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Vorrede 



Die Literatur der Römer enthält das grossartige Bild 
ihrer Geschichte und die besten Erzeugnisse ihres Geistes; 
und zwar alles Dieses mehr oder minder idealisirt, nach dem 
Verhältnisse, welches überall zwischen der Literatur und dem 
Leben eines Volkes stattfindet. Aber die Wirklichkeit des rö- 
mischen Lebens in allen seinen Richtungen und in der reich- 
sten Fülle der individuellen Einzelheiten geben uns am voll- 
ständigsten, unmittelbarsten und anschaulichsten die noch 
vorhandenen epigraphischen Denkmäler in ihrer Gesammtheit 
Ungeachtet dieser Stellung^ der röm. Epigraphik zu der röm. 
Literatur und dem römischen Leben, hat man zwar eine reiche 
Auswahl von Werken, welche in das Studium der Literatur 
einfuhren, aber sehr wenige, welche dasselbe für das Stu- 
dium der römischen Inschriften leisten ; namentlich hat man in 
Deutschland, wo gelehrter Fleiss und literarische Industrie 
sonst in allen Theilen der classischen Studien jedes Jahr einen 
so reichlichen Ertrag liefern, diese auffallende Lücke bis jetzt 
nicht auszufüllen gesucht. Wie ich von meiner Seite schon 
vor vielen Jahren einen durch diese Betrachtung veranlassten ' 
literarischen Versuch unternehmen wollte, und durch welche 
äussere Umstände dieses Unternehmen längere Zeit unterlas- 
sen, nun doch zur Ausführung gekommen ist, diess habe ich 
in der Vorrede zum ersten Theile dieses Handbuches erwähnt. 
Möge es vergönnt sein, hier über die Art der Ausführung 
nacb Folgendes zu bemerken. 



VI Vorrede. 

Der nächste Zweck des vorliegenden Werkes ist ein di- 
daktischer. Es soll Studirende in dieses Gebiet der Alter- 
tliuraskunde einführen ; es soll für angrenzende Wissenschaf- 
ten, für welche die epigraphischen Denkmäler Quellenschriften 
enthalten, wie für Geschichte und römische Jurisprudenz, und 
was die Geschichte betrifft namentlich für diejenigen Landes- 
geschichten, deren Anfänge auf die römische Zeit zurück- 
gehen und in den römischen Inschriften ihren ältesten Codex 
diplomaticus haben, ein bequemes Hilfsmittel sein für solche 
Fälle, welche in den Kreis der Epigraphik fallen ; es soll bei 
den classischen Studien in dem Bereiche des Schulunterrichtes 
den Lehrern in ähnlichen Fällen gleiche Dienste leisten» Doch 
wird dieses Werk auch wohl für Gelehrte vom Fache nicht 
ganz ohne Interesse sein dadurch, dass es in seiner syste- 
matischen Anordnung ein, wie ich hoffe, ziemlich vollstän- 
diges Fachwerk zur Anknüpfung weiterer Forschungen und 
zur Eintragung von Notizen gibt; ausserdem ein nicht ohne 
Aufwand von Zeit und Mühe zusammengebrachtes Reperto- 
rium der bisherigen Arbeiten auf diesem Gebiete; endlich 
manche sonst nicht in dieser Weise gegebene Zusammenstel- 
lungen und Erläuterungen. Jedenfalls hat dieser vorliegende 
Versuch die Empfehlung oder Entschuldigung für sich, dass 
er einer Lücke und einem Bedürfnisse, welche in diesem 
Falle nicht in einer blossen Redensart, sondern in der Wirk- 
lichkeit bestehen, abhelfen will. Wenn dieses Handbuch da- 
rum den Vortheil hat, in neuern Anleitungen derselben Art 
keinen Concurrenten zu haben, so hat es zugleich den damit 
verbundenen Nachtheil, nicht durch dieselben erleichtert wor- 
den zu sein. Diese Rücksichten mögen denn auch bewirkt 
haben, dass dieses Unternehmen zur Erleichtenmg und Popu- 
larisirung des Studiums der römischen Inschriften, sogleich 
nach Erschemen des ersten Bandes des Handbuches, eine 
freundliche Aufnahme und wohlwollende öffentliche Beurthei- 
lung von Seiten zweier competenten Richter gefunden hat, 



Vorrede. YII 

^^Imlich von Herrn Hase, Mitglied des Institutes, in dem 
Journal des Savans, und von einem nicht genannten Recen- 
senlen in den Münchner Gelehrten Anzeigen. Indem ich dafür 
meinen Dank hier auszusprecjien mich gedrungen fühle, will 
icfi hei dem Urlheile solcher Stimmen mich beruhigen, wenn 
strengere oder selbst unfreundliche Beurtheiler vorzugsweise 
nur einzelne Mängel und Versehen dieses Werkes, welche bei 
einem so überreichen Material um so leichter vorkommen kön- 
nen, zur Sprache bringen sollten. 

Schliesslich noch ein Wort über das beigegebene Bücher- 
verzeichniss und das Register. Das erstere enthält zunächst 
die Titel aller in den beiden Theilen des Handbuches benützten 
und angeführten epigraphischen Werke, welche oft dort nur 
durch abgekürzte Citate bezeichnet sind. Dazu kommt noch 
eine Auswahl anderer, zur Literatur der römischen Epigraphik 
gehörenden Bücher und Aufsätze, welche entweder durch den 
Namen der Verfasser, durch das Interesse des Gegenstandes 
oder der Behandlung sich zur Aufnahme in diese Auswahl 
eigneten. Meine Absicht und meine angelegten Sammlungen 
waren auf eine vollständige Bibliographie der römischen In- 
schriftenkunde gerichtet, da man eine solche bis jetzt ver- 
misst; aber die Rücksicht auf die der Ausdehnung dieses 
Handbuches gesetzten Grenzen hielt mich davon ab , das 
ganze Verzeichniss abdrucken zu lassen. In dem Register 
sind nicht alle in dem zweiten Theile vorkommenden und 
erklärten Abkürzungen aufgeführt, weil der grösste Theil 
derselben schon in dem Register der Abkürzungen des er- 
sten Bandes (Delectus inscriptionum^ vorkommt, sondern nur 
diejenigen Abkürzungen, welche entweder von zweifelhafter 
Auslegung sind, oder zu einer näheren Erörterung Veran- 
lassung gegeben haben. 

Tausende von Inschriften auf Stein und Erz hat der Schoos 
der Erde, haben die Trümmer alter Bauwerke uns aufbewahrt 
und wiedergegeben; wie viele mögen noch dort veAot^^SiW 
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sein und später an das Licht treten. Während des letzten Jahr- 
zehntes sind in dem Gebiete der französischen Eroberung an 
der Nordküste Africa^s über dreitausend römische Inschriften 
aufgefunden worden, ohne die zahlreichen, in andern Theilen 
des römischen Weltreiches aufgefundenen Denkmäler. Wenn 
diese alle mit der grossen Menge der früher schon vorhande- 
nen Inschriften emmal in einer vollständigen, kritisch gesichte- 
ten und berichtigten Sammlung zusammengestellt sein vrerden, 
einen um wie viel ausgedehnteren und sichreren Boden wird 
dann die römische Epigraphik haben, um ihr Lehrgebäude auf- 
zuführen. Aber abgesehen davon, dass die Aussicht für die 
Ausführuug eines so grossen Unternehmens zu entfernt ist, als 
dass bei dem unzweifelhaft bestehenden Bedürfnisse ein Ver- 
such wie der vorliegende darum zurückgehalten werden sollte, 
so tragen literarische Arbeiten, welche im Interesse der Ver- 
breitung und Beförderung der Denkmälerkunde unternommen 
werden, mittelbar zu dem Aufsuchen, Auffinden, Erhalten und 
Sammeln der Denltmäler selbst bei, und finden darin einige 
Rechtfertigung ihres Erscheinens, wenn sie auch nur als Vor- 
arbeiten zu voUkommneren Werken zu betrachten sind. Die 
epigraphischen Denkmäler des römischen Alterthums sind aber 
einer solchen Bemühung wohl werlh : denn auch von ihnen, 
und nicht nur von den Werken der plastischen Kunst gilt jenes 
Wort des Dichters: 

Würde die Geschichte davon schweigen, 
Tausend Steine würden redend zeugen, 
Die man aus dem Schoos der Erde gräbt. 

Heidelberg, im Augast 1852. 

Zell. 



Verbesserungen und Zusätze. 



S. 7. Z. 1. Zu Neapel fuge hinzu: Mommsen Inscripliones, in welchem 
Werke sich zugleich die genauesten Nachweisungen der topographisch - epigra- 
phischen Schriften über die einzelnen Orte des Königreichs Neapel finden. 

S. 7. lieber die Inschriftensammlung auf dem Capitol s. Melchiorri Revue 
archeol. 1845. p. 346 ff. 

S. 8. Abs. B. Tjell in Pauly*s Realencyclop, Fuge hinzu: unier Inscriptio 
Bd. IV. S. 173 ff. 

S. 11. Hierher gehört auch die handschriftliche Inschriftensammlung von 
Pelr. Vicloriüs zu München. Mommsen Inscr. Neapel, p. XX. s. v. und von 
Pighius zu Berlin. Zumpt Comment. epigr. p. 1. Alommsen a. a. 0. p. XX. 

S. 18. Z. 15. Nach Renier Rapports p. 50 kommen zu den von ihm ge- 
sammelten Inschriften noch 300 von französischen Offizieren mitgetheilte und 
1200 von dem Commandant Delamare gesammelte, so dass die Zahl der in Al- 
gerien bis jetzt aufgefundenen römischen Inschriften im Gänsen etwas über 3000 
beträgt. 

S. 18. Z. 21. lies: Hase statt Haase. 

S. 21. 7. nach Kaiser hinzuzufügen: Rappßnegger. 

S. 22. Am Schlüsse des $. 6 ist die Hoffnung hervorzuheben, welche man 
bat, dass die königliche Akademie der Wissenschaften zu Berlin, wie sie früher 
der griechischen Epigraphik in einer so erfolgreichen, ruhmwürdigen Weise ihre 
fördernde Thätigkeit zugewendet hat. Dasselbe auch für die römische Epigra- 
phik thun werde. Siehe Zumpt Praefat. ad Commentatt. epigraph. 

S. 22. Not. 7. füge man hinzu: Noel des Vergers Lettre sur les projets 
d*un recueil general etc. Projets et rapports etc. (Bücherverz. A.) 

S. 25. Not. 6. Ueber die Steinarten s. Corsi Delle pietre antiche. Rom. 1833. 

S. 40. Z. 7. von unten nach frumenlum füge hinzu: publicum, 

S. 49. Not. 8. füge hinzu: lahn Specim. epigr. p. 75. 

S. 57. 1. Zuweilen wird nicht blos das Praenomen, sondern der ganze 
Namen nur mit den Anfangsbuchstaben geschrieben, wie: Nymphis C. L. H. 
(Caius Lollius Honoratus) V. S. L. M. Hemer Rom. Denkmäler Salzburgs N. X. 
Lersch Centralmuseum II. S. 37. N. 32. 

S. 65. Not. 16. Ritschi Lex Rubria p. 4. 

S. 65. Note 18. Zwei gleichlautende Inschriften, die eine unter der an- 
dern in entgegengesetzter Richtung der Buchstaben, bei Labus Lapid. Tergestio. 
in Denkschriften d. kais. Akademie I. S. 342. 

S. 66. Not. 2. Ueber die Inscriptiones bilingues in der röm. Staatsver- 
waltung 8. Dirksen Ueber den öffentlichen Gebrauch fremder Sprachen bei den 
Römern ; in dessen Civilistischen Abhandlungen I. S. 1 ff.^ in Bezug auf Inschrif- 
ten besonders S. 27. 

S. 70. Z. 13. Ueber siremps s, Klenze ad Leg. ServiL cap. XXI. p, 87. 
and unten S. 273. 

S. 78. Z. 31. Nach Fistularius fuge man hinzu: Prunus, a, um s. v. a. 
frugi. Forcellin. s. v. — Ebendas. Ende nach Coarmio: Curalura^ Stelle eines 
Carator. Boissien Inscript. de Lyon. p. 209. 

S. 80. Z. 25. Ossua statt o$sa. lahn Specim. epigr. p. 79. 



X Verbesserungen und ZusStze. 

S. 87. Von der Regel dass die Nomina gentilitia die Form der Adjective 
auf — ins haben, statuirt Borghesi in den Atti dell' accadem. pontific. di arch. 
X. p. 191. vier Ausnahmen: 1) ursprünglich etrurische Namen auf — ina; 2) ur- 
sprungliche Adoptivnamen auf — anus; 3) Cognomina der Herrn, welche von 
Freigelassenen als nomina gentilitia angenommen wurden; 4) Namen von geo- 
graphischem Charakter. 

S. 96. Z. 14. ist bei Cordus noch die Form Chordus anzuführen. Siehe 
Forcellin. Lex. s. v., und statt Genius zu lesen: Geminus, 

S. 99. Not. 12. Vergl. Mommsen Inscript. Neapolit. Index cognominum 
und Praefat. p. XV. 

S. 101. Z. 7. 1. ^fi/<mtfirf5 statt Antonius. 

S. 110. letzte Zeile ist die Note f) zu streichen; S. 111. wird Note 2) zu 
Note 1) und so fort bis Note 9) am Ende des Paragraphen. 

S. 117. S- 39. am Ende, lieber die Willkürlichkeit und Unbestimmtheit 
der Anführungen der Tribus in Verbindung mit den Personennamen in der spä- 
tem Zeit biehe Labus Lapid. Tergest. in Denkschriften der kaiserl. Akade- 
mie I. S. 361. 

S. 123. nach Note 13. Freigelassene einer Sladtgemeinde wurden auch 
nach der Tribus genannt, welcher die Sladt zugetheilt war; so Ti. Claudius 
Favor, Freigelassener der Stadt Celeia, der Tribus Claudia angehörig. Ebenda- 
her erklärt sich auch der Familienname des Dichters Horatius, da Ve'nusium der 
Tribus Horatia angehörte. Grotefend in der Zeitschrift für Alterlhumswissensch. 
1834. N. 22. 

S. 128. Z. 13. lieber spanische Namen auf Inschriften s. Merimee In- 
Bcription de Baena; Rev. archeol. 1844. p. 181. 

S. 133. Note 18. Das am Schluss der Note angeführte : Anno C. Passieni 
Crispi IL et T. Statio Co. II. versteht Saulcy in Rev. archeolog. 1844. p. 433. 
in der Weise, als sei damals der CoufuI Passicnus nicht mehr bei Leben gewesen. 

S. 135. Die sonst sehr selten auf Inschriften vorkommende Zeitbestim- 
mung nach Erbbuung Roms ist verhältnissmässig häufig auf den zu Rottenburg 
(Sumlocenne) gefundenen Steinschriften. Steiner Inscr. Rheni et Danub. IL p. 378. 

S. 135. Not. 7. lieber die Aera der Provinz Mauritanien siehe Prevost 
Sur la determination de Tere provinciale d'Afrique in Revue archeolog. 1848. 
IV. p. 800. 

S. 164. Not. 3. lieber tesSi^rae füge man hinzu : Mommsen Inscript. Neap. 
n. 6304. 

S. 167. Not. 1. lieber die Formeln der Grabschriften s. auch Brisson. De 
formul. VIL c. 170—190. 

S. 168. Zu der Formel D. M. füge man hinzu: D. M. V. (Diis Manibus 
Vale, oder: DU Manes valeie) am Ende einer Grabschrift ungewöhnlich und 
verdächtig nach Orell 500. Wie DU Manes von Verstorbenen so auch Heroes 
Fabrett. Inscr. p. 20. n. 80. Inghirami Monum. Etrusc. I. p. 56. ähnlich wie 
bei den Griechen. Weicker Syllog. epigrammat. graec. p. 33. Osann zu Stuart 
und Revett Alterthümer von Athen. Th. IL S. 513. Aehnlich Divus von Abge- 
schiedenen; auch die Ausdrucksweise: Hie consecrata est (für: hie sita est) Sex. 
Aeli Terti coniux. Grut. 1090, 14. Huschke Flavii Synlroph. Instrum. p. 49. 

S. 169 oben. Zu den hier aufgezählten Formeln füge man hinzu: lunoni 
alicuius (bei Frauen). Fabret. Inscr. p. 72. — L. S. locus sepullurae besonders 
häufig auf Grabsteinen von Patavium. Furlanetto Mus. Est. N. XXVL p. 104. — 
MER. S. Mercurio (als «[»uXoiioiJnio;) sacrum; mit dem Vornamen des Verstorbe- 
nen im Dativ. Furlanet. Lap. Patav. p. 137. N. CXXXII. — Ossa mit dem Na- 
men im Dativ. Furlanett. 1. 1. N. CLXVIIL S. 170. Not. 3. Raoul-Rochefte 
Antiquit. chreticnn. in Memoir. de Tacad. d. inscript. T. XIIL p. 177. 

S. 170. $. 75. 1. Der Raum für die Zahl der Jahre findet sich auf einem 
Grabsteine freigelassen und dabei bemerkt: heres annos eidnolabiL Renier in Re- 
vue archeolog. 1851. p. 510. 

S. 171. Z. 18. Unter Augustus und den ersten Kaisern pflegte man zu- 
weilen Jahr und Tag des Todes beizusetzen; dann hörte dieses auf und wurde 
erst unter den Christen wieder Sitte. Borghesi in Bullet, archeol. 1845^ p. 150 



Verbesserungen nnd Zusätze. XI 

Die älteste Jahresbezeichnungr durch die Consuln auf römischen Inschriften, wel- 
che man bis jetzt hat, vom Jahr 67 v. Chr., ist von einer Grabschriit der Dasii 
zu Panosa. Gerhard Archäolo^. Zeitung 1847. Beil. I. S. 10. 

S. 195. Not. 5. Im Gegensatz gegen diese Bescheidenheit des Augustus 
steht das Verfahren des Kaisers Traianus in dieser Beziehung, von welchem 
Ammian. MarceHin. XXYIL, 3. erzählt: Per omnia civitatis membra nomen pro- 
prium inscribcbat (nämlich der Praetor urbanus Lampadius), non ut veterum 
instaurütor sed conditor; quo vitio laborasse Traianus dicitur princeps, unde eum 
herbam parielinam iocando cognominarunt. 

S. 200. Not. 1. Ausser dem unten §. 104. Not. 1. S. 322. gegebenen 
Nachtrage füge man noch hinzu: Roulez Colonne itineraire de Tongres. Hefner 
im Oberbayr. Archiv VI. S. 198. (Meilenzeiger des Septim. Sever.) und beson- 
ders Alommsen Inscr. Neap. p. 333 — 349. • 

S. 203. Not. 6. Solche Plane (Kataster) werden schon in der Lex Thoria 
p. 207. Delect. (in formas tabulasve referre) erwähnt. 

S. 204. Not. 7. füge man hinzu: Mommsen luscript. Neap. 6303. 

S. 207. S. 10. von unten 1. iudicantni statt: indicarunf, 

S. 214. Schluss des $. 68. Hier ist noch der bemerkenswerthe Fall an- 
zuführen, dass vier gleichlautende Exemplare eines und desselben Titulus hono- 
rarius an vier verschiedenen Orten sich^ vorfanden. Rhein. Jahrbücher 1851. 
XYI. S. 108. 

S. 226. Z. 23. 1. Kaiserinnen statt: Kaisernamen, 

S. 239. Praefectus urbi. Die von Corsini gegebene Liste derselben ver- 
vollständigt De Rossi in Annal. archeolog. 1849. p. 314. 347. 
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§. 1. 

Alle Denkmäler, welche ans aus dem Altertbume übrig geblieben 
lind, kann man eintheilen in schrifUiche oder mit Schrift versehene 
and in Denkmäler ohne Schrift (Monumenta literata et illiterala). Die 
iohriftlichen oder mit Schrift versehenen Denkmäler begreifen: lite- 
rarische Werke (Handschriften), Münzen und Inschriften. Unter In- 
schriften (m$crq)Ho; scriptura; titulus; elogium; epigramma) ver- 
stehen wir alle schriftlichen Aufzeichnungen auf härterem Material| 
ds Stein, Metall und dergleichen mit Ausschluss der Schrift auf Mün- 
sen. ^3 Alle Inschriften sind entweder an Gegenständen (Gebäuden, 
Euostwerken, Geräthschaften) angebracht und gehören zu denselben, 
»der sie bestehen als schriftliche Aufzeichnungen für sich. Erstere 
lemien wir Aufschriften (tihUi)y letztere epigraphische Urkunden (ta" 
mlae). Unter den römischen Inschriften begreifen wir hier die in 
ateinischer Sprache abgefassten, aus dem römischen Altertbume bis 
snr Zerstörung des weströmischen Reiches herrührenden Aufschriften 
Md ^igraphiscben Denkmäler, mit Ausschluss derjenigen, welche sich 
«f den christlichen CoUus beziehen. Die Inschriftenkunde (Epigra- 
ihik) hat zu ihrem Inhalte das Verstehen, Beuiiheilen und Anwen- 
len der Inschriften. Die Inschriftenkunde in den Grenzen, nach 
welchen sie hier abgehandelt wird (römische Epigraphik}, hat die 
itti^abe, dieses in Beziehung auf die römischen Inschriften zu leisten. 

1) Die Inschriften auf Siegeln gehören zwar zu einem eigenen wissen- 
iduiftliobeB Fache, zur Siegelkunde (Sphragi«tik); wegen der nicht so grossen 
iedeutong «olcher DenkmiUer ans dem römischen Alterthum begreifen wir sie 
lier unter der Epigraphik. 

§. 2. 

Das Interesse und der Nutzen der römischen Inschriften und 
ler römischen Epigraphik ist sehr mannigfaltig und sehr bedeutend. 
Jm die Wichtigkeit dieser Denkmäler sofort ohne nähere Nachweisung 
iDSoerkennen , braucht man sich nur daran zu erinnern, dass alle 
viehtigern sdiri&liohen AuEseichnungen des öffentlichen Lebens und 
Im G^cUyftVerkebrs (Gesetze, Verordnungen, Beschlüsse der öfifiikW 

ZeU: Rom. Epigraphik» U. IbeiL \ 
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lieben Behörden, der vielfältigen Vereine, Stiftungen und Vertri 
gewöhnlich auf härteres Material (Metall und Stein) eingegnl 
wurden, und somit zu den Inschriften gehören; sowie femer, i 
nicht minder Aufschriften von Bauwerken und plastischen DenbMi 
viel häufiger und bedeutender als bei den neuern Völkern sind, 
bildet die grosse Masse der noch vorhandenen römischen Inschrl 
di^ Ergänzung der römischen Literatur und eine Hauptquelle i 
Kenntniss des römischen Lebens in allen seinen Theilen. ') 1 
Inschriften sind für Paläographie und (mit der gehörigen Auswi 
benützt} für die Orthographie die ältesten und sichersten Ouellen. 
Sie enthalten eine grosse Anzahl Wörter, Wertformen und Ai 
drücke der lateinischen Sprache aus der römischen Zeit, welche I 
den Schriftstellern nicht vorkommen; nicht minder enthalten vi 
in den römischen Provinzen vcrfassten Inschriften in den darin v( 
kommenden Eigennamen von Nationalen der Provinzen scfailibi 
Beiträge zur Kenntniss der ältesten Landessprachen.'} Die bell 
Hilfswissenschaften der Geschichte, Geographie und Chronologie^ 
wie die Geschichte selbst, schöpfen aus diesen Denkmalen vieKli 
und oft nur allein hieraus zu erlangende Belehrung. Die Nii 
und die Lage vieler Orte kennen wir nur aus Inschriften. Sie i 
es vornehmlich überhaupt und vorzugsweise einzelne Classen dt 
selben, wie die fasti consulares u. a., mit deren Hilfe die chrei 
logische Reihe der Consuin zu ordnen und festzustellen ist 'I 
erhellen und bestätigen nicht blos viele einzelnen historischen Dl 
sondern sie enthalten zur Geschichte mancher Länder, die züi 
Provinzen des römischen Reichs gehörten, sowie zur Geschichte ril 
eher einzelner historischer Personen die wichtigsten Quellen , ^ 
z. B. das Monumentum Ancyranum in Beziehung auf AugusttfSii 
das Cenotaphium Pisanum über dessen Enkel C. und L. CfiM 
Noch wichtiger sind die Inschriften für die Kenntniss der römÜMt 
Alterthümer in ihrem ganzen Umfange, für die Kenntniss aller Th 
des öffentlichen und Privatlebens der alten Römer. Ausserdem, i 
sie Vieles, was darüber aus den alten Schriftstellern mehr oder ü 
der bekannt ist, vervollständigen, aufklären oder bekräftigen, sol 
nen wir nur durch die InschrSten viele Einrichtungen und Eigedl 
jten des antiken Lebens rennen, welche entweder ihrer Natur w 
in dem Kreise der literarischen Werke nicht vorkommen köM 
oder worüber die für uns übrigen Reste der römischen Litora 
nichts enthalten; viele sonst nicht vorkommenden Beinamen von Gc 
heilen und sonst nicht genannten Localgottheiten; ebenso Person 
Einrichtungen, Gebräuche des Cultus; Einrichtungen, Aemter i 
Würden in der Civil- und Militär -Verfassung und Verwaltung 
Rom, in den Municipien und Provinzen; Collegien und Vereine il 
Art; öffentliche Actenstücke; Aufschriften an öffentlichen Bauten 1 
Denkmälern aller Art. Nicht minder geben uns so viele Inschril 
auf Privatgebäuden, auf Gegenständen der Kunst und Industrie, 1 
künden über Stiftungen und die grosse Zahl der Grabscbriften 
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Oflchaolichste und individuellste Kennlniss des Privatlebens und man- 
cher sonst nirgends so hervortretenden Seiten desselben.^} Durch 
iHes Dieses sind die römischen Inschriften zugleich ein wichtiges 
Hilfsmiltel zur Erklärung und zur kritischen Behandlung der Texte 
der alten Schriftsteller. ^3 Gleichwie aber die Epigraphik die bisher 
infgezählten Theile der Alterthumskunde vielfach unterstülzt und auf- 
bellt, so bedarf sie andrer Seits derselben, um mit Erfolg gepflegt 
Uid angewendet zu werden. 

1) lieber den Werlh und Nutzen der Inschriften im Allgemeinen 8. Fr. 
Dadendorp Oratio De veterum inscriptionum usu legatoque Papenbrockiano. 
Uigd. Batav. 1745. 4. — Lettera del March. Maffei sul paragone delle Iscri- 
liODi con 1e medaglie in Zaccaria Istituzione lapidaria. Ed. 2. Yenet. 1790. S. 487. 
*- Zaccaria Istit. Libr. I. p. If. p. 58. 

2) Im Allgemeinen verwendeten zwar die Alten nicht jene fingstlicbe Go* 
unigkeit auf die Orthographie, welche wir zu fordern gewohnt sind (Fleet- 
irood Sylloge Inscriptt. Praefat. Ulis ratio et sensus, nobis verba et puncta 
eme sunt); auch kommen aus Unwissenheit oder Versehen viele Schreibfehler 
Mff Inschriften vor. Im Ganzen gilt aber dennoch was Noris (Cenotaph. Pisan. 
Um. IV. c. 1.) sagt: Lapides romano imperio florente latini sermonis longe cer- 
tiores festes censendi sunt, quam vetustissima quaeque volumina in quae tot sub- 
ipde indoctae librariorum manus grassatae sunt. Dieses gilt jedoch vorzugsweise 
ron den Inschriften, welche unter öffentlicher Autorität zu Rom, oder doch in 
Mien nnd in den bessern Zeiten gefertigt worden sind. In diesem Sinne erklärt 
rieh auch Marini (Atti arval. T. I. p. 287 und p. 18) gegen diejenigen, welche 
iat Ansehen der Inschriften hinsichtlich der Orthographie zu sehr herabsetzen. 

3) Der lateinische Sprachschatz ist vielfach aus Inschriften zu bereichern 
lorch Wörter, welche bei den Schriftstellern nicht vorkommen (s. Beispiele bei 
[/agDolati Praefat. ad Forcellini lexic. nr. VI—XIX. p. XVIIsqq. Tom. IV. 
Bi« Lips.). Ueberdies sind viele der den Inschriften eigenthümlichen und in der 
Mriflsprache sonst nicht vorkommenden Flexionsformen als der gewöhnlichen 
^dkssprache angehörig von Interesse. Das Nähere unten in dem Abschnitt über 
Ke Sprache der Inschriften. Auf den Werth, welche römische Inschriften ans 
IflT angegebenen Ursache für die älteste deutsche, celtische, iberische Sprache 
ImImd, macht aufmerksam Orelli Inscript. Collect, nr. 2773. 

4) Die Lage des alten Veji ist erst durch Inschriften bestimmt worden 
[■filier 's Campagna I. 83fr.); ebenso erhielt man über die eigentliche Lage 
NM Pompeji erst durch Inschriften Gewissheit (Winckelmann, Nachrichten 
rOD den neuesten berculanischen. §. 4.). Viele Namen von Orten in der Ge- 
ijMd Yon Velleia, die man sonst nicht kannte, enthält die Tabula alimentaria 
mjani; eine Stadt Angitia kennt man nur 9p$ einer Inschrift (Müller a. a. 0. 
L 301.). Viele solche Beispiele gibt Zaccar.' Istit. p. 7. — „Zur Bestimmung 
ier Consniate leisten die Inschriften mehr als Münzen und Bücher ^^ Zaccar. Ist. 
f, 1 ff.y WO viele Beispiele gegeben werden. — Als Beispiel, von welcher vor- 
irid^Dden Bedeutung die Inschriften für die Geschichte sind, können die in dem 
ritanifchen Decumatenlande gefundenen Inschriften gelten. Wie wenig wüssten 
•rir Yon dessen Geschichte und Zuständen, wenn wir nur auf die Schriftsteller 
dlein beschränkt wären? 

5) Zaccaria Ist. Lib. L, 3. €ap. 3—5. p, 23 ff. lieber die Wichtigkeit der 
iatchriften f&r das römische Recht siehe J. F. Eisenhardt, De auctoritate et 
m ioacriptionum in iure — Wunderlich, De usu veterum inscriptionum ro- 
MBoram maxime sepulcraliuro in iure. — De Wal Epigraph. Op merk in- 
f«D. — Ein Beispiel im Einzelnen gewährt A. W. Z u mp t lieber das ins Italicum 
raf Inschriften, in: Savigny's Zeitschrift für gesch. Recbtsw. XV., 1. S. Iff. 

6) So bat Borghesi (Annali delf istituto di corrispondenza arch. 1839. 
ft IMi) mit HiUe Ton Inscbriftcn einen bis jetzt in dem Texte des Tacitos CAn* 
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nai. IV. 68.) TOrkonunenden Fehler verbessert, wo statt Le^ones victrices sexti 
et octava 2u lesen ist: Le;. Tictr. undecima et octava. Mehrere andere Ben 
spiele gibt Zaccar. Ist. I., 6. p. 51 ff. — Lebas, sur rutilitö, que Ton peot 
tirer de Tepigraphic poar rintelligence des auteurs anciens. Paris 1829. 4. 

§. 3. 

Die Quellen der römischen Epigraphik bildet die Masse der nodi 
vorhandenen römischen Inschriflen, und ausser diesen Originalien 
treue Copien derselben in Schrift und Druck. Man schätzt die Zahl 
der noch vorhandenen römischen Inschriften, nach Ausscheidung der 
unächten, auf ungerähr sechzig tausend, wozu fortwährend neuer 
Zuwachs hinzukommt. Die meisten derselben sind, wie natürlich, 
aufgefunden worden und befinden sich in dem Mittelpunkte und 
Hauptsitze der römischen Weltherrschaft, in Rom, und überhaupt in 
Italien ; in den übrigen den Römern ehemals unterworfenen Ländern 
in dem Verhältniss der Zeitdauer und der Art ihres Aufenthaltes und 
ihres Wirkens in denselben. ') Die ältesten der vorhandenen römi- 
schen Inschriften gehen bis an den Anfang des dritten Jahrhunderts 
vor Christus zurück; im allgemeinen sind aber alle Inschriften vor 
der Zeit des Augustus als selten zu bezeichnen, und die bei weitem 
grösste Zahl der erhaltenen Inschriften gehört der Kaiserperiode an. 
Die Inschriften sind theils an den Fundorten und sonst zerstreut) 
theils in Sammlungen vereinigt.^) Schon zur Zeit des Bestehens 
des römischen Staates gingen viele Denkmäler dieser Art, nament* 
lieh Gesetze und andre epigraphische Urkunden aller Art auf Metall-^ 
tafeto von der Einnahme Roms durch die Gallier an durch Feuerth 
brühste, Kriege und andere Zufälle zu Grunde. Noch mehr war 
dßeses bei dem Umsturz des römischen Reiches der Fall.^ Erst 
bei dem erwachenden Interesse für das römische Alterthum, und 
besonders von dem XV. bis XVI. Jahrhunderte an, fing man «n^ 
sich um das Auffinden , Erhalten und Sammeln der alten Inschriften 
zu bemühen. Mit dem allgemeiner werdenden Interesse für diese 
Atrl von Denkmälern entstand dann auch die Versuchung und Üe- 
bung, falsche Inschriften zu fertigen auf Stein und Metall oder avck 
fälschlicher Weise angeblicKi' Abschriften von alten Inschriften zo 
verbreiten.^) Copien alter Inschriften haben als Quellen zu gelten 
vornehmlich in dem Falle, wenn die Originale nicht mehr vorhanden 
sind (von welcher Art wir mehrere bei den alten Schriftstellern*) 
und viele in den Werken der Neuem haben) , dann aber auch über- 
haupt, wenn sie treu und genau die Originalinschriften wiedergeben. 
In vollständigem Maase findet dieses nur statt durch sogenannte 
Fac simile, wo alle Schriftzüge, Zeichen und etwaige Lücken der 
Urschrift nachgebildet sind. An sie reihen sich Abschriften und Ab- 
drücke an, welche auf richtiger Lesung und genauer Aufzeichnung 
des Gelesenen beruhen.^) 

. 1) Die angegebene Zahl von 60,000 nimmt Kellermann (bei Jahn, 
wen f^^graphio. Praef. p. XX.) an. In den aiebenziger Jdiren oes vorigeA 
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iihrhunderts brachte Se guier in seinem Generälindex der vorhandenen In«- 
lehriften ungefähr 50,000 zusammen. Nach Italien mögen die meisten dem süd- 
Mien Frankreich zukommen. In den Rheinländern gefundene zählt Steiner 
(Codex inscriptionum rom. Rheni) 1003 auf; aus der Schweiz Orelli (Gol- 
leeL T. I. n. 209 if. und Analecta n. 5025 if.) 273. Yerhäitnissmässig wenige 
ras jener Gesammtsumme sind auf Metall, ungeachtet der überaus grossen Anzahl 
derselben im Alterthum, da das Bedurfniss oder die Gewinnsucht zu leicht das 
finschmelzen herbeiführte. — Die ältesten röm. Inschrifken stellt zusammen Lanzi 
Stgg. L 108. Die älteste, mit Sicherheit chronologisch zu bestimmende Inschrift 
nHer den noch vorhandenen ist die Grabschrift des L. Scipio Barbatus (Ck)nsnl 
^jtCf d. St.). Epigraphiscbe Urkunden werden aber aus der frühsten Zeit Roms 
ab noch in der Kaiserzeit erbalten angeführt, wie die eherne Stele des Servius 
MKu (Dionys. IV., 26.) u. A. Es wird daher C. 0. Müller's Vermatbimg 
(BlruBk. IL, 312.), welcher die römische Sprache erst um 300 d. St. zur Scbrifk- 
ipnicbe werden Ifisst, von Mommsen (Unterital. Dialekte S. 27.) mit Recht 
tdjf ganz unglaublich erklärt. 

2) Ueber die wichtigsten Sammlungen von römischen Inschriften , welche 
]i vielen Fällen mit den Museen und Antikensammlungen vereinigt sind, vergl. 
G. .0. Malier, Handb. d. Archäol. §. 264 ff. und unter den folgenden $. A. III. 

3) Liv. Hist. VI., 1. — Barae per eadem tempora literae fuere, una cn- 

ftodia fidelis niemoriae rerum gestarum et etiam si quae in commentariis 

pontificum aliisque publicis privatisque erant monumentis, incensa urbe pleraeqne 
Meriere. — Suetonius in Vcspas. cap. VIII. Ipse restitutionem Capitolii agres- 
soi; .... aerearumque tabularum tria millia, quae simul conflagrav erant resti- 
taenda suscepit. — Bei einem Brande des Palatiums unter Commodus gieng 

K* sicbfalls eine Menge epigraphischcr Urkunden zu Grunde. Dio Cass. LXXIL, 24. 
waren unter den spätem Kaisern die meisten altem Originalurkunden des 
Reichs anf Erztafeln verloren gegangen. Becker, Röm. Alterthümer I. S. 27. 

4) Bemerkenswerth ist das Interesse, welches Cola Rienzo den römi- 
iehen Inschriften zuwendete, durch die frühe Zeit und durch die praktisch- 
politische Anwendung, welche er von ihnen, namentlich von der lex regia Ves- 
pMJani machte (Schlosser, Universalhistorische Uebersicht des Alterthums. 
DL, 1. S. 279. Pappecordt Cola di Rienzo S. 63 u. 75.). Ueber die 
■achher eintretenden Betrügereien auf diesem Gebiet gilt im Allgemeinen die 
Itaperknog Haffei's (Ars crit. lapidaria. Lib. III. cap. II. p. 158.): Cum bis 
vetuatatis spoliis iam a decimo sexto saeculo ineunte atria, horti, villae in Itaita 
eanirnari coepissent, videreturque non omnibus elegantiae et munificentiae nume- 
ili aatisfecisse, qui istiusmodi cimeliis careret^ fuerunt tunc qni, cum sincera non 
«Neal ad raanus, eorum imitatione spuria confmgi paterentur vel saltem ad lo- 
pi^OB omnes venuste complendos fictitia cum legitimis admisceri. Ueber den be- 
rflchtigtsten unter diesen Fabricanten falscher Inschriften, den Neapolitaner Pirro 
bgorio, s. Orelli Collect. T. I. p. 43. Der ganze Gegenstand wird weiter 
ViteD ia dem Abschnitt „Kritik der Inschriften" wiederholt zur Sprache kommen. 

5) Wie z. B. mehrere Senatsconsulte bei Frontinus Do aqeuaductib. oder 
(|ie Ao&chrift, welche Pompeius auf den von ihm nach einem Gelübde erbau- 
tep Tempel der Minerva setzen liess, bei Plinius Hist. natur. VII., 27. und An- 
deres dieser Art. Ein Verzeichniss der durch die alten Schriftsteller uns erhal- 
teaen Inschriften gibt Muff ei Art. crit. lapid. Lib. II. cap. U. 12. p. 34—50. 
mä Haobold llonumenta legalia p. XVIII sqq. 

6) Treue und genaue Fac simile von Inschriften erselzen allerdings am 
besten die Originalien, und sind für Erklärung und Kritik derselben am förder- 
liciiaten. Aber wenn die Nachbildung nicht in der Weise genau ist, dann ist 
ea gleichgiltig, ob man für den Abdruck der Inschriften Capitalschrift oder die 
fawöhJiliche kleinere Schrift nimmt. 

§. 4. 
Die Hilfsmittel zu dem Studium der römischen Epigraphik be« 
steben zunächst in den zahlreichen literarischen Werken dieses Fa«* 
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ches, dann in allen Tbeilen der Alterthumskunde, welche sich a 
die Kenntniss der römischen Sprache, sowie der Geschichte und d 
ganzen Lebens der Römer beziehen. Aus der grossen Hasse d 
Literatur der römischen Epigraphik werden wir hier nur die wid 
tigsten Werke allgemeinern Inhaltes aufführen; alle Werke, welcl 
sich auf einzelne Theile der Epigraphik, auf einzelne Classen vc 
Inschriflen oder einzelne Inschriften selbst beziehen, sollen an d( 
gehörigen Stelle jedesmal angeführt werden. Jene allgemeinen Wert 
lassen sich auf drei Classen zurückführen, als: A. Sammlungen vo 
Inschriften; B. Theoretische Werke über die gesammte Inschrifteo 
künde; C. Vermischte Werke. 

Wir wollen hier aus einer jeden dieser drei Abtheilangen di 
dahin gehörenden Werke durch blosse Angabe des Namens der Ver- 
fasser anführen, indem wir hinsichtlich der vollständigen Titel au 
das diesem Handbuche beigegebene alphabetische Bücherverzeichnis 
verweisen. 

A. Die Sammlungen von Inschriften sind: I. Systematische 
Sammlungen, grössere und kleinere; IL Chorographische und topo- 
graphische Sammlungen ; IlL Museographische Sammlungen ; IV. Ver- 
mischte Sammlungen. 

Zu den grossen Sammlungen unter I. gehören: Apianus, Sme- 
iius, Gruter (dazu: Müller, Saxius, Schurzfleisch) ^ Reinesius^ Fa-^ 
breiti^ Muratori (dazu : Bimard de la Basiie, Cannegieter, Saxius), 
Donatus, Bonus, Passionei, Osann, Orelli. Kleine Chrestomathien, 
aber gleichfalls allgemeiner Art: Fleetwood, (Polcastro) Romanarum 
inscriptionum fasciculus; der erste Theil dieses Handbuches (Delec^ 
tus inscriptionum), 

n. Zu den chorographischen und topographischen Sammlungen 
von Inschriften gehören, ausser den eigentlich epigraphischen Wer- 
ken, hierher alle ausführlichem und gründlichem Specialgeschichten 
aller derjenigen Länder und Orte, deren Geschichte in die römische 
Zeit zurückgeht und für welche die dort gefundenen römischen In- 
schriflen die ältesten Quellen ihrer Geschichte bilden. Bei der grossen 
Masse solcher Specialgeschichten i^düssen wir uns auf die Anführung 
solcher Werke darunter beschränken, welche in epigraphischer Be- 
ziehung von vorzüglichem Werthe sind, wobei wir überdiess Deutsch- 
land vorzugsweise berücksichtigen werden. Voraus stellen wir drei 
topographische Sammlungen, welche zugleich die drei ältesten ge- 
druckten Bücher aus dem Kreise der römischen Epigraphik sind, als: 
die von Conrad Peutinger veranstaltete Sammlung der römischen 
Inschriflen zn Augsburg vom Jahr 1505 (s. Peutinger}; die Sammlung 
von Huttich über Inschriflen zu Mainz (1520) und die Sammlung rö- 
mischer Inschriften aus der Stadt Rom von Jacob. Mazochius (1521). 

Wir lassen nun die Angabe chorographischer und topographischer 
Inschriflensammlungen nach den hier aufgezählten Ländern folgen. 

üeber Italien überhaupt s. Fdbricius, Schrader, Einzelne 
Länder: Toscana: Göri; Hirpinum: Jlfowmse»; ümbrien: Noel; Nea- 
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pd: Jfamij cmüchi; Sicilien: ChtaUer, Torremu%m. Einzelne Städle 
und Stadtgebiete, wobei diese Sammlungen öfters mit den museo- 
graphischen Sammlungen derselben Städte zusammenfallen, und zwar 
in Oberitalien: Brescia: Labus; Cremona: Bianchi; Luna: Promis; 
Mailand: Labus; Modena: Cavedoni; Padua: Salomonius, Orsati (Ur- 
satos}, Tomasmi, Furtaneüo, Muzzi; Pavia: Aldini; Venedig: Ci^ 
cogna; Verona: Maffei; Mittel- und Unter-Italien: Allifani: Guaerinii 
Ameria: Mommsen; Antrodocco: Urlichs; Bubianum: Garucci; Be* 
nevent: Vita; Bologna: Malvasia; Gabii: Heeren^ Visconti; Hercu- 
lanoan: Walck; Neapel: Capadus; Perugia: Vermiglioli; Pompeji: 
AveUinOy Jorio, Inscriptiones Pompeianae; Reggio: Moris; Rimini: 
Amadutius; Sorrent: Copasso; Veji: Canina; Veletri: Cardinali; 
Vibone: CapiaWi, 

Von rouseographischen Werken über Sammlungen von Inschrif- 
ten in Italien führen wir folgende an : Ueber die Sammlung auf dem 
Capitol (stanza lapidaria s. Guasco, Platner und Bansen; Beschrei- 
bung Roms Th. III. S. 148; über die Vaticanische Sammlung (Gal- 
leria lapidaria}; Platner und Bunsen Th. IL S. 29. Ferner: Oli- 
venus (Pesaro); Ricolorio (Turin); Maffei (Verona); Marini^ Fea 
(Villa Albani); Biagi (Museum Nani); Bianchi (Cremona); Biondi 
^Monumenti Amaranziani); Lama (Parma); Cicogna (Venedig); 
Brunati (Museum Kircherianum); Cavedoni, Furlanetto (Este); Ftir- 
laneiio (Padua); Labus (Brescia, Mantua*); Mabnusi (Modena); 
JtoccM (Meldesla); Martnora Tauriniensia (Turin); Gort (Marmora 
Strozziana); Signore (Marmi Riccardiani); Visconti (Museo Jenkins). 

Ueber die in Frankreich gefundenen römischen Inschriften 
sind anzuführen von Werken allgemeinen und vermischten Inhalts: 
Memeires de VAcademie des inscriptions ; Maffei Galliae antiquita-' 
tes; Cawnont Bulletin und Cours d'antiquit^; die Memoires der ver- 
schiedenen Alterthumsvereine (des antiquaires de France; de la 
Morinie; de la Normandie); von chorographischen und museogra- 
phiscfaen Werken über einzelne Gegenden und Städte; über das süd- 
liche Frankreich: Miliin; Elsass: Schoepflin, Oberlin, Schöringer, 
Sbrobel; über die Inschriften zu Lyon: Artaud, Boissieu; zu Aix: 
Rouard; zu Arles: Dumont; zu Langres: Mahudel; zu Marseille: 
NoHce u. s. w. ; zu Paris : Montfaucon, Clarac, 

Ueber Spanien und Portugall gehören aus unserm biblio- 
graphischen Anhange hierher von allgemeinern epigraphischen und 
historischen Werken die Namen: Occo, Maiansius (Verzeichn. A.), 
Mariana, Schott, Ponz, Masdeu (Verzeichn. B.) ; über einzelne Land- 
schaften und Orte: Finesiras, Laborde (Catalonien) ; InierpretaHo 
inscriptionum (Baetica); Ramis (Minorca); De Viu (Estremadura); 
Wemsdorf (Balearische Inseln). 

Deutschland mit der Schweiz, den Niederlanden und 
den Nordischen Reichen. Schweiz: s. Orelli; Mittheilungen 
der anHqar, Gesellschaft zu Zürich; desgleichen zu Basel; Haller 
(Helvetien), Barlhes (Solothurn), Recueil (Pays de Vaud), Roth 
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(Canloa Basel). Ueber die Niederlande e. J mMm , humm 
Belgien: Ronlen; BulMin de tAcadem. de BruweUei T. X p. t 
Dänemark: Sckroeder, Ueber die Rheinlande überhaupt sU 
ßleinery Borghesi (Iscrizioni del Rheno), Lerich; von einseinen C 
genden und Orten über Baden s. Gräff, Lameijfy Rappenegger^ l 
^Verzeichn. A.), Letchilen^ MonCy Schriften des bad, AUertkum 
Vereines (Verzeicbn. B}; bayrische Rbeinpfolz: Jäger, Jahresberici 
des histor, Vereins der PfcUi; Hessen : Fuchs, Lehne, Klein, Knof, 
Steiner Archiv, Zeitschrift des Vereins *u Main», Katalog der AUe 
thiimer zu Mainz, Walter (Darmstadt}. Niederrhein: SUtpsch, Fiei 
ler. Von den übrigen deutschen Ländern: Ueber Wlirtemberg 
Denkmale, Jaumann, Pauly, Leichtlen, M^nminger, Stalin* Bayeri 
Hefner y Peutinger, Kaiser, Stark, Thiersch, Deutsche Länder dt 
österreichischen Monarchie: Arneth, Hefner, Muchar, Seidl, Siein 
buchet. Siebenbürgen: Fridvalsky, Neigebauer. 

Grossbrittanien: s. Camden, Lister, Rosley, Stuart, Slu 
kely. Von museographischen Sammlungen: Maittaire; Sffnopsis c 
the British Mus. Länder an der Ostküste des adriatischei 
Heeres: Borghesi (Iscrizioni Dalmatine}; Cyriacus Anc^nüanu 
(Illyrien); Kandier (Triest); Kellermann (in Jahn Specim. p. 105 
D&lmatien); Labus (Triest}; Lanza (Salona); Lucius (Dalmatien) 
Strange (Istrien und Dalmatien) ; Zachariae (Salona) ; ZanetH (Dal- 
matien). — Europäische Türkei: Lebas, Vidua (Türkei); 
Sievert, Zamosius, Bulletino deW inst, archeol. 1844. p. 90. (Dacien). 

Aussereuropäische Länder: Algerien: As^ensa, HasSf 
Labat, Letronne, Ravoisii, Renier. — Tunis: PelUsier, Strange, 
— Aegypten: Letronne, Niebuhr, — Kleinasien: Banhds, 
Lebas, Leake, Richter. 

IV. Zu den vermischten epigraphischen Sammlungen gehören fol« 
gende Namen des Verzeichnisses A : Bouhier, Cardinali (Luigi)» CSumd^ 
ler, Göttling, Martini, Mekhiorri, Orsato (Harmi eruditi), Pococke. 

B. Lehrbücher und andere theoretische Werke über die ge- 
sammte römische Epigraphik. Hiervon sind ihrem Werthe nach vor- 
anzustellen: Zaccaria (Isiituzione) und Morcelli (De stilo). Im 
Uebrigen gehören noch hierher (Verzeicbn. A.) : Boldoni, Buganm, 
Grotefend (in der Encyldop. von Ersch und Gruber), Spotomo, 
VermiglioU (Lezioni di archeologia) , Zell (in Pauly's RealencycL). 

C. Zu den vermischten Werken, welche unter den Hilfsmitteln 
der römischen Epigraphik in Betracht kommen, zählen wir: 1) epigra- 
phische Schriften über mehrere einzelne Theile der römischen Epi- 
graphik; 2) grössere Sammelwerke, worin unter andern Schriften 
auch Schriften über römische Inschriften vorkommen; 3) Schriften 
gelehrter Gesellschaften; 4) Zeitschriften. Alle von uns hier anzu- 
führenden Werke sind in dem Verzeichnisse B enthalten, und es ge- 
hören darunter zu Nr. 1. der oben angegebenen vier Rubriken fol- 
gende : Agostino, Caryaphilus, Cyriacus Ancomtanus (Conrunentarii), 
Vale, van; Hagenbuch Epistolae, Hultmann, Jahn (Specimen), Mas^ 
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dm CDodici opuscoli), Odericus^ Span (Miscellanea), Symeon, Za^ 
chariae (Excursus). Als grössere Sammelwerke (Nr. 2} führeo 
wir aus dem Verzeichnisse B an: Gori (Symbolae), Graemi The- 
säur. anHquilaium roman. mit den Fortsetzungen, Montfaucan (Antiq. 
expliqu^e), Pitiscus (Lexicon) , Pauly CReal-Encyklopädie der clas- 
sischen AUerthumswissenschaft), Spon (Miscell.) Unter den Schriften 
gelehrter Vereine (Nr. 3} sind unter den neuern Schriften dieser Art 
besonders reichhaltig ftlr römische Epigraphik die Publicationen de$ 
In$HUdo di correspondenm archeologica au Rom (s. Annali und Bul^ 
letino). Die in den Schriften gelehrter Gesellschaften vor dem Jahre 
i817 vorkommenden epigraphischen Abhandlungen aus dem Gebiete der 
römischen Inschriftenkunde sind verzeichnet in Rettss Reperiorinen 
commeniaüoMum Tom. VIII. p. 72 sqq. Als von Interesse für römn 
fiche Epigraphik heben wir folgende Gesellschaften hervor; aus Ita-- 
lien : Academia romana ponteficia di archeologia; die Akademie von 
Turin; das Lombardische Institut, Aus Frankreich: die Academie 
des inscriptions; der Verein der Alterthumsfreunde in Frankreich 
(Memoires des antiquaires de France) und die andern antiquarischen 
landschaftlichen und Localvereine. Aus Deutschland: die pfälzische 
Akademie (Academia Theodoro-Palatina) ; die bayerische Akademie 
der Wissenschaften; die SocietaslaiinaJenensis; die Sächsische Akor 
demie zu Leipzig; diek, k, Akademie zu Wien; die Schriften der zahl- 
reichen historischen und antiquarischen Vereine in Deutschland in 
denjenigen Gegenden, welche noch zahlreiche Denkmäler aus der 
Zeit der Römer haben. Darunter sind besonders hervorzuheben die 
Jahrbücher des Vereins von Altertkumsfreunden im Rheinlande; die 
historischen Vereine zu Wiesbaden, Mainz^ Speyer; die historischen 
Vereine in Bayern, Wiirtemberg, Oesterreich (s. Walter Repertorium 
über die Schriften sämmtlicher historischen Gesellschaften in Deutsch- 
land. Darmstadt 1845.). Aus den Niederlanden und Belgien: die 
Socieias Rheno'- Traiectina; die Akademie zu Brüssel. Aus der 
Schweiz: die historischen und antiquarischen Vereine zu Basel und 
Zürich, Aus England: der Alterthumsverein zu London cArcheo*' 
logia)^ die königliche Socieiät der Literatur. Von literarischen 
Zeitschriften (Nr. 4) ftihren wir zu unserm Zwecke an: Gerhardts 
Archäologische Zeitung und deren Fortsetzung : Denkmäler und For- 
schungen; Zeitschrift für Alterthumswissenscfiaft; Jahn' s Jahrbücher 
für Philologie. Von auswärtigen Zeitschriften sind anzuführen: 
Giomale arcadico, Biblioth. ilaliana, Avellino Bulletino archeologico 
Napolitano; ferner ausser MiUin's Magazin encychpedigucy Annales 
encyclopediques und Journal des Satans die Revue archeologique 
ond Revue de philologie. 

§. 5. 

Wenn wir nach dieser Uebersicht der Werke allgemeinen In- 
halts aus der Literatur der Epigraphik einen Ueberblick auf die 
Geichiclite dieses Theiles der römischen Alterthnmskunde, auf 
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dessen Beginn und weitere Bntwicklong werfen, so leigen sich fol- 
gende Ergebnisse. In dem römischen Alterthum selbst fanden diese 
Denkmäler keine Sammler und Erklärer, wie wir dieses von den 
griechischen Inschriften wissen. Die römischen Geschichtschreiber 
haben uns zwar manche öffentlichen Urkunden (Verträge, Friedens- 
schlüsse, Gesetze) erhalten, doch macht man ihnen den Vorwurf, 
dass sie die epigraphischen Urkunden von historischer Bedeutung, 
wenn auch nicht ganz unbeachtet Hessen, doch weder häufig noch 
genau genug benutzten. ^ Sonst sind noch unter den römischen 
Schriftstellern von einem nähern Interesse für die Geschichte der 
römischen Epigraphik : Julius Frontinus De aquaeductibus, in welches 
Werk mehrere epigraphische Urkunden (Senatsbeschlüsse und Ge« 
setze) aufgenommen sind, und die dem Grammatiker Valerius Pro- 
bus zugeschriebene, aber wahrscheinlich aus späterer herrührende 
Schrift De interpretandis notis Romanorum , worin Abkürzungen der 
Schrift besonders in öffentlichen Urkunden erklärt werden. In den näch- 
sten Jahrhunderten nach dem Umsturz des römischen Reiches lässt sich 
weder die Veranstaltung von Sammlung der noch vorhandenen In- 
X Schriften^ noch auch eine wissenschaftliche Bearbeitung derselben 
erwarten. Die älteste noch übrige Sammlung von Copien alter In- 
schriften, und zwar aus der Stadt Rom, enthält ein Pergamentcodex 
aus dem X. oder XL Jahrhundert in dem Kloster Einsiedeln. ^) Von 
dem Interesse Cola Rienzi's für die Inschriften war oben bei dem 
Ueberblicke über die Geschichte und die Schicksale dieser alten 
Denkmäler die Rede. Bei der Wiederherstellung der Wissenschaf- 
ten und bei dem erneuten Studium der Alten wendete man sich zwar 
vorzugsweise den Werken der alten Literatur zu, aber schon seit 
dem XV. Jahrhundert fehlte es in Italien auch nicht an eifrigen 
Sammlern von Inschriften, sowohl in einzelnen Gegenden dieses 
Landes, als in andern Ländern, von deren Sammlungen noch meh- 
rere in Handschriften vorhanden sind. Unter diesen ist zuerst zu 
nennen Cyriacus Änconitanus^ welcher auf Veranlassung und mit 
Unterstützung des Pabstes Nicolaus V. mit grossem Eifer Reisen zur 
Aufsuchung von Inschriften unternahm, namentlich nach Illyrien und 
Griechenland. Er war längere Zeit im Verdacht, als habe er einen 
grossen Theil der von ihm angeblich abgeschriebenen Inschriften 
fälschlich erdichtet. Aber seitdem seine handschriftlichen Sammlun- 
gen im Druck erschienen sind (s. oben $. A. II.) und seit sich er- 
geben, dass die unter seinen handschriftlichen Sammlungen vorkom- 
menden, als erdichtet befundenen spanischen Inschriften nicht von 
ihm herrühren, sondern später erst seinen Sammlungen beigegeben 
wurden, so ist Cyriacus von diesem Verdachte befreit.^) An ihn 
reihen sich in Beziehung auf die in Italien vorhandenen Inschriften 
Joannes Jucundus aus Verona, mit Lorenz von Medicis befreundet, 
welcher eine Sammlung Abschriften von mehr als 2000 Inschriften 
zusammenbnichte; Felix Felicianus von Verona, Joan, Marcanova 
von Pavia und mehrere Andere. ^) Dieses Interesse flir die alten 
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Inschriften beruhte nicht blos auf dem Streben, auch durch diese 
Denkmäler das Alterthum kennen zu lernen, sondern zugleich auf 
dem praktischen Zweck, dadurch Muster und Erleichterung fdr das 
eigne Verfertigen von Inschriften zu gewinnen. Die erste Bekannt- 
machung alter Inschriften durch den Druck geschah aber nicht in 
Italien, sondern diesseits der Alpen durch PeuHnger's Sammlung der 
zu Augsburg und in der dortigen Gegend vorhandenen Inschriften 
(1508). Erst sechzehn Jahre nachher erschien in Italien die erste 
Inschriftensammlqng im Druck: „Die Inschriften der Stadt Rom^, 
durch den Buchdrucker Jacob Mazochi gedruckt aber nicht ver- 
fasst. ^} Auch das Verdienst, die erste grössere aligemeine Samm- 
lung von Inschriften veranstaltet zu haben, gebührt den Deutschen. 
Zwei Professoren von Ingolstadt, der berühmte Mathematiker Peir, 
Apianus (Binewitz} und der Poet Bariholom, Amantius führten die- 
ses Unternehmen aus, unterstützt durch die Freigebigkeit Raimunds 
von Fugger (15343- ^^" ^^ ^"9 ^^^ sechzehnte und den grössten 
Theil des siebenzehnten Jahrhunderts hindurch waren es vorzugs- 
weise deutsche und niederländische Gelehrte, welche die römische 
Epigraphik pflegten und förderten. Nach der weniger bedeutenden 
Sammlung des Georg Fabricius (1550} und nach der grössern, 
welche Martin Smetius aus Brügge während eines sechsjährigen 
Aufenthaltes in Italien zu Stande gebracht hatte (1578), die aber 
erst nach seinem Tode herausgegeben wurde auf Kosten der Re- 
publik Holland und mit Zusätzen bereichert von Justus Lipsius (1588), 
erschien die umfassende grosse Sammlung von Inschriften durch die 
Bemühung des Janus Grutems (Gruytere), Joseph Scaliger und' 
Marcus Welser (1603). Gruter halte dabei auf die Veranlassung 
Scaliger's den Haupttheil der Arbeit, die Bedaction des Ganzen über- 
nommen, Scaliger fertigte die Indices; Welser war besonders thätig 
durch HerbeischaiTung des Materials vornehmlich aus den Bibliothe- 
ken und Buchhandlungen Italiens. Dieses Werk macht Epoche in 
der lateinischen Epigraphik; es gab diesem Studium eine neue Grund- 
lage und einen neuen Aufschwung. Die grosse Theilnahme und Un- 
terstützung, welche Gruter bei seinem Unternehmen unter den Ge- 
lehrten in allen Theilen des gebildeten Europa fand, zeigt eben so 
sehr das Zeitgemässe desselben, als es den damaligen Zustand und 
die Verbreitung der epigraphischen Studien zu erkennen gibt. Un- 
geachtet der grossen Wichtigkeit dieser umfassenden Sammlung und 
der hohen Verdienste der Gründer derselben, hat sie auch in der 
dritten von J. G. Graievius unternommenen, von Eduard Holten und 
Peter Burmann d. J. vollendeten Ausgabe ihre Mängel. Diese be- 
stehen vornehmlich darin, dass bei der Aufnahme der Inschriften und 
bei der Behandlung des Textes die Kritik nicht genau und sorgfäl- 
tig genug ist; dass der Text der Inschriften, wie ihn frühere Samm- 
lungen geben, oft wenn auch scharfsinnig und glücklich, doch ohne 
Angabe der nur auf Conjectur beruhenden Abweichungen, vielfach 
geändert worden ist; dass viele Inschriften wiederholt vorkommen.®) 
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Eine Forlsetzung und Vervollständigung des Grutär'schen Thesanms 
gab der gelehrte Arzt Thomas ReineHus in seinem Syntagnia ioscrip^ 
tionum (1682). Er hatte, wie auch Gruter, nicht die Gelegenheit, 
alte Inschriften selbst zu sehen und zu untersuchen; er schöpfte 
seine Materialien aus den Papieren andrer Sammler (Holstein, Lan- 
germann, Piccart}, daher er auch bei seiner Kritik der Texte xa 
Aenderungen geneigter ist. Seine erklärenden Anmerkungen zu vie- 
len der von ihm gegebenen Inschriften sind höchst schätzbar. Einen 
neuen Zuwachs gewährte die von Marqmrd Gude veranstaltete Saaun- 
long, welche er tbeils durch eigne Benutzung von Originalinschrif- 
ten, theils und vorzugsweise durch Benutzung der Papiere früherer 
Gelehrten (Strozzi, Saumaise, GhifTlety Ryck) und besonders der 
handschriftlichen Sammlung des berüchtigten Falsarius Ligorius zu 
Stande brachte. Dieser zuletzt angeführte Umstand beeinträchtigt 
den Werth der Gude'schen Sammlung in einem hohen Grade, gewährt 
uns übrigens durch die genaue Bezeichnung einer jeden Inschrift, 
welche daher genommen ist, den Vortheil, dass man in andern Samm- 
lungen die oft ohne Anführung der Quelle gegebenen, von Ligorius 
herrührenden Inschriften um so eher ab solche erkennen kann. 
Wenn nun auch durch das Zustandebringen dieser grossen Samm- 
lungen den deutschen und niederländischen Gelehrten bis zum Ende 
des siebenzehnten Jahrhunderts der Vorrang im Gebiete der römi- 
schen Epigraphik gebührt, so beruhen die bis jetzt durch sie ge- 
wonnenen Resultate doch vorzugsweise nur auf dem Sammeln und 
Ordnen des Materials. In derselben Periode (XVI. und XVII. Jahr- 
hundert} zeigen sich in den andern europäischen Ländern gleichfalls 
rege Bestrebungen, besonders in Italien. Hier wurden vornehmlich 
in dem XVII. Jahrhundert fortwährend Sammlungen von Inschriften 
bekannt gemacht, sowohl locale (wie die sicilianischen Inschriften 
von Guaüero (Walter), die Paduanischen von ScUomoniy die Bologne- 
sischen von MalvasiaJ, als auch nach andern Gesichtspunkten zu*- 
sammengestellt, wie von Ursini die Gesetze und Senatsconsulte (1583 
Rom.}, Falconeri's fnscriptiones athleticae und Ferrefs Musae lapi- 
dariae; wie nicht minder Monographien über einzelne Inschriften, 
wie von Noris über das Cenotaphium Pisanum, von Ciacconi über 
die Columna rostrata. Schon vorher wurde in Italien — und hier 
zuerst — von der Epigraphik eine fördernde Anwendung auf an- 
dere Theile der Alterthumskunde gemacht, so von Aldus ManuHus 
auf die lateinische Orthographie und von Onuphrius Panvinius^ Carl 
Sigotrius bei ihren Arbeiten über die römischen Staatsalterthümer. 
Aber dasselbe XVI. Jahrhundert brachte bei dem zunehmenden In- 
teresse für diese Denkmäler auch betrügerische Erfinder und Ver- 
fälscher von Inschriften hervor, unter denen der schon genannte 
Pirro Ligori der fruchtbarste und berüchtigtste ist. Eine zweck- 
mässige Anwendung der Inschriften machte in Frankreich der ge- 
lehrte Bamabas Brissonius zur Aufhellung des römischen politischen 
und juristischen Geschfißsstyles , so wie der verschiedenen Formeln 
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in sehiein reichhaltigfen Werke De fonnalis. Aasser ihm machten 
sich bald nachher Sirmond und Chifjßet durch epigraphische Arbei- 
ten bekannt. Besonders thätig zeigte sich aber auf diesem Gebiete 
Jacob Spon durch Sammlung und Erklärung epigraphischer Denk- 
mäler. ''3 In derselben Periode schrieb in Spanien ein Bischof Ago-^ 
sÜMo seine Dialogen über Münzen und InschrfH^n; man sammelte 
auch dort jene alten Denkmale, wovon Adolph Occo eine Anzahl 
herausgab (Heidelberg 1596} und wendete sie zur Aufhellung der 
Taterländischen Geschichte und Alterthümer an, wie dieses Afuireas 
Schoü that (Hispania illnstrata). Diesen und andern Arbeiten macht 
man jedoch ihren Mangel an Kritik hinsichtlich der Aufnahme von 
meehten Infchriften zum Vorwurf, so wie denn überhaupt gerade 
unter den angeblich in Spanien aufgefundenen römischen Ins(^rifteii 
verhälCnissmässig die meisten unechten vorkommen sollen. Etwas 
später, seit dem XVII. Jahrhundert, wurden auch in England die 
rihntechen Inschriften gesammelt und für die Landesgeschichte be- 
nutzt durch Wilhelm Camden (Britannia. Londin. 1607.}. Die wenn 
auch kleinere, aber über alle Classcn von Inschriflen sich erstre- 
ikende Sammlung von Wilhelm Fleeltoood (Lond. 169 1} deutet da- 
durch, dass sie vornehmlich, wie der Titel erklärt, für die studi- 
rende Jugend bestimmt ist (in usum iuventutis rerum antiquarum 
studiosae} ein allgemeineres Interesse für diese epigraphischen Stu- 
dien an. 

1) Ueber die {priecfaischen Sammler griechischer Inschriften siebe Frans 
Eleneota epipraphices graecae. Berol. 1839. p. 9. Ueber die feringe BeoutzuD^ 
idter roigraphischer Urkanden tob Seiten der röraisckeB Historiker sagt Nie- 
hmkt (nOm. Gesch. Tb. I. S. 256. 1. Aasg.): „Hut was sich Amialen nannte, 
wird 9 nk Gesebicbtscbreiber entstanden, beachtet; Denkmäler und Urkanden 
kintegen Uieben anbenotat; vieHeicbt aas Nachlässigkeit, vielleicht weil sin 
aien mit der dichterischen Sage nidit in Uebereinstirnmong bringen liessen nnd 
man den Werth einer fragnientarisohen urkundlichen Geschichte noch nicht za 

würdigen wasste In Rom ward diese Qaelle vielleicht nur von L Cin* 

eins und C. Macer mit Sinn und einigem Fleiss in einem geringen Maase 
benatzt. Allerdings waren die römischen Urkunden aus der ältesten Zeit ärm- 
lich gegen Athens und fast aller griechischen Städte historische Reichtbäroer.*' 
Polyi>ius hat zwar selbst öffentliche Urkunden erbalten (wie die Bündnisse mit 
Cartbago III., 22); Dionys von Halikarnass und Livius berufen sich mehrmal 
auf soicbe Urkunden, ohne jedoch eine genauere und durcbgeffihrtere Benütz- 
nng denelben zu zeigen (Lachmann De fontibus Livii I. §. 6. p. 13 ff.); ähnlich 
Appianns (Egger £xamen des bistoriens d'Auguste p. 251.). Wie frei Tacitas 
den Inhalt öffentlicher Aktenstücke wieder gibt, davon kann als Beispiel die* 
Den, wie er über den Inhalt einer noch auf einer ehernen Tafel vorhandenen 
Senatsrede des Kaiser Claudius referirt (Annal. XI., 24. vergl. Claudii Imperato- 
ris Oratio super civitate Gallis danda. Ed. Carol. Zell. Friburg. 1833.). In den 
Scriptores historiae augustäe sind manche öffentliche Actenstücke, namentlich 
beträchtliche Auszüge aus den Ac4a diurna und Acta senatus enthalten. 

2) Abgedruckt bei Mabillon Vetera Analecta p. 357, im Ganzen 80 In- 
schriften. Die Handschrift wird von Mabillon bezeichnet als: membraneus co* 
4ez optimae notae ante annos octingentos scriptus. Die Echtheit der InscbrifleB 
wird anch von Orelli anerkannt Collect, vol. U. p. 373. $. 24, 

8) Tiraboscbi Storia della leUeraftnra Italiana. Tom. VL P. I. p. 263. Ed. 
taan. 1824. Orelli CoU. Tom. 1 p. 34. 0. v. Cyriacna Ano. Ana Ct^^c;^ «ox« 
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lehnt icheint grossentheils za sein die handschriftliche Sammlong von Inschriften 
und von Abbildungen alter Denkmäler von Juliano Giamberti di Sau Gallo vom 
Jahr 1465 in der Barberinischen Bibliothek zu Rom (Marini Att. Arval. T. IL 
p. 721.), wovon sich in der königl. Bibliothek zu Paris (Vol. V. Pol. 520.) ehie 
Abschrift befindet. S. Osann- zu Stuart's Alterthümer von Athen. 11. Bd. S. 448. 
Dentsche Uebersetzung. 

4) lieber die JMT genannten Sammler von Inschriften und Andere aas 
dieser Zeit s. Burmaml Praef. ad Gruter. Thesaur. p. 3. Reines. Praef. Von 
der Sammlung des Joannes Secundus sind gegenwartig noch zwei kostbare 
Handschriften (preziosissimi codici) hof der Bibliothek Magliabecchi und auf der 
Bibliothek des DomcapiteU zu Verona, wie Vermiglioli (Lesioni elementari 
d*Archcolog. Vol. II. p. 160.) berichtet. Sammler noch vor Jucundus (Fra 
Glocondo) werden angeführt von Melchiorri Bulletin, archeolog. 1842. p. 132. 
133. Ueber Berardenco, der in der Mitte des XV. Jahrhunderts römische In- 
schriften sammelte, s. Gazzera in Memorie dell' academ. di Torino. T. XXXIQ. 
p. 199, wo er genannt wird indefesso e si puo dire primo tra raccoglitori in- 
telligenti d'iscrizioni in Italia; über Poggio's Sammlung von Inschriften s. Becker 
Handbuch der rOmis'^hen Alterthümer. 1. S. 73. 

5) Anf dieses Verdienst der Deutschen, die erste locale sowie die erste 
allgemeine Sammlung römischer Inschriften durch den Druck bekannt gemacht 
zu haben, ehe noch Etwas der Art in Italien unternommen war, macht mit bc- 
sonderm Nachdruck aufmerksam ein schon 1777 geschriebener Aufsatz „Merk- 
würdigkeiten zur Ehre der Deutschen** in den Rheinischen Beitragen zur Ge- 
lehrsamkeit. Mannheim 1777. I. Jahrg. 2. Heft. Auch enthalten genauere biblio- 
graphische Werke, wie Ebert's Bibliograph. Lexicon unter d. M. Peotinger 
Nr. 16550. das Richtige. Dennoch wird auch jetzt noch zuweilen die kleine hei 
Jacob Mazochi gedruckte Sammlung römischer Inschriften irrthömlich als das 
erste epigraphische Buch angeführt; so in Ersch und Gruber's Encyclopäd. unter 
dem Wort: Aufschrift. Tb. VI. S. 323. Nach Marini's Urtheil (Att. arv. p. 367) 
ist diese Sammlung von Andrea Fulvio verfasst, oder, wozu er sich mehr noch 
hinneigt, es ist ein Werk mehrerer Verfasser. Vergl. Ürelli s. v. Mazochi I. p. 57. 

6) Die Namen der Gelehrten, welche Beiträge zu dem Thesaurus lieferten, 
gibt Gruter in der Vorrede an. Bei den Bemerkungen über diese Sammlung, 
sowie über die nachher aufgezählten folgt der Verf. grossentheils dem Urtheile 
Uagenbucirs und Orelli's in Dessen Collect. Vol. L p. 29 ff. Artis criticae ia- 
pidariae Supplement, literarium; unter den betreffenden Artikeln. Ueber Ligo- 
rius namentlich s. daselbst p. 43. und Borghesi bei Jahn. Specim. Praef. p. XV. 

7) Siehe diese Namen, wie die folgenden, in dem bibliographischen Ver- 
zeichnisse. 

§. 6. 

Von dem Ende des XVII. und Anfang des XVIII. Jahrhunderts 
an ist der Primat hinsichtlich der lateinischen Epigraphik, sowohl 
was die Menge, als den innern Werth der literarischen Leistungen 
betrifit, bei den italienischen Gelehrten. Eine natürliche Veranlassung 
hiezu gab die überaus grosse Menge von epigraphischen Denkmalen, 
welche hier vorzugsweise in einer bei weitem reichern Fülle als in 
irgend einem andern Lande aufgefunden wurden und noch fortwäh- 
rend aufgefunden werden. Auch der Umstand trug zu dem lebhaf- 
teren Interesse für römische Epigraphik bei, dass man, wenn auch 
sonst, doch gerade in Italien besonders häuGg bei jeder Veranlas- 
sung mit Vorliebe lateinische Inschriften für Gebäude und Monumente 
aller Art, so wie bei Festlichkeiten und andern vorübergehenden 
"Gelegenheiten verfertigte; eine Sitte, welche einerseits durch den 
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Anblick so vieler alter epigrapbischer Reste angeregt und erhalten 
wurde, andrerseits zur Beachtung und Benutzung derselben auffor- 
derte, obgleich man freilich nach dem damals überhaupt herrschen- 
den Geschmack sich ganz von dem einfachen Charakter der antiken 
Epigraphik entfernte. An der Spitze der italienischen Epigraphiker 
in der bezeichneten Periode steht Raphael Fabretli^ sowohl durch 
den Umfang seiner Leistungen, als besonders durch die genaue und 
gründliche Behandlung. ') Nach ihm sind im Laufe des XVIII. Jahr- 
hunderts unter den italienischen Gelehrten auf diesem Gebiete die 
bedeutendsten: Ludtoig AnL Muraloriy Scipio Maffei^ Ant. Frans 
Gori, A. S. Mazochij Franz Ant Zaccaria^ Gaetano Marini und 
Sieph, Ant. Morcelli, Die Thätigkeit dieser und einer grossen An- 
zahl andrer Schriftsteller von untergeordneter Bedeutung erstreckte 
sich auf die Bearbeitung von Sammlungen von Inschriften von grös- 
serm oder kleinern Umfang, nach allgemeinen oder besondern Ge- 
sichtspunkten; auf Monographien über einzelne Denkmale und ein- 
zelne Classen derselben; endlich auf didactische Werke, über die 
gesammte römische Epigraphik oder einzelne Theile derselben. Un- 
ter den Sammlungen nimmt die erste Stelle ein die grosse Samm- 
lung von L. A. Muraiori mit den Supplementen von Sebast. Do^ 
netto. Durch diese umfassende Sammlung, welche ungefähr 15000 
Inschriften enthält, hat sich der durch Umfang seiner Kenntnisse 
wie seine erstaunliciie Thätigkeit berühmte Herausgeber um die 
Epigraphik ein grosses und bleibendes Verdienst erworben. Das 
Werk hat jedoch ähnlich dem Gruter'schen Thesaurus seine schwa- 
chen Seiten, welche freilich bei einem so grossen ausgedehnten Un- 
ternehmen schwer zu vermeiden sind. Man stellt an ihm aus: die 
nicht genau genug vorgenommene Benützung der frühern epigraphi- 
schen Werke, welche überdiess nur ganz allgemein angeführt sind, 
60 dass die Vergleichung äusserst erschwert ist; manche willkür- 
liche Aenderung im Texte der Inschriften; die im Vergleich mit 
Scaligers Indices zu Gruters Sammlung weniger reichhaltige Zahl und 
minder gute Einrichtung der Indices. Die Supplemente Donat's ge- 
ben aus den nach Muratori erschienenen epigraphischen Werken, 
in verschiedenen Zeitschriften und in den Schriften gelehrter Gesell- 
schaften zerstreuten Abhandlungen neuen Zuwachs und sind über- 
diess durch das hier zuerst erscheinende Werk MaiTei's über die 
epigraphtsche Kritik, so wie durch die beigegebenen Abhandlungen 
von Bimard de la Bastie, Cannegieter und Christoph Saxe höchst schätz- 
bar. ^3 Von kleinem Sammlungen gehört hierher ausser den Werken 
von Gorif Oliveri^ Maffei, Casielli und Passionei noch Bonada's 
Sammlung von Inschriften in metrischer Form. Unter den Monogra- 
phien machen sich als die bedeutenderen bemerkbar: Philipp a Turre 
Monumente des alten Antium; Mattheo Egizia über das Senatcon- 
sult De bacchanalibus; Metastasib über die lex regia Vespasiani, 
Foggini über die fasti, Corsini über die Praefecti urbis; K R, Fi«- 
caaH über die Grabschriften der Scipionen; Ma»ochi jibet di« Hgvi- 
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Meensifichen Tafeln, besonders aber Marmi über die Protokolle der 
Arvalischen Brüderschaft, eine überaus reichhaltige Fundgrabe fiir 
römische Epigraphik und überhaupt für römische Alterihumskunde. 
ihm gehört unter den Epigraphikern jenes Jahrhunderts der erste 
Platz. ^3 Unter den theoretisch-didactischen Werken ist zuerst M€tf* 
fetsArs critica lapidaria zu nennen, (in Donati Supplement. Murator.) 
als die erste Schrift über diesen Gegenstand, überdiess in mancher 
Beziehung belehrend und anregend. Man stimmt jedoch allgemein 
darin überein, dass der Verfasser in seinen Behauptungen der Unecht- 
heit der meisten von ihm angegriffenen Inschriften zu übereilt ist 
und jede Abweichung in einer Inschrift von der gewöhnlichen Form 
statt sie zu erklären oder sein Urtheil darüber zurückzuhalten sofort 
als Beweis der Unechtheit gelten lässt. Die erste das Ganze der rd* 
mischen Epigraphik umfassende Anleitung gab Fran^ Ani, Xaccarta^ 
Priester der Gesellschaft Jesu, ein gründlicher Kenner dieses Faches. 
Streben nach systematischer Anordnung und nach Vollständigkeit ver- 
einigen sich in dem Werke mit einer reichen Masse von einzelnen 
Bemerkungen. Wenn auch in der Anordnung Manches zweckmässiger. 
Manches vollständiger darin behandelt seyn sollte: so ist dennodi 
diese Anleitung nicht blos als das erste bemerkenswerlhe. Unterneh- 
men der Art, sondern durch ihren eigenen Werth ein sehr schätz- 
bares Werk und bildet eine gute Grundlage für jede künftige Ar- 
beit^ die sich denselben Zweck setzt. Ein noch vorzüglicheres 
Werk auf diesem Gebiete lieferte ein andrer Priester der Gesell- 
schaft Jesu, Steph, Ant, MorcelU, in seinen drei Büchern von dem 
lateinischen Lapidarstyl. (1784.) Der Inhalt desselben enthält nicht 
nur was die Ueberschrift anzeigt, sondern eine vollständige An- 
leitung zur Kenntniss der römischen Epigraphik. Dadurch dass der 
Verfasser den Gegenstand in drei gleichsam parallel laufenden Ab«- 
theiiungen abgehandelt hat, in einem epideiktischen , didaktischen 
und paraskeaastischen Tbcile, wovon der eine systematisch geord- 
nete Beispiele mit Erklärungen enthält, der zweite die theoretische 
Anleitung zur Kenntniss der alten Inschriften und der dritte eine 
praktische Anleitung zur Nachahmung derselben bei dem Verfasser 
neuer Inschriften gibt^ — durch diese Einrichtung waren manche 
Wiederholungen nicht zu vermeiden und das Werk hat eine grös- 
sere Ausdehnung erhalten als unumgänglich nöthig war. Allein diese 
Bemerkung kann kaum in Betracht kommen in Vergleich mit den 
grossen Vorzügen des Werkes, welche sich zeigen in der reichen 
und zweckmässigen Auswahl von Beispielen, in der Vollständigkeit, 
gründlichen Gelehrsamkeit, reifen Beurlheilung und geschmackvollen 
Darstellung der ganzen Arbeit. Das Werk ist seit seinem Erschei- 
nen der beste Führer auf dem epigraphischen Gebiete und würde 
gewiss auch in Deutschland diese Studien erfolgreich gefordert ha- 
ben, wenn nicht sein Umfang und andre Umstände ein allgemeineres 
Bekanntwerden und eine allgemeinere Verbreitung desselben er- 
schwert bätten. h Italien hat dieses Werk gewiss sur fortgesetilmi 



§. 6. EinleitoDfr* IT 

Pflege und Vorbereitung der epigraphischen Studien wesentlich bei- 
getragen, welche Pflege auch in diesem Jahrhunderte nicht fehlt, ja 
durch so manches neu aufgefundene Denkmal besonders rege gehal- 
ten und wenn auch nicht durch umfangreichere Sammelwerke, aber 
doch durch zahlreiche und zum Theil trefiliche monographische Werke 
mit glücklichem Erfolge befördert wird. Aus dem ersten Viertel die- 
ses Jahrhunderts nennen wir in dieser Beziehung Enn. Quir. Vig^ 
contiy Venmglioli, Lama^ Fea, demente und Luigi Cardinali; aus 
der Gegenwart: Avellino^ Cavedoni^ Furlanetto, GiovanelU, Mel^ 
ehiorrif Minermni, Secchi u. A., mit besonderm Erfolge: Labus und 
Graf Bartolemeo Borghesi, welcher letztere als die am allgemeinsten 
anerkannte Autorität auf diesem Gebiete gilt. 

Ausserhalb Italien treten in den zwei letzten Jahrhunderten fol- 
gende Personen und Leistungen in dem Fache der römischen Epi- 
graphik als die bemerkenswerthesten auf. In Frankreich erinnert 
die Akademie der Inschriften durch ihre Leistungen auf dem epigra- 
phischen Gebiete in früherer Zeit mehr an ihre Aufgabe, lateinische 
Inschriften im Interesse des französischen Ruhmes zu verfassen, als 
an zahlreiche und bedeutende Arbeiten zur Sammlung und Erklärung 
alter römischer Inschriften. Doch enthalten ihre Schriften auch in 
letzterer Beziehung manche schätzbare Abhandlungen von Baudeht, 
Barihelemy, Bimard de la BiMiie, De Boze^ Lebeuf, Schoepftin^ Mon^ 
gez. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts klagt ein Freund und 
goter Kenner der römischen Epigraphik, der Parlamentspräsident Bou- 
bier zu Dijon, über den allgemeinen Mangel an Interesse für diese Stu- 
dien. ^3Von einzelnen um dieses Fach verdienten Gelehrten sind hier 
noch folgende hervorzuheben: Mabillony Gründer der wissenschaft- 
lichen Diplomatik, welcher aber auch den alten Inschriften seine Auf- 
merksamkeit zuwendete; die gelehrten Benediciiner von der Con^ 
gregation St. Maur, welchen man das „Neue Lehrgebäude der Di- 
plomatik^ verdankt, dessen paläographischer Theil zugleich zur 
Epigraphik gehört; der gelehrte Benedictiner Montfaucon, welcher 
in seinem grossen Bilderwerke über das Alterthum viel Material zur 
römischen Epigraphik darbietet; Bouhier^ dessen genaue epigraphi- 
schen Studien ausser seinen Schriften auch aus seinem Briefwechsel 
mit Hagenbuch hervorgehen; Seguier^ welcher umfassende Vorar- 
beiten zu einer neuen grossen Sammlung der römischen Inschriften 
unternahm, nämlich einen alphabetischen Katalog der damals bekann- 
ten Inschriften (deren er fünfzigtausend verzeichnete), mit den nö- 
thigen literarischen und bibliographischen Nach Weisungen , so me 
ferner kritische Prolegomena über die ganze bis dahin vorliegende 
epigraphische Literatur. Alle diese Papiere bewahrt die National- 
bibliothek zu Paris. ^} Aus dem ersten Viertel des neunzehnten Jahr- 
hunderts isi Millin hervorzuheben wegen seiner Erklärung mancher 
römiiscben epigraphischen Denkmäler in Frankreich, besonders aber 
auch wegen seiner Wirksamkeit für Erhaltung derselben und für 
Verbreitung des Interesses an denselben. In der neuesten lA^ky 

Zell: B«B. Epigraphik. U, TheiL ^ 



18 $.6. EteleitBDg. 

WO wie firüher Aegypten, so nun auch Algerien nicht blos durch die 
Waffen für den Staat Frankreich, sondern auch durch die Benihnh- 
gen der Gelehrten auf Veranstaltung der französischen Regierung filr 
die Wissenschaft erobert worden ist, hat auch die römische Epi- 
graphik daraus grossen Vortheil gewonnen. Bis vor Kurzem zählte 
man 600 — 700 dort aufgefundene römische Inschriften. In der neue-« 
sten Zeit ist diese Zahl durch den ausgezeichneten Epigrapfaiker 
M. L. Reuter^ welcher in Gesellschaft mit dem Herrn De La Mare 
mit einer wissenschaftlichen Mission dorthin von dem Minister desöffest- 
Üchen Unterrichtes betraut worden war, sehr vermehrt worden. Der- 
selbe hat nämlich als Ausbeute seiner Nachsuchungen gewonnen: 
aus Lambaesis dreizehn hundert römische Inschriften; von Markouna 
(Vereconda) Ein hundert fiinfzig ; von Timegade (Thamogas^ acht- 
zig; von Zana sechzig; von Sigus sechs und fünfzig, also im Gan- 
zen mehr als sechzehn hundert neu aufgefundene Inschriften. ^3 l^n~ 
ter den Gelehrten, weiche sich mit der Erklärung dieser epigraphi- 
schen Denkmäler be^schäftigt haben, sind zu nennen : Ldronne, welcher 
durch sein classisches Werk über die griechischen und römischen 
Inschriften Aegyptens sich als einen der ersten Heister dieses epi- 
graphischen Faches bewährt hat; neben ihm der hochverdiente fran- 
zösische Akademiker Haase; ausserdem Ravoisii, Labai, de La Mare, 
feUimer u. A. Von Gelehrten, welche ausser diesem Kreise al- 
gerischer Inschriften sich um die römische Epigraphik verdient mach- 
ten, nennen wir den berühmten Archäologen Raoul'-RocheUe, wei- 
cher an vielen Stellen seiner Werke auf römische Inschriften Rücksicht 
nimmt; Lecler&s Untersuchungen über die angeblichen Fragmente der 
Actadiurna; Le6a^ epigrapliische Arbeiten in der Exploration scien- 
tifique de Mor^e und andre; Eggers auf Inschriften gegrindete Dar- 
staUung des Institutes der Seviri Augustales, Longperrier^ Bmmeu^ 
ChraCy Lambert^ Mury, Mermet, Noel^ Rouard, Rouleiy (filr Bei- 
gienj u. A. Einen grossen Stoff vielfacher Thätigkeit hätten die 
französischen Epigraphiker darin gefunden, wenn das von den Mkn- 
ster VUlemain in Anregung gebrachte grosse Unternehmen einer neuen 
vollständigen Sammlung aller bis jetzt aufgefundenen römischen In- 
schriften zu Stande gekommen wäre. Mit weniger Schwierigkeitoa 
umgeben und darum von einer mehr gesichertenA usführang wibre 
eine vollständige, kritisch berichtigte Sammlung aller der in Frank- 
reich aufgefundenen und darum zu den ältesten Quellen der Geschichte 
des Landes gehörenden römischen Inschriften, immerhin auch in die- 
sen Grenzen eingeschlossen ein grosses und schwieriges Unternehmen. ^ 
Ueber den Gang und jetzigen Standpunkt der römischen Epi- 
graphik in Spanien sind wir nur Weniges zu berichten im Stande, 
theils weil uns die literarischen Hilfsmittel hier weniger zugänglich 
sind, theils weil die Zahl der literarischen Arbeiten dieses FmJm 
nicht so zahlreich als in Italien und Frankreich sind. Eine Samn»- 
king römischer Inschriften aus Spanien veranstaltete schon im sech- 
zehiteB Jahrhundert Adolph Occoy ohngeführ fünf huadbrl» toi 
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denen jedooh schon Gruter ein Zehntheil für unecht erklärt, Ha- 
genbuch einen noch grössern Theil, so dass von dieser Zeit an im 
Allgemeinen gegen die römischen Inschriften aus Spanien vielfach 
eine besondre kritische Vorsicht anempfohlen wird.®) Nach der Na- 
tur der Sache müssen in allen geschichtlichen Werken, welche die 
rooiische Periode der Gesdiichte Spaniens ausHihrlicher behandeln, 
die daselbst aufgefundenen römischen Inschriften vielfach in Betrach- 
tung gezogen werden. Diess geschieht unter den altern geschicfat- 
lidi^n Werken besonders von Morales, Mariana^ Andr, Schatte und 
unter den neuern Geschichtschreibern von Masdeu, welcher ausser- 
dem noch besondre epigraphisehe Arbeiten lieferte. Im achtzehn- 
ten Jahrhundert sammelten Maiansius die metrisch abgefassten rö- 
mischen Inschriften aus Spanien, und Finesires die römischen In- 
schrtften aus Catalonien. Gegen letztern trat Florez in der Hispania 
Sacra auf, als Vertheidiger desselben Lazarus. Um die Mitte dessel- 
ben Jahrhunderts bearbeitete Alex. Xaver PaneliuSy von der Ge- 
seilscbafl; Jesu, eine vollständige Sammlung aller in Spanien gefun- 
denen römischen Inschriften, wie man aus einem Briefe Seguier^s 
an Hagenbuch ersieht^); über den Erfolg dieses Uiiternehmens ist 
uns nichts Näheres bekannt. Aus diesem Jahrhundert bis auf die 
neuste Zeit haben wir ausser Laborde, welcher in seinem Reisewerke 
ftber Spanien und in dem Werke über das Mosaik von Italica, viele 
faischriften aus Spanien mittheilt, nur einige Monographien über die 
römischen Inschriften einzelner Theile von Spanien anzuführen, wie 
die Schrift von De Viu über Estremadura und von Ratnis dber 
Minorca. 

In Grossbrittanien sind auf diesem Gebiete der Epigraphik 
in den letzten zwei Jahrhunderten folgende Namen und literarische ^ 
Leistungen hervorzuheben. Maitiaire besorgte eine zweite Ausgabe 
der Inschriften in der Sammlung zu Oxford (1732), worunter auch 
römische, unterstützt durch handschriftliche Bemerkungen von Smith» 
Pearson und Stratford, ohne jedoch die Originale selbst einer neuen 
Prüfung zu unterwerfen. PococA^e'« Sammlung von Inschriften (1753) 
gilt als vielfach fehlerhaft und ungenau. '^} Dodwells Erklärungen 
(in den Lecüones Camdenianae} zu 4en für unecht gehaltenen Acta 
diurna enthalten viel gelehrtes Material, wenn sie auch die Streit- 
frage nicht zur Entscheidung bringen. Von speziell epigraphischen 
Arbeiten sind aus dieser Periode noch weiter anzuführen Ainstoarths 
und Gerrards Werke zur Erklärung der Abkürzungen , ferner eine 
AnzaM von Abhandlungen über einzelne Inschriften, welche gros- 
senlheils den Philosophiecd TVamacHons und der Ärchaeologia ein- 
verleibt sind von Gate, Crough, Lloyd, Musgraee, Sharp, Ward, 
Wodsw&rih n. A. Dazu kommen Geschichtliche und antiquarische 
Werke über das römische Brittanien und Caledonien, wie die Werke 
von Mosleg und Stuart^ so wie Werke gelehrter Reisenden, vrie 
LetAe und Hamilton, aus deren, wenn auch auf andere Gebiete ge- 
lieiilelen Tbüigkeil steh doch auch für einzelne rflmisohe Denkmft- 
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1er der Epigraphik ein Gewinn ergab, wie für das Edicium Diode- 
iiani de preiiis rerum und für das Monumentum Ancyranum. 

Deutschland mit Holland und der Schweiz hatte in 
achtzehnten Jahrhundert mehrere tüchtige Kenner und Förderer dei 
römischen Epigraphik, welche theils über einzelne Theile derselben 
schrieben, wie Cannegieter über die Namen y oder welche einzelne 
Inschriften und Classen von Inschriften bearbeiteten, wie VOreüle^ 
Oudendorp, Christoph Saxe, Van Vaassen oder beides miteinao' 
der verbanden wie Hülimann in seinen MisceUaneis; sämrotUch hol- 
ländische Gelehrte. Von deutschen Gelehrten ist neben ihnen zu nen- 
nen Nicolai (über die notae'), Immanuel Walch, ein genauer Kenner 
des Faches; von schweizerischen Gelehrten Joh. Caspar Hagenbuck, 
welchen man unter allen Epigraphikern diesseits der Alpen im acht* 
zehnten Jahrhundert für den ersten wird erklären müssen. Diese 
Stelle geben ihm nicht blos seine gedruckten Werke, sondern auch 
die von ihm nachgelassenen, auf der öffentlichen Bibliothek zu Zü- 
rich aufbewahrten, überaus zahlreichen handschriftlichen Werke, 
welche J. C, Orelli verzeichnet und bei seiner Inschriftensammlung 
benützt hatJ'} Andre epigraphische Arbeiten, von geringerem Um- 
fange oder Werthe, welche sich an die genannten der Zeit nach 
anschliessen, sind von uns in dem Verz. A. angeführt unter: Ges- 
nery Harzheim, Heeren, Lamey, Martini, Nemeitz, Richter, Seiveri, 
Wemsdorf, Winckler^ Wunderlich. In der nächstfolgenden Zeit hielt 
die römische Epigraphik nicht gleichen Schritt mit der lebhaften und 
umfassenden Pflege, welche die classische Alterthumskunde für ihre 
audern Theile in Deutschtand fand. Sie war fast ganz verlassen, bis 
gegen Ende des ersten Jahrzehntes dieses Jahrhunderts einige gewicht- 
volle Stimmen, wie Fried. Aug. Wolf (in seiner Abhandlung über die 
Tabula Traiana) von dem allgemein philologischen Standpunkte aus, und 
Gust. Hugo (in seinen Abhandlungen über die Tabula Heracleeosis 
und die Lex Rubria) von dem Standpunkte des römischen Rechtes 
aus, die Wichtigkeit und das Interesse der römischen Inschriften 
aufs neue hervorhoben. Allein diese Stimmen blieben vereinzelt und 
fast ohne Nachfolge, mit wenigen Ausnahmen, wie etwa Haubobfs 
Arbeit über die tabulae honestae missionis. Erst in den zwei jüngst 
verflossenen Jahrzehnten zeigten sich regere und sehr erfolgreiche 
Bestrebungen auf diesem Gebiete. Diese gingen von einem drei- 
fachen Gesichtspunkte aus: sie wurden nämlich unternommen, ent- 
weder im Interesse der Kunde des römischen Rechtes; oder im In- 
teresse der verschiedenen Landesgeschichten, welche in ihren An- 
fängen auf die römische Zeit zurückgehen; oder endlich von dem 
allgemeinen Standpunkte der classischen Philologie aus. In ersterer 
Beziehung sind hier zu nennen Haubold's und Spangenberg*s Samm- 
lungen epigfaphischer Urkunden, welche sich auf Gesetzgebung und 
Rechlswesen beziehen; ferner die Arbeiten über einzelne epigra- 
phiscbe Urkunden von Dirksen, Huschke, Klenze, MarezoU, Pugge, 
4^0^ Smrigni/, Witte. Hinsichtlich der Benützung und Erklärung 
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römischer Inschriften von dem Standpunkte der Geschichte und Af- 
terthümer des Landes, theils durch Geschichtsforscher auf diesem 
Gebiete, theils durch Gelehrte von Fache der classtschen Philologie 
verweisen wir auf die Schriften (Verzeichn. A u. B.) von Creii- 
ter {Z\xx Geschichte röm. Cultur am Oberrhein}, Gock^ ^^äff, 
HefhioTy Jäger, Jaumann, Klein, Knapp, Lauchert, Leichtlen, Lerschy 
MonSf Muchar, J. C. Orelli, (Inscriptiones Helvet.) Pauly, Kaiser , 
Roth, Roule:by H. Schreiber, Seidig Stalin , Stark, Steiner, de Wal, 
Zell. Von dem allgemein philologischen Standpunkte aus zahlte die 
römische Epigraphik, während die griechische Epigraphik durch Böckh's 
grosses Werk über die griechischen Inschriften eine neue Begrün- 
dang und einen neuen Aufschwung erhielt, längere Zeit hindurch in 
dieser Periode nur ganz wenige Vertreter, wie Fried. Osann und 
fif. F. Grotefendj bis das Nachbarland, die deutsche Schweiz, durch 
J. C. OrelKs Gelehrsamkeit und Fleiss mit Benützung der von Ha- 
genbuch hinterlassenen zahlreichen und wichtigen epigraphischen 
Schriften jene neue, durch Reichhaltigkeit und Kritik ausgezeichnete 
Sanuniung von Inschriften uns brachte (1828), welche Epoche in 
diesem Theile der Literatur machte und diesen Studien ein langent- 
bchrtes, allgemein zugängliches Hilfsmittel gewahrte, wenn sie auch 
manche wichtige Inschriften, namentlich aus dem Kreise der Monu- 
menta legalia vermissen Hess. Auf den paläographischen Theil der 
römischen Epigraphik konnte bei dieser Sammlung keine nähere Rück- 
sicht genommen werden. Hier tritt das Werk von Ulrich Kopp 
(Palaeograpbia critica. 1817—1829) ein, welches zwar nicht gerade 
vorzugsweise, noch in vollständiger systematischer Ordnung die Pa- 
läographie der römischen Inschriften behandelt, aber doch darü- 
ber einen Schatz von Belehrungen und Berichtigungen enthält. Eine 
regere Theilnahme für römische Epigraphik zeigte sich unter den 
deutschen PhUologen seit den letzten zwei Decennien, welche zu 
einer sehr erfolgreichen Thätigkeit geführt hat. Darin gieng voran 
der Däne Olaus Kellermann, dessen musterhaftes Werk über Mi- 
litSrinschriften (1835) Epoche macht und welchen nur ein frühzei- 
tiger Tod an der Vollendung grösserer Unternehmen hinderte. ^^) 
Vor diesem Zeitpunkte erschienen in Deutschland von deutschen Ge- 
lehrten eine Reihe schätzbarer grösserer Werke und kurzer Ab- 
handlungen aus dem Kreise der römischen Epigraphik; ausserdem 
förderten und fördern deutsche Gelehrten in Italien, thätige Theil- 
nehmer des Instituts der archäologischen Correspondenz zu Rom, 
diese Studien auf höchst preiswürdige Weise. Unter diesen beiden 
angedeuteten Kategorien bezeichnen wir aus der ersten Kategorie 
die Werke von Göttling (Fünfzehn epigraphische Urkunden), Lersch 
(Rheinisches Centralmuseum) , Massmann (Libellus aurarius), Ar- 
neih (Zwölf römische Militärdiplome), A. W. Zumpt (De Lavinio; 
De Augnstalibus; Commentationes epigraphicae) so wie die von letz- 
term und von Fram^ gemeinschaftlich ausgeführte Ausgabe des Mo- 
numentum Ancyranum; ausser diesen die in unserm Verzeichnisse 



20 $.6. Einleittag. 

A angreftthrten Schriften epigraphtoohen Inhaltes von Bergmann, C. L 
Grotefendj Laurmt, Lieberkühny RUschl, Sireubery Wiegder, C. Th, 
Zumpi. Von den Epigraphikern der zweiten Kategorie sind yorsogs- 
weise zu nennen die auch in andern Kreisen für die römische Epigra- 
pbik so erfolgreich thätigen Gelehrten Henzen und Theed, Momm- 
9m. Femer gehören hierher Ambroschy Braun, Brunn, Jahn, Merk- 
lin, H. W. Schub, Urlichs. 

I) Bei Orelli (Collect, vol. I. p. 35. s. v.) wird Fabretti elwas zo on- 
aftnstig beortheilt. Ein allgemein anerkannter Kenner, Marini, (Atti arr. pag. 
163.) urtheilt von Fabretti „che in diligenza ed esatteza in ricopiar iscriciOBi 
da niiroo fu ngnaliato mai, non che superato." 

7) Ueber Maratoris Sammlung s. Hagenbucb und Orelli in dea letztem 
CoUectio vol. L pag. 57 s. v. und ausser den dort angeführten Kritikern dei 
Werkes Hagenbuch und Bouhier an vielen Stellen ihres epigraphischen Brief- 
wechsels (Hagenbuch Epistolae epigraph.), ausserdem Fea Pramnenti di fasti. 
p. 411. aber Donaths Supplemente Orelli Coli. vol. I. pag. 35. 

3) Auaser den gedruckten Werken Marini's bat man noch bedeutende baml- 
schriftliche epigrapbischen Inhaltes von ihm in der Vaticanischen Bibliothek, wo- 
rüber 8. Aneddoti di Marini und Kellermann Vigil. rom. p. 1. not. 1. 

4) Bouhier in Hagenbucb Epistol. epigraph. p. 105 in einem Briefe von Dijon 
6 Nov. 1744. II B*y a personne ici et rnGme trös pen en France anjoardbai, qai 
a'appliqaent ä cette espice d'etude, non pas möme dans rAcademie, qui porle 
le titre des inscriptions. Uebrigens klagt nicht minder auch Hagenbuch a. a. 0. 
p. 24. Ober die mira paucitas doctorum, qui inscriptionibus antiquis quod meren- 
tor pretiam suum statuere vel velint vel norint. 

5) S. Segniers Brief an Hagenbucb bei Orell. Vol. I. p. 558. Boeckh Ck)rp. 
iascript. T. I. p. X. Egger Rapport dans la commission d*epigrapk Utine da 
3 Aöut 1843. 

6) Revue Archeologique. 1861. IV. Livraisoq. p. 267. 

7j Ueber jenes Project einer allgemeinen Sammlung s. Egger Rnpport and 

Lebas in den Meinoirtts der TAcadem. des iascript. Tom. XIV. P. I. 1845. 

8) Orelli Collect. Vol. I. Artis criticae lapidar. Supplement, p^ 40. s. v. 
HUpanienses inscriptiones p. 57. s. v. Morales, p. 61. a. v. Ponce p. 62. s. v. 
Resendius, 

9) Orell. Vol. I. p. 562. 

10) Orell. Vol. I. p. 60 s. v. Poeocke. 

II) Orell. Vol. I. p. 19. 

12) Ueber Kellermann's Leistoogen siehe Ott. Jahn Specimen epigraph. 
p. Xsf\q, 
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Erstes Buch. 

Von den römischen Inschriften in ihrer Gesammlheit. 



/. Kapitel: Material der Inschriften, 

§. 7. 

Bei den Inschriften ziehen wir zuerst das Mater iaP} in Betracht, 
und zwar im Allgemeinen, mil Vorbehalt dessen, was bei der Dar- 
stellung der einzelnen Classen derselben noch besonders bemerkt 
werden soll. Bei den Aufschriften ist das Material je nach den Gegen* 
ständen, worauf sie angebracht, als an Gebäuden, plastischen Kunst- 
werken, Gemälden, Gefassen, Geräthen verschieden und besteht in 
Stein, Holz, Metall, Thon, Glas. Bei den epigraphtschen Urkunden 
finden wir bei den Römern folgende Arten von Material in Anwen- 
dung: I. Hohtafeln^)^ zur Aufzeichnung der Gesetze und der Ur- 
kunden aller Art, welche darauf eingeschnitten wurden. Mannahm 
dazu besonders Eichenholz und Lindenholz, aber auch Buchsbaum 
D. A., auch schrieb man auf Bast von Bäumen, namentlich auf Lin- 
denbast. ^} Die Holztafeln wurden in manchen Fällen mit weisser 
Farbe (Gyps) angestrichen und die Buchslaben darauf gemalt.^} 
Dahin gehört das s. g. Album Praetoris, obgleich nach einer andern 
Meinung diese Urkunden nicht auf eine weisse Holztafel, sondern 
unmittelbar auf die weisse gemauerte Wand geschrieben zu werden 
pflegten. ^3 II. Stein (gewöhnliche Steinarten und Marmor), und 
zwar Tafeln, Säulen oder in anderer Form. ^) IIL Kupferplatten, 
(Bronze), nach den Holztafeln, das gewöhnliche Material für die Aus- 
fertigung von Gesetzen, Staatsverträgen und dergleichen. Auch Säulen 
von Bronze wendete man zu demselben Zwecke an. '^) IV. Bleiplatten; 
jedoch nicht in so allgemeinem und dauerndem Gebrauch als das bis- 
her erwähnte Material.^) V. In der Kaiserzeit wählte der LuxuiS 
und die Schmeichelei zuweilen Silber und Gold statt Bronze und Mar- 
mor als Material. So wird ein Senatsbeschluss zu Ehren des Cali- 
gula auf silbernen Säulen mit goldenen Buchstaben von Dio Cassius 
erwähnt, und anderswo Verse des Kaiser Nero, welche in goldenen 
Lettern dem Capilolinischen Jupiter als Weihgeschenk dargebracht 
wurden. ^3 VL Elfenbml Nach einer jedoch bestrittenen Nachricht 
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soll die Originalurkunde der Zwölftafelgesetze Elfenbein zu ihrem 
Material gehabt haben. '^) In der spätem Kaiserzeit schrieb man Se- 
natsbeschlüsse , weiche die Person des Kaisers selbst betrafen, auf 
Elfenbeintafeln. ^*) Aus demselben Material waren die Diptychen der 
Consuln und andrer Magistratspersonen, durch deren Zusendung sie, 
gleichsam wie mit einer Art von Visitenkarten, ihre Ernennung an- 
zeigten. VII. Wachstafeln (Ilolzlafeln mit W^achs überzogen, cerae) 
zu allen Arten von Privatauizeichnungen , Testamenten und Verträ- 
gen. '^3 ^^ besondern Fällen wird überdiess manches andre Mate- 
rial genannt. ^^) Zu dem Material von Inschriften kann man endlich 
auch Thiere und Menschen rechnen, insofern man ersteren, um sie 
dem Eigenthümer als sein Eigenthum zu sichern, Buchstaben ein- 
brannte, und dasselbe zu andern Zwecken bei entlaufenen und wie- 
der eingefangenen Sklaven so wie bei der Brandmarkung andrer Ver- 
brecher zu thun pflegte. Auch pflegten manche Personen sich selbst 
allerhand andre Zeichen^ so auch Buchstaben, zuweilen einzustechen 
und einzubrennen, wie noch jetzt von manchen Leuten aus dem 
Volke geschieht. ^*) 

1) Ueber das Material der Inschriften s. Zaccaria Istitns. p. XXIV — XXXIV; 
unter den allgemein paiaographischen Werken Hugo De orig. scribendi pag. 75 sqq. 
IVouveau Tratte d. dipl. Tom. I. p. 448 ff. 

2) Horat. A. P. v. 399. Fuit haec sapientia quondam . . . Oppida molirt, 
legea incidere ligno. Dionys. Ilalic. III., 36. p. 519. Reisk. (von der Zeit des 
Ancus Martins) X<xXxeai crijXat ouiru) tcte r^aav , aXX* ev Spuivaic eXapaTTOvro aavwit 
Ol Tc v6(&oi xai al icepi iepa)v Sia^pa^ai. Niebubr Röm. Gesch. Th. I. S. 256. Solche 
Holztafeln werden auch axes genannt (a^ovec). Festus s. v. axis p. 5. £d. Lin* 
demann: et tabula sectilis axis appeliatur. Mehrere Holztafeln, als Bretter ans 
dem Stamme (caudex, codex) geschnitten, welche zusammengelegt gleichsam 
den Stamm wieder bilden, heissen daher Codex. Das Einschneiden des Mament 
der Geliebten in Baume soll hier auch nicht unerwähnt bleiben, wovon ein 
Dichter sagt: Crescit arbor, gliscit ardor, ramus implet literas. Flonis in An- 
tholog. n. 216. Ed. Meyer. 

3) Ueber das Eichenholz S. Dionys. 1. I. Decretum ex Hlia recitavit^ in der 
epigraphischen Urkunde bei Spangenbqrg Tabul. negot. solemn. p. 384. Ueber 
die andern Holzarten s. Hugo De orig. scrib. pag. 79. Ueber Lindenbast alt 
Schreibmaterial s. Massmann Lib. aurar. p. 35. 

4) Dionys. Hai. III. p. 178. lY., p. 245. Cic. De orat. 11., 12. Res omnes 
singulorum annorum mandabat litteris pontifex maximus, efferebatque in albura 
et proponebat tabulam domi potestas ut esset popolo cognoscendi. 

5) Dafür, dass das Album des Prätor auf einer Holztafel (tabula cerussata) 
geschrieben war, spricht ausser der Analogie mit den Anm. 4. angeführten Fal- 
len die Stelle aus Ulpian (L. 7. D. de iurisd. §. 5.): Hoc edirto tenctur et qui 
tollit (sc. albura praetoris) quamvis non corruperit. Für die andre Ansicht, wor* 
nach die Wand selbst das Album enthielt, erklärt sich Winckelmann (Herculan. 
Entdeckungen §. 42. Th. IL S. 257 Donauesching. Ausg.). Yergl. Hugo Orig. 
scrib. p. 74. Solche Holztafeln wurden wie Gemälde auf Holztafeln in die Wände 
eingelassen und da befestigt. Raoul-Rochette Peintures antiq. Append. p. 365. 
Dionys. Hai. IV. p. 257 wird ein mit einer Stierhaut überzogene und beschrie- 
bene Holztafel angeführt. 

6) Auf Inschriften selbst wird der lapis Tibortinus (jetzt Travertino) nicht 
selten als deren Material erwähnt; auch kommt daselbst vor die Erwähnung von 
lapis Turbinas und Hispellas. Orcll. 3304. Die Steinart Peperino soll nach einer 
Bemerkung Winckelmanns am a. 0. Th. H. S. 357. 481 früher zu Inschriften 
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verwendet worden seyn als der Travertino, wegfegen Fabretti (p. 381, n. XXXV.) 
bemerkt^ dass die ältesten Inschriften auf lapis Tibnrtinus seyen. Ueber diese 
und andre Steinarten der Alten, deren Kenntniss ebenso zur Kcnntniss der epi- 
graphischen Denkmäler wie der Sculpturwerke gehört s. Caryophilus De antiq. 
marmoribna und die weitern Nachweisungen in C. 0- Müllers Handbuch der 
Archäolog. $. 268. 309., überdiess was die Steinarten Italiens betrifft Abeken 
Mittelitalien S. 44. Ausser auf Platten, Säulen, Würfeln wurden öffentliche Ur- 
kunden auch auf die Steinwände öffentlicher Gebäude oder sonst an Gegenstände 
von Stein oder Marmor eingehauen^ wie z. B. eine der tabulae fratrum arvalium 
(tab. XLII. mit dem uralten Liede an die Laren) an der Seite eines steinerneo 
Sitzes (cathedra) angebracht war^ wovon es mehrere Beispiele besonders von 
griechischen epigraphischen Urkunden gibt. Marini Att. arv. IL p. 669. 

7) Plin. Hist. Nat. XXXIV, 21. Usus aeris ad perpetuitatem monumento- 
rum iam pridem translatus est tabulis aereis, in quibus publicae constitutfones 
inciduntur. Die für solche Tafeln angewendete Composition der Bronze war 
dieselbe wie bei Statuen, wie sie für beide Zwecke Plinius H. N. XXXIV, 20. 
beschreibt: Sequens temperatura statuaria est, eademque tabularis hoc modo: 
massa proflatur in primis; raox in proflatum additur tertia portio aeris collecta- 
nei, hoc est, ex usu coemti. Peculiare in eo condimentum attritu domiti et con- 
suetudine nitoris veluti mansuefacti. K. 0. Müller Handbuch der Archäolog. 
%. 306. 4. Alle auf Bronzeplatten noch vorhandenen epigraphischen Denkmäler 
werden zusammen aufgezählt von Lama Tab. Velleiate cap. IX. p. 80—107. 

8) Plin. H. N. XIII., 21. Auetor est M. Varro . . . antea (d. i. vor dem 
Gebrauch des Papyrus) non fuisse chartarum usum; in palmarum foliis primo 
scriptitatum, deinde quarundam arborum libris; postea publica monumenta pluin- 
beis voluminibus, mux et private linteis confici coepta, aut cerfs. Das Worl 
Volumina muss hier in einem allgemeinen Sinne und nicht von wirklich zusam- 
mengerollten Stücken zu verstehen seyn, wie im Nouv. Traitä p. 456 bemerkt 
wird. — Frontin. Stratagem. III, 13, 7. Hirtius Cos. ad Decimum Brutum, qui 
Mutinae ab Antonio obsidebatur literas subinde misit plumbo scriptas, quibus ad 
brachium religatis, milites Scultennam amnem transnabant. Hugo De orig. scrib. 
p. 84. Nouv. Traite d. d. Tom. L p. 453. Ueber Urkunden auf Bleiplatten 
s. Massmann Libel. aurar. p. 36. not. 4. Franz Element, epigraph. gr. p. 33. 

9) Dio Cas3. XLIV. p. 385. D. Reimar. Suelon. Ner. cap. 10. pars carmi- 
num Neronis aureis litteris Jovi Capitolino dicata. 

10) Pomponlos in Difr. 1. 2. §. 4. De origine iuris. Niebuhr Rom. Gesch. 
U. S. 152. 

1 1) Vopisc. Tacit. cap. 8. Habet bibliotheca Ulpia in armario sexto librum 
elephantinum , in quo hoc senatus consultum perscriptum cFt, cui Tacitus ipse 
mann soa subscripsit. Nam diu haec senatusconsulta, quae ad principes perti- 
nebant, in libris elephantinis perscribebantur. 

12) Massmann libell. aurar. p. 4. 9. Wiener Jahrbücher B. CXL S. 81 ff. 

13) Anfangsbuchstaben von Namen durch Buchspflanzen in einem Garten 
dargestellt erwähnt Plinius £p. V, 6 ; eine Zuschrift der Burier an Kaiser Trajan 
auf einem grossen Erdschwamm Dio Cass. LXVIII, 8. 

14) VirgiL Georg. III, 158. Continuoque notas et nomina gentis inurunt 
(nämlich den Kälbern). Den Sklaven wurde als ßrandmarkung ein F (fugitivus) 
eingebrannt, den Verläunidern nach der Lex Remmia ein Buchstabe (K. oder C. 
d. i. cnlumniator) auf die Stirne. Cic. p. Rose. Am. cp. 20. Dass Leute sich 
freiwillig selbst Buchslaben einbrannten, wird von Soldaten und von dem Cultus 
gewidmeten Personen angeführt. Hugo Orig. scrib, p. 196. 

$. 8. 

Die Buchstaben wurden je nach der Verschiedenheit des Mate* 
riales oder nach andern Umständen auf verschiedene Weise darge- 
stellt, im Allgemeinen aber auf dreifache Art : entweder durch Farbe, 



2l^ Ente Bfeck ym im rta. bMchrülea In ihrer Gestmmtbeit. 

oOw «iiiiiii VtrtMiMf oder durch Erhebung^ (RelieQ. Die Dar- 
>U»Uttiig der Schrift durch Farbe geschah entweder durch Zeichnen 
mit cukMU tnKknen Parbslofie, wie Kohle oder Rothstein, oder 
diirvh Autlragen schwarzer oder rother Farben mit dem Pinsel, 
>04i weiche« beiderlei Weisen sich zu Pompeji Beispiele erhalten 
httbeii; eben so wurde mit einer Art von schwarzer Tinte auf Schreib- 
tufelii von Elfenbein geschrieben '3' ^^^^ endlich die Farbe, wurde 
mi eiue wehr dauernde Weise durch Mosaik oder durch eingelegte 
Arbeil dMrureslellt. ') Die durch Vertiefung dargestellten Buchstaben 
wurdett auf Stein mit Hammer und Meisel eingehauen (malleo et 
H'^Ipro sive celle incisa) und zuweilen noch überdiess mit rolber 
viikHr schwarzer Farbe bemalt, wie man diess an den rothgefärbten 
lhich»laben auf den Grabschriften der Scipionen noch sieht. ^3 Sie 
wurden auf Metall mit dem Grabstichel eingegraben (caelo inscalpta); 
iu die noch weiche Thonmasse der Gefässe und der Ziegelwaaren 
durch hervorstehende Stempel eingedrückt ^3, auf Wachstafeln, aber 
auch auf anderm Material, wie Thon und Mörtel, mit dem Griffel von 
Kisen und Bronze oder von Bein (slilus s. graphium} und mit 
fthnlichen Werkzeugen eingeritzt.^} Wenn die Züge der Buchsta- 
ben über die Fläche hervortretend (en relieQ dargestellt werden 
sollten, so geschah dieses durch Buchstaben von Metall (Bronze), 
welche auf dem Steine befestigt wurden®}' oder, wenn der StolT 
schmelzbar war, wie Glas und Metall, durch den Guss in Formen, 
oder endlich bei weicher Masse, wie Thon, durch Eindrücken ver- 
tiefter Formen. Ueber die Verschiedene Art und Weise, wie die 
Aufschriften angebracht waren, an welchen Stellen, mit welchen 
Verzierungen und dergleichen so wie über Zurichtung und Form des 
Materials für epigraphische Urkunden aller Art, soll bei den einzelnen 
Classen der Inschriften in dem auf diesen allgemeinen Theil folgen- 
gen besondern Theil das Nöthige bemerkt werden, flier schliessen 
wir an diese Notizen über das Material der Inschriflen nur noch 
eine Notiz über die Personen, welche gewerbsmässig mit dem Fer- 
tigen von Inschriften sich beschüfligten. Das Fertigen der Inschrif- 
len durch Einhauen auf Stein war das Geschäft des Harmorarii 
([Quadratarius; Lapidarius; Lapicida; LapidicidaJ; das Gewerbschild 
eines solchen Arbeiters hat sich in Pompeji erhalten.'^) Das Ein- 
graben der Schrift auf Metall wird wohl das Geschäft der Leute 
gewesen seyn, welche sich überhaupt mit ähnlichen Metallarbeiten 
beschäftigten, des Ciseleui^s und Graveurs (caelator). ®) Die Ferti- 
gung der Aufschriften an Goftisson und Gerälhen aller Art war die 
Sache derjenigen wolclio die GeRtsse und Geräthe selbst fertigten, 
so wie auch die ohnebin nicht so häutige Schrift durch Mosaik kein 
eignes Gewerbe gebildet haben kann, sondern Sache der Mosaikar- 
beiter (musivarius) war. Die Ttlpfer hatten Stempel- und Lettern- 
schneider nOthig, welche die hOlsernen und metallenen Stempel und 
Model zu den Hildern und Inseln iften der Töpferwaare machten. ^) 
Buch einer Ansicht Henaoni lind unter den auf Pompeianischen auf 
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die Wände von Häusern gemalten Inschriften genannten ^cripUNres, 
welche man die Wände zu verschonen bittet, gewerbsmässige Ver- 
fertiger solcher Inschriften zu verstehen. *^ 

1) Das Schreiben auf die Wände mit Kohle und Rölhel bei Wönschen, 
Einfallen und Anzüglichkeiten, wovon Oelect. inscr. n. 1810—1816 und 1860 
bis 1863 Proben gegeben werden. Manche derselben, so wie die dort gege- 
benen Bekanntmachungen zu vorübergehenden Zwecken (programmata) auf den 
Wänden von Pompeji sind mit dem Pinsel geschrieben. Ueber diese Art de» 
Schreibens mit trocknen Farbstoffen (rubrica, carbone, creta), so wie über ^as 
Folgende s. Hugo Orig. scrib. p. 74 sqq. Oeffentliche Actenstücke in tabula, 
in albo wurden mit schwarzer Farbe, atramento, geschrieben. Lex Servil. Del« 
1679. VI. p. 242. Die schwarze Schrift auf elfenbeinernen Schreibtafeln führt 
an Martial Epigr. XIY., 5. Yergl. Nouv. Traitd I. p. 454. Man wendete dazn 
das Rohr fcalamus) oder den Pinsel an. Nouv. Traitä p. 538. Ueber die Tin- 
ten der Alten ebend. p. 340. Der Vollständigkeit wegen mag man als eine 
Art des Schreibens mit flüssiger Farbe auf ein hartes Material auch noch erin- 
nern an die Testamente der Soldpten in procinctu, welche mit ihrem Blute auf 
das Schild geschrieben werden durften. Cod. Justin. Lib. VI. tit. 21. I. 15. 

2) Salve auf Thürschwellen zu Pompeji in Mosaik ; andere auf Mosaikfuss- 
böden, wie Bulletin arch. 1842. p. 98. Als eingelegte Arbeit sind anzuführen 
Buchstaben von Silber in Bronze eingelegt. Cic. Verrin. VI., Eisen auf Bronze. 
Sneton. Octav. cap. 7. und von Gold auf Silber. Macrob. Saturn, libro ult. c. 5. 

3) Ueber die Instrumente der Steinmetzen s. Caryophil. De antiq. marmorib. 
p. 66. Das Wort celtis für Meisel kommt zwar bei den lateinischen Klassikern 
nicht vor, und es wurde früher irrthümlich eine unechte Inschrift als Beweis 
aeines Gebrauches in den Wörterbuchern angeführt; aber es muss doch durch 
das Zengniss alter Glossatoren und der vuigata (Job XIX., 23) als gesichert 
irelten. Ueber die Färbung eingehauener Buchstaben Plin. bist. N. XXXIII., 40. 
Miniam in voluminibus quoque scriptura usurpatiir clarioresque literas vel in 
auro vel in marmore etiam in sepulcris facit. Beispiele von schwarz gefärbter 
eingehanener Schrift auf Grabsteinen geben Boldetti Ofservazioni Lib. II. cap. I. 
Lnpi Epitaph. Severae p. 40., Zaccaria Istituz. p. XXXI., Vermiglioli Leziont 
d'.4rcheol. II. p. 210. Unter den elrurischen Inschriften findet man zu demsel- 
ben Zwecke eine violette Farbe (color paonazzo) angewendet, nach Zaccaria 
a. a. 0., welcher vermuthet, die Römer halten diese Uebung, die eingehauenen 
Buchstaben auch noch zu färben, von dorther angenommen. Sehr bemerkens- 
werth ist der bei eingehauenen Steinschriften vorkommende Umstand, dass feh- 
lerhaft eingehauene Buchstaben von dem alten Steinhauer mit Gyps überdeckt 
und damit verbessert worden sind, so dass bei dem Reinigen der Inschrift die 
verbesserte Lesart verschwindet, der ursprungliche Fehler wieder hervortritt. 
S. BorghesI in den Annali deir inst. arch. 1839. p. 33. 

4) Mone Urgeschichte des bad. Landes. I. 265—271. Lauchert Römiscka 
Tbongefässe zu Rottweil S. 29. Ausnahmsweise findet sich der Name des Tö- 
pfers an dem Gef^sse auch in erhabener Schrift durch eine Modelform ausge- 
drückt. Lauchert S. 26. Das NShere hierüber in dem besondern Theile bei 
Gelegenheit der inscriptiones privatae (zu §. 2. n. 1864 — 1875 des Delectas). 

5) Isidor Orig. VI., 9. p. 195. Ed. Lindemann. Graeci et Tusci primum 
ferro in cera scripserunt, postea Romani iusserunt, ne graphium ferreum qait 
heberet. Postea institutum est, ut ceram ossibus scriberent. Ueber die Griffel 
8. Montfauc. Antiq. expl. Tom. III. Pars IL 5, 7., Nouv. Traitd d. d. I. 535., 
Massmanu LibelL aurar. p. 4. Man findet auch auf schon gebrannten Thonge- 
fassen den Namen des Töpfers mit einem Griffel oder ahnlichen scharfen Intru- 
mente eingeritzt; wie den Namen Victor auf einem von Knapp Rom. Denkmale 
S. 100 angeführten Gefässe, ebenso finden sich Inschriften auf den Wänden von 
Pompeji eingcrit;Kt. 

6) Gazzara Iscrizione metrica Vercellese in Memorie dell* acad. di Torino 
T. XXXIII. p. 206, An den Triumphbogen nnd andern öffentKcben Gebäuden 
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10 Rom von AaipiBtat an waren die eingesetiten bronzenen Bachstabeo ver- 
goldet, daher der Beraubung um so eher autgesetzt. Die Vergoldung (durch 
dönne aufgeschlagene Plattchen) war so stark, dass nach Ficoroni an einem 
auf dem Forum Trajanum aufgefundenen M sich eine Zechine feinen Goldes an 
Werth fand. 

7) Die Inschrift dieses Schildes: Titulos scribendos vel siqoid operis mar- 
morarii opus fuerit, hie habes. Marini Att. arv. p. 693. not. Orell. 4222 und 
4223. Ueber die quadralnrii, marmor. lapicid. , welche wie andre Handwerker 
ihre Zünfte (collegia) hatten, s. Caryophil. De marmorib. p. 115. Dieses Ge- 
werbe sei auch durch die Benennung ars characteraria bezeichnet worden, 
schliesst Spon Miscell. p. 220 aus einer Inschrift, unter Beistimmung von Caryo- 
phylns 1. 1. p. 76. Aber jene Inschrift ist verstümmelt, die Lesung ganz unge- 
wiss und eine solche Bezeichnung kommt sonst nirgends vor. 

8) Auch werden auf einer Inschrift erwähnt Scalptores lineares aere cae- 
lando. Morcell. Opp. T. IV. p. 108. Abeken Mittelitalien S. 373. 

9) Mone Urgeschichte des bad. Landes. L 263. nimmt an, solche Stem- 
pelschneider worden durch die Benennung figulus sigillator, sigillarius bezeich- 
net; doch liegt es dem Worte nach näher, darunter, wie gewöhnlich geschieht, 
Former von Thonbildern in terra cotta zu verstehen. 

10) Gerhard Archaolog. Zeitg. 1846. 

//. Capitel: Von der Schrift. 

§. 9. 

Die Schrift der römischen Inschriften in lateinischer Sprache 
ist, wie es sich von selbst versteht, die lateinische. Doch, wie es 
Inschriften in hebrsiischer, griechischer, etruskischer Sprache mit la- 
teinischen Buchstaben geschrieben gibt, so fehlt es auch nicht an 
Inschriften in lateinischer Sprache, welche in ihrem ganzen Umfange 
oder in einzelnen Wörtern und Buchstaben mit griechischer Schrift 
geschrieben sind. ') Bei der hier folgenden Betrachtung haben wir 
uns nur mit der lateinischen Schrift der römischen Inschriften zu be- 
schäftigen. Diess soll in der Weise geschehen, dass wir zuerst ei- 
nige Notizen über die Geschichte des lateinischen Alphabetes geben, 
dann von dessen Schriftarten handeln, darauf von den Abkürzungen 
und zuletzt von der Orthographie der römischen Inschriften. 

In den noch vorhandenen allen römischen Inschriften kommt, 
ausser ganz wenigen Abweichungen, überall das vollständige latei- 
nische Alphabet vor, wie es seit der Zeit seiner vollendeten Aus- 
bildung sich darstellt. Dieses gilt namentlich von den ältesten chro^ 
nologisch bestimmbaren römischen Inschriften, den Grabschriften des 
L Scipio Barbatus (Consul 456 nach Erb. d. St.} und seiner Schwe- 
ster PauUa, da die vorhandene Inschrift der Columna rostrata (ge- 
setzt im J. d. St. 494) als eine spätere Restauration mit weniger 
Sicherheit in Betrachtung gezogen werden kann. Aus diesem Grunde 
erscheint zu dem Verständnisse der römischen Inschriften und von 
dem Standpunkte dieses epigraphischen Handbuches aus eine aus- 
führlichere Erörterung über den Ursprung und die weitere Geschichte 
des lateinischen Alphabetes nicht als nothwendig, wie sehr dieselbe 
auch, von einem allgemeinern Standpunkte aus betrachtet, als noth- 
wendig und interessant gelten muss. Wir beschränken uns desswe- 
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gen hier auf die Hervorhebung nur der wesentlichsten Punkte aus 
der Geschichte des lateinischen Alphabetes. ^) Das lateinische Alpha- 
bet enthält nach seinem vollständigen Umfange, zu dem es bei den 
Römern gelangte, drei und zwanzig Buchstaben; indem die jetzt 
üblichen Buchstaben J zur Unterscheidung des CoQSonanten Jod von 
dem Vocale I, so wie der Buchstab U zur Unterscheidung des Yo- 
cales von dem Consonauten bekanntlich auf moderner Einführung 
beruhen, bei den Römern aber die Buchstaben I und Y beide Func- 
tionen in sich vereinigten. Bei Cicero und Quintilian erscheint das 
lateinische Alphabet als aus nur ein und zwanzig Buchstaben beste- 
hend und X als der letzte derselben, da Y und Z als nur in grie- 
chischen Wörtern gebraucht und somit als griechische, nicht latei- 
nische Buchstaben ausser der Zählung blieben.^} Der Augenschein 
zeigt und historische Nachrichten sagen aus, dass das lateinische 
Alphabet im Allgemeinen mit. dem aus dem phönicischen Alphabete 
abgeleiteten griechischen Alphabete übereinstimmt und aus Griechen- 
land kam. Die Sage schreibt die Einführung der Buchstabenschrift 
dem Evander zu, der sie in der pelasgischen Zeit aus Arkadien nach 
Latium zu den Aboriginern brachte und dessen Mutter Carmenta 
daraus das älteste lateinische Alphabet bildete, zunächst wohl, nach 
dem ältesten Gebrauch der Schrift überhaupt, zur Aufzeichnung hei- 
liger Formeln (carmina), denen Carmenta vorstand.^} Jedenfalls 
erhielten die Römer die griechische Buchstabenschrift nicht mittelbar 
durch die Etrusker, sondern auf einem unmittelbaren Wege, wie 
unter Anderm daraus hervorgeht, dass die Etrusker von der Rech- 
ten zur Linken schreiben, die Römer umgekehrt; dass die Etrusker 
in ihrem Alphabet kein Q hatten und andrerseits ein besondres Zei- 
chen für den italischen F-Laut (8), welches die Lateiner gewiss 
eher als das Zeichen des Digamma für denselben Laut in ihr Al- 
phabet au^enommen hätten, wenn ihnen dasselbe durch tuscische 
Vermittlung zugekommen wäre.^} Unter den nach der Zahl und 
Form der Buchstaben unter sich etwas verschiedepen altgriechischen 
Alphabeten hat das lateinische Alphabet am meisten Uebereinstimmung 
mit dem dorischen Alphabete, wie dieses in Sicilien und Unteritalien 
gegen Ende des dritten Jahrhunderts der Stadt noch im Gebrauche 
war. ^} Von dem griechischen Alphabete unterscheidet sich das la- 
teinische in dreifacher Weise. 1} Sechs griechische Buchstaben feh- 
len in dem lateinischen Alphabete, nämlich: die besondere Bezeich- 
nung des langen E und (H, Q}, die Aspiraten (6, O, X} und 
der Doppelbuchstab ¥. 2} In dem lateinischen Alphabet sind da- 
gegen fünf Buchstaben, welche das griechische nicht hat, als: F, G 
^da nicht dieser letztere Buchstab, sondern das lateinische dem 
griechischen F entspricht), H, Q, V. 3j An andre Stellen als in 
dem griechischen Alphabet in die Reihe der Buchstaben gesetzt 
sind die beiden Buchstaben X, Z. Ueber einen jeden dieser drei 
Punkte bemerken wir einiges Nähere. Die Uebertragung des grie- 
chischen Alphabetes nach Italien geschah in der Zeit, als die beson- 
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dere Bezeichniing Tür den langen E- und 0-Laot, so wie der Dop*- 
pelconsonant in dem griechischen Alphabet noch gar nicht bestand; 
dieselben später in das lateinische Alphabet aufzunehmen, fühlte man 
kein Bedürfniss. Die drei aspirirten Consonanten wurden nicht auf- 
genommen, weil sie dem Organe der Lateiner widerstrebten, so wie 
denn bis in späte %iten, z. B. noch in dem SCtum de Bacchanali- , 
bus bei der Aufnahme einzelner griechischen Wörter die Aspiratio- 
nen stets beseitigt wurden und erst seit der Verbreitung der grie- 
chischen Sprache und Literatur unter den Römern, diese unrömi- 
schen Laute wenigstens in griechischen Fremdwörtern der lateini- 
schen Sprache geduldet wurden. Von den dem lateinischen Alphabet 
eigenthümlichen fünf Buchstaben war das H auch dem griechischen 
Alphabet angehörend, bis später dafür die Hälfte des Buchstaben 
(F) als blosses diakritisches Zeichen der Aspiration angenommen, 
der ganze Buchstab aber zur Bezeichnung des langen E-Lautes an- 
gewendet wurde. Der Buchstabe F bezeichnet einen den italischen 
Organ eigenthümlichen, dem griechischen Organ fremden Laut. Beide 
Buchstaben (F und V) haben in dem semitischen Buchstaben Var 
ihren letzten Ursprung, an dessen Stelle (der sechsten) in der Reibe 
des Alphabets das lateinische F steht. Vav ist als ConsonanI ein 
weicher Lippenlaut zugleich aber auch der Träger des Vocales U. 
Für diese beiden Funktionen des einen semitischen Buchstaben gab 
es nun im altern griechischen Alphabet zwei Zeichen. Jene erstere 
Function des Vav als Consonant hatte nämlich das in der spätem 
ausgebildetem Sprache beseitigte Digamma aeolicum (F}; ^ie andre 
Funetion als Vocal, wobei aber nach der Aussprache des feinem 
griechischen Mundes der Laut U dem I genähert wurde, hatte der 
Buchstab Y. Die Lateiner nahmen in Ermanglung eines andern Zei- 
chens das digamma aeolicum mit verändertem Werthe zur Bezeich- 
oong ihres viel härtern, ausser den Lippen auch die Zähne in Aih- 
sprach nehmenden, F Lautes. Daraus folgte noihwendig, dass das 
andere Buchstabenzeichen (U V} nicht mehr nur für den Vocal al- 
lein gebraucht wurde, sondern für beide Laute, für den Vocal U 
(auch in der altäolischen Sprache wurde V wie U ausgesprochen}, 
und für den entsprechenden Consonanten, wie im semitischen Al- 
phabet selbst. ''} Das Wesen und die Herkunft des andern dem la- 
teinischen Alphabet eignen Buchstabens, des G, ist theils aus seinem 
Verhältnisse zu den andern Gaumenlauten, theils aus seiner Rang- 
ordnung im Alphabethe, in der siebenten Stelle, wo im semitischen 
Alphabete Dsain, im griechischen Z steht, zu erörtern. Für die 
Gaumenlaute hatte man in dem semitischen Alphabete drei Buchsta- 
ben (Gimmel; Kaph, Koph), zur Bezeichnung der weichsten dieser 
Laute bis zu dem härtsten. Die beiden ersten gingen als T und K 
bleibend in das griechische Alphabet über. Der dritte, härteste Gau- 
roealaut sagte dem griechischen Organe weniger zu : er wurde an- 
föngtich Bwar auch angenommen, aber nicht allgemein, wie es scheint, 
und nicht Udband, so dass er frühezeitig ab Buchstab aufgegeben, 
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nachher nur als Zahlzeichen für die Zahl Neunzig nach seiner ur- 
sprünglichen Stellung hinter II (80) und mit Beibehaltung seines al- 
tea Namens (Koppa) gebraucht wurde. Das lateinische Alphabet 
nahm auf und behielt alle drei Buchstaben der Gaumenlaute C K 0; 
denn C ist nur eine auch sonst in griechischen Denkmälern, so wie 
die im etruskischen Alphabete vorkommende abgerundete Form des F. 
Von dem frühern Bestehen des C für den weichen und des K für 
den härtern Gaumenlaut neben einander, gehen die von Alters her 
üblichen Abkürzungen, in welchen C für Gaius, Gneius als media 
und K für Kaeso, Kalendae Karthago, Kalumnia. Nun trat aber eine 
Zeit ein, wo ohne Unterscheidung des harten und weichen Lautes 
der Buchstabe C für beide Laute gemeinschaftlich gebraucht wurde. 
So erscheint C auf der columna rostrata; sonst haben sich Inschrif- 
ten aus dieser Zeit wo C auch für den weichen Gaumenlaut (das 
nachherige G) steht, nicht erhalten.^) Dadurch wurde das K über- 
flüssig und kam später fast ganz ausser Gebrauch. ^3 Diese Ver- 
wendung des C, obgleich es ursprünglich das weiche T ist, erklärt 
man gewöhnlich durch die harte römische Aussprache des Gaumen- 
lautes, wodurch der ursprüngliche weiche Charakter des C verloren 
ging. Dabei nimmt C. 0. Müller und nach ihm Th. Mommsen^^} 
eine Einwirkung der Etrusker, vielleicht in Folge massenhafter Ein- 
wanderung derselben nach Rom, an; das etruäische Alphabet ge- 
brachte nämlich in gleicher Weise den dritten Buchstaben des Al- 
phabets für den harten Gaumenlaut, wie denn die tuscische Sprache 
vorzugsweise die harten Buchstaben liebt und sogar das B und D 
dort ganz fehlen. Nur bleibt es auffallend, dass man, diese harte 
Aussprache des Gaumenlautes bei den Etruskern und Römern vor- 
ausgesetzt, nicht lieber den dieser Aussprache entsprechenden Buch- 
staben K gewählt und das weiche C aufgegeben hat. Wenn man 
hiebei nicU das Hauptgewicht auf den Einfluss und die Nachahmung 
der Etrusker legt, so sollte man geneigt sein, bei den Römern we- 
nigstens, welchen sonst der Gebrauch der weichen Consonanten nicht 
fremd war, eher anzunehmen, dass sie darum den Buchstaben C 
vorzogen, weil sie im Ganzen die Gaumenlaute vielmehr weich als 
hart aussprechen. Wie es sich aber damit verhalten mag, später 
ergab sich wieder das Bedürfniss, neben der Bezeichnung für den 
harten Gaumenlaut (jetzt CJ, eine besondere Bezeichnung für den 
weichen Gaumenlaut zu haben. Diesem Bedürfniss soll Spurius Gar- 
vilius abgeholfen haben, ein Freigelassener desjenigen Spurius Carvi- 
Ittts Ruga, der die erste Ehescheidung zu Rom 523 d. St^ einge- 
gangen haben soll. ^^} Dieser Freigelassene, welcher die ers(e öf«- 
fentlidie Schule für Lesen und Schreiben zu Rom eröffnete, soll um 
die Zeit des zweiten punischen Krieges den Buchstaben G erfunden 
haben, indem er an dem ursprünglich für den weichen Gaumenlaut 
bestimmten C, welches aber im Verlauf der Zeit auch zugleich das 
Bochstabenzeichen für den harten Gaumenlaut ^ewotd^o^Ci 't«^ ^ "«qsl 
eiae kleiae VeräaderuDg des Zuges zur Bi\duii% dft% i^v^vssa \M^B)S^&r- 
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ben anbrachte. Da aber die Inschrift auf dem Sarkophage des L. 
Scipio Barbatus, Consul 456 d. St.; und ein As von Luceria von 
485 schon das G enthält, so vermulhet Tb. Mommsen,^^) jener 
Freigelassene habe nicht den Buchstaben erfunden, sondern ihn nur 
zuerst in das Alphabet, das er seine Schüler lehrte aufgenommen; 
er habe ihm den Platz zwischen F und H gegeben und gleichzeitig 
dort das Z herausgeworfen. Dass dieser Buchstabe Z früher im 
römischen Alphabet sich fand, sehe man nicht blos daraus, dass 
seine Stelle durch einen nachher erfundenen Buchstaben ersetzt sey; 
sondern es werde auch berichtet, der Buchstabe Z sey schon in 
dem saliarischen Liede vorgekommen. In den XII Tafeln werde es 
schon nicht mehr vorgekommen seyn, weil die Grammatiker es sonst 
daraus citirt hätten. Im siebenten Jahrhundert d. St. sey es all- 
mählig wieder aufgekommen und scheine zur Zeit des Cicero und 
August wieder allgemeinere Aufnahme gefunden zu haben. Dass 6 
nicht von so später Entstehung sey, sondern dass es von Anfang 
an in dem lateinischen Alphabet und, wie seine Stelle in der Reihti 
der Buchstaben zeigt, nichts Andres als das semitische Dsain (^Sain) 
sey, ist schon von frühern Gelehrten behauptet worden. *^) Darnach 
hätte man sich den Verlauf der Sache in folgender Weise vorzu- 
stellen. Der semitische Zischlaut Dsain war dem griechischen Organe 
fremd und veränderte sich in einen wohl dem Dsain einigermassen 
verwandten, aber viel sanftem und den Griechen ganz eigenthüm- 
lichen Laut Z, wofür man wegen dieser seiner Verschiedenheit und 
Eigenthümlichkeit ein eignes Zeichen und einen eignen Namen bei 
den Griechen erfand, indem man den alten Buchstab Dsain im 
griechischen Alphabete vor dem daraus hervorgegangenen Z nur als 
Zahlzeichen (ftir 6} beibehielt. In dem lateinischen Alphabet wurde 
derselbe Buchstab Dsain nach dem italischen Organ modificirt, etwa 
ähnlich wie jetzt das italienische G vor E und I ausgesprochen (wie 
dschj und dadurch dem weichen Gaumenlaute genähert. Wegen 
dieser Verwandtschaft wurde er, wie es scheint, häufig mit dem C 
bei bestehender Unsicherheit der Orthographie verwechselt und von 
diesem eine Zeit lang verdrängt. Der Freigelassene Sp. Carvilius 
hätte nach dieser Annahme den längst vorhandenen, nur etwas ver- 
drängten Buchstaben G wieder in den allgemeinen Gebrauch zurück- 
geführt, seine Orthographie fixirt und ihn vielleicht auch im Aeussern 
etwas geändert, um ihn desto besser von C zu unterscheiden. Das 
ganz eigenthümlich griechische, dem Dsain und G entsprechende Z 
blieb eben wegen dieser griechischen Eigenthümlichkeit der Aus- 
sprache, ^^) wie das Y von gleichfalls ganz eigenthümlich griechischer 
Aussprache dem lateinischen Alphabete fremd und beide wurden erst 
nach dessen Vollendung, zur Schreibung griechischer Wörter den 
ein und zwanzig Buchstaben des lateinischen Alphabetes angehängt. 
Von dem Buchstaben X nimmt man gewöhnlich an, er sey erst 
in spätem Zeiten aus dem griechischen Alphabet in das lateinische 
aufgenommen worden; aus dieser spätem Aufnahme sey seiner 
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Stelle als der letzte der ein und zwanzig Bacbstaben des römischen 
Alphabetes (vor Hinzufügung der griechischen Bachstaben Y und Z) 
zu erklären; vorher habe man statt dieses Doppelconsonanten KS, 
GS geschrieben, wie dasselbe auch in der ältesten griechischen Schreib- 
weise vor Einführung des S geschehen sey. Spätere lateinische 
Grammatiker, Priscianus und Isidorus, erklären den Buchstaben für 
zugefügt dem römischen Alphabet erst unter Augustus. Gegen die 
so späte Aufnahme des X sprechen aber die Thatsachen. Man fin- 
det das X auf allen altern Monumenten, auf der columna rostrata, 
auf Münzen; auch hätte man bei einer solchen spätem Aufnahme 
des griechischen B , den Buchstaben in der Form , wie er damals 
in dem griechischen Alphabet erschien, angenommen und nicht in 
der Form von X, welches auch in den griechischen Alphabeten 
und in italischen Alphabeten die ältere Form ist. Nach der Auf- 
fassung Th. Mommsens hat dieser Buchstab vielmehr folgende Ge- 
schichte. Das H zwischen N und gestellt an dem Platze des 
semitischen Samech bezeichnete ursprünglich wie dieses den starken 
Zischlaut SS. Ausserdem gab es im griechischen Alphabet ein Laut- 
zeichen X für KS zwischen Y* und <t>. Nun verschwand aber all- 
möhlig der scharfe Doppelsibilant ganz aus der griechischen Sprache 
and ging in verschiedenen Gegenden in verschiedene Laute über, 
nnd zwar theils in den einfachen Zischlaut, theils in den mit SS ver- 
wandten Laut ES. Wo der Uebergang von SS in KS statt fand, hörte 
der Unterschied zwischen den beiden Buchstaben S und X auf; es 
worde nur einer derselben zur Bezeichnung des Lautes KS beibe- 
halten und zwar etweder S wie in dem griechischen Alphabete, und 
X kam dafür ausser Gebrauch, oder X, wie in dem griechischen 
Alphabet von Caere, wo es dieselbe Stelle wie in dem römischen 
Alphabete einnimmt, und in dem römischen, bei welchem dann 3 
ausfiel. ^*) 

Nachdem das lateinische Alphabet längst sich ausgebildet und 
eine feste Gestaltung gewonnen hatte, fügte der zwar nicht unge- 
lehrte aber pedantische Kaiser Claudius zu dessen nothwendiger Ver- 
vollständigung, wie er meinte, noch drei neue Buchstaben hinzu. ^®3 
Von diesen drei Buchstaben ist einer aus noch erhaltenen Inschriften 
ersichtlich, das umgekehrte F (j), welches als äolisches Digamma 
fiir den Consonant V gebraucht werden sollte. '^) Von den beiden 
andern hat sich keine Spur auf den noch übrigen Inschriften bis 
jetzt gefunden. Einer dieser Buchstaben war nach dem Zeugnisse 
des Grammatiker Priscianus das s. g. Antisigma oC mit der Be- 
deutung des griechischen W. Ueber den dritten von Claudius ein- 
geführten Buchstaben hat man keine sichere Kenntniss, sondern nur 
Vermuthungen. ^®) 

1) Ueber hebräische und griechische Inschriften in lateinischer Schrift s. 
Kopp Palaeograpb. §. 176; über etruskische Muller Etrusker 11. 316. Beispiele 
von Inichriften in toteinischer Sprache mit griechischer Schrift geben Fabretti 
p. 390. Hagenbuch bei Orell. Vol. II. p. 367. §. 17. Marini Att. arv. p. 390. 

Z«1I: Rom. £pi«;rapliil£« Q. TheiL 3 
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Kopp Palaeogr. crit. P. ffl. §. 176. p. 186, an welcher Stella eine «llgeaieiM 
ZoflammensteTlaiig von ichriftlichen Denkmälern in verschiedenen Sprachen sich 
findet, wo die Schrift aus einem fremden Alphabet hergenommen ist (Hebräisch, 
Arabisch in griechischer Schrift and dergleichen). Den Beispielen lateiniscbei 
Inschriften mit griechischer Schrift ist beizufügen ein Amulet, anf einem d«i- 
nen silbernen Blättchen, in der Hofbibliothek zu Karlsruhe nach Kopp Palaeogr. 
P. in. Praef. p. 13. $. 10. und eine zu Mauchingen gefuodene Grabschrift. Sta- 
lin Würtemberg. Geschichte I. n. 203. (der Inschriften). Inschriften, woranf 
griechische und lateinische Buchstaben zugleich vorkommen, gibt Nonr. Tratte 
de diplom. Tom. II. planche XXIX. p. 635. 

2) Die Geschichte des lateinischen Alphabetes behandeln alle ausfäbrlicbe- 
ren Werke a) über römische Literatur, worüber man die Nachweisungen ändet 
in Bahr Geschichte der römischen Literatur I. Th. S. 20. Bernhardy Grundriss 
der röm. Literat. IL Bearbeitung. §. 28. S. 151 ; b) über lateinische ^racfalehre, 
TOn welcher zweiten Ciasse von Werken wir G. J. Voss Aristarcbus oap. 11. 
und K. L. Schneider Grammatik der latein. Sprache. Erster Band (B^lementar- 
lehre). Berlin 1819. hervorheben; endlich c) Werke über Paläographie , anter 
denen wir namhaft machen: Nouveau Trait^ de diplomatique par deax Reli- 
gieax Benedictins de la congregation de St. Maar. Sect. lU. chap. I. Tom. 11. 
p. 8—50. und p. 145—305. (Adelungs Uebersetzung Th. IL S. 230 ff. 380ft) 
Eine gute Uebersicht über die Entstehung des griechischen und lateiniacheB 
Alphabetes nach Werth und Form der Buchstaben aus dem phönicigcben Al- 
phabet gewähren Hug Erfindung der Buchstabenschrift. Ulm 1801. S. 7—37. 
und Kruse Hellas. Leipzig 1825. I. Th. S. 577. Beilage I. „Vergleichnng der 
phönicischen, griechischen, lateinischen Alphabete'* und dazu Atlas Tab. L aecL 1., 
welche wir auf unsrer Taf. I. wiedergeben. Vorzugsweise ist aber jetzt hier- 
über zu Rathe zu ziehen und von uns benützt worden Theod. Mommsen in dem 
Werke: Die unterilalischen Dialekte. Leipzig 1850. 4. S. 1 — 40. und besonders 
S. 26ff. das lateinische Alphabet. 

5) Cic. De nat. deor. IL, 37. Hoc qai existimat fieri posse, non intelligo 
cor non item putet, si innumerabiles unius et viginti formae litterarum vel au- 
reae vel quales Übet aliquo coniiciantur , posse ex his in terram excussis anna- 

les Ennii, ut deinceps legi possint, effici. Quintilian lost. or. L, 4, 6 no- 

atramm (i. e. literarum) ultima X. lieber das J (Jod) als Zeichen des Cobso- 
nanten und seine Einführung erst seit dem sechzehnten und siebenzehnten Jahr- 
hundert siehe da? Genauere in dem Nouv. Traitö T. IL p. 211. Zwar lassea 
sich, was Adelung Uebers. IL S. 451 vermisst, Beispiele für das von den 
Benedictinern behauptete Vorkommen der Form des geschwänzten I beibrin- 
gen, wie anf einer Inschrift zu Pompeji Orell. 4265. Aber ea ist diest nor 
eine andere Form des Buchstaben I, welche ohne Unterschied für den Vocal 
und Consonant steht. Ebenso kommt auch die abgerundete Form des U für 
die zugespitzte Form V schon aui Inschriften der spätem römischen Zeit vor, 
aber ohne damit die getrennte Eigenschaft des Vocales bezeichnen za wollen. 
Von dem zwölften Jahrhundert an wurde es hie und da in Handschriften oad 
fpäter auch in den gedruckten Büchern Uebung, die zugespitzte Form V im- 
mer am Anfang und die abgerundete Form U in der Mitte der Wörter n 
gebrauchen, ohne Hücksicht auf die Eigenschaft als Vocal oder Consonant. Erst 
feit dem sechzehnten und siebenzehnten Jahrhundert setzte sich allmillig die 
Uehung fest, V für den Consonant, U für den Vocal zu gebrauchen. Noav. 
Traitö Tom. IL p. 283. 

4) Dionys. Halicarn. Ant. rom. I, 33. Plio. Hist. nat. VII. 57. 58. Tacit. 
Annal. XI, 14. In Italia Etrusci ab Corinthio Damarato, Aboriginea Arcade ab 
Evandro didicernnt (sc. literas); et forma literis latinis, qoae veterrimis Graeco- 
rum. Sed nobis quoque paucae primum fuere, deinde additae sunt. Hygin. 
Fab. 277. Max. Victorinus p. 1944. Putsch. Marios Victor, p. 2468. Evander 
erhielt die Schrift von Herkules. Plutarcb. Quacst. rom. 59 nach Juba. 

5) Ueber die Verschiedenheit des etruskiscben Alphabets von dem lateiai- 
fchen 8. Müller Etrufker IL 290 ff. 312 ff. Theod« Mommron Unterilaliacbe Dia- 
lekte S. 27. 
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6) Momnsen Unterilal. Dialekte S. 37. 39. 

7) Die Eifenthümlichkeit der italischen ^^uimraolie des F- Lautes ktim 
QaiiHiliaii nicht st^rk g^cnug ausdrücken Inst. or. X]L. 10, 29. Illa (litera) qoae 
Ml texta Dostrarum, paene noo humana voce vel öflMiioo non voce potios, in— 
ter discrimina dentiam efflanda est. Oass F das pnchstabenzeichen des Di- 
gamma aeoÜcom sey, beweist seine Gestalt und das ausdrückliebe Zeugnisa 
der allen Grammatiker. Priscian. p. 542. Patscb. F aeolicum digamma, quod 
apnd antiquissimos Latinorum eandem vim, quam apud Aeolos habuit. nVer- 
•tandiger verfuhren die Etrusker; was Kaiser Claudius später einzuführen ver- 
sachte and die Philologen des XVI Jahrhunderts wirklich eingeführt haben, 
das erreichten sie in sehr früher Zeit, indem sie den griechischen Zeichen 
F (digamma aeolicum), Y, <!> ihre griechische Geltung liessen und für den 
nicht griechischen Laut (fj ein neues Zeichen (8) erfanden/^ Nommsen Unter* 
ital. Dial. S. 4. So sehr jedoch auch der italische F-Laut von dem weichern 
Lippenlaute (W) des digamma aeolicum verschieden war, so war er ihm doch 
immerhin verwandt (sonst wäre man nicht darauf gekommen, in dem lateini- 
schen Alphabete dem Digamma diese Function zu geben), und es wird daher 
aoch auf römischen Inschriften F zuweilen mit V verwechselt, wie Folcatins, 
Filerias statt Volcatius, Valerius. Marini Att. arv. p. 97. (Wenn es nicht eher 
daa digamaia ist, wie Borghesi im Bulletin, archeolog. 1841. p. 142 annimmt) 

8) Die abgerundete Form des Gamma C für F bei Boeckh Corp. inscr« 
n. 7. anf IMunzen von Regium, Gela und Akragas. Müller Etrusk. I. 295. Momm* 
sen Unterital. Dial. Taf. I. Ueber das andere hier Gesagte s. Mommsen Unter- 
itaL Dial. S. 28. 31. 

9) Qaintilian Inst. or. I, 4, 9. ... an rursus aliae (literae) redandent, oft 
K qnae ei ipsa quorundam nominum nota est. I, 6, 10. Nam K quidem in 
aallia verbis utendum puto nisi quae significat, etiam ut sola ponatar. Schnei- 
der Grammat. I. S. 291 ff. 

10) Mommsen Unterital. Dial. S. 32. 

11) Plutarch. Quaest. roman. cap. LIV. To K icpoc to F ouyYSV&ov fiXtt 
icap' a'VroTc . 6([>e vocp ^Xp^^avro to Ya(x{Aa, KapßiXtou STcopiou e<peup6vT0c. Derselbe 
ernchtete zu Rom das erste YP<zH-H'0(tootBacxaAeiov. Ebend. cap. LIX. Schneider 
Lat. Grammat. I. 231. 270. führt die Grunde für diese spätere Einführung dea 
G und seine Herleitang von C weiter aus. 

12) Mommsen Unterital. Dial. S. 32. 

13) Scaliger ad Euseb. chron. p. 112. 113. Nouveau Traitö de dipL T. JL 
p. 189. Seyfert Latein. Sprachlehre I. §. 79. 

14) Quintilian. I. 0. XII, 10, 27. lucundissimas ex Graecis literas non 
haberans, vocalem alteram (y) alteram consonantem, quibns nullae apnd eoa 
daicioa spirant; quas mutuari solemus, quoties illorum nominibus utimur. 

15) Mommsen Unterital. Dial. S. 31. Der bedeutendste Zeuge unter den 
Grammatikern, welche X dem frühern römischen Alterthume absprechen, ist Ni- 

S'diua (Zeitgenosse Cicero's) bei Mar. Victorinus p. 2466. Putsch (Nigidius) in 
iria suis ...X litera non est usus, antiqnitatem sequens. Für einen sehr frühen 
Gabraach des X in den italischen Alphabeten erklärt sich, wie Mommsen, auch 
MftUer Etrusk. II. 308, nur leitet er den Buchstaben von dem semitischen Sain ab. 

16) Tacit Annal. XI, 14. Claudius tres litteras adiecit, quae usni impeni- 
tante eo post oblitteratae aspiciuntur etiam nunc in aere publicandis plebiscitifl 
per fora ac templo iiza. Sueton. Claud. cap. 41. Novas etiam commentas est 
uttaraa tres ac numero veterum quasi maxime uecessarias addidit De qnarum 
ratione quum privatus adhuc volumen edidisset, mox princeps non dÜHcnlter ob- 
tianit, at in usu quoque promiscuo essent. Extat talis scriptura in plerisque 
libris ac diurnis titulisque operum. 

17) Dieser Buchstabe kommt anf mehreren Inschriften aus der Zeit des 
Kaiser Claudius vor, als: ampliajit terminajitque Grut. 196, 4. Zell Deleot. 
n. 1392. jitellins Grat 119, 2. diji Ibid. 236, 9. und sonst. Quintilian I, 7, 26. 
Noilri praeceptores ceruum seruumque V et literis sc|[ipserunt, quia subiecta 
tibi Tocalis in unum sonum coalescere et confundi nequiret; nunc V gemina 
aciibmittiT ea ratione quam reddidi: neutro sane modo vox, quam aantimitf» 

3* 
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efficifnr. Nee inutiliter Claudius Aeolicara illam ad hos usus litteram adiecerat. 
Ibid. Xn, 10, 29. Aeolicae quoque litterae, qua servum ceretnnque dicimu, 
etiamsi forma a nobi« rcpndiata est, vis tarnen nos ipsa persequitur. Gell. Moct 
Att. XIV, 5. Divtts et rtvics et elivus non its syllaba terminantur, sed ea, quae 
per duo V scribenda est; propter ruius syllabae sonum declBrandum reperta erat 
nova littera F, quac diframma appellabatur. Es scheint der Gebrauch dieses Di- 
garoma noch einige Zeit nach Claudius fortgedauert zu haben. Marini Atti I, p. 97. 
18) Priscianus p. 557. Putsrh. Huic S praeponitur P et lo'^o >r fungitur. 
Pro quo Claudius Caesar antisigmn DC hac (igura scribi voluit; sed nuUi ausi 
sunt antiqoam scripturam mutare. Die Yermuthungen über den dritten Buchsta- 
ben sind ganz ungewiss und willkörlich. S. Lipsius eo Tac. XI, 14. Schnei- 
der Lat. Grammat. S. 4 ff. 

§. 10. 

Nach der Betrachtung des Ursprunges und der Geschichte des 
lateinischen Alphabetes ist jetzt von der Form der Buchstaben und 
von den Schriftarten, weiche auf den alten römischen Inschriften 
vorkommen, zu handeln. ^} Man kann die Schrift auf diesen Denk- 
mälern betrachten und eintheilen: 1) lediglich nach ihrer graphischen 
Form; 2) nach ihrem Vorkommen auf dem verschiedenen Material 
und nach den Classen der Inschriften ; 3) nach der Zeitfolge. Diese . 
drei Momente stehen miteinander in wechselseitiger Beziehung. Wir 
werden von der Eintheilung nach der graphischen Form ausgehen 
und die nöthigen Bemerkungen über die beiden andern angeführten 
Momente daran knüpfen. 

Man unterscheidet in der lateinischen Schrift wie sie auf allen 
Arten von schriftlichen Denkmälern vorkommt (in Inschriften, Büchern, 
Urkunden} eben so wie in unsrer heutigen Druckschrift das grosse 
Alphabet (grosse Buchstaben, Majuskel) und das kleine Alphabet 
(kleine Buchstaben, Minuskel}. Das grosse lateinische Alphabet hat 
eine doppelte Gestalt, eine eckige und eine runde; die erstere^ ent- 
sprechend den grossen Buchstaben unsrer lateinischen Druckschrift, 
nennt man Capitalschrift (Capitalbuchstaben, Capital}, die andre, deren 
Charakter im Allgemeinen den Zügen der grossen lateinischen Buch- 
staben, die wir bei dem Schreiben anwenden, entspricht, nennt man 
Uncialschrift (Uncialbuchstaben , Uncial}. Das kleine Alphabet (Mi- 
nuskel) enthält die Minuskel im engern Sinne des Wortes und die 
Cursivschrift. Ersterc ist die kleine Antiqua unsrer Druckschrift. 
Diese Minuskel schliesst sich nach dem Vorherrschen der runden, 
gebogenen Züge in ihr der Uncialschrift an. Im Mittelalter hat sich 
neben dieser Minuskel noch eine andre Art derselben ausgebildjBt, 
vrorin die geraden Striche und eckige Formen vorherrschen. Beide 
Arten der Minuskel haben sich im Verlauf der zweiten Hälfte des 
Mittelalters nach den Nationen abgesondert. In Südfrankreich und 
Italien, auch in einem Theile von Oberdeutschland wurde die runde 
Minuskel vorherrschend; in Nordfrankreich, Niederland, England, 
Niederdeutschland und Skandinavien die eckige Minuskel (gothische 
Schrift}. Die Cursivschrift unterscheidet sich von iet Minuskel im 
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AHgemeinen dadarch, dass die Buchstaben in ihr miteinander ver- 
bunden und die Züge fliessender sind, so wie sie sich bei dem ge- 
schwinden Schreiben ergeben. Die Entstehung und der Charakter 
der bisher aufgezählten verschiedenen Schriftarten (Capital, Uncial, 
Minuskel, Cursiv) ist vorzugsweise durch das Material, worauf ge- 
schrieben wurde, bedingt. Mit Rücksicht auf die Schwierigkeit oder 
Leichtigkeit der Ausführung. gestalten sich die Schriftzüge anders je 
nachdem die Buchstaben mit einem Meisel auf Stein eingehaueri, oder 
mit einem Grabstichel auf Metall eingegraben, oder auf eine weichere 
Masse mit dem GriEb) eingeritzt, oder mit einem flüssigen oder fe- 
stem Farbstoffe auf äne Fläche gemalt und gezeichnet werden. Wenn 
die Schrift auf einem harten Material eingehauen oder eingegraben 
werden soll, so werden gerade Linien sich am besten dazu eignen. 
Dies ist aber gerade der Charakter der Capitalschrift : sie wird da- 
her jenem Material vorzugsweise zukommen, namentlich dem Steine; 
der Grabstichel wird bei fortgeschrittener Uebung zugleich auf Metall 
krumme Linien einzugraben im Stande seyn, was zu dem Charakter 
der Uncialschrift führt. Zu solchen Zügen, wie sie die Minuskel und 
Cursivschrift hat, wird man erst gelangen, wenn leiohter zu hand- 
habende Schreibwerkzeuge Und Schreibmaterialien, sowie ein häu- 
figerer Gebrauch und eine zu beschleunigende Ausführung der Schrift 
eingetreten sind. Da nun die Schrift zuerst auf hartem Material, auf 
Stein und Erz, zur Anwendung kam, so ist die Capitalschrift die 
älteste; auf sie folgt der Zeit nach die andre Gattung der grossen 
Buchstaben, die Uncialschrift; später die Minuskel und Cursivschrift 
Was das Vorkommen dieser Schriftarten betrifft, so ist den Inschrif- 
ten auf allem härtern Material die Capitalschrift vorzugsweise eigen 
und diese Schriftart ist vorzugsweise die epigraphische. Da aber 
auch weicheres Material, wie Wachstafeln und Thon zu dem Gebiete 
der Epigraphik gehören, sowie das Malen und Zeichnen der Schrift 
auf härteres Material, in welchen Fällen die Anwendung der Minus- 
kel und Cursivschrift statt fand, so hat sich die Epigraphik auch mit 
diesen beiden Schriftarten zu beschäftigen; überdiess kommen die- 
selben in spätem Perioden des römischen Alterthums theils in ein« 
zelnen Buchstaben, theils in zusammenhängender Schrift selbst auf 
Stein und Metall eingehauen und eingegraben vor. Wie die Capi- 
talschrift im Allgemeinen den Inschriften zukommt, so Uncialschrift 
und Minuskel den geschriebenen Büchern und Cursivschrift den Ur- 
kunden auf Pergament und Papier. Wir haben nun noch eine jede 
jener vier Schriftgattungen einzeln für sich nach ihrem Vorkommen 
auf Inschriften zu betrachten, so wie in ihrer Vermischung miteinander. 

1) Ueber die Schriftarten des lateinischen Alphabetes s. Nouveau Trait^ 
de diplom. Tom. II. Sect. III. Cbap. 4. p. 145 (f., wo d^e palaographische Ge- 
schichte eines joden einzelnen Buchstabens des lat. Alphabets gegeben wird und 
Cbap. 5. p. 305 fr., wo eine Zusammenstellung vieler Alphabete aus Inschriften 
gegeben wird (Adelung Tb. II. S. 380—544. und Th. lU. S. \— *l^S% ^^'»^ 
Tom. IL Sect. HL Chap, 10. p. 479—658. ftber den lltspxunt^ xakdi ^\^ ^äxidGAA.- 
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long der verschiedenen Schriftarten (Capital, Uncial, Minnsliel, Carsiv). (A^e- 
iBvg Th. ffl. S. 179-349.) 

I 

§. n. 

Der allgemeine Charakter der gesammten Capitalschrif t besteht 
darin, dass die Buchstaben vorzugsweise aus der Verbindung gera«- 
der Linien, und zwar perpendicularer, horizontaler und geneigter, 
geformt sind, mit Ausnahme weniger Buchstaben, welche auch schM 
in der ganz frühen Form des lateinischen Alphfibetes gebogene Li- 
nien zu Bestandtheilen haben. ^) Bei diesem aSgiemeinen Gesemml- 
charakter der Capitalschrift, zeigt sich sowohl was die Züge jedes 
einzelnen Buchstaben, als was den Charakter der Verbindung der 
Buchstaben in fortlaufender Schrift angeht, je nach den Zeiten, nach 
dem Material und nach den Classen der epigraphischen Denkmäler 
eine grosse Verschiedenheit. Die Verschiedenheit in den Formen 
der einzelnen Buchstaben der epigraphischen Capitalschrift ist sehi^ 
mannigfaltig; wir beschränken uns darauf, in einer kleinen ZusauH 
menatellung einige der wesentlichsten Veränderungen der Grand-' 
Eüge darzustellen.^) Hinsichtlich des Totalcharakters der susan- 
menhängenden Schriftstücke aber unterscheiden wir folgende Gattuy- 
gen der Gesammtordnung der Capitalschrift, mit folgenden darunter 
begriffenen Arten: 1. Capitalschrift mit roheren, unregelmissigeren 
Zügen, wobei weder die perpendiculare noch horizontale Richtoilg 
der Linien, noch die Gleichheit der Abstände beobachtet wird; die 
Striche sind von gleicher Dicke, an ihren Enden weder regelmäss^ 
abgeschnitten noch mit Querstrichen versehen. Diese Gattung be- 
greift unter sich: 1} die alterthümliche Capitalschrift aus der Zeit, 
wo die Schrift überhaupt noch nicht ihre kalligraphische Ausbildung 
erhalten hatte; und 2) eine Schrift von ähnlichem Charakter nach 
der Zeit der kalligraphischen Ausbildung, in solchen Fällen^ wo man 
aus Nachlässigkeit, Eilfertigkeit, Ungeschicklichkeit oder auch aus 
absichtlichen Gründen die alterthümlichen, unregelmässigen Züge bei- 
behielt. ^} IL Capitalschrift mit regelmässigen und sorgfältig ge- 
formten Zügen. In der Regel ist dieselbe Art der Capitalschrift in 
der ganzen Inschrift jedesmal gleich angewendet; doch fehlt es auch 
nicht an Beispielen, wo einzelne Theile derselben Inschrift der einen 
Art und andre Theile der andern Art angehören.^} Das Anfkom- 
raen dieser zweiten Gattung wird man den letzten Jahrhunderk« 
der Republik beilegen können. Zur Zeit Trajan's und Hadrian's iai 
diese römische Lapidarschrift auf den sorgfältiger ausgeführte« In^ 
Schriften am besten kalligraphisch geformt und hat vorzugsweise 
den quadratförmigen Charakter, von welchem diese Schriftart ihren 
Namen (litterae quadratae) hat. *) Früher und später von der Zeit 
der Antoninen an ist sie im Allgemeinen mehr länglich, aber in der 
ersiea Periode tiefer eingegraben, in der lelLVexu ikc\ket. Mit dem 
£Mtm defi Geßcbmckes und der KuiiBlKet\.iss)iQ\X iJ&^Xi^^^Xisakini «aäsi 
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die kalligraphische Form der Inschriften ab. Auf öffentlichen 6e- 
bänden ist die kalligraphische Ausführung in der Regel sorgrältiger 
und schlechtere Schrift kommt hier seltner vor. Im Ganzen aber gibt 
es auch aus der besten Zeit weniger gut geformte Schriftzüge und 
aus der spätem Zeit bessere, so dass das Urtheil über das Alter 
einer Schrift nur und allein aus den Schriftzügen manches Unsichere * 
hat ^) Der Charakter der ausgebildeten und wohl geformten römi- 
schen Capitalschrift besteht in der Gleichheit und Regelmässigkeit der 
geraden und gebogenen Linien, sowohl in Beziehung auf ihre Grösse 
ab ihren Abstand von einander; in dem richtigen Verhältnisse der 
Höhe zu der Breite der Buchstaben ; in der regelmässigen Abwechs* 
lung feinerer und stärkerer Striche; in dem Schlüsse der geraden 
und gebogenen Linien der Buchstaben an ihren Enden durch senk- 
recht auf das Ende der Züge gelegte Querstriche oder allmähliges 
Breiterwerden und scharfen Abschnitt der Schriftzüge (Fuss, Base 
des Buchstabens ; Gipfel). Wir unterscheiden bei dieser Gattung der 
regelmässigen und schön geformten Capitalschrift (11) folgende Un- 
terabtheilungen: 1) Quadratförmige Schrift; 2) oblonge; 3) breite; 
4) schief gestellte.*^} Ausser diesen beiden Gattungen der Capi- 
talschrift lässt sich noch eine dritte Gattung annehmen, solche In- 
schriften begreifend, in welchen einzelne Striche der Buchstaben mehr 
oder minder ungewöhnlich und willkürlich verlängert, verschränkt 
und verzogen sind.®) Auch kommt umgekehrt gestellte Schrift vor, 
welche das Obere der Buchstaben zu dem Untern macht und zugleich 
von der Rechten zur Linken geht. ^) 

1) Das Vorwiegen der runden Züge zeigt sich in C, D, P, S für F, A, 
n, S. Doch kommen dieselben lateinischen auf den Steinen von Pesaro auch 
in eckigen Formen vor, was ein höheres Alter zu beweisen scheint als das der 
Scipionengrabschriflten nach Mommsen Unterital. D. S. 29. Schon der Name litte- 
rae and das Collectiv litteratura soll nicht auf frühes Eingraben in Stein und 
Metall f sondern auf das Material von libri lintei hinweisen, welche hier vor 
Alters gangbar waren , und dnher die abgerundete Form der römischen Buch- 
itabeD SU erklären seyn. So Bernhardy Grundriss der röm. Literatur. IL Bear- 
beitnog. §. 28. S. 151, welcher demnach der Etymologie des Wortes von linere 
folgt, während Andere es von legere ableiteten. 

2) Siehe Tafel IL Das hier Gegebene ist entnommen aus der reichhalti- 
gen, ohngefäbr fünftausend Buchstaben umfassenden Zusammenstellung in dem 
Noaveau Traitö de diplom. Tom. IL p. 320. Planche XX. Alphabet göndral des 
lettres latines tir^es des marbres, des tables de bronze, des medailles, des sceaoz 
et aatres mati^res dures depuis la fondation de Rome ou environ, jusqu'au XVI 
si^le de Tere chretienne. (Adelung's Uebers. III. Th. S. 9.) Mit Beiziehung 
von Zaccaria Istituz. lap. p. 317 ff., Kopp Palaeogr. critica und Th. Mommsen 
Uoterjtal. Dial. Taf. I. und S. 28 — 30. Von dem Unterschiede der alten und 
fpätern Schriftzüge ist bei den römischen Schriftstellern mehrmals die Rede. 
Dionyi. Ant. Rom. IV, 26. von der Säule des Servius Tnilius: ypou^axtü^ IXoriCtt 
XopoxT^poc *£XXT]vtxu)V oic To TioXatov Tj 'EXXac eXpäto. Plin. Hist. Nat. XXXV^ 37 
gedenkt einer Inschrift im Tempel zu Ardea antiquis litteris. 

3) Bei der hier gegebenen Darstellung der Unterabtheilungen der Capital- 
tchrift folgen wir dem Nouveau Traitö de dipl. II, 3, 10. Tom. II. p. 497—642, 
wobei wir jedoch zu unserm Zwecke die dortige Aufiählau^ N«t«\Tk\%<(^ ^^»ik 
vnrkurxt haben. Die beiden Haaptgattungen der Cap\l&\scVkt\l\ vi«i^«<ci ^Qii\i{;^ 
nanni: Venture capitale raatique und äcritoce capiW\e ^\^f^«ii\A. ^wgl ^t «t* 
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Stern Gattung geben wir auf Taf. III. folgende Proben. Ersie Art: 1) Inno 
Hercele lovei. Auf einer Schale von Bronze. Nouv. Trait^. Planche XXIV. 
p. 542. — 2) Dindia Macolnia filea dedit Novios Plautios med Romai fecid. 
Anf einer Bronzekiste des Museum Kircher. Delect. 1906. Nouv. Tr. p 543. — 
3) luoone Reg. niatrona Pisaurese dono dedron. Aus einer zu Pesaro gefun- 
denen Inschrift. Ibid. p. 544. Maffei Mus. Yer. p. 470. Lanzi Saggio I. p. 125. 
XX. — 4) Cisula Atilia Dundianii Nomelia dede. Nouv. Tr. p. 544. aus Maffei 
Mus. Ver. p. 471. — 5) M. Mindios L. fi. P. Condetios Va. fi. Aidiles vicesma 
parti Apolones dederi. Auf einer Bronzetafcl zu München bei Massmann Lib. 
aurar. p. 40. Delect. 48. — 6) Eine der Grabschriften der Scipionen. Nouv. 
Traitö p. 545. Visconti Opere varie Tom. I. Delect. 1932. — 7) Anfang des 
SC. de Bacchanalibus. Delect. 16»8. Nouv. Traitä p. 547. — 8) A. P. Yetu- 
rieis C. F. quod re sua difeidens aspere afleicta parens timens heic vovit voto 
hoc soluto decuma facta poloucta libereis lihentes denn, danunt Hercolei max- 
snme roerelo; semol te orant se voti crebro condemnes. Altcrthümliche Inschrift 
von Sora. Bulletin, arcbeol. 1845. S. 71. Delect. 1923. — 7AteUe Art, 9) Enos 
Lases iuvate. Anfang des Liedes der Arvalischen Brüder, nach dem Fac simiie 
bei Marini Att. arv. IL pag. 669. Delect. 383. pag. 47. Die rohe Schrift aaf 
diesen Steintafeln aus dem zweiten und dritten Jahrhundert n. Ch. fst sehr 
auffallend und wird sich nicht aus einer Nachlässigkeit oder Ungeschicklichkeit 
erklären lassen, sondern scheint vielmehr auf einer absichtlichen Beibehal- 
tung der alterthümlichen Schriftzüge zu beruhen, wie eine solche ja auch im 
christlichen Rom für manche Ausfertigungen der pabstlichen ^Kanzlei staltfindet. 
— 10) Aus einer tabula honestae missionis vom Jahr 68 n. Chr. Nouv. Traite 
p. 551. — 11) Anfang einer tabula palronatus der Stadt Themetra in Africa. 
rrouv. Traite pl. XXYL p. 592. Maffei Istor. diplom. p. 38. Yergl. Delect. 1763 
am Ende. — 12) B. M. (bonae memoriae) Fadiae Yeri Annei filiae dulcissimae 
quae vixit anno. Nouv. Traitd Tom. IL p. 550. — 13) D. M. Pupus Torquatia- 
DU8 filius bonus qui semper parentibus obsequens vixit annis VIII M. VII et D. 
Xni. Anfang einer Grabschrift aus der Zeit des Marc. Aureiius. Marini Att. 
arv. I. 263. Massmann Lib. aurar. p. 51. Beispiel einer rohen Capitalschrift, 
'welche sich der Uocial- und Cursivschrift nähert. 

4) Marini Att. arv. I. p. 187. 237. 

5) Morcell. Stil. T. IL p. 309. Pelron. Satyr, cap. 29. Canis ingens in 
pariete erat pictus superque quadrata liltera scriptum CA VE CANEM. Daher 
die Steinmetzen, welche solche Inschriften' einmejsselten, quadratarii. Dieselbe 
Schrift wird bei Petron. cap. 58 durch lapidariae litterae bezeichnet. 

6) ..neque a Maffeio (Art. crit. III,' 2.) dissentio, quem verissime scrip- 
sisse puto lapicidas singulis aetalibus exstitisse, qui rcctas, quique distortas litte- 
ras facerent; titulosque ab iis modo accnrate atque eleganter modo neghgenter 
atque inconcinne inscriptos esse , ut ii omnino fallantur, qui plerumque a scrip- 
Iura aetatem inscriptionum certe se nosse dictitant. Marcelli a. a. 0« 

7) Yonder zweiten Art der Capitalschrift (ecriture capitale elegante) ge- 
ben wir Taf. lY. folgende Beispiele: 14—16) quadratförmige Schrift aus Nouv. 
Traitö planche XXY. p. 563. 17) Oblonge. Ebendas. p. 564. 18) Breite. Ebend. 
p. 564. 19) Schief gestellte, pl. XXI Y. p. 560. 

8) Von dieser dritten Gattung geben wir aus einer grössern Anzahl in 
dem Nouv. Trailä pl. XXYI~XXX. folgende wenige Proben: 20) Der Anfang 
einer Inschrift des Kaiser Albinos Nouv. Traitö pl./XXYL p. 586, Clodio Albino 
ConiunUorum Fugatis Copiis Pralectori GBUiarum Aug. et Lugdunensium libertatis 
adversus Severum acerrimo vindici. — 21) D. M. Sex. Manli Satnrnini Yipia 
Veneria uxor fecit et sibi. Ebend. pl. XXIX. p. 623. — 22) D. M. Q. Terenti 
Prisciani. Yixit annis IIIL mensibus YII. frumentum accepit mensibus YIII. 
Ebend. pl. XXIX. p. 626. — 23) (D. M.) Ap. Annius Primitivus patraster G. 
Vibi Vitalionis fec. sibi. Ebend. pl. XXYL p. 592. — 24) (D. M.) M. Conceneti 
Marcel. M. Congius lustinus. Si maior auctoritas patrimonii mei fuisset, ampliori 
titulo te prosecutos fnissem piissime pater. Mehreres hierüber bei Kopp a. a. 0., 
welcher p. 241 darauf aufmerksam macht, dass solche unförmliche Schrift auch 

aaf InMcbriftea der beglen aitrömischen Zeil 'voTkonunX. 
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9) So die Namen Marci Aurelii Antonioi auf einem metallenen Trichter, 
und Pablii Helvii Pertinacis auf einem metallenen Gefass. Montfaucon Ant. expl. 
Tom. III. P. 2. pl. 228. n. 1 und 2. Nouv. Traitö pl. XXIX. p. 631. Za den 
Singularitäten gehört es auch, wenn die Buchstaben statt aus Linien nur aus 
nebeneinander gesetzten Punkten bestehen, wie auf einer Bronzeplatte bei Cla- 
rac Musde. Inscript. pl. LIY. 594. und in andern Fällen. Gori Inscr. Etriuc. U 
142. Miliin Monum. ined. T. I. 238. 

§. 12. 

Der Name Uncial begreift seinem Wortlaute nach und nach dem 
Sprachgehrauch der Alten überhaupt die grossen Buchstaben (Ma- 
juskel} ohne nähere Unterscheidung. Der neuere technische Sprach-* 
gebrauch bezeichnet damit die von der Capitalschrift verschiedene 
zweite Gattung der Majuskel, welche sich von der 'erstem nur durch 
eine gewisse Abrundung der Züge unterscheidet, im Uebrigen mit 
derselben übereinstimmt. '} Nach diesem Principe werden also die- 
jenigen Buchstaben beiden Schriftarten gemeinschaftlich seyn, welche 
in der Capitalschrift entweder selbst den vorwaltenden Charakter ab- 
gerundeter Züge haben (wie B C P R S) oder durch ihre Ein- 
fachheit und fest ausgeprägten geradlinigen Charakter zu einer Ab- 
rundung und Veränderung der Züge weniger geeignet sind (wie F 
I K L N} oder endlich überhaupt weniger häufig gebraucht und schon 
darum unveränderlicher sind (wie X Y Z). Es bleiben daher ausser 
den immerhin auch bei allen übrigen Buchstaben zulässigen Modi- 
ficationen der Züge wie C^ (L) x Wi ^'s der Uncialschrift vor- 
zugsweise eigen die abgerundete Form der Buchstaben A, D, E, G, 
H, M, 0, T, U.^) Wenn auch römische Inschriften mit durchgeiien- 
der, bestimmt ausgeprägter Uncialschrift nicht wohl vorkommen, so 
fehlt es doch nicht an solchen, wo sich die Capitalschrift der Un- 
cialschrift ihrer allgemeinen Hallung nach nähert. Noch mehr kommen 
aber Inschriften vor, in welchen einzelne Uncialbuchstaben der Capi- 
talschrift beigemischt sind. ^3 

1) Uncialis „zollhoch" (von uncia, nicht wie man das Wort auch abge- 
leitet findet wegen der gekrümmten Züge yon uncus). Als Bezeichnung, einer 
Schriftart kommt das Wort nur bei S. Hieronymus vor, aber in einer Weise, 
'Welche auf seinen allgemeinen Gebrauch schliessen lässt. (Praefat. in Job. extr.): 
Uabeant qui volunt veteres libros vel in membranis purpureis auro, argento de- 
acriptos, vel uncialibus^ ut vulgo aiunt, litteris, onera magis exarata, quam Codi- 
ces; dum modo mihi meisque permittant pauperes habere schedulas et non tarn 
palcros Codices quam emendatos. 

2) Nouv. Traitd de diplom. Tom. II. p. 335. (Adelung III. 31.) p. 506ff. 
Ecriture onciale. (Adelung III. 204 fr.). Die Formen der epigraphiscben Uncial- 
buchstaben kommen daselbst auch vor und werden behandelt pl. XX. Tom. II. 
p. 312. (Alphabet g^n^ral des lettres latines tirt^es des marbres etc.) und Sect. 
III. chap. 4. Tom. II. p. 145 bei der dort gegebenen Geschichte eines jeden 
Bachstaben. 

3) Ueber das Vorkommen der üncialscVvntl äuI \wsc\vt\\\ÄW %. '^^^«^ '^^ 
re diphm. p. 47, ^oav. Traitö IL p. 512. (,Me\ut\^ \\V *]t\^.^» KS.^ ^€\%\^;|^ 
einer der Uoc/al ßkh iiaiiernden Copitalachtitl k«i»i ä\«ä«ä ti. ^^ «oä'^««** ^'^ 
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pL XXVn. p. 5d5. Beispiele der Veriniscbang der Uncialbucbstaben mit der 
CapitaUchrift gibt Nouv. Traitö Tom. II. pl. XXVIIL p. 608. Wir (reben daraus 
•inige Beispiele mit den Uncialformen E, V und Q, als: n. 26L Ti. Clandi C. lali 
C. F. (Caii filtt) Col. (Collina tribu) Ti. Fonteius^ aus einer tabula boneatae 
missionis des K. Gaiba. n. 27. aus einer Grabschrift (Dionv. Tr. p. 609.) hjhI 
n. 28 ans emer Dedicalionsinschrift saf der Bracke über den Fluss Chareate bei 
der Stadt Saintes (Nouv. Tr. p. 611): ad aram qaao est ad coofluentem. 

$. 13. 

Die Minirskelschrtft (im engern Sinne des Wortes}, unsre 
kleinen lateinischen Drucklettem, schliessen sich im Ganzen an die 
abgerundeten Formen der Uncialscbrift an, haben daher einen grossen 
Theii der Buchstaben mit der Uncialschrifl gemein in kleinern Di- 
mensionen« Dabei verkürzen sie aber in andern Fallen die Züge 
der Uncialbuchstaben und haben daher mehrere eigenthümliche Buch- 
staben. Diese Schriftart ist vor dem fünften Jahrhunderte n. Ch. nicht 
nachweisbar. Sie ist daher nicht vor der Cursivschrift entstanden, 
noch bat sie diese durch ihre Entstehung aus der Uncialscbrift her- 
beigeführt. Das Bedürfniss hatte vielmehr schon früher die Cursiv- 
scbrift entstehen lassen für die im täglichen Leben vorkommende 
Anwendung Ats Schreibens. ^) Auf Inschriften findet sich die Ifi- 
nnskelschrift nur in einzelnen Buchstaben der Capitalschrift beige- 
mischt und auch dieses nur auf einigen Denkmälern der spätem 
Zeit. ^} Von grösserer epigraphischen Bedeutung ist die Cursiv- 
schrift, deren Vorhandenseyn bei den Romer nfrühere Gelehrte so- 
gar bezweifelten.^} Die Natur der Sache lehrt jedoch, dass ausser 
der grossen für Stein und Metall bestimmten Schriftart, für den 
täglichen Verkehr des Lebens und für anderes Schreibmaterial sich 
nothwendig eine schneller auszuführende, geläufigere Schriftart bil- 
den mosste; jetzt setzen erhaltene Denkmäler den Gebrauch der 
Garsivschrift bei den Römern ausser allen Zweifel. Die römische 
Cursivschrift hat ähnlich wie die Uncial- und Minuskelschrifl die 
Richtung zu gebogenen und geschwungenen Zügen; sie hat manche 
Buchstaben mit der Miauskelschrift gemeinschaftlich, andre eigen- 
Ihümlich. Sie unterscheidet sich von letzterer in vielen Fällen, vor-» 
nehmlich durch die geneigte Stellung sowie durch die Verbindung 
und Zusammenziehung der in einem Worte vereinigten Buchstaben. 
Sie erscheint auf dem epigraphischen Gebiete nicht blos auf Wachs- 
tafeln eingeritzt und auf hartes Material gemalt oder gezeichnet,^} 
sondern selbst wenn auch mit Buchstaben anderer Schriftarten ver- 
mischt auf Stein eingemeiselt, letzteres jedoch nur auf Denkmälern 
der spätem Zeit, wie die hier sich anschliessenden Schriftproben 
aeigen. ^} 

1) Ueber die Minuskel s. Nouv. Traitä Tom. II. p. 338 ff. (Adelang III. 34) 
und die Zusammenstellung der römischzn Minuskel auf PI. XXII. 
JiJ Noar. Trailä pl XXVIII. p. 618. 
SJ Uober die rämvcbe Corm^clirifl ä^erbanj^ i.^ouN.lm\j&\l.V«^^^ 
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pl. XXII. p. 622. p1. XXIX. (Adelai)fr m. 34 ff. 31 5 ff.), besonder! aber Masa- 
mann Libellas aui'ar. p. 37—66. 

4) Hier ist aniuführen das zu Abrudbanya in Siebenbürgen in einem Berg- 
werke 1790 gefundene, aus drei mit Wachs überzogenen Täfelchen von Tannen- 
holz bestehende Triptycham, welches die Abschrift eines Actenstüokes eotbSlt^ 
betreffend eine ßraderschaft (collegium) des lapiter Cernenos vom J. 167 n. Cb.| 
erklart von Massmann in der angeführten Schrift. Inschriften aus Pompeji in 
Cnrsivschrift theils mit einem Griffel oder Nagel in den Mörtel geritzt, theils mit 
Röthatein gezeichnet, stellt zusammen Massmann Libell. aorar. p. 61—65. Ma- 
xoia Ruinea de Pompei. Tom. IL p. 100. Namen. in Carsiv auf Töpfergeschirren 
in den weichen Thon mit Formen eingedrückt oder mit dem Griffel eingeritfel 
oder darauf gemalt. Ebend. p. 53 — 55. Namen der Legion, eingeritzt auf den 
noch weichen Backstein. Steiner Archiv für Hess. Gesch. 11. 2. p. 1. 

5) Schriftproben: 29) Opus Atticianis Afrodisienis. An der Statue einer 
Mose. Boonarrotti Osservaz. p. XYIIL Nouv. Traite pl. XXIX. p. 624. Mas»- 
niann p. 48. — 30) Rusticius servus. Auf einem Backsteine gemalt. Gori Mo- 
noment sive columbar. p. 58. Nouv. Tr. pl. XXIX. p. 624. Dagegen liest 
Blassmann p. 55 das erste Wort: Stertinii und lässt das zweite unerklärt; auch 
vermuthet er: Stertinius faber. — 31) Mercurius pater filiae d. (defonctae) VI 
Idoa Novemb. Urso et Polemio Coss. Aus einer Grabschrift eiqes Mädchens Gau- 
dentia vom J. 308 n. Ch. Boldetti Osservazioni p. 81. Buonarotti Osservaz. 
p. XVL Nouv. Trailö pl. XXIX. p. 624. Vollständig aus Boldetti mitgetheilt 
von Massmann p. 45., auch bei Kopp. Palaeogr. crit. I. 114. — 32) Auf einer 
Amphora gemalt. Die Verfasser des Nouv. Trait^ (pl. XXIX.) p. 626 lesen: 
lA^arum pondo L. Ex celhrio L. Purelli Gemelli M. (Massicum oder ilfamerft- 
num vinum), — 33 — 37) Inschriften von Pompejiv auf Wände eingeritzt oder 

Semalt. n. 33 u. 34. da fridiU. (statt fritillum) pusillum. Adde calicem Setinum. 
olletin. archeol. 1831. p. 12 et 13. Massmann p. 42. not. 2. — 35) P. Cumi- 
eins Restitutus cum matre. C. Stet. t. — M. C. Musdalio fecit vir. (?) Mass- 
mann p. 62. — 36) Vit.. (?) Valentins feliceter. MH«-smann p. 64. — 37) Der 
Anfang der in Abrudbanya gefundenen Wachstafeln (libellus aurarius) nach dem 
fac simile bei Massmann. (1. Zeile) descriptum et recognitum — (2. Z.) fac- 
tum ex libello qui propo (3. Z.) situs erat Aldmaiori in statio- — (4. Z.) 

ne Rescnli m qoo scrip (5. Z.) tum erat id quot I. S. (infra scriptum) est. 

— Corsivbuchstaben , welche, um Raum zu sparen, auf spätem Steinschriften 
der Capital- und Uneialschrift beigemischt, theils einzeln vorkommen, theils su 
Wörtern verbunden, stellt zusammen Massmann Libell. aurar. p. 39— *44. 

§. 14. 

Nach der Betrachtung der Form der einzelnen Buchstaben, wen- 
den Wir uns zur Betrachtung des räumlichen Verhältnisses der in einer 
Inschrift vereinigten Buchstaben zu einander und zwar in Beziehung auf 
Grösse und auf Nebeneinanderstellung der Buchstaben, 
wobei wir uns auf die den epigraphischen Denkmälern vorzugsweise 
eigne Capitalschrift zu beschränken haben. Die Buchslaben in der altern 
und roheren oder nachlässigem Schrift sind wie überhaupt so auch in 
Bezug auf ihre gleiche Grösse nicht sorgfältig bemessen; aber doch 
immer ohngefähr von gleicher Grösse. Bei der ausgebildeten und 
schönen Capitalschrift sind alle Buchstaben in der Regel von gleicher 
Grösse. Kleinere Buchstaben zwischen grössern und zwar von der 
gleichen Schriftart findet man zuweilen, wenn übex d^\ilfö&.^'^%x^^sa&s|^ 
vergessene Wörter von dem Schreiber uac\\geV[«i^e\\^>ax^«^^^^^^^8s&. 
Eade der Zeilen des beschränktea Brnvae» vie^^a«^'^ ^\^^ä«>»r 
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rationen alter Bauwerke wird der Name des Restaurators, wenn es 
nicht der Princeps ist, mit kleinerer Schrift beigefügt.^) Oefters 
isind aber auch der allgemeinen Raumersparung wegen oder aus 
einem willkürlichen Einfall einzelne kleinere Buchstaben mitten zwi- 
schen grössern und in grössern angebracht.^) Aber auch umge- 
kehrt finden sich zwischen den übrigen kleineren Buchstaben der- 
selben Zeile einzelne hervorstehende grössere Buchstaben: insbe- 
sondere bemerkt man di^ss bei T C S L und vorzugsweise bei I. 
Es geschieht dieses zuweilen, wo man keinen Grund davon angeben 
kann, zuweilen aber auch wie bei T C S der Raumersparniss we- 
gen oder auch um die Deutlichkeit zu befördern; in manchen Fäl- 
len scheint die Absicht gewesen zu seyn dadurch die Verdoppelung 
des Buchstaben zu bezeichnen. ^) Das über die Zeile hervorragende 
lange I findet man gebraucht für zwei aufeinander folgende I und 
zur Bezeichnung dos langen Vocales; doch kommt es nicht selten 
auch ohne Vorhandenseyn eines solchen Grundes vor und beruht 
dann auf Unkunde oder Willkür dessen, der die Inschrift» verfertig- 
te. ^3 Wenn die Buchslaben einer und derselben Zeile mit Ausnahme 
der eben berührten Fälle in der Regel von gleicher Grösse sind, 
so sind dagegen die verschiedenen Zeilen einer und derselben In- 
schrift mit Buchstaben von verschiedener Grösse versehen. In sol- 
chen Fällen ist es die Regel, dass die erste Zeile, mit grösserer 
Schrift gegeben ist, namentlich bei Dedicationsinschriflen, welche im 
Anfange Namen von Gottheiten und Namen von Kaisern enthalten; 
dasselbe geschieht aber auch zuweilen auch in andern Zeilen ausser 
dem Anfang, wo solche Namen vorkommen. Grössere Buchstaben 
haben auch nicht selten die Zeilen, welche die Zeitbestimmung mit 
den Namen der Consuln enthalten, sowie überhaupt einen solchen 
Inhalt, welchen man besonders hervorheben wollte.^} Zuweilen ist 
ohne Rücksicht ^uf den Inhalt die erste und letzte Zeile in grösse- 
rer Schrift als die übrigen. '3 Auch findet man bei langen und in 
grösserer Höhe angebrachten Aufschriften die untern dem Beschauer 
nähern Zeilen in kleinerer Schrift, die obern nach dem Maasse der 
Entfernung mit etwas grösserer Schrift, damit für das Auge die 
Schrift der verschiedenen Zeilen als gleich gross erscheint.®) 

1) Von dem erstem Fall siud Beispiele Marini Atl. arv. p, 11., von dem 
zweiten Marmor. Pisaur. p. 22. 

2) Morcell. Stil. T. IL p. 307. 

3) Mas. Veron. p. 125, 4. 141, 10. 147, 1. 2. und sonst. Walcliii Epist. 
ad Gor. bei Donat. Supplem. T. I. p. 104—107. Zaccaria Istituz. p. 314—315. 

In dem grössern C ein kleines o in |S/NS (consul) Kopp I. 100. 

4) Morcell. Stil. T. IL p. 309. Endovelico mit hervorragendem L. Grot. 
87; 9. für Endovellico. Ebend. 271, 8. ese mit hervorragendem S für esse. 
Kopp Palaeograph. crit. T. L p. 135. 

5) Dass man mit der Verlängerung des I die Verdopplung und die Länge 
des Vocales bezeichnen wollte ^ bezeugen ausdrückliche Aeusserungen alter 

ScAr/ßsteJJer, OoiatiJiaa I, 4, 10, Atque etiam in ipsis nöc^WV^w^ ^\^mm«V\c\. 
^ff rrdere, an aliqamt pro consomnMhn» usus nccepetiV , qvxV^ lam wsvA las» 
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loribitiir et Vc* u% Cos, At qaae ut vocales iungantar, aut unam longam fa* 
ciunt, Ql yeteres scripsere, qui gemin^tione earum velut aptce utebantor, aut 
dang. — Tereotins Scaur. De orthogrdpb. p. 2264. Putsch. Super I literam 
apex noB poDitur: melius enim I in longius producetur; ceterae vocales qaia 
eodem ordine positae diversa significant apice distinguuntur. Das verlängerte I 
statt zweier steht auch, wenn es ein Wort schiiesst und das nächste anfängt, 
wie cyIvs cui ius und dergleichen. Zaccaria Istituz. p. 351. Ausführlich und 
genau handelt von dem verlängerten I Walch am a. 0. p. 104. 

6) Morcell. Stil. T. 11. p. 306. 

7) Zaccaria Istituz. p. 314. 

8) Morcelli 1. 1. 

§. 15. 

Was die Nebeneianderstellung der Buchstaben betrifft, 
so kommt hier in Betracht: die Schreibweise in Bildung der Zeilen; die 
Anordnung der Zeilen ; die Entfernung eines Buchstaben von dem an- 
dern^die Zusammenziehung, nebeneinanderstehender Buchstaben (lit- 
ieraeiigatae}. Ausser der gewöhnlichen Nebeneinanderslellung der 
Buchstaben von der Linken zur Rechten, kommt auch ausnahmsweise 
die umgekehrte Schreibweise von der Rechten zur Linken vor; Q 
ferner eine kreisförmige Nebeneinanderstellung da wo die Form des 
Substrates der Aufschrift dazu veranlasste ; sonst so nur auf den 
Etiketten der Ziegelwaaren. ^} In einigen Fällen erscheinen die Buch- 
staben untereinander gesetzt (dcorsum versus, xiovigdov). ^3 Hin- 
sichtlich der Anordnung, Länge und Kürze der Zeilen, zeigen die 
Inschriften je nach ihren verschiedenen Classen und je nach ihrer 
verschiedenen Ausdehnung besondre Eigenthümlichkeiteii worauf am 
gehörigen Orte aufmerksam gemacht werden soll. Im Allgemeinen 
ist die Abwechslung zwischen längern und kürzern Zeilen nicht 
nach dem Inhalt und nach der Symmetrie so sorgfältig und über- 
legt bemessen, als man nach modernem Geschmacke wohl erwarten 
könnte. In den meisten Fällen sind die Zeilen von gleicher Länge 
oder, wenn von ungleicher Länge, öfters die Eigennamen (wie in 
Dedications- und Grabschriften} besondern Zeilen zugetheilt, im 
übrigen aber zufällig und willkürlich abgetheilt. ^) Bei den Auf- 
schriften an Gebäuden, welche die Vorder- und Rückseiten zeigen, 
enthält die eine Seite die Fortsetzung der Aufschrift der andern 
Seite. ^3 Die Entfernungen des einen Buchstaben von dem andern 
sind bei den nicht ganz sorgrältig gefertigten Inschriften nicht mit 
regelmässiger Gleichförmigkeit bemessen und häufig sind die einzel- 
nen Worte nicht durch Abstände von einander getrennt, wodurch 
das Lesen erschwert wird. ^} Andrerseits ist zuweilen der letzte 
Buchstaben eines Wortes von den vorhergehenden durch einen grös- 
sern Zwischenraum getrennt, um dadurch den Schluss kürzerer Zei- 
len bis zu der Länge vorhergehender grösserer Zeilen auszudehnen. 
Besonders geschah Letzteres bei Namensverzeichnissen, um die un- 
tereinandergesetzten Namen von verschiedener Ausdehnung in gleiche 
Linien zu bringen. ''j Oder es geschah diess, weil das Feld der 
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InschriR nicht hinreichte und man den letzten Baehsttbe auf te 
Karnies setzen musste.^} Auch finden sich auf Inschriften Zwisehen- 
räiune freigelassen um nachträgUch noch Etwas einschalten zu kön- 
nen.^} Eine Singularität auf einigen Inschriften, besonders aber 
nur auf ganz späten, besteht darin, dass die Zeilen iiniirt sind. ^ 
Verschräniite oder verschlungene Buchstaben ^litterae ligatae s. nexi- 
les} nennt man diejenigen, welche nicht, jeder in seiner unverän- 
derten Gestalt, nebeneinander gestellt, sondern ineinander geschoben 
sind. ^') Es geschah dieses, um Raum und Mühe zu ersparen. Die 
VerschKngung zeigt sich in folgenden Weisen: 1) ein Strich des 
einen der zwei verbundenen Buchstaben wird filr beide gemein- 
schaftlich gebraucht, ohne weitere Veränderung der Züge; 2} das- 
selbe geschieht mit einiger Veränderung der Stellung und der Züge 
des Buchstaben; 3} ein Buchstaben wird mit einer solchen Verfin- 
derung in den andern hineingezeichnet; 4) der eine Buchstab wird 
der bessern Verbindung wegen auf die entgegengesetzte Seite ge- 
wendet; 5) es wird zwischen den verschlungenen Buchstaben ein 
Buchstflb ausgelassen ; 6) die Verschlingung wird auf mehr als zwei 
nach einander folgenden Buchstaben fortgesetzt. Wir lassen hier 
Beispiele einer jeden dieser sechs Arten folgen : 

1) ß ib. K «J^- M ma. N ni. ^ um. T **• 

^ ae. ^ ar. j^ de. }<^ le. £, pe. P^ re. ^ ta. 



2) 



Vtu. 



3) @ CO. ^ as. 

4) "^ el. 3^ em. 3? «t. <R pr. 

5) BC rex. (S. Kopp Palaogr. T. I. p. 138 über n. 1—5.) 

6) CV^ curante. ^ tri. 'j? tifi. P0N3^M ponendum. 
(S. Kopp Palaeogr. T. I. p. 173.) 

bn Allgemeinen kommen solche verschlungene Buchstaben hä- 
ufiger auf spätem als frühern Inschriften vor; aber sie lassen sich 
schon auf Monumenten des ersten Jahrhunderts n. Ch. nachwei- 
sen. ^^) Von den verschlungenen oder verschränkten Buchstaben 
sind zu unterscheiden die einfach aneinander]} gehängten (einfach 
verbundenen) Buchstaben der Capitalschrift , deren Buchstaben sonst 
in der Regel ohne Verbindung mit kleinern oder grössern Zwischen- 
riomen unter sich nebeneinander stehen. ^^ 

1) Kopp Palaeogr. crit. T. m. p. 254. 

2) Auf einem randen marmornen Schilde stehen die Namen der drei 65t- 
ttr Süvamu, Bercolts, Liber, welche die Dedication enthält im Kreise. Reines. 
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QEL p. 149. AeliQtiches aaf randen Schüsseln« UrnendedKeln und dtrf^Ieiehcii. 
Morcell. Stil. T. ü. p. 319. lieber die kreisförmi|;eti Aufschriftea aaf Ziegefai 
s. Hagenbach De figlinis in circulo, sive in orbem inscriptis bei Orelli Vol. 11. 
p. 371. $. 22. Ueber die kreisfürinige Nebeneinanderstellung der Schrift über- 
haupt, nicht blos anf Inschriften, s. Hugo Soc. Jes. De prima scribendi origiae. 
Ed. Trotz, p. 55. Kopp Palaeogr. crit. P. IH. p. 263. 

3) Grater. p. 669, 4. 929, 3. 7. 11. Fabretti Cap. H. n. 214. Marini 
Att. arv. T. U. p. 829. Kopp Palaeogr. III. p. 259. Yergl. über diese Art zn 
schreiben, welche bei manchen Völkern des Orients die gewöhnliche ist, Ifonv. 
Traitö Sect. IL chap. VII. Ecntures perpendiculaire, orbicnlaire, horizontale. 
T. II. p. 602. (Adelung. H. S. 55.) 

4) Zaccaria Istiluz. p. 470. Morcell. Stil. T. II. p. 315. Die meisten äl- 
teren Sammlungen geben die Abtheilung der Zeilen sehr ungenau an. Hagen- 
bnch bei Orelli Vol. II. p. 371. §. 21. 

5) So auf dem Bogen Constantiir's , hei dem Tempel Vespasian's so Rom. 
Becker Handbuch der röm. Alterthümer. I. 357. 

6) Zaccaria Istituz. p. 350. Kopp Palaeogr. crit. P. IH. p. 266. 

7) Morcell. Stil. Tom. II. p. 316. 

8) Furlanetto Lap. Pat. p. 228. 

9) Labas bei Orell. n. 4823. Kellermann Vigil. rem. laterc. p. 58. n. 157. 
(Fnrlanetto) Le antiche lapidi del Moseo di Este. p. 77. not. 12. In den an» 

feCührten Beispielen ist Raum gelassen für nachzatragende Amtstitel and för 
Tarnen noch weiter freizulassender Sklaven. 

10) Auf zwei Paduaner Steinen. Antich. lapid. Patav. N. HI. u. XXXVHL, 
welcher letztere jedoch als unecht gilt , wobei Borghesi , dessen Brief a. a. 0. 
nitgetheilt wird, in diesen Linien ein Zeichen der Unechtheit sieht, weil dien 
nur auf einigen ganz späten christlichen Inschriften so vorkäme. 

11) Ueber die litterae ligatae im Allgemeinen s. Hagenbuch EpistoL ept- 
graph. p. 475. Zaccaria Istituz. p. 321. Morcell. Stil. T. IL p. 310, besondert 
aber Kopp Palaeogr. crit. T. L §. 157. p. 130. und $. 165. 200, wo nachga* 
wiesen wird, dass die Tironianischen Noten vorzugsweise auf einer ihnliclMn, 
nur sehr gesteigerten Zusammenziehung der Buchstaben beruhen. 

12) Schon Maffei A. crit. lapid. p. 171 widerlegt die Vorstellung, als seyen 
solche verschlungene Buchstaben ein Product der spätem barbarischen Zeiten, 
nnd weist namentlich das frühe Vorkommen von JE für AE nach. Zaccaria am 
a. 0. bringt eine Inschrift bei aus Maffei Museum Veron. p. LXXXIL 2., welche 
das Datum des XI Consulates des Kaiser Domitian enthält und mehrere solch« 
Verscblingungen zeigt. Diese Schreibweise geht also noch weiter zurück, als 
Hefner Oberbayr. Archiv VI. S. 216. annimmt, welcher als ein verhältnissmSssig 
frühes Beispiel eine Inschrift vom J. 182 n. Ch. anfuhrt. Diese frühere Anwen- 
dung solcher Ligaturen der Bachstabea auf Inschriften darf nicht befremden, dla 
sie anf römischen Münzen viel früher vorkommt. 

13) Kopp Palaeogr. L p. 130. VergL Taf. V. 

§. 16. 

Wir wenden uns nun zur Betrachtung der zu den Buchstaben 
und Wörtern gehörenden und dieselben begleitenden Zeichen, ab: 
Interpunctionszeichen und Accente. Ein System der Interpunc- 
lion nach dem iuHern Verhältnisse der einzelnen Glieder eines Satzes 
zu einander, wie wir es haben und wie schon die alten Grammatiker 
für die Bücher es eingeführt hatten, findet sich in den römischen 
Inschriften nicht. ^) Es erscheint dort von Interpunctionszeichen nur 
der Punkt, aber auch dieser nicht nach dem Sinne des Satzes an- 
gewendet, sondern nur zur besseren Trennung von Wörtern, Sylben 
und Bucbstaben. Der Punkt ist auf den Inschriften in dec E^si^ 



48 Erstes Buch: Von den rdm. iBSchrifIken in ihrer Gesammtheit. 

nicht rund, sondern dreieckig und wird in der Regel nicht unten 
an den Fuss der Buchstaben, wie es bei uns üblich ist, gesetzt, 
sondern in die Mitte der Höhe der Buchstaben; doch finden sich 
auch auf unzweifelhaft echten Inschriften, obgleich selten^ Punkte 
unten an den Buchstaben oder ganz oben. ^3 Hinsichtlich des Ge* 
brauches des Punktes auf epigniphischen Denkmälern bemerken wir 
folgendes Nähere. Es gibt InschriRen ganz ohne Punkte; es gibt 
solche, wo die Anwendung der Punkte ungleich und unregeimässig ist, 
so dass sie auf derselben Inschrift in den gleichen Fallen bald stehen, 
bald weggelassen sind. ^} Wo ein regelmässiger Gebrauch der Punkte 
ist und im Ganzen auf dem bei weitem grössten Theile der Inschriften 
steht der Punkt nach abgekürzten Wörtern jedenfalls^ aber auch 
überhaupt nach jedem einzelnen Worte und zwar nicht blos da, wo 
die Buchstaben ganz nahe beisammen stehen und kein grösserer 
Zwischenraum zwischen den einzelnen Wörtern gelassen ist, son- 
dern auch bei solchen Zwischenräumen; mit Ausnahme jedoch des 
letzten Wortes der Zeile, weil hier ein solches Hilfsmittel zur bes- 
sern Unterscheidung der Worte von einander nicht nöthig ist. Doch 
kommen auch am Ende der Zeile Punkte vor. ^) Zusammengesetzte 
Wörter werden häufig wie zwei verschiedene betrachtet und durch 
einen Punkt getrennt. ^3 Zuweilen findet sich nach jeder Sylbe ein 
Punkt gesetzt, oder selbst nach jedem einzelnen Buchstaben eines 
jeden Wortes; auch gibt es Inschriften, die an dem Anfange und 
an dem Ende einer jeden Zeile Punkte, haben. ^3 Diesem Ueberfluss 
von Punkten stehen die Fälle entgegen, wo die Deutlichkeit solche 
trennende Punkte bei Abkürzungen verlangte, dieselben aber fehlen.'^3 
Statt des Punktes stehen zuweilen auf Steinschriften auch andre 
Zeichen, wie eine Figur ähnlich einem Herzen, oder einem zuge- 
spitzten Blatte mit einem Stile, ferner Palmen und ähnliche Figu- 
ren; ^3 zuweilen ist der Punkt mit einer kleinen gekrümten Linie 
versehen, so dass er mit unserm jetzt gebräuchlichen Komma Aehn- 
lichkeit erhält..^3 ^^^^ findet sich statt desselben ein unserm Frage- 
zeichen ähnliches Zeichen (?3. ^^3 ^^^ Strich über der letzten Sylbe 
eines Wortes bedeutet die Auslassung und Ergänzung des Buchsta- 
ben M. ^^3 ^^^^ ^^^'' ^^" auf zwei Inschriften bei Wörtern, die 
am Schlüsse der Zeile abgebrochen werden, das bei uns übliche 
Zeichen (-3 wahrnehmen. "3 ^''^^ bisher Gesagte gilt von der 
auf Inschriften herrschenden Capitalschrift; aber auch in den epi- 
graphischen Denkmälern mit Cursivschrift findet man nur den Punkt 
als Interpunctionszeichen, und zwar hier am Ende von Sätzen. ^^3 

1) lieber die Interpunction auf Inschriften s. MafTci Ars crit. p. 175. Nouv. 
Tratte de dipl. Tom. III. Sect. IV. chap. 4. p. 460—464. Zaccaria htituz. p. 337. 
Morcell. Stil. Tom. IL p. 313. Seyfert Lal. Sprach!. I. S. 186 ff. 

2) Cognolall Praefat. ad Forcellin. lexic. p. XIX. Jahn Spec. epigr. p. 4. 

3) Zaccaria Ist. p. 340. 

4) Die Weglassaog des Punktes nach dem letzten Wort der Zeile sah 
Maffei för so wesentlich an, dass er das Gegentheil unter die Zeichen der Unecht- 
heit einer Inschrift aufnahm (Ars crit. p. 212. 214). Echte Inschriften mit Fonk- 



n. Capitel: Von der Schrift 49 

t9B am Ende der Zeile führt dagegen an Zaccaria Ist. p. 338, woza auch die 
ron Abeken im Balletin. archeol. 1841. p. 126 gegebene Salzburger Inschrifl 
gehört. Wenn am Ende der Zeile ein abgekürztes Wort oder nur ein einzelner 
Bachstab als Zahlzeichen oder Abkürzung steht, wird der Punkt beigesetzt. 
Morcell. 1. 1. p. 313. 

5) DVM. TAXAT, AD. SIINT und dergleichen. Viele Beispiele davon ge- 
ben Noris Cenotaph. p. 438. Marini Att. arv. p. 51. Visconti Monom. Gab. 
p. 91. Ed. Labus. Lapid. del museo di Este p. 43. N. VI. 

6) Mit Punkten nach jeder Sylbe bei Fabreit. Inscr. p. 374—376 mehrere 
üiscbriften; Punkte nach jedem Buchstaben bei Orsato Marmi erud. T. I. p. 12. 
Maratori p. 1422. n. 4. Hultmann Miscell. p. 217. 316; am Anfang und Ende 
jeder Zeile bei Zaccaria Ist. p. 338. 

7) So zwischen dem praenomen und nomen, was Irrthümer im Lesen ver- 
anlasst. So liest Muratori Tbes. p. 198, 3. MAE. HELTAEO irrig Maevio (oder 
Maecio) Heltaeo statt Marco Aelio Heltaeo. Aus einem ähnlichen Irrthum rährt 
Agellias statt Aulus Gellius her. Zaccaria Inst. p. 110. Vita Antichita Bene- 
▼entane p. 243. not. c. 

8) Zaccaria Ist. p. 339. Nouv. Traitö T. III. p. 461. Jene herzförmigen 
Figuren (0) hielten ältere Erklärer, welche sie zuerst vorzugsweise auf Grab- 
steinen wahrgenommen hatten, für ein mit einem Pfeil durchstochenes Herz und 
für ein symbolisches Zeichen der Trauer. Aber die Figur findet sich auch bei 
andern Classen von Inschriften; dabei ist sie sehr willkürlich gesetzt, so dass 
Fabretti Inscriptt. p. 118, wo viele Beispiele gegeben werden, sie mit Reines. 
Inscr. Fraef. p. 10 für ein willkürliches Spiel der Steinmetzen hält. Nach einer 
Bemerkung von Klenze kommt diese Figur auf Lapidarinschriften als Schluss- 
aeicben vor, ist aber schwerlich von Bronzetafeln nachzuweisen, aus Hand- 
Bcliriften noch weniger. (Savigny Zeitschr. für geschichtl. R.-W. Bd. IX. S. 229.) 

9) Montfaucon Antiq. expliq. Tom. V. P. I. p. 47. Cellar. Orthograph. lat 
p. 54. Furlanetto Lapid. Patav. N. CXXIV. p. 131. 

10) Auf einem Gemeindebeschluss von Veji Fabretti Inscr. p. 170. coli, 
p. 230. (Delect. n. 1755.) Morcell. Stil. T. II. p. 313. 

111 Marini Att. arv. L p. 37. not. 30. p. 588. Morcell. 1. c. p. 312. 
121 Fabretti Inscr. p. 456. Morcell. p. 310. 
13) Massmann Libel. aurar. p. 68. 

§. 17. 

Die Accentzeichen (apices) sind hier nicht in Verbindung 
mit der Lehre von dem lateinischen Accent im Allgemeinen, sondern 
nar nach ihrem Vorkommen auf epigraphischen Denkmälern zu be- 
trachten. '3 Die auf römischen Inschriften vorkommenden Accent- 
zeichen haben die Form des acutus (Q oder des Zeichens des Apo- 
strophes (' sicilicus) oder obgleich seltner eines perpendiculären Stri- 
ches CO ^"^ ^^^ gravis (^'), Diese Zeichen werden an die Seite 
der Vocale oben gesetzt. Der grösste Theii der vorhandenen In- 
schriften ist ohne alle Accentzeichen. Verhältnissmässig am meisten 
scheinen die Accentzeichen auf Inschriften im Gebrauch gewesen 
zu seyn in der Zeit von Tiberius bis Septimius Severus, so dass 
man Inschriften mit diesen Zeichen, w:enn sonst kein sicherer Grund 
sie einer andern Zeit zuweist, im Allgemeinen in diese Periode setzen 
kann. Doch fehlt es auch nicht an Beispielen aus späterer Zeit. 
Für den Gebrauch der Accentzeichen auf Inschriften lassen sich aus 
den einzelnen Fällen keine allgemeinen Regeln auffinden \ \^dföCi- 
falls richten sie sich nicht nach den sonst Y^ct\L^\iU\AW \i\A %Sl%^- 

ZeU; MSa. Bpignpluk* II, TbeiL Cl 
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nommenen Gesetzen der lateioischcn Accentuation. Sie stehen auf 
Sylben , welche nach diesen Gesetzen den Ton haben, aber auch auf 
Sylben^ welche ihn nicht haben; sie stehen auf langen und kurzen 
Sylben; oft auf mehreren aufeinander folgenden Sylben desselben 
Wortes. 

1) lieber die Accentzeichen auf Inschriften hat zuerst Fabretti loser, 
p. 168 — 171. gehandelt; aus ihm geben in der Kürze das Wesentliche Zaccaria 
Ist. p. 335. und Morcell. Stil. T. IL p. 310., genauer und mit vielen Beispielen 
Marini Att. arv. p. 709. und Kellermann Disputatio de accentibus in inscripU. 
latt. in Jahn Specim. epigraph. p. 105. Eqnidem multum Studium in eo posui, 
ut regulas, secundum quas in iapidibus adhiberentur, reperirem; et observavi 
eos in titulis temporis Tiberii usque ad Septimii Severi tempora, sed eodem 
denique perveoi, quo Marini, ut putarem, haec signa aut non ease veros aceen- 
tus, aut, si eäsent, tam ncgligenter et quasi pro lobito posita esse a scnlptori- 
bus, ut nonnisi raro cum regulis concinerent, quas de accentn in usu Ibisse sci- 
mus. Et quales regulas observatas esse putes, si in eodem Tocabolo dno vel 
tres, fmmo qaatnor accentns positos esse videas? 

§. 18. 

Die Zahlen 9 finden sich auf Inschriften gewöhnlich mit Zahl- 
zeichen, aber auch mit Worten ausgedrückt. Im letztern Falle sind die 
Worte entweder vollständig geschrieben oder abgekürzL^} Auch 
kommt eine Bezeichnungsweise vor halb durch die Schreibung des 
Wortes^ halb durch ein Zahlzeichen. "} Die vorkommenden Zahlzeichen 
ausser den bekannten (I V X L D M} sind folgende: 

iL vi. Imil. (j (6) 

^ 20. Gruter. 307, 8 und sonst. 

XL auch ^4*^ V VJu 50. Fabretti p. 661. n. 508. Momm- 
sen Unterital. Dialect. S. 33. 

100 (sehr selten Mommsen a. a. 0.) 

©• 500 

© CIo cIo X ® X ^ jjj 1000 
LD 1500. Donat. Supplem. p. 58. n. 8. Morcelli Stil. T. I. p. 49. 

5000 

CCDO (^ ^ 4^ 10000 
XMX 20000 

ccaooo /^ ^ 100000 

153 1,000,000. Maflfei Mus. Veron. p. 384. n. 34. 



100^ 
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fai Beziehung auf die hier nicht aafgencMn||tet), in unsre Druck« 
Schrift übergegangenen römischen Zaäizeidira, sowie als weitere 
Bemerkungen fügen wir Folgendes bei. Wie bei il, so findet man bei 
allen Einheitszahlen die letzte Einheit oder auch die erste und letzte 

über die andern I verlängert. Das Zeichen G für die Zahl Sechs 

ist das aus dem ältesten Alphabet auch im Griechischen als Episema 
für dieselbe Zahl übrig gebliebene San.^} Statt der Zahlzeichen V 
und L kommt, wo sie allein und in Verbindung stehen, auch die 
Wiederholung des Zeichens der Einzahl (IIIII) und des Zehners 
(XXXXX) vor. ^} Die Zahlbezeichnung durch Subtraction der voraus- 
gesetzten kleinern Zahl QV. IX. CD und dgl.) kommt zwar auf rö- 
mischen Inschriften vor, aber viel seltner als die andre Weise durch 
Addition der auf einander folgenden grössei-a und kleinern Zahlen. ^) 
Hehrere Tausende, Zehntausende, Hunderttausende werden durch 
Nebeneinandersetzen des Zahlzeichens für Tausend ausgedrückt, wie 
bei den Einheiten und Zehnern geschieht ( od oo = 2000; od 109 
= 4000 u. s. w.}, mit Ausnahme der Hälfte von Zehntausend, 
Hunderttausend, wobei man die Hälfte des Zahlzeichens anwen- 
det, wie auch bei der Zahl tausend gewöhnlich ist (D entstan- 
den aus 10 , ebenso lOO = 5000, 1000 = 50,000). üeber den Zah- 
len ist häufig ein horizontaler Strich.'^) Derselbe bedeutet nur in 
dem FaUe mit Sicherheit den tausendfachen Betrag der Zahl, wo- 
riber er steht, wenn von Geldsummen die Rede ist und der ver- 
schiedene Werth zusammengestellter Zahlen bezeichnet werden soll, 
wie z. B. HS vm DCLXXXII (sestertium octo millia sexcent. octo- 
ginta duo}. Sonst ist derselbe horizontale Strich häufig angebracht 
über Zahlzeichen, wo an eine solche Vermehrung auf das Tausend- 
fache nicht zu denken, so dass er im Allgemeinen nur den Zweck 
zu haben scheint, diese Zeichen, welche zugleich Buchstaben sind, 
sogleich als Zahlen erkennen zu lassen. Vor den Zahlen, zuweilen 
auch nach denselben steht N. (numero). ^) Die Zahlzeichen bedeu- 
ten aber nicht blos Zahlen, sondern dienen auch oft zur Bezeichnung 
von Wörtern und Eigennamen, welche von Zahlen gebildet, wie: 
UI trieris; Imil sevir; XV quindecimvir; II Secundus.^) Ebenso 
stehen Zahlen ohne weitern Zusatz zur Bezeichnung der Regk)nen 
der Stadt Rom.^^) Was schliesslich die Figur der Zahkeichen be*- 
trifft, so bemerken wir zuerst ihre Aehnlichkeit mit den etruskischea 
Ziffern; I 1, As, X 10, JL 50, ^ 1000. (Müller Etrusk. 
U. 317. Mommsen Unt. Dial. 34.} Nach Müller's Vermuthung wa- 
ren diese etruskischen Zahlzeichen die etwas geänderten Buchstaben, 
womit die Zahlwörter anfingen, ähnlich den römischen ZaUzeichea 
C, M. Nach Mommsen ist X das |i in der Form, wie es im etrus- 
kischen Alphabet ausfiel und dann als Zahlzeichen benützt worden 
wäre; ebenso hält er | 6 o für die griechischen Buchstaben 
X, &, <P9 welche man, da man sie als Buchstaben nicht aufnahm, nun 
als Zahlzeichen für 50, 100, 1000 benutzte. Das römi&clie Zft\&V^ 
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für Tausend (oo ) f|N>^( jedenfalls das etruskische nur horizontal 
gelegte Zahlzeichen oerselben Zahl zu seyn. 

1) Ueber die Zahlen auf Inschriften s. De notis numerorum in Gothofred. 
Auetor lat. h'ng. p. 1477 (p. 1685. Putsch.) Cellar. Orthograph. p. 59. Zaccaria 
Istitus. p. 330. Morcell. Stil. T. IL p. 313. T. III. p. 152. Nouv. Traite de di- 
plom. T. in. p. 511-519. Th. Mommsen ünterital. Dial. S. 33. 

2) Auf einem Grabstein Grat. p. 93, 15. Vix. ann. aeptuaginta. Auf meh- 
reren Steininschriften, welche Wasserrechte betreffen, sind die Zahlen rege!- 
jnäsaig mit Worten gegeben, so dass man die Frage erheben kann, ob dieses 
vielleicht gesetzliche Vorschrift war, nach einer Bemerkung Mommsens (Rom. 
Urkunden in Saviyny's Zeilschrift für R.-W. Bd. XV. Hft. 3. S. 310). Auf man- 
chen Inschriften Cos. tert. Cos. quinct. (Consul tertium, quintum) und Aehnli- 
ches; mit den blosen Anfangsbuchstaben P. (Prima legio) T. (tertia) S (sexta) 
D. (decima legio). Grotefend in den Rhein. Jahrbb. der Altertfaumsfr. Bd. X. 
S. 79. Roth^Röm. Inschriften des Canton Basel. S. 9. not. 11. 

I 3) So lA Prima; XIM undecim. Marini Att. arv. p. 393. 

4) Diess Zeichen für VI kommt nur auf Insehrihen seit dem III. Jahr- 
hundert n. Cb. vor, in den ältesten Handschriften ist es häufig. Fabretti Inscr. 
p. 541. Maffei Ist. diplom. p. 79. Nouv. Traitö d. dipl. T. III. p. 514. Schwarz 
Schediasma de antiqua numeri senarii nota dicta emainuiov. . . . 

5) So XXXXXV statt LV Murator. p. 1333, 7. IIIIIIII vir (oclovir) bei 
Boldetti p. 583; noch andre Beispiele bei Marini Att. arv. p. 674. not. 16. 

6) Hagenbuch Epist. epigrapb. p. 564. 

7) Zaccaria p. 332. Morcell. Tom. III. p. 154. 

8) Hagenboch Epist. epigrapb. p. 495. 

9) Marini Att. arv. p. 17. p. 25. not. 173, wo folgende weitere Beispiele 
angeführt werden: XX, XXXX für die Steuer vicesima und quadragesima; c 
centenarius; cc duceuarius; ii bieris; IUI quadriremis; VI für den Eigennamea 
Sextus. Siehe auch Furlanetto Lap. Pat. p. XXXIX note. 

10) Preller Regionen der Stadt Rom. S. 69. 

§. 19. 

Nach den Zahlzeichen auf Inschriften kommen in Betrachtung die 
Zeichen für Maass, Gewicht und Geld; wozu noch einige Zei- 
chen gehören zur Bezeichnung andrer, sonst durch Worte 
ausgedrückter Begriffe. Voranzustellen sind hier die Zeichen für 
das As und seine Theile, welche nicht minder zur Bezeichnung des 
Gewichtes als allgemeiner arithmetischer Verhältnisse, des Ganzen und 
seiner Theile , dienen. ^) Die Bezeichnung der Theile des Asses 
wird auf Inschriften nicht selten durch das vollständig geschriebene 
Wort gegeben, wie durch eine Verordnung des Kaiser Justinian für 
die Abfassung der Testamente, um Irrungen zu vermeiden, ausdrück- 
lich verordnet wurde. ^3 Aber nicht minder häufig ist die Bezeich- 
nung statt der Worte durch Zeichen. Solche besondre Zeichen gibt 
es für die Uncie, bestehend in einem horizontalen geraden oder ge- 
bogenen Strich oder in einem perpendikularen Striche, oder in einem 
Punkte; ferner für das As, für die halbe Uncie, für das Scrupulum 
(scriptulum scriptum 734 Uncie) und für den Sicilicus Qy^ Uncie). 
Die Theile des Asses von der Uncie aufwärts werden durch Zu- 
sammenstellung der letztern Zeichen und durch S semis halbes As) 
in folgender Weise bezeichnet: 
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c!d As si^^ Iil^r^9 1^ ^^^ unciae XII. 

P^ P^ Dupondius. 

— CO I . . Uncia. 

S Semissis (unciae VI.) 

= Sextans (unciae duae). 

= — sive CO Quadrans (unciae tres). 

OD CO 



OD OD 



Trieqfc/unciae quatuor). 




= — =: cv)^^co Ooincunx (unciae quinque). 

X Septunx (unciae Septem 

— S— Bes (unciae oclo). 

S= Dodrans (unciae novem). 

S==^ Dextans (unciae decem). 

S= — = Deunx (unciae undecim}. 

J/ Unciae dimidium. 

/ ^ ^ Scrupulum (scriptulum). 

Die Sesterzien werden mit dem gewöhnlichen Zeichen bezeich- 
net, welches die Angabe ihres Werthes enthält (IIS, d. i. duo 
asses semis}, ausserdem mit einigen Modificationen HS, HSy '>£t' 
3^ desselben, und zwar sowohl die sestertii als die sestertia (1000 
sestertii} , im letztern Falle durch einen horizontalen Strich auf der 
Zahl von ersterm Falle unterschieden; auch wird, wenn sestertii 
(kleine Sesterzien} gemeint sind nach der Zahl N. (nummi} beige- 
setzt. Der Denar wird auf Inschriften mit dem Zahlzeichen Tür Zehn 
bezeichnet, in der Mitte mit einem horizontalen (;^3 oder perpen- 
dicularen CX.) Strich versehen, ferner mit zwei Punkten oder Stri- 
chen zu beiden Seiten (^^ ^G)^ ^^^ Quinar durch das Zahlzei- 
chen für Fünf. ^3 Ausser diesen Begriffen der Maasse und der Geld- 
werthe wird für Centurio und Centuria gewöhnlich ein besonderes, sehr 
häufig vorkommendes Zeichen gesetzt 7> niit folgenden veränder- 
ten Formen : 

DasZeichen 7 ist als ein abgekürzter Zug der vollständigen Schrei- 
bung des Wortes anzusehen, ähnlich einer Tironianischen Note.'*} 
Statt dessen findet sich auch ein umgekehrtes C und K. Auch wird 
noch aus einer' einzigen Inschrift eine ähu\\c\ve "^oV^ ^vvt ^^% ^^iX 
videlicel (UZ= videlicet) angeführt. ^} EndficVi \C6\aajiv VvBt \tfi^ 
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angeführt werden die Steinmetzzeicben ; die Speditionszeichen Auf 
Marmorblöcken, welche als Kaufmannsgut versendet wurden; die 
Zeichen auf Säulenstücken und Backsteinen zum Zwecke leiehterct* 
Zusammensetzung, von welchen allen unten in dem besondern Thdt6, 
in dem Abschnitte über die Aufschriften an Gegenständen der Indu- 
strie gehandelt werden wird. 

1) lieber Maass- und Gewichtzeichen durch das As und seme Theile siehe 
die Schrift des römischen Juristen «us der Zeit des Kaisers Marcus Anrelius, 
L. Volusins Maecianus : Liber de asse et eins parlibus (bei Gronor's Schrift De 
pecania veterum in Graev. Thes. Antiq. rom. Tom. XL Emcndavit et cd. Boe- 
ckiog. Bonn. 1831. 12. und im Bonner Corpus iuris Anteiust. p. 183 ff.). Pris- 
cianus De figuris numorum et de nuniis vel pon^oAm* Vol. II. p. 387. Ed< 
Krehl. Zaccaria Istituz. p. 333. Morcell. Stil. ToA.4BF|>. ^^^? besonders aber 
Marini Atl. arv. I. p. 227—230. p. 258—261. ." 

2) Nov. CVII. c. 1. Beispiele von Inschriften fifite ftezeichnong des Asses 
durch Worte gibt Marini Att. arv. I. p. 229, wie: Dedit aedificium maceria du- 
8um cum agro iugcribus duobus sextante semuncia u. A. 

3) Morcell. Stil. I. p. 121. und p. 137. Für den Denar kommt dasselbe 
Zeichen auf griechischen Inschriften vor. Marini Att. arv. II. p. 400. 

4j Kopp Palaeogr. crit. F. I. p. 336. Nach dem Vorgange aller Gramma- 
tiker sehen Andre darin eine Nachbildung der von dem Cenlnrio getragenen 
vitis (Korporalstock) und. somit ein symbolisches Zeichen. Velins Longus p. 2218. 
Putsch. Orel. n. 477. Mommsen Ueber die Tribus. S. 81. Das Zeichen der 
Centurie wird bisweilen weggelassen und nur die Zahl der CentoVie angegeben 
(iL. B. PRIM. statt 7 primae). Hultmann. Miscellan. p. 15. 

5J Montfaucon Diar. Italic, p. 9. und daraus Kopp Palaeogr. L p. 33%. 

§. 20. 

Die Worte, welche den Inhalt einer Inschrift ausmachen, wer- 
den entweder vollständig, mit Anwendung aller zu deren Aufzeich- 
iHing gehörender Buchstaben geschrieben, oder es geschieht dieses 
in abgekürzter Form. Die abgekürzte Form der schriftlichen Auf- 
zeichnung ist im allgemeinen eine doppelte, nömlich entweder durch 
symbolische Zeichen, wie die astronomischen, die kritischen Zeichen; 
oder durch Buchstabenschrift. Jene erstere Art als Tür die Epi- 
graphik von keiner oder von einer ganz beschränkten Bedeutung, 
übergeben wir hier. ^) Die zweite Art, mit Beibehaltung der Buch- 
stabenscbrifl, ist gleichfalls wieder zweierlei: die Abkürzung wird 
bewirkt entweder durch Abänderung (Verkürzung) der Züge der 
Buchstaben, oder durch Auslassung von Buchstaben; überdiess kön-* 
nen auch diese beiden Arten (Verkürzung der Züge und Auslas- 
sung} mit einander verbunden werden. Die Abkürzung durch Ver- 
änderung der Züge der Buchstaben wird bewirkt durch die Ver- 
schlingung und Ineinanderziehung derselben (literae ligatae}, wovon 
oben gehandelt worden ist. Die Abkürzung durch Hinweglasstmg 
von Buchstaben, welche man vorzugsweise meint, wenn von Ab- 
kürzungen auf Inschriften die Rede ist, soll hier abgehandelt werden. 
Die Verbindung beider Arten, Verkürzung der Züge und Hinweg- 
lassung von Buchstaben zusammen, kommt nicht selten auf Inschriften 
Vor; in ihrer vollständigen Durchführung und der potenzirtesten An«* 

duug zeigt sie sich m den Tironianischeii Noten. 



iVor; 
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Die Abkürzungen (im engern Sinne des Wortes} durch Hin- 
weglassung von Buchstaben, compendia scribendi, notae^ riofae /$•*' 
terarum, sigla sive siglae,^) auf römischen Inschriften haben /ihreii 
Entstehungsgrund in dem Bedürfnisse und in dem Sti'eben Raum 
ond Zeit bei dem Schreiben zu ersparen. Diese Schreibweise fin- 
det sich schon bei den Hebräern und Griechen, so dass sie nicht 
als die erste und eigenthümliche Erfindung der Römer gelten kimn. ^ 
Zu Rom waren bei dem Niederschreiben der Reden im Senate und 
in der Volksversammlung während sie gehalten wurden, die Nach«' 
schreibenden genöthigt, sich der Abkürzungen und aller tachygraphi- 
schen Hilfsmittel zu bedienen, woraus sich das System der Tironia'«' 
nischen Noten entwickelte. ^3 Doch wird hierin wohl nicht die erste 
Veranlassung zu dem Gebrauch von Abkürzungen auf Inschriften 
liegen, sondern darin , dass das Bedürfniss der Ersparung des Rau- 
mes und der Mühe schon zu einer Zeit sich geltend machte, wo 
das tachygraphische Nachschreiben von Reden schwerlich schon ein- 
geführt war. Die ältesten römischen Inschriften, wie die Grabschriften 
der Scipionen und andre zeigen, wenigstens bei der Bezeichnung der 
Namen, schon die Anwendung des Principes der Abkürzungen, ferner 
deuten die Abkürzungen C. für Gaius und Gneus, K. für Caeso auf eine 
Zeit, wo C noch seine ursprüngliche Function als Gamma hatte^J Nach- 
dem man einmal anfing, sich auf Inschriften der Abkürzungen zu bedie- 
nen, so war es im Interesse der Deutlichkeit erforderlich und ergab 
sich von selbst, dass im Allgemeinen sich für die gewöhnlich wieder- 
kehrenden und am häufigsten gebrauchten Wörter und Formeln fest- 
stehende und allgemein angewendete Abkürzungen bildeten, wenn 
auch im Uebrigen alle subjective Willkür je nach dem für die Schrift 
vorhandenen Räume und nach andern Umständen sich nicht aus- 
schliessen liess. ^} Diese feststehenden Abkürzungen sind entweder 
allen Classen von Inschriften gemeinschaftlich (wie die Bezeichnung 
der Personen-Namen, der Tribus, der Aemter, der Zeitbestimmung} 
(notae vulgares}, oder sie sind einer besondern Classe von Inschrif- 
ten eigenthümlich, wie den juridischen, militärischen u. s. w. (notae 
iuridicae, notae militares Isidor. Orig. I, 22.} Wir werden von die- 
ser zweiten Art der Abkürzungen in dem besondern Theile dieser 
Anleitung bei Gelegenheit der entsprechenden Classen der Inschriften 
jedesmal in Verbindung mit den jeder Classe eigenthümlichen For- 
meln bandeln. Ebenso werden wir, um Wiederholungen zu vermei- 
den, die erstere Art der allgemeinen Abkürzungen mit der Abhand- 
lung über die Sprache der Inschriften in diesem allgemeinen Theile 
unsrer Anleitung verbinden. Es erübrigt demnach nur noch, an 
dieser Stelle über die gemeinsamen Verfahrungsweisen bei diesen 
Abkürzungen der einen und der andern Art zu handeln. 

1) Das Wort notae steht im weitem Sinne von der Schrift überhaupt, als 
Kennzeichen der Gedanken (Horat. Carm. IV, 8, 13. Non incisa notis marmorft 
poblicis) , so wie von jeder Art symbolischer SchiifVxeicVi^w uü^ nqxi ^h^gasodb* 
Schrift; aber auch lüßbesondere von Abkürzungeik la dem \^ei gj^tuNKoX^fi^^vsi^^« 
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Festns (Lindeman. p. ' 184). Nota nunc significat signum, ut in pecoribus, tabu- 
lis, libris literae singulae, aut binae; alias ignominiam; ganz speziell von den 
Tironianischen Noten (notarii). Die andre Benennung sigia beruht auf einer 
einzigen Stelle des Corpus iuris. lustin. Epist. ad sen. et omn. populum f. 
Eandem poenam falsitatis constiluimus adversus eos, qui leges nostras per siglo- 
rum obscuritates ausi fuerint conscribere; woselbst Andre signorum lesen. In 
dem neulateinischen Sprachgebrauch ist aber siglum, und in der Form des Fe- 
minina sigla, die gewöhnliche Bezeichnung der Sache geworden. Bei Gellius 
XVII, 9. steht dafür literae singulariae. Die Wörter abbreviare, abbreviatura 
kommen bekanntlich in dem römischen Sprachgebrauch von solchen Abkürzun- 
gen nicht vor. — Ueber die Abkürzungen auf römischen Inschriften handeln: 
der römische Grammatiker Valerius Probus De interpretandis notis Romanorum; 
ferner: Isidor. Orig. I, 21—23. p. 39. Magno (aus der Zeit Karl d. Gr. Notae 
iuris); Fetr. Diaconus (De notis literarum more romano ad Conradum Impera- 
torem). Von Neueren siehe in dem epigraphischen Bucherverzeichnisse A: Ur- 
satus (Orsati); Nicolai; Coletus; Ainswortb; Gerrard; Hugo Orig. scrib. c. XXI. 
p. 202—226; Nouveau Trait^ de diplom. Tom. HI. p. 499 fr.; Zaccaria Istituz. 
p. 407 ff. (Indice delle sigle principali, che s*incontrano nelle lapidi.); Morcell. 
De Stil. Tom. II. p. 266. (IIb. II. part. 2. cap. 4.) über die Abkürzungen über- 
haupt; Tom. III. p. 145. (III, 1, 9.) Verzeichniss von Abkürzungen nach den 
einzelnen Classen der Inschriften. Ebenderselbe (Morcellij in den Dissertazicoi 
sullo scrivere degli Romani. IV., Vermiglioli Lezioni di Archeolog. II. p. 266. 
Brevissimo saggio di sigle Romane; besonders hervorzuheben sind Marini Att. 
arv. p. 536 — 578, wo die frühem Werke über die Abkürzungen beurtheilt und 
viele Abkürzungen erklärt werden; und: Kopp Palaeogr. crit. T. I. p. 165 — 250. 
Eine kurze Uebersicht dieses ganzen Gebietes der Abkürzungen ist von mir zu 
geben versucht worden in Pauly's Real-Encyklopäd. s. v. Notae. Bd. V. p. 706. 
In der Vaticanischen Bibliothek zu Rom ist nach Kopp Palaeogr. I. p. 66. ein 
handschriftliches Werk mit N. 2971. bezeichnet: Jo. Bapt. Guazzeronii veterum 
Romanorum notarum explicatio, notarum loca quasi 6400, explicationes vero 
supra 10720 complectens. Ausser den angeführten Werken sind für diesen Ge- 
genstand zu benutzen die Indices der grössern Inschriftensammlungen und die 
Werke über römische Münzkunde, namentlich Eckhel Doctrina nummorum ve- 
ternm. Tom. I. p. XCIV. §. VI. Tom, V. p. 71. und Rasche Lexic. nummarium. 

2) Kopp Palaeogr. T. I. p. 18. Ueber die griechischen Abkürzungen Wc- 
atermnnn s. v. Notae in Pauly Real-Encyklop. Bd. V. S. 703. 

3) Isidor. Orig. I, 21. p. 39. Lindemann. Vulgares notas Ennius primos 
mille et centum iuvenil. Notarum usus erat, ut quicquid pro concione aut in 
iudiciis diceretur librarii scriberent complures simul astantes, divisis inter se 
partibus, quot quisque verba et quo ordine exciperet. Romae primus Tiro Ci- 
ceronis libertus commentatus est notas. Die Erklärung dieser Stelle bei Kopp 
Palaeogr. I. p. 23. Manilius Astronom. IV, 197. Hie et scriptor erit velox, cui 
litera verbum est, Quique notis iinguam superet, cursimque loquentis Excipiat 
longas nova per compendia voces. 

4) Mommsen Unteritalische Dial. S. 28. vergl. S. 32. ist der Ansicht, dass 
schon lange vor den XII Tafeln nicht blos die Buchstaben, sondern sogar die 
Abkürzungen vollkommen fixirt waren. 

5) Valer. Probus De notis Romanor. im Eingange: Est circa perscribendas, 
vel paucioribus literis notandas voces Studium nccessarium. Quod partim pro 
TOluntate cuiusque fit, partim usu publico et observatione communi. Nam apud 
yeteres, cum usus notaram nulius esset, scribendi facultatem, maxime in senatu 
qui aderant scribendo, ut celeriter comprehenderent, quaedam verba atque no- 
mina ex communi consensu primis literis notabant. Et singulae quid uotarent 
in promtu erat. Quod in nominibus, praenominibus, legibus publicis, pontiG- 
cumque monumentis, iurisque civih's libris etiam nunc manet. Ad quas notas 
publicas accessit et studiosorum voluntas, ut unusquisque familiäres sibi notas 
pro Yoluntate signaret, quas comprehendere infinitum esset. Pubiicae sane te- 
nendae sunt, quae in monumentis plurimis et historiarum libris sacrisque publi- 
ci» reperiaDtur; ut P. Pttbhus etc. 
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§. 21. 

Es kommt zwar nicht leicht eine grössere römsiche Inschrift 
vor ohne Abkürzungen, weil in der Regel Namen, Zeitbestimmun- 
gen und andre Formeln, welche dem allgemeinen Gebrauche nach 
mit Abkürzungen geschrieben werden, fast in jeder Inschrift enthal- 
ten sind; doch fehlt es auch nicht an Inschriften, welche ohne Ab- 
kürzungen geschrieben sind. Umgekehrt gibt es auch Inschriften, 
welche ganz in Sigeln geschrieben sind. Die Verfahrungsweisen bei 
den verschiedenen Arten von Abkürzungen lassen sich auf folgende 
Eintheilung zurückführen. 

1} Das gewöhnlichste Verfahren besieht darin, dass nur der 
erste Buchstabe des betreffenden Wortes allein mit einem Punkt ge- 
setzt wird, wie bei dem praenomen P. Publius und dergleichen. 
(^Literae singulariae). Eben dahin gehört in Namensverzeichnissen 
und auf Grabsteinen, V. (vivus oder vivit) und 0, mag dieses letz- 
lere Zeichen der griechische Buchslabe seyn, ((ilr Oovwv oder 
davaxoc) oder eine besondre Form des lateinischen D (defunctus) 
oder für (obiil)J) So in den meisten Fällen. In mehreren 
Fällen bedeutet die Umkehrung des Buchstabens auf die umgekehrte'^ 
Seile das Feminin des betreffenden Wortes; so Caia, J Lucia H 
kartssima, '!{ filia; ebenso von oben nach unten: J filia l Lucia, des- 
gleichen W für mulier, ^^ 

2} Es werden mehrere Buchstaben des abzukürzenden Wortes 
gesetzt und zwar einige von Anfang an, wie DEC. CONL. CENT. 
Decurio conlegii cenienariorum, 

3) Der erste und letzte Buchstab des Wortes: MS minus; oder 
einige von Anfang mit dem Endbuchstaben: FBI fratri. 

4} Der Anfangsbuchslab mit einigen aus der Mitte, und zwar 
dann gewöhnlich mit den Anfangsbuchstaben der einzelnen Sylben : 
M.R.T. merenti; M.S. menses; F.C.R. feceruni, wobei in der Regel 
die einzelnen Buchstaben durch Punkte getrennt werden, zuweilen 
aber auch nicht: PS posuit; SD sediL FCRBM fecerunt bene me- 
renti. In diesem Falle ist die letzte Sylbe zuweilen ausgeschrieben: 
B.N. M.R.BUs bme merentibus.^} 

5} Zuweilen werden überhaupt einige Buchstaben aus der Mitte 
des Wortes willkürlich genommen dem Anfangsbuchstaben beige- 
setzt: A RION. a raüanibus; B. FR. oder BFV. bona forluna; BI. 
brevisy FIC. fideicammissum.^^ 

6) Die Wiederholung der einzelnen Buchstaben, aus denen 
die Abbreviatur besteht, oder des letzten Buchstabens derselben 
zeigt die Mehrzahl an : HH. heredes^ MM. milites^ IMPP. imperatoreSy 
COSS. consules. Wird ein Buchstab mehr als zweimal gesetzt, so 
bedeutet er eine gleiche Anzahl der bezeichneten Personen oder 
Gegenstände: M.M.M. Mard tres; CAESSS. AVGGG. Caesares Au^ 
gusti tres; ebenso DDD. NNN. domini nosiri, CCC. ceniuriones 
von dreien. Zuweilen bedeutet auch die e\ufecV\ei\>l\^dLet\vÄ\Äi^\Äsä«^ 
vberbavpt den Plural, sondern die Zahl zvreV-. C. C Ca\% dwto*,'^^^ 
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PR. praefecti duo; LL. librae duo (dupondium), ^') Die Wieder- 
holung des einzelnen Buchstabens, welche Wörter vorstellen, be- 
deutet auch zuweilen den Superlativ: FF. fortissimus; LL. libeniiS'' 
9ime; BB. bme bene für opiime,^^ 

1) Delect. D. 483. Die erstere Aoslegunfr des 9 ist die gewöhnlich an- 
genommene , gestütEt auf Persius Sat. IV, 13. Et potis est nigrum vitio praefi- 
gere theta, und auf Valerius Prohus De notis p. 1469. Gothofred.^B Mortem 
aignificat et graeca litera est, cui ^fna nomen. Damit verbindet eine Art sym- 
bolischer Erklärung Isidorus Orig. 1, 23. p. 40. Lindemann. B litera vero ad 
nninscoiusque nomen defuocti apponebalur; unde et habet per medium telom, 
id est, mortis Signum. Die andre Erldarung wird von Kopp Palaeogr. crit. I. 

p. 180 gegeben, welcher als Grunde dafür anführt, das Vorkommen von C^ 

(die zwei verschlungenen Buchstaben DE, defunctus), aus welchen B so leicht 
entstehen konnte, so wie ferner eine Inschrift (Gruter. 701, 5.), worauf BT 
(DT, defuncto) statt des einfachen B sich findet. Beide Buchstaben, B und V, 
sind häufig mit kleinerer Schrift geschrieben, überdies« ausser der Linie oder 
über den Namen der betreffenden Person gesetzt. Marini Atti Ary. p. 609, wo 
viele Beispiele dieser Abkürzung gegeben werden. Jahn. Spec. epigr. p. 54. 

2) Die hier angeführten Beispiele kommen in dem alphabetischen Ver- 
zeichniss des Valerius Probus vor. Siebe auch Kopp Palaeogr. I. p. 125. Die 
auf den noch übrigen römischen Inschriften nicht seltne Abkürzung von Gaia 
fuhrt Quintilian. In. or. I, 7, 28. an: Quid? quae scribuntur alitcr, quam enun- 
ciatur? Nam et Gaius G litera notatur, quae inversa mulierem declarat. 

3) Narini Att. arv. p. 575—577 gibt eine grosse Anzahl von Beispielen 
dieser Art von Abkürzungen aus edirten und unedirten Inschriften. 

4) Kopp Palaeogr. crit. I. p. 160. 

5) Hagenbuch Epist. epigraph. p. 346. Marini Att. arv. p. 545. Kopp 
Palaeogr. l. p. 200. Die Abkürzung COSS. CONSS. mit zwei S statt des frü- 
her üblichen COS. soll erst in der spätem Kaiserzeit aufgekommen seyn nach 
Fabretti (p. 540), welchem Marini Att. arv. p. 621 beistimmt. Im Allgemeinen 
geht aber nach Visconti's Beobachtung (Monum. Gabin. p. 145) diese Abkür- 
zongsweise zur Bezeichnung des Plural in verhältnissmässig frühe Zeit zurück. 

6) Kopp Palaeogr. I. p. 200. 

§. 22. 

Nach der Form der Buchstaben und nach den Abkürzungen ist 
bei der Betrachtung der Schrift der epigraphischen Denkmäler nun 
noch von der Orthographie derselben zu handeln. '} Wir werden 
über diesen Gegenstand einige allgemeine Bemerkungen vorausschi- 
cken und dann die eigenthümlichen Schreibweisen auf Inschriften 
nach gewissen Rubriken eintheilen und von einer jeden derselben 
Beispiele geben. 

Die Schreibweise auf den römischen Inschriftoft folgt im Ganzen 
dem aligemeinen römischen Sprach- und Schriftgebrauche der ver- 
schiedenen Perioden. Nach der Ausdehnung des Zeitraumes, aus 
welchem wir lateinische Inschriften übrig haben, finden wir also 
orthographische Archaismen aus der frühern Zeit; wir finden die 
Uebung der ausgebildeten classischen Sprache und Schrift, sowie 
die Eigenthümlichkeiten der spätem und spätesten Zeit des allmähli- 
gen Verfalles der Sprache.^} Die Orthographie der Inschriften 
uaieiycbeidet sieb von der Orthographie der U«iidBc3ckt\l\/^u und Btt« 
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eher im Allgemeinen, vornehmlich in dieser doppelten Beziehung: 
die Schreibweise der epigraphischen Denkmäler ist der Natur der 
Sache nach immer die ursprüngHche der ersten Niederschreibong, 
während die Schreibweise der Handschriften und Bücher sich durcii 
die vielfache und fortgesetzte Wiederholung des Originals im Laufe 
der Zeit vielfältig geändert hat; andrer Seits sind die Abschriften 
literarischer Werke, deren Prüfung und Verbesserung von frühem 
an Gegenstand der grammatischen und kritischen Thätigkeit wurde, 
dadurch von manchen Versehen und Ungleichheiten der ursprüngli- 
chen Schrift befreit und zu einer grössern Correclheit gebracht wor- 
den. Ans diesem Verhältnisse folgt, dass wenn die Inschriften im 
Allgemeinen den Vorzug der bewahrten Ursprünglichkeit der Schrift 
haben, dennoch viele derselben nicht blos damit auch ihre ursprüng- 
lichen Schreibfehler behalten haben, sondern auch eine oft auffal- 
lende Ungleichheit und Unbeständigkeit der Schreibweise, und zwar 
nicht nur in verschiedenen Denkmälern derselben Zeit, sondern sogar 
in einem und demselben Denkmale zeigen.^) Die Ursachen dieser 
Erscheinung sind: Unwissenheit, Ungeschicklichkeit, Uebereilung von 
Seiten der Concipienlen der Inschrift, sowie von Seiten der ausfüh- 
renden Gewerbsleute (Steinhauer u. s. w.}; eine gewisse Sorglo- 
sigkeit und Gleichgiltigkeit in Bezug auf grammatische Genauigkeit 
und Pünktlichkeit,*) welche sich bei den Alten ausser andern all- 
gemeinen Gründen auch daraus erklärt, dass ein regelmässiger Schul- 
unterricht im Alterthum nicht so verbreitet war als jetzt; endlich 
der Einfluss der Verschiedenheit der Aussprache des Lateinischen 
je nach den Dialekten und nach der Verschiedenheit der Nationali- 
täten des grossen römischen Reiches. ^} Ungeachtet dieser Mängel 
bleiben die Inschriften von vorwiegendem Werthe für die Kenntniss 
und Feststellung der lateinischen Orthographie, jedoch unter folgen- 
den zwei Bedingungen. Man muss nämlich die Anwendung von 
Inschriften zu diesem Zwecke entweder auf kundige und genaue 
Autopsie der echten Denkmäler oder auf treue, genaue Abschriften 
derselben gründen; ferner muss man dazu solche Inschriften wäh- 
len, welche nach Zeil, Ort, Inhalt, nach der Person der Concipienten 
die Präsumtion einer sorgfältigen Redaktion und Ausführung für sich 
haben. ^3 Zu dieser letztern Kategorie gehören im Allgemeinen die 
von öffentlichen Behörden ausgegangenen, in der classischen Zeit zu 
Rom oder in den grössern Städten Italiens gefertigten Aufschriften 
und epigraphischen Urkunden; ohne dass man jedoch dabei allen 
diesen Inschriften eine durchgeführte orthographische Richtigkeit und 
Genauigkeit beilegen, oder diese Eigenschaften bei so vielen von 
Privaten ausgegangenen Inschriften unbeachtet lassen darf. 

1) Ueber die Orthographie der Inschriften siehe Zaccaria Istituz. p.'314iF. 
Capo XI. Della orthografia delle latine iscrizioni ; Morcelli Stil. Tom. II. p. 304. 
Cap. Villi. De scriptura inscriptionum ; Kopp. Palaeo^raph. crit. Toin. I. p. 250. 
Cap. Xll. De orlhographia § 296-322 und Tom. 111. v- ^^^ CiWj.^V \i«i ^\- 
thographia; ferner dienen die Indices grammalic'i det §t'(>astttk \\vSk^\\\\«^^'««s«ftr' 
loägea bhr ah HUlfsmitteL Von Bearbeitungeu eviäeVtkQx V&^kXitiS!«^ ^>^^ }^ 
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Bezo^ auf Ortho(^raphie besonders hervorzuheben : Norisii Genotaphia Pisana (Dis- 
sertatjo IV. Latinitas et Orthographia utrtusque tabulae Pisanae Augustea aetate 
digna demonstratur) und Marini Atti dei fratelh' arvali. Dazu kommen die all- 
gemeinen Werke über lateinische Orthographie von Aldus Manotius, Dausqnius, 
Christoph. Cellarius (s. Bücherverzeichniss B). Von diesen und andern Schrift- 
steilem über Orthographie findet sich eine gute Zusammenstellung und Würdigung 
in Noltenii Lexic. anlibarbar. Tom. II (Lips. 1768) in dem conspectus generalis 
p. 201. Orthographici und in dem conspect. special, sub vv. Manutius, Daasquius, 
Cellarius. Von ausführlichem latein. Grammalikern beschränken wir uns darauf, 
K. L. Schneider's Elementarlehre der latein. Sprache (Berlin 1819) anzufahren. M 

2) Quintilian I, 6, 11. Orthographia quoque consuetudini servit, ideoque 
saepe mutata est. 

3) Eine grosse Zahl von Beispielen der Ungleichheit der Orthographie auf 
einer und derselben Inschrift gibt Marini Att. arv. p. 29 — 35, und zwar aus fast 
allen Zeitaltern. Ebenso hebt diesen Punkt gut hervor Fleetwood Syllog. Praef. 
p. 6 — 8. Zur Entschuldigung dieses Mangels an Correctheit mag angeführt wer- 
den, was der Kritiker Karl Lachroann einmal gesagt hat (zu Lucret. I, 125. 
Commentar. p. 25) : summam constantiam in dicendo scribendove quaerere, ani- 
mi illiberalis est. So findet sich auf der column. rostrata (Del. 1560) clases 
und claseis; dixserunt und dixerunt; in der lex Thoria (Del. 1678) Muucins, 
ious, faxsit neben Mucius, ius, faxit, in dem Monumentum Ancyran. (Del. 1740) 
caussa neben causa; in den Genotaphia Pisana (Del. 1749) sexsiens, sexiens, 
sescentiens; maxsumus neben maximus; nive und neve; observari neben opser- 
vari und dergleichen. 

4) Der oben schon zu §. 2 Anm. 2 angeführte Gedanke Fleetwoods über 
die orthographische Sorglosigkeit der Alten (Ulis ratio et sensus, nobis verba 
et puncta cordi sunt) ist zwar im Allgemeinen wahr, doch darf man dabei nicht 
übersehen, dass in der besten classischen Zeit grosses Interesse für gramma- 
tische Kenntniss und Gorrectheit der Muttersprache unter den Gebildeten war. 
Man muss dieses daraus schliessen, weil Männer wie Julius Cäsar, Terentius 
Varro, der ältere Plinius eifrige Dilettanten der grammatischen Studien waren 
und Bücher über grammatische Fragen schrieben. Von solchen Personen muss 
man auch Aufmerksamkeit auf die Correctheit von Inschriften, wenn sie von 
ihnen ausgingen, annehmen. Dafür lässt sich der bekannte charakteristische 
Vorfall zwischen Pompejus und Cicero anführen über die Frage, ob an dem 
von Pompejus gebauten Tempel der Victoria Gonsul tertio oder Consul tertium 
zu schreiben sey. Gell. Noct. att. X, 1. Eine grössere Sorglosigkeit und Will- 
kür scheint Augustus in solchen Dingen gehabt zu haben nach dem, was dar- 
über Suetonius sagt (Octavian. cap. 88. Orthographiam, id est, formulam ratio- 
nemque scribendi a Grammaticis institutam, non adeo custodivit; ac videtur se- 
qui eoruni potius opinionem, qui perinde scribendum ac loquantur, existimant.) 

5j So findet z. B. ßorghesi (Bullet, dell' inst, archeol. 1841. p. 142) in der 
Schreibung Folcatius mit dem digamma aeolicum statt Volcotius (Gonsul 688 u. c.) 
auf Ziegeln zu einer Zeit, wo sonst das V im allgemeinen Gebrauch war, eine 
Eigenthümlichkeit landschaftlicher Mundart; ebenso in der Schreibung Achilius 
für Acilius auf denselben Ziegeln. Letzteres jedoch ist zu berichtigen nach An- 
merkung 11 des folgenden §. 23, wo das öftere Vorkommen von ch statt c auf 
Inschriften aller Art nachgewiesen wird. 

6) Unter den Schriftstellern über lateinische Orthographie gibt es über den 
orthographischen Werth der Inschriften zwei entgegenstehende Ansichten. Die 
Einen, wie besonders Manutius und nach ihm Cellarius, stellen die Autorität 
der Inschriften sehr hoch und über die Autorität der Handschriften; die Andern, 
namentlich Dausquius, setzen sie sehr herab. Die richtigste Ansicht und Wür- 
digung scheint Marini Att. arv. p. 18 und p. 287 zu geben, welchem wir ge- 
folgt sind. 

§. 23. 
Die auf den Inschriften vorkommenden Abweichungen von der 
sonst üblichen lateinischen Orthographie beruhen ewXYjeAet ^\i£E\^eu- 
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thümlichkeiten der alterihümlichen Sprache (Archaismen}, oder sie 
sind unabhängig davon und kommen auf Inschriften ohne Unterschied 
der Zeitalter vor. Die erstere Classe von orthographischen Erschei- 
nungen gehört zu der weiter unten folgenden Betrachtung der alter- 
thümlichen lateinischen Sprache, wie sie auf den ältesten epigrahi- 
sehen Denkmälern sich darstellt; auf die zweite Classe von allge* 
meinerer Art soll hier ein Blick geworfen werden, und zwar nach 
folgenden drei Rubriken. Die Abweichungen von der gewöhnlichen 
Orthographie bestehen nämlich : 1} in der Auslassung voji Buchsta- 
ben; 2} in dem Zusätze von Buchstaben; 3} in der Vertauschung 
von Buchstaben untereinander. Wir heben aus einer jeden dieser 
drei Rubriken die bemerkenswertheren Fälle aus. 

I. Auslassung von Vocalen: statt der Wiederholung nur ein 
einmaliges Setzen des Vocales in Fällen wie: praeunie, praesi, prae- 
runty derunt. Wenn auf diese Weise der Vocal I nur einmal ge- • 
setzt wird statt der Verdopplung, so wird der Regel nach, aber 
nicht immer, der Buchstabe aufwärts über die Zeile verlängert: 
ihperI; obIt. ^} Auslassung kurzer Vocale zwischen zwei Consonaur- 
ten: chorSy cubiclarms, poplo, tegla, oraclum; statt des Diphthon- 
ges AE, das einfache E. ^} Hinsichtlich der Auslassung von Con- 
sonanten bemerken wir zuerst die Setzung der einfachen Consönanten 
statt der Verdopplung, welche zwar alterthümlich ist, aber aus Nach- 
ahmung der allerthümlichen Weise, aus Bequemlichkeit oder aus 
Unkunde auf Inschriften aus allen Zeitaltern häufig vorkommt, be- 
sonders bei den liquidae : vilicus^ Sula^ Luculus, ^} In diesen Fällen 
wird der einfach gesetzte Consonant nach der Analogie des verlän- 
gerten I zuweilen gleichfalls verlängert gefunden : eSe, beLvm, coLega.^} 
Ausgelassen finden sich ferner öfters H am Anfange der Wörter: 
ominiy onesius, eres;^^ das M am Ende der Wörter: deuy annoru, 
ad honore, wobei zur Andeutung dieser Auslassung zuweilen ein 
horizontaler Strich auf die Endsylbe gesetzt wird. ®) Ferner wird 
häufig ausgelassen das N in den Sylben anSy ens und zwar nicht 
blos auf den alterthümlichen, sondern auf Denkmälern aus allen Zei- 
len : Clemes, Cresces, Pudes^ libes, infas, meses, mesor, ') 

U. Ein von der regelmässigen Orthographie abweichender Zu- 
satz von Buchstaben zeigt sich in folgenden Fällen: Verdopplung 
von Vocalen zur Bezeichnung des langen Vocales, aber auch aus- 
serdem: Gaavius^ feelix, viirtuSj Laais, snuis;^") der Diphthong AE 
statt des einfachen E wie in : sacerdotae, aeornm^ fadae, extaerum; ^} 
die drei Vocale AEI statt des Diphthonges AE in: Caeicilim, Caei^ 
sar. '°} Zusatz von Consönanten findet statt in folgenden Fällen : 
Verdopplung statt des einfachen Buchstabens wie in: quereUa^ me- 
morria^ AurelliuSy PolliiianuSy obblationey socciorum^ Deccius, Ruf^ 
fusy usstis und dergleichen. ^^} Ferner H am Anfange von Wörtern, 
in: hobitus, hornamentum^ helephas;^^') und so auch CH statt C in 
cheniurio, chorona;^^^ Einschaltung des N vor S in: ihensaurusy 
her ens, eicensimus, quadragensimuSf quinqiAkm \Ui^ 4k^\^^\^^w>'^ 
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Beifilgfung des S zu X wie in maxsumuSy deßxws; ^^) anch kommt 
statt des einfachen X vor CX: ucxor^ coniuncx, Philocxenus; eu* 
weilen sogar die Verbindung beider Zusätze wie in vicxsü, '^} 

1) Ueher praeunte und dergleichen siehe Noris Ccnotaph. Pisan. p. 414 
(Burmann. Thessor. antiquitatt. ital. T. VIII. P. I.), Marini Iscriz. Alban. p. 141. 
Att. arv. p. 107; über das verlängerte I Noris Cenotaph. Pis. p. 415. 431. Ma- 
rini Att. arv. p. 172. Lama Tavola Velleiat. p. 12. ßorghesi Naov. frammeot. 
di fast! p. 80. 

2) lieber poplo und dergleichen. Marini Att. Arv. p. 262. 661. Eckbel 
Doctr. nQm..Tom. VI. p. 53. Schneider Lat. Gram. I. S. 224, über cfaors statt 
cohors ebend. S. 188 eine genauere Ausführung, lieber £. Fabretti Inscr. p. HO. 
Kopp Palaeogr. crit. T. L p. 265. 

3) Fabretti Inscr. p. 2. Marini A. A. p. 29. 

4) Gruter. 171, 8. 440, 4. 541, 6. 

5) Ind. VlII. Delect. sab lit. H. 

6) Siehe oben $. 16 Anmerkung 11. 

f 7) Gruler. Ind. gram, sub v. iV omissum, Hagenbuch Epist. epigraph. p. 570. 
584. 593. Kopp Palaeogr. crit. T. I. p. 263. Schneider Lat. Gram. I. S. 457. 

8) Marini A. A. p. 500. 

9) Gruter. Ind. gram, sub t. ae pro e. Maffei Mus. Ver. p. 246. Schnei- 
der Lat. Gram. I. S. 52. 

10) Caeicilius auf dem alten Grenzsteine zwischen dem Gebiete der Ate- 
stiner und Pataviner vom Jahr d. St. 613. Furlanetto Le antiche lapid. del 
museo d*Este. N. VI. p. 42. Caeisar auf dem Bruchstucke einer Meilensäule bei 
Jäger Steinmonumente im Zweiten Bericht des histor. Vereines der Pfalz S. 82, 
wo noch andre Beispiele dieser Schreibweise angegeben werden. 

11) Diese und noch mehr andre Beispiele aus Inschriften gibt Marini Att 
arv. p. 500. 

12) Ind. gram. Gruter. sob lit. H und Schneider Lat. Gram. L S. 184. 

13) Qnintilian. I, 5, 20. choronae, chmiuriones, praechones adhuc quibns- 
dam inscriptionibus manent, qua de re Catulli nobile epigramasa est Dieas 
Epigramm ist bei CatuU LXXXIV, worin der Dichter über Einen spottet, wel- 
cher mit Affectation die Aspiration häufig anwendete: Chomoda dicebat ii 
qoando commoda vellet Dicere et hinsidias Arrius insidias; Et tum mirifice spe- 
rabat se esse locutum Cum quantum poterat dixerat kinsidicu, lieber ch statt e 
vergL oben §. 22 Anm. 5. 

14) Marini A. A. p. 590. Schneider Lat. Gram. L 458. 

15) Noris Cenot. Pis. p. 407. Marini A. A. p. 268, wo zugleich eine 
ähnliche Schreibweise auf griechischen Inschriften (SS statt E) nachgewiesen 
wird; Schneider Lat. Gram. I. S. 375. Jahn Spec. epigraph. p. 95. Mommsen 
Unterital. Dial. S. 31 glaubt, die doppelte Schreibweise x und xs aey nicht 
gleichbedeutend, sondern beruhe auf einem Unterschied in der Aussprache, wo- 
rauf sich auch die Bemerkung altlateinischer Grammatiker beziehe, dass man in 
X bald nur einen, bald zwei Consonanten höre ; ersteres in anxius, letzteres in lex. 

16) Marini A. A. p. 148. Schneider Lat. Gram. L S. 375. 

§. 24. 

m. Von der Vertauschung der Buchstaben unter einander be- 
ben wir folgende Fälle aus, und zwar zunächst von Vocalen: 
£ häufig statt I, nicht blos auf den alterthümlicben Inschriften, 
sondern auf Inscbiiften aus fast allen Zeitaltern, wie in: reo, 
cureaj soledus, doleum^ fescus und dergleichen, sowie auch, je- 
doch nicht so häufig I statt E: MircuriuSf mit», cavia, m.^ 
für U mit längerm Festhalten des Archaismus der Flexionaen« 
düngen — < i^f , — ot» statt '^ us, ^^ im; besonders gebt bei den 
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ZusammentrefTen zweier U das zweite regelmässig in über im 
Augusteischen Zeitalter und selbst bis in das zweite Jahrhundert 
nach Ch. als: acervoSy servos^ volnus und dergleichen.^} Umge*- 
kehrt findet sich auch zuweilen U für wie: suliaius (^soleaius) 
rulundus, monianu (montano)y^) und auch U für Y: amugdak^ 
Babulonicus,^) Von einigen Vertauschungen zwischen Diphthongen 
und Vocalen, welche in die Kategorie der Archaismen gehören, aber 
längere Zeit auch in der classischen Sprachperiode noch zuweilen 
beibehalten wurden, wird weiter unten die Rede seyn. Von den 
Consonanten werden die Buchstaben desselben Organes wie in der 
Aussprache, so auch in der Schrift häufig verwechselt; so die Lip- 
penbuchstaben B, P^ V, als: Silbanusy bacca (tür vacca), berbeces 
(verveces), bixit (vixii), und umgekehrt : vene (bene)y incompan^ 
vüis, acervus ((^cerbus), vasis (basis), Danuvius; desgleichen P für 
B in: apsünere^ opservarij opsequens, opUnere^ pieps und derglei*- 
chen. ^} Ebenso werden D und T häufig untereinander verwech* 
seit : o/, itmi (ad, idem), apui, sety aliui, it, quoi Qquod'), at fineSp 
quit und zwar selbst auf öffentlichen Urkunden aus der Eaiserzeit; 
umgekehrt findet sich adque^ quodannis und dergleichen.^} Das 
einfache P steht für Ph: Siepcmus;''^ wofür auch F gebraucht wird, 
wie in: Dafne^ iritimfare,^^ Ferner werden miteinander verwech- 
selt C und 0, als: condam^ coitidie^ recuie, acua, und umgekehrt: 
qura, qulma^ DaquSy mequm,^^ Der Buchstab K kommt auf In- 
schriften für C vor nicht blos in den gewöhnlichen Abkürzungen 
des K. bei den Wörtern : cakifnniay calendae, caput, Caeso; sondern 
auch sonst nicht selten und zwar nicht blos wenn a darauf folgt, 
kl welchem Falle das K allerdings häufiger vorkommt, sondern auch 
mit andern Vocalen: kandidatuSy karissimusy arkariusy Vaikanm^ 
KoSf sakrum , MerkuriaHa, '^} Das R findet sich öfters umgestellt, 
wie in : Porcuto, Crapo, porci, tarvi für : Proculus, Carptis, proci, 
iauri.^^^ Das S für X in: praetesiaius, obstrinserii, sescenües (auf 
dem Monument. Ancyran.}; ebenso SS in: conflississety bissü (pixit),^^") 
Statt X jedoch seltner CS : lucseruni; ^^} statt C zuweilen X, wie in : 
Lnxilius, Heraxclione, ^*} Wenn das nur in griechischen Wörtern 
gebrauchte Y als in lateinischen Wörtern auf Inschriften für U vor- 
kommend angeführt wird, so scheinen die wenigen dafür angeführ- 
ten Fälle nur auf einer eigenthümlichen Form des Buchstaben V zu 
beruhen, welcher irrthümlich für Y angesehen wurde. ^^} 

Zu den orthographischen Eigenthümlichkeiten auf Inschriften ge^ 
)iört, dass wie zusammengesetzte Wörter durch Punkte getrennt wer- 
den, wie: non.dum; dumJcuiat; Pro.cos; so dagegen Präpositionen 
mit dem von ihnen regierten Worte zusammen als ein Wort ge- 
schrieben werden: abinitioy infronte; inagro; arationibus; absca^ 
la.^^) Das Abbrechen der Wörter am Ende der Zeilen geschieht 
meistens nicht nach bestimmten Regeln, sondern nach der Zufällig- 
keit des Raumes oder nach Willkür. So findet sich: ce-//a; SahJh 
minu$i Qui'^nia; Co^nstantio.^''^ 
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Zum Schlüsse bei dieser Betrachtung der Schrift der römischen 
Inschriften sind noch zwei Bemerkungen anzurühren. 1} Zuweilen 
wird bei einer Inschrift ein Duplicat derselben mit diplomatisch ge- 
treuer Wiederholung oder mit kleinen Abänderungen gegeben, damit 
man die Inschrift als Aufschrift eines Gegenstandes von den verschie- 
denen Seiten desselben lesen könne, wie bei Triumphbogen, Wasser- 
leitungen, Denkmalen aller Art, auch an den Bleiröhren zu Wasser- 
leitungen ; nicht minder auf derselben Seite unter- und nebeneinander, 
wenn die erste Ausführung der Schrift fehlerhaft oder beschädigt 
war, oder auch ohne diesen Umstand, um die Erhaltung der Inschrift 
um so mehr zu sichern. ^^) 2) Umgekehrt findet eine absichtliche 
Verkürzung mancher Inschriften statt durch die nach Senatsbeschluss 
oder ohne eine solche Formalität aus Hass vorgenommene Vertilgung 
des Namens verhasster Kaiser von den Denkmölern, wo derselbe 
Yorkam. Diess fand statt bei den Kaisern Caligula, Nero, Domitia- 
nus, Commodus, Geta, Caracalla, Heliogabalus, Galerius, Maxrmianus, 
Julianus. Doch fehlt es auch nicht an Inschriften, welche die Na- 
men der genannten Kaiser erhalten zeigen, wie dieses bei der so 
grossen Anzahl von solchen Denkmälern und bei den verschiedenen 
hier obwaltenden Umständen, welche einer vollständigen Ausführung 
der Vertilgungsbeschlüsse entgegenstanden, nicht wohl anders zu 
erwarten steht. ^^) 

1) Quintil. I, 7, 24. Sibe et qvcue scriptum in maltorum libris est; sed 
an hoc voluerint auctores, nescio; P. Liviam ita bis usum ex Pediano comperi, 
qoi et ipse eum sequcbatur; haec iios I litera finimas. Noris Cenotaph. Pisan. 

§. 431. 434. Kopp Palaeogr. crit. I. p. 267. 268. Schneider Lat. Gram. I. 
. 14. 17. 

2} Quintilian. I, 7, 26. Nostri praeceptores cervum, scrvtimque Y et 
literis scripsorunt^ quia subiecta sibi vocalis in unum sonum coalescere et con- 
fiindi nequiret: nunc V |2^emina scribuntur ea ratione quam reddidi. Noris Ge- 
rnotaph. Pis. p. 430. 435. Schneider Lat. Gram. I. S. 31. 

3) Quintilian. I^ 4, 17. Quid atque V pennutatae invicem? ut Hecoba 
6t nolrix^ Culchides et Pulyxcna scribcretur. Kopp Palaogr. crit. I. p. 269. 
Schneider Lat. Gram. L S. 30. 

4) So besonders vorwiegend in dem Edict Diocletiani de pretiis reram. 
Vergl. Theod. Mommsen's Ausgabe S. 48. Im Allgemeinen s. Schneider Lat. 
Gram. L S. 38. 

5) Marini Att. Ar. p. 367. Schneider Lat. Gram. L S. 224—227. Noris 
l 1. p. 444. Marini 1. 1. p. 605. 642. 

6) Quintilian I, 4, 16. Quid T literae cum D quaedam cognatio? Qaare 
minus mirum, si in retustis operibus urbis nostrae et celebribus templis legan- 
tur Alexanter et Cassantra. Noris 1. 1. p. 411. 412. Marini Iscriz. Alban. p. 108. 
Att» Arv. p. 161. Visconti Monum. Gabin. p. 90. Kopp Palaeogr. crit. I. p. 255. 

7) Kopp Palaeogr. crit. L p. 269. Schneider Lat. Gram. I. S. 210. Far- 
lanetto Le anticbe lap. Patav. n. IL p. 7. 19. 

8) Gruter. Ind. Gram, sub lit. F. Kopp Palaeogr. crit. L I. Massmann 
Lih, aurar. p. 69. In dem Edict. Diocletiani F vorwiegend für PH. Mommsen 
Seite 48. 

9) Auf Inschriften kommt c für q nicht in „höchst wenigen Beispielen^ 
vor, wie Schneider Lat. Gram. I. 328 glaubt. Zu den Beispielen, welche Ind. 
Gruter. Ceilarius und andre allgemeine orthographische Hilfsmittel geben, fügen 
noch eine bedentende Anzahl hinzu Marini Att. Arv. p. 392. 393. Kopp Palaeogr. 
crit. L p. 267. 269, Eben dahin gehört auch die Abkürzung der bekannten 
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Formel 0. T. B. C. für: ossa tua bene qoiescant. Yermiglioli hcriz. Penisin. 
T. n. p. 351. 

10) Quintil. I^ 7, 10. K quidem in nullis Terbis utendum puto, nisi quae 
sipiificat (d. i. qaorum nota est), etiam ut sola ponatar. Hoc eo non ooiisi, 
qaod qoidain eam, quoties A sequatur, necessariam credunt: quam sit C litera, 
quae ad omnes vocales vim suam perferat. Marini Att. Arv. I. 211. Schneider 
Lat. Gram. I. S. 294. In den Fasti Praenestini steht bei der Abkürzung für 
calendae immer K., wo aber das Wort vollständig geschrieben wird C* 

11) Marini Iscriz. Alban. p. 29. 30. Att. Arv. p. 340. 

12} Kopp Palaeogr. crit. I. p. 271. Schneider Lat. Gram. I. S. 353. 

13} Grut. 544, 4. Schneider Lat. Gram. L S. 373. 

141 Grut. 433, 1. 1126, 1. Kopp Palaeogr. crit. L p. 267. 

15) Schneider Lat. Gram. L S. 34. 

16) Ueber non. dum und dergleichen s. oben §. 16 Anm. 5. lieber ab* 
initio nnd dergleichen Marini Att. Arv. p. 517. 518. 

17) Zaccaria Inst. p. 335. Noris Cen. Pis. p. 446. Die Alten selbst hat- 
ten darüber schon Regeln aufgestellt (Quintilian. I, 7, 9). Es ist daher be- 
greiflich, dass man bei sorgfaltiger geschriebenen Inschriften (wie z. B. bei 
dem Monument. Ancyran., den Cenotaphia Pisnna und andern) auch auf die Sil- 
benabtheilnng aufmerksamer war, wenn man sich auch nicht ganz genau und 
consequent an feste Regeln hielt. Schneider Lat. Gram. I. 763^ wo dieser Ge- 
genstand mit erschöpfender Ausführlichkeit behandelt wird. 

18) Eine der letztern Ursachen mag es seyn, dass auf dem alten Grenz- 
steine zwischen dem Gebiete der Pataviner und Atestiner dieselbe Inschrift auf 
derselben Seite wiederholt wird. Le antiche lapidl del Museo di Este. N. VI. 
Viele andre Beispiele gibt Marini Att. arv. p. 40. Ein Beispiel eines solchen 
Duplicates ist auch bei Orelli n. 4725, welcher auf Miliin Annal. Encyclopaed. 
Tom. n. p. 350 verweist. 

19) Die Kaiser, bei denen eine solche Namensvertilgung stattfand, zShIt 
Hagenbuch bei Orelli Vol. II. p. 366 auf. Vergl. Letronne im Journal des Sa* 
vans 1847. Octbr. p. 627. Wie viele Inschriften aber in einem solchen Falle 
dennoch unbeschädigt blieben, zeigt an Beispielen des Namens Domitian's Ha- 
genbuch a. a. 0. Vergl. Labus zu Visconti Monum. Gabln, p. 86 not. a. 

IIL Capiiel: Von der Sprache der Inschriften. 

S. 25. 

Nach der Betrachtung der Schrift der epigraphischen DenkmS- 
1er, welche das Mittel bildet, darch welche wir deren Sprache und 
Inhalt mitgetheilt erhalten, bat nun die Betrachtung der Sprache der 
lateinischen Inschriften zu folgen. ^) Indem wir die Kenntniss der 
lateinischen Sprache wie sie in den Werken der classischen Periode 
der römischen Literatur sich darstellt, vorauszusetzen haben, wird 
es unsre Aufgabe seyn, die von der Sprache der classischen Lite- 
raturwerke abweichenden Spracherscheinungen der epigraphiscben 
Denkmäler sowie die zwar den beiden Gattungen von schriftlichen 
Denkmalern im Allgemeinen zukommenden, aber in den epigraphi- 
schen Denkmälern mit grösserer Wichtigkeit hervortretenden oder 
hier einer Erklärung mehr bedürfenden Ausdrucksweisen hervorzu- 
heben. Dasjenige was hiebet allgemeiner Art ist und den Inschrif- 
ten aller Kategorien zukommt, soll in diesem allgemeinen Theile 
behandelt werden; die Ausdrucksweisen und Formelu^ Yieldoi^ ^^\-* 
zQgsweise einzelnen Classen von Inschtifleu lu^LOmm^w^ ^^^t^^^x^ 

Z9U: Mäaü Spignphik, B, Tkeil ^ 
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in der Flexion, oder endlich in der Rection ; sie sind demnach ent- 
weder lexicalischer , etymologischer oder syntaktischer Art. Wir 
werden den hier zu gebenden Stoff nach diesen drei Rubriken ord* 
nen, die darunter begriffenen Unterabtheilungen angeben und mit 
Beispielen aus den Inschriften versehen. Einiges hierher Gehörige 
ist schon oben §. 23. bei der Orthographie der Inschriften berührt 
worden, da Schrift und Sprache sich nicht völlig scheiden lassen. 

Die lexikah'schen Archaismen zeigen entweder solche Wörter, 
welche sich in der classischen Sprache nicht mehr finden, sondern 
gleichsam ausgestorben sind, oder solche Jfißrter und Wortbildun- 
gen, welche im Wesentlichen auch in dcqdBjHiischen Sprache fort- 
dauern, jedoch mehr oder minder mit Vonnderung der Lautver- 
hältnisse. Zu jener ersten Classe gehören z. 6. siremps (simUis 
reipsä) (Delect. 1684, cap. IL); se für sine (§. .. Anm. 1**); pe- 
cuascere (Del. 1730, II. III.); pauce (Del. 1943); simlu (simul) 
1171, damnas (Del. 1678, cap. LI.); arvorsumead (Del. 1688); 
olle (ille Del. 362), af für ab (Del. 1689). Die oben angedeutete 
zweite Classe von Archaismen begreift die Eigenthümlichkeit der 
alterthümlichen Wörter und Wortbildungen; I) durch Verkürzung 
vollerer Formen oder umgekehrt; II) durch Beifügung von Buch- 
staben und Sylben; III) durch blose Lautveränderungen. Die letz- 
tern bestehen entweder in Veränderung der Vocale oder in Verän- 
derungen der Consonanten. 

L Zur Verkürzung gehören folgende Fälle: die Auslassung 
kurzer Vocale zwischen zwei Consonanten, wie Lebro für Libero; 
pocium, avonclum, vinclum, hercle und dergleichen. Doch findet eine 
solche Auslassung des Vocales nicht zwischen allen Arten von Con- 
sonanten statt; ^) Weglassung des S in den Endungen — us und 
is: vocitatust. (Dd. 1730), sowie Weglassung des M in Casusen- 
dungen, worüber weiter unten bei der Betrachtung der Flexion das 
Nähere. ^) Ferner gehört hierher ; die Setzung einfacher Consonanten 
statt der verdoppelten. Nach Festus soll zuerst der Dichter Ennius 
die Verdopplung der Consonanten in der Schrift eingeführt haben. 
In dem SC. De Bacchanal, finden sich noch keine Verdopplungen der 
Consonanten. Auf den Grabschriften der Scipionen aus dieser Zeit 
(Delect. 1933, 1934) schwankt die Orthographie zwischen beiden 
Schreibweisen. Das Zeichen Sicilicus, welches auf einfache Conso- 
nanten als Zeichen der Verdopplung gesetzt worden seyn soll, fin- 
det sich auf den noch übrigen Inschriften nicht, mit Ausnabine von 
einigen ganz wenigen zweifelhaften Fällen.^) Alterthümlicb ist ferner 
die Weglassung der Aspiration bei den Consonanten C und P, auch 
in manchen Fällen am Anfange der Wörter;^) Weglassung des N 
in der Mitte der Wörter wie: Cesor, Cosul. ^) 

II. Zu der von dem spätem und gewöhnlichen Sprachgebrauch 
abweichenden Beifügung von Buchstaben gehören folgende Fälle: 
Die Verdopplung von Vocalen zur Bezeichnung der Länge der Syl- 
ben soll alterthümlich gewesen seyn; was jedoch, obgleich sonst 
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solche y^opplangen bei langem und kurzem Vocale vorkommen, 
(vergL oben $. 23 Anm. 8} durch die noch vorhandenen ältesten In-* 
scbrtften nicht bestätigt wird. '^3 Ferner: Diphthonge statt einfacher 
Vocale, oamentlich EI für 1,^} wie: ceivis, {ßel 1679. XXIII} amei- 
ciüa (Del. 1678, XXXV} sei, sibei, ibei, utei, exdeicatis, inceidere* 
tis in dem SC. de bacchan. (Del. 1688), sowie in allen Fiejdons- 
endangen auf — i und — is, wovon unten ; selbst auch für das kurze 
I wie in: queibus, possedeit (Dei. 1730, IV). Der Diphthong OU 
für iw einfachen Vocal U, und zwar für den langen sowohl (ab-* 
doucil Del. 1931. coniourasse; noundinum, ioussisset, plous 1688}, 
als für den kurzen (navebous 1560, ioubeaüs 1688, soueis. Grut 
307, 8.).®) Der Vocal E beigefügt zwischen zwei Consonanten: 
rimsierum, arbitemm; am Anfange des Wortes: esum^ enos für ^m, 
nos; am Ende des Wortes: cume^ tarne. ^^^ Von den Fällen der 
Beifügung von Consonanten gehören folgende hierher: Gn am An- 
fange des Wortes statt des einfachen N; gnosco Del. 1688. gfuUa 
1678. IV."} St vor mehreren mit L anfangenden Wörtern: suis, 
sitocus.^^^ Einschiebung eines N in: quadragensimus ^ quinquienSf 
deciens und dergleichen, welche Formen aber auch in der classi- 
schen Zeit noch vorkommen ; herem Del. 1065. ^^} Zusatz eines S 
in Losna für Luna, auf der Ära zu Pesaro (s. oben §. 26. Anm. 3}; 
iriresmos Del. 1560. ^^} Am Ende der Wörter, die auf einen Vo- 
cal endigen, das D paragogicum: praidad Del. 71. suprad. 1688. 
facüumed. Ibid. med, 1906. convenionid, 1688. poplicod, ^^} 

HL Hinsichtlich der Verwechslung von Buchstaben zeigt 
die alterthümliche Sprache im Vergleich mit der Sprache der clas- 
sischen Periode folgende Eigenthümlichkeiten. E steht für I: ^^J 
naoAos Del. 1560. compromesise 1688. enque 1560. ßea 1906. 
Lebro. s. oben $. 26. Anm. 3. und nicht minder in den Flexions- 
formen, wovon unten. Umgekehrt I (EI} für E: nive Del. 1730. IV. 
«et. 1944. für E: vortere, vorsus, vortex und dergleichen.*') 
für U in der Mitte der Wörter: poplicus, 1678. I. XVI. consol. 
1931. 1932. consoluemnt; tab^fmn. 1688. exfociunt. 1560. und 
ebenso in den Flexionsendungen aer Declination und Conjugation.*^ 
ü für I innerhalb des Wortes:*®} caputalis Del. 1688. parisuma 
1931. iesiumonium 1G84. I. opiumuSy proocumus, maocumus (auf der 
colum. rostrata Del. 1560 neben maximus)\ aber auch nicht min- 
der in den Flexionsendungen. Von den Fällen der Vertauschung 
der Diphthonge sind folgende anzuführen: AI statt AE:^^} gnaitod 
1931. aidilis, aide 1932, aiquam, 1688. praitores 1237. (daneben 
findet sich in der column. rostr. praeda, aes; in dem SC. de Bacch. 
aedent); ebenso in den Flexionsendungen. OE und Oi für ü:**) 
coeravU Del. 1180. oetatur 1678. I. IL loidos 79. moiros 1275. 
oiniversei 1688. oiüle 1689. ploirume fl)32. hello poinicio, 1678. 
XXXVl Ol für OE: foiderateL 1688. Von der Ver lauschung der 
Consonanten unter einander führen wir an: DV für B: DueUona^ 
1688. duonoro. 1932."} P für B: poplicus VSI^Aa ^^ T^-"- 
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trhimpe 384. p. 48. R für D: arvorsum; arfuerunt. 1688. S statt 
R: Loses, 383. p. 47. t>%as%eis 1678. 11.*^) Bei der Zusammen- 
setzung der Präpositionen mit Verben treten im Allgemeinen keine 
Veränderungen durch Assimilation ein: exdeicendttmi688.exfockmt 
1560. adsignatusy inpulsus, 1678., welche Formen aber auch über 
die alterthümlicbe Periode hinaus fortdauern. ^^} Die Veränderung 
der Präposition Ad in Ar in gewissen Zusammensetzungen (arvor- 
susy arfuerunt) ist oben angeführt worden. Die Präpositionen Ob 
und Sub verändern vor S und T das B in P: optinebit; supsigneni 
(neben subsignenQ Del. 1678. XII. LI., welche Formen jedoch auch 
spater nicht selten vorkommen. ^^3 

1) Ueber die alterthüinliche Sprache s. Ausonii Popmae De asu antiqai 
aermonis libri II, gewöhnlich verbunden mit desselben De differentüs verborum 
libri IUI. Antwerp. 1606. und sonst oft gedruckt, zuletzt Dresdae. 1741. Lau- 
rembergü Antiquarius, in quo praeter antiqua et obsoleta verba, dicendi for- 
mulae insolentes, plurimi ritus populi rom. exponuntur. Lugduni Segusanor. 
1622. 4. Dausquä Orthographie. Vol. I. p. 24 — 132. Funccii De origine et 

{»ueritia latinae linguae libri duo. Marb. 1720. 1735. 4. £iusd. De adolescentia 
at. linguae tractatns. Marb. 1723. 4. Lanzi Osservazioni sulla paleografia de' 
Latin! piu antichi in dessen Saggio di ling. etrusca. Tom. I. p. 88 — 105. Von 
neuem lateinischen Grammatiken nimmt Konr. Leop. Schneiders Elementarlehre 
und Formenlehre auf die alterthümlicbe Sprache und ihr Vorkommen auf In- 
schriften vielfach Rücksicht. Wie für die Feststellung der Sprache der lateini- 
gehen Schriftsteller der vorclassischen Periode durch genaue und kritische Be- 
rücksichtigung der Inschriften Wesentliches gewonnen vtrerden kann, so dienen 
gute Recensionen der Texte solcher Schriftsteller umgekehrt auch wieder zur 
Erklärung und Kritik der archaischen Inschriften. In dieser Beziehung sind un- 
ter andern besonders zu nennen die Ausgaben und Bearbeitungen des Plau- 
tus von Ritschi (Plaoti Comoediae. Ex recen«ione Frid. Ritschelii. Bonnae. 1848. 
Tom. I.) des Lucretius von Lachmann (Berolin. 1850), welcher letztere auf die 
Insehriften mehrfach Rücksicht nimmt; des Lucilius von Gerlach (Turici. 1846.) 

2) Lebro auf einer Ära zu Pesaro s. oben §. 26 Anm. 3. Ueber solche 
Verkürzungen überhaupt Lachmann zu Lucret. VI, 1067. 

3) Lachmann zu Lucret. I. 186 und 993. 

4j Quintilian. I, 7, 14. Semivocales non geminare diu fuit usitatissimi mo- 
ris. Ibid. §.21. Paulo superiores (vor Cicero) etiam illud quod nos gemina S 
dicimus iussi, una dixerunt. Festi De wbor. signiflcat. fragment. s. v. solUau" 
rilia p. 238. Ed. Lindemann. Nulla tuiV^geminabatur litera in scribendo, quam 
consuetudinem Ennius mutavisse fertur, utpote Graecus graeco more usus. Mar. 
Victorin. p 2456. Antiqui literas non geminabant, ut in bis: Annius^ Lucttüus, 
Memmius et cetera bis similia; sed supra literam, quam geminari oportebat sci- 
licet, Sicilicum imponebant, cuius iigura haec est 0, quod erat Signum ireroi*- 
oandi, sicut apparet in multis adhuc veteribus ita scriptis libris. Andre Zeug^ 
Bisse und angeführte Beispiele s. bei Schneider Lat. Gram. I. 394, welcher an- 
nimmt, beide Schreibweisen, mit dem einfachen oder doppelten Consonant, wfi- 
ren in gleicher Weise ausgesprochen worden. Quiiltilian an dem o. a. 0. da- 
gegen scheint wenigstens in Bezug auf iussi einen Unterschied der Aussprache 
anzunehmen (^dixerunt"). Die wenigen (zwei) Inschriften mit einem angebli- 
chen Zeichen der Verdopplung haben Vetius, Vetio mit einem schief geneigten 
Strich über dem Buchstaben X. Fabretti Inscr. cap. II. n. 71. p. 73. Murat. 
p. 79, 5. Marini Att. Arv. p. S*7. 

5) Bacn, bacanal statt baccha, bacchanal Del. 1688. bracio st. brachio. 
DeL 1679. XIU. Triumpe. Del. 383. p. 48. Quintilian I, 5, 20. Parcisaime ea 
(E) veteres usi, etiam in vocalibus, cum oedos ircosque dicebant. Bfarini Att. 
AiY. p. 606. Schneider Lat. Gram. I, S. 182.; 
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6) Ceiar, Coaal. Del. 1932. coioleretiir Del. 1688. Qaintilj'in. 1, 7, 29. 
Celamnam el Cotuules exempla N lilerp legimna. Vergl. oben §. 23. Anm. 7. 

7) Quintilinn. I, 4, 10. Al, quae ol vocalea iuDKuntur aul unam loDf^m 
ftciaal, ul veterei ecripsere, qui seniinalione esram veluC npice utebantur; ant 
duM. Ibid. I, 7, 14. Uaque ad Accium et ultra parrectea sfllabai geminli vo- 
GBÜbu* »eripieninl. Lbdej Saggio dt Ung. elruic. I. p. 92. 

8) QuJntilian 1, 7, 15. Oiultus duravit ut Et iungendif eadem Tatione qua 
Gnieci u uterentur. 

9) Schneider Lst. Gram. I. S. 84 „Bemerkungen über ou." 

10) Lanzi Saggio di ling. etruse. I. p. 93. n. 3. 

11) Schneider Lit. Grnin. I. S. 486, wo der griechiiche Urrpron^ der mil 
ga «Drängenden WOrter nnd die Stellen der nllen Grstnmsliker milgetheilt vrerden. 

12) Ouinlilian- I. 4, 16 fuhrt als allerth'ümlich an atlocn» und stiitei; ieli- 
tere Form wurde in dem Amtinamen Decsmvir stlitibus iudicandia beibehalten. 
Schneider Lat. Gram. I. S. 494. 

13) Lpnzi Saggin di ling. etrusc. [. p. 94. Schneider Lnl. Gram. I. S, 459. 

14) Lanzi a. n. 0. p. 123. Schneider a. e. 0. S. 475. Fcstu» (Pauli Diac 
Excerpt.) 9. v. Duimoio in toco apud Livium lignilicat dumoium locum. Auliqui 
eoim intereerebani S lileram el dicebanl cosmilteie pro comillcrt et Casmenae pro 
Camtnae, 

15) QDinlilifto, I, 7, 13. Lalinia veleribus D pturimia in verbia nlllma ad- 
iecls, qood manifealum eat etiam ei columaa rostrata, quae eai C Dueliio in 
foro poaila. Schneider Lat. Gram. I. S. 261. 

16) Quiulilian. I, 4, 17. Quid? non E quoque I loco fuil? ut Mtntrva 
et Itier el magesler el DOote et Feiote pro DiSovi et Veiiimi? Schneider Lat. 
Gnm. I. 5. 15. 

17) Qainlilian. 1, 7, 25. Quid dicam vortica et »arivt celeraqne ad enn- 
dem Diodnm, quae primo Seipia AfriFanua in E lileram secundam verliaae dici- 
Inr? Schneider Lat. Gram. I. 5. 12. 

16) Quinlilian, I, 4, 16. Quid slque U permntalae invicem? at tfccoid 
el notrix, Cvlchides et Patgiena acriberentur; ac ne in Grnc^is id lanlum note~ 
tnr, derieronf *e jimbavaont. Schneider Lal. tiram. I. S. 30. 

19) Quinlilian. 1, 7, 21. Eliam opiimai, maximus ut mediam I lileram, quae 
veteribna V fueral, accipcrent, C. primtim Caeiaria inacriplione traditur factum, 
Schneider Lal. Gram. I. S. 18—26. 

20) Quinlilian. I, 7, 18. 

21) Schneider Lal. Grsra. I. S. 76—86. 

22) Quinlilian. I, 4, 15. Nee non eadem (i. e. lilera B) fecit ei duello 
heUum, unde Duettias qnidem dicere Belliot auti. Schneider Lat. Gr. I. S. 228. 

23) Yarro Ling. lal. VI, 3. In multia verbia in quo anliqui dicebanl S 
potlea dicunt R, ul In carniine Saiiorum sunt haec: cosauli (choraulij, dofnit 
(dolori), eio (ero). Quinlilian. I, 4, 13. Kam ut Valesii et Futü in Vattriai 
Furioique venerntit, iut arbot, tahoi, vapos etiam et cUmiot ac laitt aelatis fue- 
runl. Schneider Lat. Gr. I. S. 342. 

34) Qnli lel, in acnhendo praepoeilionea, aonum, 
qnem iunciae itae obgervsre convenlnl; ut cum dico 
0&lt»ii)f (secun poacit, aiires magii audiunt P;) et in- 
muni« (illud e quentii syllabae sono viclum M gemina 
mulatur). Gei die Veränderung der Pripositianen bei 
Zaanmmcnaetii ^ Uhrlicbere nachweiaungen im Einteloen 
mSglicb. Hieräber bandcU genau und mil Berilcliaichligung der InichriFteB 
Schneider Lat. Gr. I. S. 515—660. Obgleich das Frincip der Aasimilalion im 
Allgemeinen apSter immer mehr vorherrach), so geht doch MaSei Ära crit. Cap. 

II. 208 lu weil, welcher die Echtheit einer Inacbrift wegen Allectus (alall ad- 
eclus) anzweifeK, wogegen Marini Alt. arv, Indice univera. a, v, adltclat «Ich 
erklärt. 

35) Quinlilian a. a. 0. Schneider Lat. Gr. I. S. 218. 
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S. 28. 

Von den alterthümlichen Flexionsformen heben wir 
mit Rücksicht auf ihr Vorkommen in den oben §. 26 angeführten 
alterthümh'chen Inschriften folgende hervor, und zwar zunäcst von 
den Declinationsformen des Nomen :9 

I. Declination. Genitiv: —aiy — as, erstere Form häufig, 
letztere (ausser in den Zusammensetzungen von familias mit pater, 
mater, filius} mehr in den Fragmenten der ältesten Schriftsteller, 
ab auf Inschriften nachweisbar. Dativ: — ai, Antoniai, Juliai Grut. 
236, 9. coloniai Benevenianai,^^ Accusativ: — a; Taurema, Im- 
cana. Delecl. 1931. Corsica. 1932. Ablativ: —ad; sententiad. DeL 
1688. praidad. 71. Nominativ des Plural: — ai; iabelai daiai. Del. 
1688. eine sehr selten vorkommende Form, da man neben Beibe- 
haltung der alterthümlichen Endung — ai Tür den Genitiv und Dativ, 
die Endung — ae für den Plural brauchte.^} Dativ und Ablativ: 
— cw; —-es; conlroversieis Del. 1730. inferieis 1957. nuges 1948. 
n. Declination. Nominativ: —os; om; locos Del. 1678, I. 
Novios Plautios 1906. aequom 1689. Am längsten, bis über die 
Augusteische Zeit, erhielt sich in diesen Formen statt U bei vor- 
ausgehendem V, wie in servos, servom, cervos und dergleichen. 
Mit Auslassung des Consonanten — o, — u (für us, um}. Comdio. 
Del. 1931. 1932. leciu datu auf einer Grabschrift von Falerii.^) 
donu Del. 1923. gremiu 1933. Genitiv: ■— e«; populei. 1679. XIX. 
faenisicei. 1730. V. neben der Form — i; populei romani und po- 
puli romanei. 1678. 1. ^) Dativ und Ablativ: — od; aere moUaticod 
Del. 1238. oquoltodj publicod, preivatod 1688. pucnandod 1560. 
Accusativ: — o, — ti, statt — om, — um. Sammo Del. 1931. oino 
pptumo viro 1932. Im Plural, Nominativ: —ei; foideratei; virei 
1688. — oi; foederatoi, Ebend. — oe; pilumnoe poploe, Carmen, 
saliar. bei Festus p. 196. Lindeman. — e; ploirume. Del. 1932. — eis, 
— es; Yertulieis, Del. 1923. Minucieis 1730. Vituries 1730. V. con- 
scriptes 1759. duomvires Lanzi Sagg. I. 126.®) Genitiv Plural: 
— oro: duonoro Del. 1932. Dativ und Ablativ: — eis; antiqueis, 
1924. socieis 1560. proxsumeis 1684. III. 

HI. Declination. Nominativ: — e« statt — is; aidiles. Del. 
1932. Genitiv: —i (abgekürzt statt — tf); — *m; u$. loei Grut. 
111, 6. nepoii 594, 1. religioni 313, 8. mAA». Del. 1878. Casio^ 
rusparius. 1684. nominus, 1688.'') Dativ: -^e; — et; — ed. lunone 
Lanzi Sagg. I. 125. ioudicei; maiorei. Del. 1679. XVIU. virhUei 
1931. 1934. Marted. Del. 71.») Accusativ: — c (statt —emy, 
onme Del. 1931. urbe 1932. luerve 383. p. 48. Ablativ: — et; 
— ed; — id. fontei Del. 1730. praesented dictatared 1560. marid. 1560. 
conveniionid. 1688. Nominativ und Accusativ des. Plural: — eis; 
— is. ^) Im Nominativ trat früher als im Accusativ die Endung — es 
dafür ein, so dass die alterthümlichen Formen im Nominativ seltner 
vorkommen als im Accusativ. fineis Del. 1730. trisieis 1957. ageniis 
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CoMuHs in dem monument. Ancyran. DeL 1740. III. p. 360. Da- 
tiv: — bos; navebos. 1560. 

lY. Declination. Die ältere Form des Genitiv ist ^uis, was 
nachher in — us zusammengezogen wurde. In dem SC. de Baceha- 
nalib. findet sich eine Form auf ^uos: de senatuos sentenüa» DeL 
1688. '®) Im Dativ kommt vor ^uei statt — ui in senaiuei. DeL 
1689. In der V. Declination ist der Genitiv auf — -ci zwar, wie 
man mit Grund annimmt, aus der Form — eis durch die auch sonst 
häufige Apokope des S entstanden, aber das Vorkommen jener altern 
Form nicht nachweisbar, eben so "wenig als die von mehreren alten 
Grammatikern als alterthümlich angegebene Form des Genitiv im Plu- 
ral: — eum (dieum).^^^ 

Abweichungen von dem später gewöhnlichen Sprachgebrauch 
hinsichtlich des Geschlechtes und der Declination, nach welcher das 
Wort gebeugt wird, kommen in der altern Sprache nicht selten vor, 
wovon wir einige Beispiele aus Inschriften beifügen: Termina duo, 
Del. 1730. senati 1730. 1384. a. magistratos, magistraio 1560. 
magistraiuQ 1688. 

Die älterthümlichen Formen der Fron omina^^) beruhen gross- 
tentheils auf den bei den Substantiven schon ersichtlichen allgemei-' 
nen Lautverhältnissen und Beugungsformen der altern Sprache. Wir 
beschränken uns darauf, aus den oben §. 26 aufgezählten epigra- 
phischen Denkmälern Proben zu geben. 

Pronomina personalia: übe Del. 1933. tibei 1924. sibd 
1936. vobeis 1689. inter sed. 1688. enos für nos. Del. 383. p. 47 
unten. Possessiva: suos (für sms), 1679. L p. 239. mieis (för 
meis) 1936. soveis (suis) 1679. XIH. 1948. Demonstrativa: 
bec (für Ate} 1932. heicei (hicce) 1942. in haace lege i6S4. heisce 
(nominat. piur. für hice^ auf mehreren Capuaner Inschriften. Grat. 
59, 8. Le antich. lapidi del Mus. di Este p. 15—17. haice (neutr. 
für haecce) Delect. 1688. —eis (für — es) Klenze ad leg. SfcrviL 
p. 12. noti 2. eus (eins) 1730. IV. eiei (ei) Ibid. im (eum) Lanzi 
Sagg. L 112. eium Del. 1730. IV. eeis als nom. plur. 1688. und 
eis (Klenze a. a. 0.) für den Dativ eeis. 1588. ieis, 1689. ead 
^neutr. pl.) 1688. eidemque 1181. olle (ille) 362. bis. oloe (Uli) 
Lanzi Sagg. L 112. Rclativa: que (nomin. sing.} Delect. 1948. 
quei. 1931 und sonst, quoius (cuius), 1931. 1679. L qnoei (cui). 
1679. IV. 1934. Indefinita: seiques (nom. plur.) 1688. 

Aus den Archaismen der Verba ^^} stellen wir hier aus den 
oben angeführten alterthümlichen epigraphischen Denkmälern die be- 
merkenswerthesten Archaismen der Conjugalionsendungen und Ei- 
genthümlichkeiten der Bildung der Tempora zusammen. In der 1. 
Person — ei. peliei. Del. 1936. 2. Person: — eis. faxseis 1924. 
— ei. gessistei 1933. — us statt — is. spatiarus. 1957. 3. Person: 
— e* statt iL omavei. 1560. posedet, 1730. IV. dedet. 1932. paren- 
iaret. Bulletin, archeol. 1844. p. 162. 167. — e«/ statt — iL tjctiieit* 
1678. XXXI. Lac]imann ad Lucret. Itt. i04t^, — %d ^VaXX — \\- \«.^^' 
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Del. 1906. — ii statt et. verberit. Lanzi Sagg. I. 112. 1. Person 
plur. — umis; convenumis. Del. 1759. 3. Person — ont^ ond statt 
-^uni; nominaronL 1943. confluonL 1730. III. dederond, 1238. con- 
smUiont 1932. -—u statt — tfnf; emeru. 1237. Die auch später bei- 
behaltenen Participialformen auf —undtis statt — endus; doch findet 
sich in dem SC. De Bacchan. Del. 1688 exdeicendum; faciendam. 
Infinitive auf -^ct statt — t; fruei 1944. auf ier; ornarier 1944. 
nHer 1933. figier; gnoscier. 1688. Verkürzte Formen durch Apo- 
cope, Elision und Zusammenziehung : advocapii statt advocabiiis (ad^ 
i^ocaie). 383. p. 48. sins statt sinas. Ibid. ~^amus für ammus; — at 
für — amt. Lachmann zu Lucret. p. 290. Aiterlhümliche Bildung 
der Tempora: mercassiiur, Delect. 1678. XXXIV. plorasiL Lanzi 
Sagg. L 112. composeiverunt. Del. 1730. Visconti Monum. Gabin. 
Notizie prelimin. p. 13. Ed. Labus. arduerint. Del. 383. p. 48. Von 
den unregelmässigen und defectiven Verben beschränken wir uns auf 
die Anführung folgender Archaismen: siei, sient. Del. 1679. 1688. 
und häufig; fuet 1932. escit, escint ierinQ, Lanzi Sagg. I. 112. po- 
üsU (possit). Del. 1688. Lachmann zu Lucret. p. 314. danunt 1923. 
arduiior (addatur), Lanzi Sagg. I. 112. 

1) Die alten Declinationsformen geben zusaramengestelli Auson. Popma 
De U8U ant loc. I, 8. p. 455 — 473. Dausquii Ortbograph. Vol. I. Tract&t. III. 
p. 56 — 110. Ferner an den betreffenden Stellen der einzelnen Declinationen 
Schneider Formenlehre. I. Band. 

2) Qaintilian I, 7, 18. At syllabani cnius secundam nunc E literam poni- 
mns, varie per A et I efferebant, quidam semper at Graeci, quidam singulariter 
lantum, quum in dativum vel genitivum casum incidissent. Bei den Schriftstel- 
lern ist —ai für den Dativ nicht mehr nachweisbar wie auf Inschriften. Spal- 
ding zu Qaintilian. am a. 0. Schneider Formenlehre I. S. 23. Statt — at kommt 
auch bloss — a im Genitiv and Dativ vor. Lachmann zu Lucret. p. 19. Momm- 
fen Unterita]. Dial. S. 365. 

3) Quintilian. a. a. 0. In iisdem plurali numero E utebantur: hi Syllae, 
Galbiie, Schneider Formenl. S. 23. 

4) Bulletin archeolog. 1844. p. 164. und daselbst Henzen p. 167. Quin- 
tilian. IX, 4, 38. Schneider Elementarl. L S. 347. 

5) Quintilian. I, 7, 15. Diutius duravit ut £, I iungendis eadem ratione 
qua Graeci et uterentur; ea casibus numerisque discreta est, ut Lucilius praeci- 
pit: Jam pueri teuere : E poslremum facilo^ atque i, u( pueri plures fiant. Ebenso 
wollte der Grammatiker Nigidius bei Gell. Noct. A. XIII, 15. die Endung — et 
nur für den Nominativ plur., nicht mehr für den Genitiv, sing, gelten lassen. 
Schneider Formenl. S. 66. 

6) Schneider Formenl. S. 66. lieber die Endung — eis, Henzen in Bul- 
letin, archeolog. 1845. p. 72. 

7) Wie bei dem Genitiv das S weggelassen wird (Schneider Formenlehre 
S. 142), so kommt eine ähnliche Form des Nominativ vor: suavei statt suacis, 
Del. 1948. Yergl. Schneider Elementarl. I. S. 347. Als Genitiv nimmt Lach- 
mann zu Lucret. VI, 815. necessus in dem SC. De Baccb. Del. 1688. Sei qnes 
esent, quei, sibei deicerent necesus ese bacanal habere. 

8J Ueber die Endung —ei Quintilian. I, 7, 15 aus Lucilius: Mendaci furi- 
qne addes E quum daro furei lusseris. Schneider Formenl. 200, woselbst anch 
von der alterthumlicben Endung des Dativ auf —e statt — t gebandelt wird. 
Lachmann zu Lucret. IV, 602. 

9) Schneider Formenlehre S. 238—240. 
iO) Veher die Form dea Genitiv anf —uis 0. Schneider Formenl S. 326. 
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Die siogniäre Form senaiuos erinnert an die Genitivform domos^ deren Gebranch 
als eine eigenthümliche Gewohnheit des Aogustns angeführt wird. Suetonins 
Octav. 87. 

11) Ueher diese ursprünglichen Formen der fünften Declination s. Schneider 
Formenl. S. 347. 

12) Anson. Popma De usn antiq. loc. cap. X. De pronominibns p. 473—475« 

13) Auson. Popma 1. I. cap. XI. De verbis p. 475—483. Dausqnii Ortho- 
graph. Gap. III. Verbornm varia orthographia p. 110—118. 

§. 29. 

• 

B. Ausser den Archaismen kommen in der Sprache der römischen 
Inschriften in Vergleich mit der Sprache in den Werken der Lite- 
ratur, namentlich aus der classiscben Zeit, vielfache Abweichungen 
von der letztern vor, sowohl hinsichtlich des Gebrauches von Wör- 
tern, welche in den Literaturwerken nicht gebraucht wurden oder 
sich nicht für uns dort erhalten haben, als im Gebrauche von Wort- 
formen und Wortverbindungen. Wir bezeichnen diese Fälle als. 
lexicalische, etymologische und syntaktische Eigenthümlichkeiten der 
epigraphischen Sprache, Diese Bezeichnung soll, wie sich von selbst 
versteht, nicht den Sinn haben, als käme den Inschriften eine be- 
sondre, von dem Leben und der Literatur getrennte Sprache zu. 
Vielmehr beruhen diese Eigenthümlichkeiten theils auf der Verschie- 
denheit der Gegenstände, welche in der Literatur und in den In- 
schriften den Inhalt der schriftlichen Aufzeichnung ausmachen, theils 
darin, dass ein grosser Theil der epigraphischen Denkmäler sowohl 
durch die Befähigung der Concipienten, als durch die Natur des In- 
haltes sich mehr an die gewöhnliche Volkssprache als an die höhere 
Schriftsprache anschliesst, und endlich darin, dass die literarischen 
Werke durch die beständig fortgesetzte Vervielfältigung der Ab- 
schriften und die stets verbessernde Kritik vielfältige Veränderungen 
erfahren haben, während die epigraphischen Denkmäler ihre ur- 
sprüngliche Fassung^ behalten. Diese angedeuteten Eigenthümlich- 
keiten der epigraphischen Denkmäler, welche sich über eine Reihe 
von Jahrhunderten und über so viele Länder der römischen Welt- 
herrschaft erstrecken, sind überaus zahlreich; in nicht wenigen Fäl- 
len, auch wenn man der Echtheit und Genauigkeit des Textes ver- 
sichert ist (eine Vorbedingung, welche so oft mangelt}, bleibt es 
schwer zu entscheiden, ob eine vorliegende Abweichung von der 
allgemeinen Schriftsprache auf einem individuellen Fehler des Con- 
cipienten, oder auf einer der Localität und der Zeit angehörenden 
Eigenthümlichkeit eines allgemeinern volksmässigen lat. Sprachgebrau- 
ches beruht. Wir heben aus der Masse des liierher gehörenden Stoffes 
das Bemerkenswertheste aus, und zwar zuerst aus denjenigen Fäl- 
len, welche wir als lexicalische Eigenthümlichkeiten bezeichnet haben. 

Es gibt nämlich in dem für uns vorhandenen Sprachschatze eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl von Wörtern, Nvddv^mxxab^^V^si^'Qs» 
ans den lascbriüen kennen und welcVke soii^X w^YX N^f&ss«Ks&^^^\ ^^ 
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wie ferner solche, die zwar auch in den literarischen Werken vor- 
kommen, aber wovon die Inschriften uns eine neue, sonst nicht vor- 
kommende Bedeutung kennen lehren. Von diesen beiden Classen 
von Wörtern sollen hier Proben gegeben werden. Ein Verzeichniss 
derselben gibt Zaccaria Istituz. lapidar. II, 10. p. 307 — 311. Das 
Lexicon von Forcellini hat das Verdienst, die Inschriften zur Dar- 
stellung des römischen Sprachschatzes gebührend zu benützen und 
Cognolati hat in der Vorrede dazu (Vol. IV. p. XUI— XXXII. Edit 
Lips.} Nachträge und Berichtigungen gegeben, welche sich aus den 
inzwischen aufgefundenen Denkmälern vermehren lassen. Aus der 
ersten Classe solcher Wörter führen wir aus den oben bemerkten 
Schriflsteileru folgende an, indem wir dabei im Allgemeinen auf 
Forcellini Lexicon ss. v.v. verweisen: 

Adamplio. Iduarius. (Cogn. p. XXVI. Cf. 

Äedituo. (Cognolat. p. XV.) Orel. 4053-3 

Alienigeno. Imissero. 

Arundinarius. Interiurrinm, 

Qmnabetum. Issa. Issus. IsstUus. 

periolarium. Limocmctus. 

Compaedagogiiae. Marita, 

Campaier. Oßcinairix. 

Cpndecurio. Patraster, 

Ckmsentium. Piens. 

Contiro. (Cogn. p. XVII.) Remundo. 

Coxa. (Cogn. p. XVIII. und Für- Simitur. (Gorilnscr.Etr. I. p.420. 

lanetto Lapidi Patav. p. 147. Orel. 2863.) 

N. CCCXXXVIII. Cf. Orellius Ta6cmac«/ar«u*. (Cogn. p. XXX.) 

4564.) Tramvendere. 

E^idioois. Virginia. 

Filiaster. Filiastra. Virginius. 

Fistularius. Vniviria. 

Aus der zweiten Classe von Wörtern führen wir ebendaher 
folgende an mit Beifügung der nur aus Inschriften gewonnenen Be^ 
deotung: 

Compary Ehegatte. 

Conviemn = collegium. 

Crudeles parentes für infelices. Gmt. 762, 2. Orell. 2662« 

Mamtmüa^ Grossmatter. 

NonnuSy Pflegevater. 

PUmca, Steinplatte. 

Sagus, a, um, zauberisch. 

Diesen sind beizufügen: 
Canaba bei Forcellini aus einer Lyoner Handschrift. Grut. 466, 7. 
Boissieu fnscript. de Lyon. p. 208. — Canäbenses. Henzen in Ger- 
hards Archäolog. Anzeiger. 1851. Nr. 29. p. 41. 
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Eura C^). Ebend. Orel. 2620. Furlanetto Lapidi Pataviti. 
XLV. p. 45. 

Damiseda. Forcellin. s. v. Morcell. Stil. II. p. 273. 

Muriarius Cnegotiator}, ein Händler mit eingesalzenen Fischen 
und dergleichen, aus einer Lyoner Inschrift. Boissieu Inscript. de 
Lyon p. 204, wornach Porcellin. s. v. Maurarius zu berichtigen ist, 
da dieses Wort nur eine fehlerhafte Schreibung jenes andern ist. 

PecHnarius. Forcellin. s. v. und Furlanetto Museo di Este, 
p. 105. 

Quaad (für quoad). Forcellin. s. v. 

Manche Formen von Wörtern, welche in Büchern selten vor- 
kommen, sind auf Inschriften umgekehrt die gewöhnlichen, wie have 
statt aee. Fabret. p. 122. Ebenso findet sich ac vor Vocalen gegen 
die gewöhnliche Regel Öfters auf Inschriften, aus welchen andrer- 
seits wieder mehrere Beispiele durch Kritik zu entkräften sucht 
Frotscher in einem Excurs zu Quintilian. Lib. X. c. 7. p. 257. 

Abweichungen von den etymologischen Formen und von den 
syntaktischen Regeln der römischen Schriftsprache, wie sie in den 
literarischen Werken sich uns darstellt, kommen auf den Inschriften 
häufig vor, und zwar auch in^ Denkmälern aus der classischen Pe- 
riode,^ allerdings aber noch 'mehr auf den Inschriften der spätem 
Jahrhunderte, als überhaupt die festbestimmten Flexionsformen un- 
sicher zu werden anfingen und der Uebergang der lingua rustica in 
die entstehenden neueren romanischen Sprachen sich vorbereitete. 
Wie die orthographische Correctheit, so kommt aus nahe liegenden 
Gründen auch die grammatische Correctheit im Allgemeinen den un- 
ter öffentlicher Autorität abgefassten Inschriften mehr zu als den von 
Privaten abgefassten, mehr den Inschriften aus Rom und den grössern 
Städten Italiens und der Provinzen als den Inschriften, welche aus 
der übrigen Bevölkerung hervorgegangen sind. Als Quellen dieser 
Abweichungen und — wenn man die classische Schriftsprache als 
Kanon annimmt — dieser Sprachfehler (Barbarismen und Solöds- 
men} sind anzusehen: fehlerhaftes Lesen und Abschreiben der In^ 
Schriften; Unkenntniss, Ungeschicklichkeit und Versehen der Conci- 
pienten und der ausfuhrenden Arbeiter , ganz besonders aber die 
Vermischung der gemeinen Volkssprache mit der Schriftsprache. In 
früherer Zeit war dieser Gegensatz nicht; sobald aber eine auf ge- 
lehrter Bildung beruhende Literatur entstand, musste sich dadurch 
ein solcher Gegensatz bilden , welcher hinsichtlich der lateinisoheti 
Sprache ebenso bestand, wie er bei uns zwischen der hochdeutschen 
Schriftsprache und den Volksdialecten besteht.^} Dazu kommen in 
manchen Fällen noch weitere locale Gründe, welche solche Abwei- 
chungen von der Schriftsprache und die daraus hervorgehende In- 
correctheit beförderten, wie man z. B. den hervortretenden Mangel 
an Correctheit mehrerer Inschriften zu Ostia aus dem dortigen Zu- 
sammenflüsse so vieler Fremden erklären will.^^ Ms \^t^^sew %^^ 
eher epigra;>hisc2ieit Abweichungen von detHA«Ba\s(^^e^%^^fi3f5^»^'^^^ 
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heben wir folgende ans:^) Geschlechtsendungen: coUegius. Orell. 
2413. und sonst (Ind. Orell.}; monumentus. Grut. 776, 6. De Vita 
Antiq. Benev. p. 58. Oderici Dissert. p. 171. cubiculus; fatus. Grut. 
Ind. gramm. s. v. genus. cenoiapius (cenotaphium). Murat. p. 1854. 
Declinationsendungen : In der I. Declination auf — aes, es^ welche 
Endung so häufig vorkommt, dass sie der gemeinen Volkssprache 
eigen gewesen zu seyn scheint, wie: LiciniaeSj Livillaes^ Musaes^ 
suaeSf aetemesy provincies u. a. ^} Auslassung des M im Accusa- 
tiv: cura ageniibus. Reines. VIII, 73. dii fortuna beata praestent. 
Ibid. Xn, 129.^) Dativ plur. auf — abus in Nymphabus und andern 
VITörlern ausser den sonst so gebrauchten. "^^ Mctaplasmus der grie- 
chischen weiblichen Eigennamen der ersten Declination zur dritten, 
indem man ihnen im Nominativ die Endung — es, im Genitiv — eUs 
oder — enis^ — atU gab, wie Äphroditetis , Agnes, Agnetis; Niceni 
(y^ Nixig) SophicUi,^) In der IL Declination der Dativ plur. nach 
der Endung der III. Declination gebildet: dübus, Orel. 2118. amt* 
dbtM. Orel. 4681. filibm. Grut. 553, 8. suibus statt suis, fahret 
85, 155. Delect. 502. Umgekehrt aber auch Metaplasmus der IIL 
DecUnation in die II. mesorum statt mensium; pontißcorum; parenr 
forum; Decembro.^^ Ab aliquis, Grut. 453, 1. Der Genitiv sing, 
der lil. Declination —is verkürzt in — i, was der Volks- und Um- 
gangssprache anzugehören scheint : lom. Grut. 111,6. negotib9^^ 1. 
rdigion^ 721, 11. und dergleichen. ^^) Der Dativ auf — e statt — » 
hdnfig: ^ßoniugej love, palre. Grut. Ind. gram. s. v. Daiivus. Die 
Dative ipso ^ui. 756, 3. nullo 940, 7. Abweichende Bildung der 
Verba: posit; ponüi (für posuit) Delect. 31. 449. Furlanetto Lapid. 
Patav. N. XX. N. CLXXVIII. p. 183. discederunt. Del. p. 47. poni- 
reL Del. 130. ientibus, 1785. mixerit, 452. oplunsus. 1708. p. 313 
unten, possitur Grut. 509. lin. 22. doliens Fabret. 572, 55. Parti- 
cipien: decessus Oderic. Dissertat. p. 165. discessus. Delect. 499. 
obitus Grut. Ind. gram. s. v. Adverbia: concorde. Delect. 594. 
quamdius. 569. Von syntaktischen Unregelmässigkeiten finden wir:"} 
Falsche Rectionen der Präpositionen : ab mit dem Genitiv und Accu- 
sativ. Grut. Ind. gram. s. v. ab und Fabrelti p. 579; cum mit Ac- 
cusativ. Delect. 629. Grut. 527, 4. in urbem statt in urbe. Klenze 
ad leg. Servil, cap. VII. p. 23. per mit dem Ablativ. Grut. Ind. gr. 
8. v. Dorville. Miscellan. T. IV. p. 200. ob mit dem Ablativ. Mus. 
Veron. 123, 2. Orel. 106. pro salulem. Delect. 172. Mangel an 
Uebereinslimmung zwischen dem Substantivum und seiner Beifügung 
hinsichtlich des Geschlechtes, Numerus und Casus : Grut. Ind. gram. 
8, v. genus und numerus; duum mensibus Fabretti p. 418, 376. 
Eigenthümiiche und auch offenbar falsche Rectionen der Zeitwörter 
und andre falsche Constructionen : pareniare aJiquem Bullet, archeol. 
1844. p. 162. huic nihil laeseris, Fabretti. 282, 18. tecum comiUOa 
Marm. Solonitan. VI, 7. heredi non sequitur. Del. 477. amantissima 
Mbi. Fabret. 391, 257. Se vivi fecerunt. Del. 1076. Mater se vica 
^cii sibi; libertis meis üem ßü mei Qttr filiis meisj. Mus. Veron. 
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164, 6. 101, 6. 320, 4. Fabret. 102, 238. lulii Eutvchi ... pairano 
Benzen De apparitorib. Rhein. Mus. 1847. I. p. 49.. Not. 7. Flavii 
Meliboei Vibia Calatia coniugi. Fabrct. p. 60, 349. ' Plötzliche Aeo- 
derungen der Construction : vixit annis XXIV dies XXIV. Mus. 
Veron. 225 , 8 und Anakoluthien aller Art. ^^) Doppelle Negation 
statt der einfachen: ne nihil , ne nunquam. Benzen im Bullet, arch. 
1844. p. 165. Grut. Ind. gram. s. v. Negaiiones. Besondre Ellip<« 
sen: C. Trebonius ...II virum (sc. unus). ^') Or^l. 3871. 

1) Siebe Beispiele bei Fanccius de pneritia ling. lat. p. 136. Kopp Pa-< 
laeogr. crit. Vol. III. §. 354. 

2) Da Gange Thesaur. med. et iofim. latinitatis. Praefat §. 10 ff. Wachs* 
moth Von der lingua rnstica nnd romana in dessen AthenSum. I, 2. p. 271^ und 
andre Nachweisungen in Bäbr's Rom. Lit. Gesch. L §. 3. S. .12. 

3) Nach einer Bemerkung von Marini, adoptirt von Borgbesi. Balletin. 
archeolog. 1846. p. 104. not. 1. 

4) Aebnlicbe Zusammenstellungen geben Reines. Inscr. p. 183. Cleric. 
Bibliothec select. T. I. p. 31. Zaccaria Istituz. lapid. p. 311 — 313. Ver* 
migÜoli Lezioni d. Arcbeologia. U. p. 237. 

5) Grut. Ind. gramm. sub AES genitiv und ES geniL terminatio. Fahret 
p. 496. Schneider Formenl. S. 21. 

6) Diese Auslassung des M ist alterthümlich, bat sich aber wohl in der 
Volkssprache erbalten. Quintilian. IX, 4, 39. 

7) Schneider Formenlehre S. 27. 

8) Grnt. Ind. Gram. s. v. Melaplasmus femininonan. Liipi Epitaph. S. Se» 
Ter. $. 16. Walch. Marm. Strozz. p. 50. Maffei Ars crit.^ p. 249. SophiaU 
Reines. XX, 265. 

9j Grut. Ind. gramm. s. ▼. Meiaplasmus masculinortun. Fabretti p. 99» 
Lupi Epitaph. S. Sever. §. 19. 

10) Ebenso wie auch das S der Endung us ausgelassen wurde. Yergl. 
oben $. 28. Anm. 4. Schneider Formenlehre S. 142. Man eirklfirt eben dadurch 
auch iribunus pldti st. plebis, 

111 Zusammenstellung solcher Beispiele bei Marini Att. ary. p. 404. 

123 Mehrere andere Beispiele geben noch Fabretti am a. 0. Haltmann 
Miscell. epigraph. p. 156. p. 294. Hagenbuch Epist. epigraph. p. 495. 

13) Von Orelli mit Unrecht als verdorbene Lesart angesehen nach Hef-* 
ner, Ob«rbayr. Archiv. VI. S. 250. 

§.30. 

Unter den Formeln verstehen wir gewisse Redeweisen und 
Ausdrücke, welche eine durch Sitte, Herkommen oder Gesetz fest^ 
bestimmte Form haben und keine willkürliche Veränderung im 6e-* 
brauche zulassen, selbst wenn derselbe Sinn sich nach dem allge« 
meinen Sprachgebrauche auch noch in andrer Weise ausdrücken 
Hesse. In Beziehung auf die Inschriften sind die Formeln entweder 
solche, welche in allen Classen der Inschriften vorkommen ^ oder 
solche, welche einzelnen Classen von Inschriften eigenthümlich sind. 
Die letztem werden in dem besondern Theile bei den betreffenden 
einzelnen Classen der Inschriften abgehandelt werden; hier ist von 
dj^n Formeh der erstem Art zu handeln. Dahin gehören: A) die 
Bigenndmen der Personen mit den damit häufig verbundenen Za*« 

Zell: BOB. Epignphik. U. ThciL Q 
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Sätzen der Abstammong, des Standes, der Tribos und der Heimat; 
B} die Zeitbestimmung; C} die Bezeichnungen der Aemter und Ti- 
tel in dem Kreise des Cultus, des Civil- und Militärstaates. Ob- 
gleich der strengen systematischen Ordnung nach die zuletzt genann- 
ten Bezeichnungen in diesem allgemeinen Theile der Epigraphik vor- 
zunehmen wären, da sie in allen Classen von Inschriften vorkommen, 
so werden wir dennoch der bessern Vertheilung des Stoffes wegen 
dieselben je nach ihrem Wesen unter den drei verschiedenen Ab- 
theüungen der Inscriptiones sacrae, civiles und militares abhandeln 
und an dieser Stelle hier nur die unter A. und B. angeführten Be- 
zeichnungen in Betracht ziehen. 

A. Die Kenntniss der Eigennamen der Personen, ihrer 
Bedeutung und Entstehung nach, ist für die Kenntniss der Sprache 
#lind Geschichte eines jeden Volkes von grosser Wichtigkeit und von 
vielfachem Interesse. Unsre Aufgabe kann hier in Beziehung auf 
die römischen Namen nicht darin bestehen diesen Gegenstand in 
umfassender Weise zu behandeln, sondern vielmehr nur dasjenige 
auszuheben, was zu den Zwecken der römischen Epigraphik zu 
wissen nöthig oder nützlich ist. ^) Von diesem Gesichtspudüe aus 
werden wir hier handeln: 1} von den Namen der Freigebornen; 
2} von den Zusätzen (Abstammung, Tribus, Heimat}, welche die- 
sen Namen beigefügt werden; 3} von den Namen der Freigelasse- 
nen; 4) der Sklaven; 5) von ausländischen Namen auf römischen 
Inschriften; 6} Eigennamen von Thieren. 

1) Ueber die römischen Namen handeln 1) von alten Schriftatenem: dai 
dem Valerias Maximus in den Handschriften gewöhnlich als sehntea Bocb bei- 
gegebene Bruchstöcle De nominum ratione; das aus einer Wiener Handschrift 
hekannt gemachte kleinere Bruchstück De nomine bei Endlicher Analeota gram- 
matica p. 21!^. Die verschiedenen latein. Grammatiker, welche bei der Abband- 
lang des Nomen und Erwähnung des Nomen proprium diesen Gegenstind be- 
rühren, als: Diomedes Lib. 1. p. 306. Putsch. Priscian. Lib. ü. p. 578. Donat. 
£dit. sec. p. 1745. Co;isen;ii Ars. p. 2019. 2) Von neuern ScbrifkateUem : die 
Abbandlungen De nominibus Romanbrum vonSigonius^ Panvinins, Caatalio, Ser- 
vias nebst der Vorrede von Grävius in dessen Tbesaur. antiq. roraan. Tom. ü. 
Fabretti Inscriptt. Gap. I. p. 22—35. Gap. IX. p. 596—680. Spanhem. De 

Sraest. numor. T. II. p. 21. Eckbel Doctr. num. vet. P. II. Vol. V. p. 55—59. 
accaria Istituz. lapid. Lib. II. cap. 1. p. 59 sqq. Orelli Gollect. Inscripl. CSap. VIII. 
rfominum ratio apud Romanos T. I. p. 472. n. 2703. Pauly Real. Eocyklopädi 
der iJJterthumswissenscbaft anter d. W. Nomen. Bd. V. S. 673^^78. 

§. 31. 

Unter den Männernamen der Freigebornen finden wir 
in der römischen Sage nnd ältesten Geschichte solche, die nur aus 
«inem Namen bestehen (Romulus, Faustulus)^ ferner aus zwei (Nyma 
Pompiüus, Ancus Martins)^ welche letztere Namensbezeidinung aodi 
später bei den italischen Völkerschaften ausser den Römern gewöhn- 
lich war (Meüus Suffeüus^ Volesus Fa/entM, Sertoriw Reriuau. d. gl), i 
Wir ßadeo aber ischon von den ersten Zeiten der Republik an als | 
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die regelmSssige Namensbezeichnang der freigebomen römischen 
Bürger drei verbundene Namen für jede Person ; das praenomm 
zur Unterscheidung der Individuums; das nomen zur Bezeichnung 
des Geschlechtes (gens} d. i. der Gesammtheit mehrerer durch Ab- 
stammung oder politische Institution mit einander verbundenen Fa- 
milien; und cognomen zur Bezeichnung der einzelnen Familien aus 
diesem Geschlechte, welcher das Individuum angehört; wie z. B. 
Jf. Junius Brutus. ^) Dazu kam in manchen Fällen ein dem Indi- 
viduum aus einer besondern Veranlassung beigelegter Zunamen (Bei- 
namen, agnomen, adnomen^ in der classischen Latinität gleichfalls 
cognomen) wie P. Cornelius Sdpio Africanus. Jene drei in der 
angegebnen Reihenfolge verbundene Namen (praenomen, nomen, 
cognomen} kommen der allgemeinen Regel nach vor, so oft der 
Name mit diplomatischer Genauigkeit und Vollständigkeit aufgezeich- 
net werden soll. In andern Fällen wird aber auch nur einer oder 
es werden zwei derselben gebraucht; endlich kamen mit dem Ende 
4ßt Republik und mit dem Anfange der Kaiserzeit manche Verän- 
derongen in dieser bis dahin geltenden Form der Namen auf. Ehe 
wir das Einzelne hierüber angeben , ist über eine jede Classe der 
drei Namen (praenomen, nomen , cognomen} einiges Nähere zu 
bemerken. 

Varro nahm an, es gebe zu seiner Zeit ohngefähr dreissig 
Pronomina. Sigonius unter den Neuem zählt acht und zwanzig römi- 
sche Pränomina auf und zwölf andern italischen Völkern angehörige 
Qieregrina}. Fabretti fügt zu den erstem aus Inschriften noch fünf 
hinzu. Zaccaria bringt die Zahl derselben auf acht und dreissig. 
Einige aus dieser Zahl müssen nach einem kritischen Verzeichnisse 
bei Orelli als zweifelhaft gelten.^} Diese Vornamen werden ge- 
wöhnlich und dem allgemeinen Gebrauche nach in abgekürzter Form 
geschrieben, nur mit dem ersten Buchslaben wenn der Name mit 
einem Vocal oder mit einem Consonant worauf ein Vocal folgt, an- 
fängt CT» TÜus); mit den zwei ersten Buchstaben, wenn beide Con- 
sonanten sind; auch wenn der zweite Buckstab zwar ein Vocal ist, 
die Schreibung mit den zwei ersten Buchstaben aber zur Unterschei- 
daag von andern mit dem gleichen Buchstaben anfangenden Namen 
nöthig ist. In letzterm Falle stehen zuweilen auch mehr als zwei 
Buchstaben.^ Zuweilen finden sich jedoch auch die Praenomina 
vollständig ausgeschrieben.^} VV^ir lassen nun das Verzeichniss der 
praenomina hier folgen. 



A6RIP. AGRIPPA. Agrippa (ipäter 
■1f cognomen gebraucht). Yaler. Maxim. 
De nomin. rat. Quae olim praenomina 
foeront^ nunc co^nomina sunt, ut: Fo~ 
Mmmu^ Agrippa. Proculus^ Caesar, 

AP. oder APP. (Fabret. 30, 138. 139)* 
Appku, 

A. Auha; wofiir auch 0. OIos der 
Aittqpniclie nach geschrieben, daher 



auch auf einer Inscriptio bih'ngnifl AuUts 
durch fiXoc gegeben wird. Fabret* 
25,114. Zacar. Orel. 2713. 

C. Cahsy mit Beibehaltung der ältesten 
Schreibweise, da C das griechische Gam- 
ma war und daher ausgesprochen : Gaius^ 
wie dieses praenomen auch auf Inschrif- 
ten durch 6. geschrieben vorkommt. 
Fabrett. p. %9. K^m C>«a<(3!^« \^v t&^« 
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CN, Cneus (Gnaeus), gleichfalls aus 
demselben Grunde ausgebrochen Gneus, 
auch zuweilen GN. geschrieben. 

COSSVS vollständig geschrieben in 
den Fasti consulares. Grut. 107, 1. 2. 
Cossus Cornelius Lentulus; daher auf- 
genommen von Fabret. p. 26. aber als 
praenomen bestritten von Marini Att. 
arv. I. p. 86, 103. Orel. 2713. 

D. Decimus. Orel. 1658. 

F. und FAVSTVS von Sigon. aufge- 
nommen, von Fabret. p. 23. durch 
Beispiele bestätigt (nicht von ihm be- 
stritten, wie Orel. 2713. anführt), des- 
gleichen von Marini Att. arv. p. 76. 
92. 96. 517. 

HER. Herius nur einmal vorkommend 
bei der gens Placentia. Fabret. p. 27. 
Delect. 73. 

HOSTVS von Valer. Maximus De nom. 
rat. und in den Fasten als Praenomen 
des Consul Lucretius Tricipitinus, sonst 
nicht leicht vorkommend. 

K. Kaeso , so auf Inschriften, in Hand- 
schriften auch mit G geschrieben. 

L. Lucius, 

MAGNVS. Fabret. p. 23. 

M. Marcus. 

MAM. Mamercus^ von verwandtem 
Stamme mit Marcus, von dem Oski- 
schen Mamers s. v. a. Mars. L. Aemi- 
lios Mam. F. Mamercus in den Capi- 
tolinischen Fasti Consul 280 u. c. 

nV (auch auf Münzen Eckhel. Doctr. 
P. II. Vol. V. p. 56.), in Büchern M\, 
auf Inschriften öfters vollständig ge- 
schrieben MANIVS. Maniits, Diomed. 
p. 419. (M) nota praenominis cum sola 
scripta, Marcum significat et adiecta 
ad extremam lineam virgula, Mallium 
(leg. Manium), 

NERO. iVero nur als Voi'namen des 
Drusus. Nero Claudius Drusus. Fab. 
p. 26. 

NONVS, OCTAVVS. Reines. V, 54. 
Vin, 78., aber aus verdachtigen In- 
schriften des Ligorius, weswegen sie 
Fab. p. 25. und Orel. 2722. p. 476. 
verwerfen. Zaccaria p. 73. erkennt die 
Quelle gleichfalls als verdächtig, hält 
aber den Gebrauch dieser praenomina 
nach der Analogie von Primus, Quin- 
lus, Sextus für natürlich und sicher. 

N. und NVMERIVS. Numerius, nach 
Yaler. Maximus De nom. rat. nur der gens 
Fabia eigen (Cf. Festus s. v. p. 182. Ed. 
Lindemann) , aber auch sonst vorkom- 
mend namentlich auf mehreren zu Pom- 
peligelandenenlmcht'üiQn. Orel. 2715. 



0. Olus, S. oben A%ilus. 

OCCIVS. Occius Publilius Eutycius bei 
Hurat. 1326, 7. zweifelhaft. Orel. 2715. 

OPITER bei Valer. Maxim. I. I. und 
Festus (p. 112. Ed. Lindem.) als prae- 
nomen angeführt. 

PAVL. PAVLLVS. Pmlus A(^butius 
Parthenius. Grut. 189, 4. von Fab. p. 23. 
in die Reihe der Vornamen eingeführt, 
als Vorname der gens Fabia in den 
Acten der fratres arvales. Marini p. 13. 
76. Orel. 2715. 

POST. POSTVMVS. Poslumus. Fab. 
p. 30, 137. Grut. 188, 1. Orel. 2716. 
auch Valer. Maxim. 1. 1. führt den Namen 
als altes praenomen an. 

PRL PRIMVS. Pnmus. Zaccar. aus 
Maffei Mus. Ver. p. 145. Primi Pam^ 
f)hüi Secundi» Orel. 2716. Guasco Mus. 
Capitol. T. II. p. 5. PH. Ruiüius Viialis. 

PROCVLVS. Proculus, als praeno- 
men angeführt von Valer. Maxim. I. I. 
Der Consul d. J. d. St. 278. Proculus 
Virginius Tricostus Rutilus. Liy. II, 41. 

P. PV. PVBLIVS. Publius. Fab. p. 30. 

PVPVS, von Zaccar. als praenomen 
angesehen in einer Grabschrift Maffei 
Mus. Ver. 369, 6. D. Jf. Pupi AcuH 
Justini. Aber nach Orel. 2718. Pupi 
hier entweder statt Pupii (wofür es 
Hagenbuch nimmt) oder als uTcoxopi- 
OTixöv gesetzt in dem Siune von deiicium^ 
ddicatus, wie bei Marini Att. arv. p. 263. 
D. M. S. Pupus Torquaiianus , fUim 
honus etc. 

QVART. QVARTVS. Quarius. Fab. 
p. 24. (Quartus Cominius. Quarius Mar 
nilius, Quart. Ännius Quar. F.}, In 
der zuletzt angeführten Inschrift will 
Hagenbuch bei Orel. 2720. eher die 
gens Quartinia finden. 

Q. Quinlus. 

SAL. Saivinus. Fabr. p. 28. (BaL 
Laelronius. Sahinus Sempronius.) 

S. Secundus auf unechten Inschriften 
oder falscher Lesung beruhend und aus- 
zuscheiden. Fab. p. 25. Orel. 2722. 

SEP. SEPT. SEPTIM. Septimus. Fab. 
p. 24. (Sep. Änicius Datna; Sept. Änni 
Äphrodisi. Septim. Valerius.) ; wird von 
Hagenbuch in Zweifel gezogen und 
Seplimius gelesen. 

SERGIVS nimmt Reines. Xü, 80. 
p. 676. aus einer Inschrift mit dem 
Frauennamen Sergia Flavia Lusintana 
als praenomen an, was Fabr. p. 25. 
verwirft und statt dessen eine Hio- 
fung von drei nomina gentilitia hier 
aonimmt. Dagegen weist das Yoftoa« 
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men dieses f»raenomen nach Marini 
Iscric. alban. p. 114. und Bor^hesi 
Balletin. archeolog. 1845. p. 156. letz- 
terer ans einer zn Frascati aufgefunde- 
nen Inschrift, worin Sergius Octavius 
Laenas Pontianus Consul d. J. d. St. 884. 
angeführt wird. 

SER. Servius. 

SEX. SEXT. SEXTYS. Sextus, in 
dieaen drei Schreibweisen vorkommend. 
Fab. p. 30. Orel. 2723. 

SP. Spurius, So Sp. Nautius. Sp. 
F. Sp. If. Rutilus Consnl d. J. d. St. 438. 
in den Fast. Capitolin. Dabei ist je- 
doch zu bemerken, dass Spurius in der 
Bezeichnung SP. F. sehr häufig nicht 
Praenomen ist, sondern die ausserehliche 
Geburt bezeichnet (spurius filius oder 
fpnrii filius). S. unten §r 37. Anm. 5. 

ST. STA. und STATIVS. Slatius. 
Fabr. p. 27. (Sfa, Änmlius Florius; 
St, Marcius Optalus. Slatius Ferenli- 
Hub). Mommsen Oskische Studien. Berl. 
1845. S. 73. Nachträge. Berl. 1846. 
S. 52. Nach Haakh in Pauly's Real- 
Enc. 0. ▼. Slatius VI, 1. S. 1395, wä- 
ren aber solche Namensverbindungen 
Yielmehr Zusammenstellungen von zwei 
Gentilnamen nach oskisch-sabellischer 
Sitte. 

TAVRVS. Fab. p. 23. aus den Frag- 
menten der Acta fratr. arval. Grut. 
p. CXVL CXVII. (Taurus SfatUius), 
Marini Att. arv. p. 43. Orel. 2725. 

TER. TERTIVS. Tertius. Fabr. p. 23. 
Maffei Mus. Veron. 123, 7. Orel. 2728. 

Tl. Tiberius. 

T. Titus. 

tVL. Tuttus. Mural. ^"51, 6. Ttd. 
Tullius TuL F. 

VIBVS fuhrt als praenomen auf Sigo- 
Dins p. 1955 und beruft sich dabei auf 
den Consul P. SesHus Q. F. Vibi N. 
CapUolitius 301. u. c. und auf Vibus 
Virius bei Liv. XXVI, 13. An dieser 



Stelle ist jedoch der Name Ftßttis nicht 
Vibus. Dieser Gentilname Vibius kommt 
aber allerdings als praenomen auch an- 
derwärts vor, namentlich bei mehreren 
Cominiern aus der Kaiserzeit Borghesi 
Framment. dei fasti. p. 83. Panly, 
Real-Encyklop. unter Vibii. Bd. VI. 
S. 2566. Der Buchstabe Y. ist von 
Scaliger in dem Ind. Grut. XIX nnd 
von Reines. XVI, 65. in mehreren In- 
schriften bei Frauennamen irrthümlich 
als praenomen aafgefasst worden, wo 
es Viva (Vivit) bedeutet wie Fabr. p. 34. 
beweist. 

VOLER. Volero. Yaler. Maxim. De 
nom. rat. „Volero in praenomen abiit 
et volentibus nasci liberis parentibna 
indebatur; quo usus estPublilius Philo.^ 
Voler. Poblilius P. F. Voler. JV. Philo. 
Fast. Capitolin. 354. u. c. Borghesi 
Noovi framm. de' fasti. T. U. 

VOLESVS ist nicht wie Manche an- 
nehmen ein praenomen, obgleich ea 
bei dem Namen einiger Yalerier auf 
Münzen voransteht Eckhel Doctr. nnm. 
T. V. p. 334. sondern cognomen. For- 
cellini Lex. s. v. und Borghesi Nnov» 
framm. p. 47. 

VOPISCVS. Yaler. Maxim. De nom. 
rat. führt an aus den fasti einen Con- 
sul Vopiscus Julius und erklärt unter 
den praenomina, Vopiscus, qui in utero 
matris geminus conceptus, altero aborta 
eiecto, incolumis editus erat. Der 
Consul Vopiscus Julius C. F. L. N. 
Julus 280. u. c. in den Fasti Capitol. 

Zu diesen römischen Vornamen fügt 
Sigonius p. 1955. noch als fremde fol- 
gende hinzu: Ancus ; Aruns; Lar; 
Lucuino; Melius; Numa; Petro; Pompo; 
Sertor; Tallus; Turnus; Volusus. Un- 
ter diesen werden von Yaler. Maxim. 
1. 1. folgende unter den übrigen römi- 
schen praenomina aufgeführt nnd er* 
klärt: Ancus; Lar; Serlor. 



Ohne uns in die Ableitung der praenomina einzulassen, fügen 
wir noch folgende allgemeine Bemerkungen bei. Mehrere der auf- 
gezählten praenomina kommen auch als cognomina vor C^grippa; 
Cossus; Faustus; Caeso; Nero; Paullus; Postumus; Frimus; Fro^ 
culus; Volero; Vopiscus^ ^ einige als nomina gentilia (Sergius; Sta^ 
iius). Ein Tbeil der praenomina kommt bei allen Geschlechtern 
ohne Unterschied vor und ist von allgemeinem Gebrauche, wie: 
Lucius y Marcus j Fublius^ Titus; andre kommen nur bei ^i^'^^&'^^ql 
Geschlechtern und als ihnen eigenlhümlicU vot.^^ ^o ^w^^X i\öcL \^x 
Yoroame Kaeso kaum anders als bei den GescVvV&ävX^xxv DuiLVa ^^q:^^ 
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Fäbia; Hosius nur bei der gens Lucretia; Proculus and OpUer bei 
der g. Virginia; Postutnus bei der g. Äebuiia und Caminia; Yolero 
bei der g . Publicia; Agrippa bei der g. Furia and Menenia. Manche 
andre Vornamen sind bei einzelnen Geschlechtern ständig and vor- 
herrschend. So hatten die Claudier am häufigsten den Vornamen 
Appius; die Sulpicier den Vornamen Servius^ so dass zur bes- 
sern Unterscheidung der Individuen gewöhnlich noch ein weite- 
res praenomen vorangesetzt wurde, als: C, Appius Claudius; Q$. 
Appius Claudius; L. App. Claud, u. d. gl. ferner : M. Servius fifuJ- 
picüis Rufus; P. Sermus Sulpicius Rufus. So sind bei den Mit- 
gliedern der Familie Domiüus Ahenobarbus ntk äie Vornamen Cneus 
und Lucius im Gebrauch. Zu solchen Eigenthfimlichkeiten der Vor- 
namen gehört, dass die patricischen Manlier seit M. Manlius 372. Ü. C. 
als Staatsverräther den tarpeischen Felsen herabgestürzt worden war, 
festsetzten, der Vorname Marcus sollte nie mehr in ihrer Familie 
geführt werden. 

1) Daher ^drei Namen haben" so viel als: ein Freier seyn. JnvetiaL 
Sat. V, 126. Et ponere foris, si quid tentavcris unquam Hiscere, taoquain ha- 
beas tria nomina. Diomed. Lib. I. p. 306. Putsch. Propriorum nomiham qoa- 
tuor sunt species : praenomen, nomen, cognomen, agnomen. Praenomen est, qoöd 
nominihus gentilitiis praeponitur, ut Marcus, Publius. Nomen proprium est gen- 
^ilitinm, id est, quod originem gentis vel familiae declarat, ut Portius, Cornelins : 
Cognomen est, quod uniuscuiusque proprium est et nominibus gentih'tiis subion- 
gitur, ut Cato, Scipio. Agnomen yero est, quod extrinsecus cogomibibas ad[iqi 
0olet ex aliqua ratione vel yirtute quaesitum, ut est Africanus, Numantinos öt 
aimilia. 

2) Valer. Max. De nomin. ratione. „Gentilitia nomina Varro pntat fuisse 
innumera et praenomina circa triginta. Verzeichnisse der praenomina gebeä 
SigOD. De nominib. Romanor. II, 3. p. 1953—1960. Fabretti Inscr. Cap. I. 
p. 22—34. Zaccaria, Istit. II, 1, 3. p. 69—76. Orell. Cap. YII. T. I. p. 472. 
n. 2706-2729. 

3) Priscian. 11. p. 578. Notatur (praenomen) vel singulis literis, vel binU vel 
temia: tum singulis quando a vocali incipit praenomen, nt^A.,Aultis^ vel ab una 
consonante, ut P. PMius, T. Tihts; tum duabus, quando a duabus consonaoti- 
JiUB incipit ut Gn. Gneus^ Sp. Spurims; tum tribus, quando a consonante incipit 
prima syllaba et in consonantem desinit, si tarnen alia quoque praenomina ab 
jeisdem incipiunt consonantibus, idque-fit dÜFerentiae causa, ut Sex. Sexius^ Toi. 
Jvllus, ne si primas solummodo consonantes scribas, T. Titum et S. Sesiium 
aignificare putemus. Unde in Marco M. solum scribimus, quamvis a consonante 
incipit syllaba et desinit, quia nullus error erit. 

4) Marcus Aurelius Maximus. Orell. 2706. Gaius Julius Eutychus. Orel. 2707. 
Andre Beispiele bei Fabret. p. 30. 

5) Maffei Mus. Veron. p. 145. 

§. 32. 

Das Worf nomen bezeichnet zwar im Allgemeinen einen jeden 
der drei oder mehr Namen, welche zusammen einer und derselben 
Person zukomiue;! ; aber im engern Sinne vorzugsweise den Namen 
der gens, weicricr die Person angehörte (nomen gentilicium s. gen- 
tile). Alle Genossen der gens (genliles3 führten denselben, und 
dieser gemanschattliche feststehende Namen, war die jedes einzelne 
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Hitglied der durch Caltus, poKtische und rechtliche Institute verbun- 
denen Corporation umfassende Bezeichnung. Aus dem Kreise der 
griechischen Personennamenbezeichnung entsprechen die Patronymica 
dem nomen gentilicium, obgidch jene nicht so feststehend und all- 
gemein im Gebrauche waren als die römischen Gentilnamen, so das8 
diese Art der Namenslezeicbnung den Römern eigenthümlich war, 
während bei den Griechen die Mitglieder einer und derselben Fa- 
milie nadi den Individuen verschiedene Namen, ohne einen gemein- 
scbafUichen Familiennamen hatten. Dasselbe hat in der Regel die 
Form eines abgeleiteten Adjetiv auf ius, a, um. (Julius^ Junius u. s. w.) 
Doch werden auch Gentilnamen angeführt mit andern Endungen, 
als: PeducaeuSy Poppaeus^ Norbanus u. A. ^} Aber die beiden 
ersten Namen lauten in der altern Form auf aius; der dritte Gen- 
tilname und ähnliche waren ursprünglich wahrscheinlich cognomina, 
bei welchen der Gentilname wie Manche zu thun pflegten ständig 
weggelassen wurde (wie z. B. bei C. Maecenas, M, Ägrippa statt 
C. ÖUnius Maecenas, M. Vipsanius Agrippa der Fall war}, in Ver- 
gessenheit gerieth und wenn nur noch die eine Familie aus der 
ganzen Gens mit diesem cognomen übrig war, so Veranlassung gab, 
das cognomen als nomen gentilicium zu gebrauchen. Andre nomina 
gentilicia, die von der gewöhnlichen Form abweichen, beruhen auf 
verdorbener Schreibung. ^} Wie die römischen gentes ihren Ursprung 
von dem lateinischen Stamme herleiteten und aus der noch frühern 
Vorzeit der Aboriginer und Troer, oder von den Sabinern, oder 
von den Etruskem, so werden auch die entsprechenden nomina gen- 
tilitia auf diese Quellen zurückgeführt. Der Gentilname ist in der 
Regel abgeleitet von einem einfachen Namen, welcher den Stamm- 
vater der gens oder den von ihr verehrten Heros bezeichnet; so 
die gens Julia von Julus dem Sohne des Aeneas; die g. Aemilia 
von Aemilus dem Sohne des Julus u. d. gl. Der Bedeutung nach 
deuten die Gentilnamen auf eine Namengebung nach natürlichen Ei- 
genschaften C-Albius^ Rufim^ FlamuOf nach Thieren (JPorduSy Ot?t- 
niusy EquÜius^ ViieUius)^ nach landwirthschaftlichen Erzeugnissen 
QFabiu9)y Gewerben (Fabricius)^ nach Vornamen (MagniuSy Sexiius^ 
Prinrius)^ nach andern einfachem Gentilnamen (Attilius von Attius; 
HosiUius von Hostius; Porcilius von Porcius),^) Ihrer politischen 
Stellung und ihrem Range nach sind die gentes entweder patricische 
oder plebeische Geschlechter; und erstere wieder maiores oder mi- 
nores gentes.^) Insbesondre ist aber in epigraphischer Beziehung 
die Kenntniss der Familien, welche jede gens begreift, so wie die 
Genealogie innerhalb derselben von Wichtigkeit. ^3 

Wir lassen nunmehr ein alphabetisches Verzeichniss der römi- 
schen Gescfalechtsnamen folgen. '') Obgleich ein grosser Theil der- 
selben entstanden ist als die altrömische Einrichtung der GentUitäi 
nicht mehr bestand, so geben wir die Namen dennoch nach dem 
Vorgänge eines ähnlichen Verzeichnisses bei Fabretti mit der weib« 
Udien Endung als Name einer gens. 
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ilBalia. Abbia. Abeiena. (FabrettL) 
Abelasia. F. Abellania. F. Abellia. 
Abennia. Abla. Abiana. Abicellia. Abi- 
dia. Abinia. Abinaea. Abonia.F. Abronia. 
Abrucia. M. Abruteia. Absaria. Abuccia. 
Abndia. F. Abulia. Aburcia. F. Aboria. 
Abarnia. Abursidia. Aburtidia. 

ACaenia. F. Acantia. Accavonia. Ac- 
ceia. Accellia. Accia. Accoleia. Acestia. 
Addia. F. Acilia. Acisia. Aconia. Acuia. F. 
Acosania. F. Acnspia. F. Acutia. Acu- 
via. F. 

ADgennia. Adginnia. Adlectia. Adre- 
ticia. Adulnia. Bul. 39, 184. 

AEbatia. Aeciania. Aeclania. Bul. 37. 
20. Aedesia. Aedia. Aedicia' Aedinia. F. 
Aedria. F. Aej^ritia. Aeiatia. Aelia. 
Aelisia. F. Aemilia. Aenia. F. Aenon- 
leia. F. Aepedia. Aequania. F. Aequisia. 
Aequitia. Aeria. Aeronia. F. Aeschio- 
nia. F. Aetennia. Ann. 1829. p. 175. 
Aetidia. F. Aetilnia. Aetnia. Aetoria. 
Aetria. Aetrilia. 

AFfinia. (Afinia.) Afidia. Afrania. 
Afreia. F. Aüria. F. Africia. F. 

AGasia. F. Agileia. F. Agneia^ Agra- 
0ia. Agria. Agrilia. Agyllia. F. 

Alatia. Aicidia. Aillia. F. 
' ALania. Albania. Albatia. Albia. Al- 
bicia. Albidia. Albioia. Albonia. F. 
Albntia. Aledia. Alledia. F. Aletia. 
Alletia. F. Alfacia. F. Alfedia. F. AI- 
feia. Bul. 39. 64. Alfenia. Alfia. Alfidia. 
Alfisia. F. Alhidia. Allecinia. F. Allia. 
Allinia. Bul. 39. 92. Alonia. AUonia. F. 
Alpinia. F. Alponia. Alpontia. £. Alsutia. 
Alteria. Altidia. F. Altinia. Alvia. F. 
Alvidia. Alvitia. Alypia. 

AMaedia. Aminia. Amatia. Ambilia. 
Ambivia. Amelia. Bull. 1833. p. 146. 
Ameria. Amenla. Amia. Amidia. M. 
Ammia. Ammiania. Ampronia. Ampu- 
dia. Ampulia. Amulia. Amulatia. Am- 
vibia. 

ANatnlea. Anbibia. Ancharia. Anvi- 
lia. F. Anfia. Anfidia. Anfustia. Anicia. 
Aninia. Ania. Annaea. Annaria. Anneia. 
Annia. Annusia. Anonia. Bul. 41. 16. 
Anquirinia. F. Antellia. F. Antestia. 
•Antistia. Anumbia. F. Antia. Antinia. 
. Anton ia. 

AOnia. 

APertia. F. Apicia. Apiria. Apisia. 
•Apiatia. Apia. Apollonia. Aponia. Appo- 
4ii«. Apomia. Appalia. F. Appia. Apia. 
Appnleia. Apria. Apricia. F. Aposia. 





AQuilin. Aquilinia. Aqutia. 

ARadia. Aratia. Arbusia. Arcadia. 
Arcennia. F. Arcia. Arcinia. F. Arcatia. 
Arduelia. Arellia. Arennia. Argenaea. F. 
Argentaria. Argia. Aria. Ariania. F. 
Aricinia. Arimaea. Aristla. Arlia. Armi- 
nia. Armodia. F. Armonia. F. Arnia F. 
Aronia. Bul. 43. 130. Arpia. F. Arrania. 
Arrantia. Arronia. Arria. Arronia. Ar- 
rnntia. Aruntia. Articuleia. Artia. Arti- 
dia. Artilia. Artoria. Arvania. Arvenia. 
Arvetia. Arvinia. Arunculeia. F. Aruntia. 

ASconia. Asellia. Asicia. F. Asinia. 
Aspria. Bul. 1830. p. 172. Astricia. 
Asturia. Asuiff. Asuillia. AsuUia. 

ATatia. Atavia. F. Atebalia. F. Ate- 
dia. Ateia. Atteia. Ateliia. Atestia. Atia. 
Attia. Atilia. Attillia. Atiedia. Atioia. 
Atisia. Atistia. Atria. Atticia. Attidia. 
Mem. 1830. p; 260. Atucia. Atusia. F. 

AVallia. F. Avaria. F. Ancia. F. 
Aucilia. Audasia. Audenia. Audia. F. 
Aveia. Avennia. F. Aveuatia. Bul. 36. 
141. Auferia. Aufidia. Aufustia. Avia. 
Avialia. Aviania. Aviasia. Avibia. 
Avidia. Avfdiaria. F. Avilia. Avillia. 
Avinia. Avinnia. Avircia. F. Aulia. 
Avoleia. Avonia. Auraria. Bai. 40. 138. 
Aurelia. Auridia. F. Auriyia. F. Au- 
runceia. Aurnncnleia. Atrsinia. Austnrnia. 
Antia. Autilia. Autronia. 

AXia. Axilia. Axonia. 



B. 



BAberia. Babia. Babillia. Babria. Ba- 
buleia. F. Babullia. Baburia. Bacchia. 
Badia. Badusia. Baebia. Baetia. Baia- 
nia. F. Baionia. Balbia. Baleria. Balgia. 
Balonia. (Ballonia.) Barbafia. Barbia. 
Barbidia. Barbunteia. F. Bardia. F. 
Barenia. F. Barvia. Bassaea. Basaenia. 
Bassinia. Batienia. F. Batonia. Baturia. 

BEgnia. Belieia. Bellenia. Bellia. Bei* 
licia. Bennia. Bergilia. Bergonia. F. 
Beritia. F. Berria. F. Betilia. Betitia. 
Beltia. Betucia. Betuinia. Betulia. Be- 
tulicia. F. Betuinia. F. Betutia. 

BIbia. Bicoleia. Billenia. Billia. Birria. 
Bisellia. F. Bisia. Bivellia. F. Bivoilia. 
Bivonia. Bul. 31. p. 141. 

BLaesia. Blandia. Blasia. F. Blavia. 
Blattia. F. Blesidia. Blicia. Bloaia. Blossia. 

BOberia. Bocia. Boconia. Boduacia. 
Boionia. Bolania. Bonia. Bovia. Bovia- 
na. Bul. 42, 101. 

BRaccia. Brattia. Braetia. Bricenia. 
Brifernia. F. Brinnia Brittia. BrittidUu F. 
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ßUeceriai F. Bocnleia. Baelia. Bol- 
tia. F. Barbatia Burbnleia. F. Barrenia. 
Burria. Bassenia. ßutia. Butilia. 
- BYreimia. 



C. 



CAbalacia. F. Caberia. Cabinasia. 
Cacia. F. Caecia. Caecilia. (Caicilia.) 
C3aecinia. F. Caedia. Caedicia. Caeionia. 
Caefra. F. Caelia. Caenia. Caeparia. F. 
Caerellia. Caerillia. Caesellia. Caesennia. 
Ceesernia. Caesetia. Caesia. Caesidia. 
Caesilia. Caesonia. Caestronia. Caeten- 
nia. Caetronia. Cafalia. F. Caia. Caie- 
nia. F. Caietia. F. Calatia. Calnteria. 
Calavia. Calbilia. F. Calcivia. Calenia. 
Calepia. Bul. 32. 37. Calestria. F. Calia. 
Calicatia. Calidia. Calinia. Callia. Cal- 
parnia. Caltia. F. Caltiiia. Calvedia. 
Bul. 31. 46. Calvenia. F. Celvenlia. 
Calvia. Calvidia. Calvilia. Calvinia. Ca^- 
Tisia. Camarooia. Bu!. 39. 134. Cain- 
hicia. F. Camellia. Cameria. Caraillia. 
Cammia. F. Campatia. F. Campilin. 
Campulia. Campusia. Camuleia. Camu- 
ria. Caniurtia. Cancia. Cancria. Caneia. F. 
Candidia. Candidiania. Candidinia. Ca- 
nia. Canidenia. F. Canidia. Caninia. 
€aDDia. Cantilia. Cantinia. Canuleia. 
Canullia. Canasia. Copatia. Capellania. 
Capellia. Capertia. F. Capia. Capria. 
Capaliia. Capurnia. F. Carania. Caran- 
tia. Caratia. Cardia. Careia. F. Carentia. 
Carfinla. Car^onia. Carieoia. Carisia. 
Caristia. Carminia. M. Carnia. Garpa- 
nia. F. Carpeia. F. Carpinatia. Carpi- 
nia. F. Cartia. Cartilia. Cartoria. Car- 
vilia. Carullia. F. Carnncania Cascellia. 
Cascia. F. Cascienia. Casidia. Casineia. 
Casineria. M. Caspennia. M. Casperia. 
Casponia. Casseliia. Cassenia. Cassia. 
Cassonia. Casticia. F. Caatricia. Castru- 
cia. Casuria. Catellis. Catia. Caticania. F. 
Catiiia. Cattia. Gatada. F.' Catulatia. 
Catulia. Gavarasia.F. Cavaria. F. Cauci- 
lia. F. Caudia. F. Gaqdiena. Gavellia. 
Gavia. Gavillia. Gavidia. Ganlia. Gau- 
ponia. ' ^ 

GEccia. F. Geilia. Ceionia. Celia. 
Geleria. Gelsenia. Gelsinia. Ceminia. 
Gensoria. Centenia. Centia. Centonia. 
Gentronia. Genaleia. F. Ceraecia. F. 
Gercenia. Gerdia. F. Gerellia. Cerrinia. F. 
Gertia. Gervaria. Gervia. F. Gervidia. F. 
Gesellia. Gensennia. Gesia. Cessia. Ge- 
aolia. F. Gesonia. Gestia. Getacia. Ge- 
teria. Getrooia. 

CHryßeia, 



Glartia. Gicereia. Gicionia. Gilia« 
Gilnia. Cilonia. Gimaria. Gincia. CioN 
getia. F. Cingia. F. Cingonia. F. Gini- 
cia. F. Cintullia. Cipia. Cippia. Cirpia. 
Girria. F. Cispia. Cissonia. Cisvitia. F. 
Gitonia. 

GLamillia. Glannidia. Glartia. Glaisi- 
dia. Claudia. Clavia. Glidia. Clinia. Glo- 
dia. Cloelia. Cluatia. Cluenlia. Gloia. 
Gluturia. F. Gluvia. 

CNofoIia. 

COaria. Coberatia. Cobidia. F. Co- 
bronia. F. Cobrunia. F. Gocceia. Goc- 
ceieoia. F. Cocidia Cocilia. Cocilicja« 
Codia. Godia. Codonia. Coeia. Bul. 33. 40. 
Coelia. Coerana. F. Coesidia. Coilagia« 
Colia. Collagia. CoIIonia. F. Comaria. F.' 
Combarisia. F. Combulia. F. Cornea- 
Ira. F. Comfuleia. F. Comicia. F. Go- 
minia. Comminia. Comisia. Comitia. F. 
Comiiinia. F. Confloeia. . Congennicia. 
Congidia. Connia. Connonia. Gonsia. 
Gonsidia. Coosidiena. M. Gopellia. 
Coponia. Corania. M. Cordia. Gorellia; 
Corfidia. Corfonia. M. Coria. GoroeUa. 
Cornificia. Corria Cosconia. Gosia. Go- 
sidia. Cosi.nia. Cossonia. Cossutia. Co- 
tedia. F. Cotteia. Gottia. 

CRania. Crassicia. Crattia. Cravoma.F. 
Creperia. Crepusia. Crescentia. Crespia. 
Cretoria F. Creusinia. F. Crinia. Gria- 
pia. Critonia. Gritlia. F. Crystidia. F. 

CUerronia. F. Cugia. Guispidia. F. 
Culeiscia. Culmilia. Culmioia. GulUa, 
Cumeia. Cummidia. Cunania. Cupelia. F. 
Cuperia. Cupidia. Cuppieua. Caratia. 
Curia. Guriatia. Gurpenia. Cartia. Gar- 
tilia. Curvia. F. Curvilia. Curulia. F. 
Cusia. Gnsenia. F. Gusiaia. Gusonia. 
Cnspia. Cutia. 



D. 



DAecia. Daecilia. Dagidia. F. Da- 
maria. F. Damitia. Danicia. Dannia, 
Dasiauia. F. Dasumia. 

DEcia. Decidia. Decimia. Decinia. 
Decitia. Decria. Decumasia. Deilia* 
Delia. (Deliia.) Defia. (Dephia.) Deresia. 
Dessia. F. Desticia. F. Destinin. Det6^ 
lia. Devillia. Dexia. F. Dextria. 

DIdia. Digitia. Dindia. Dipedia. Di« 
senia. Distal ania. F. Divinia. 

DOcia. Doia. Domasia. Domitia. Do- 
naxia. Donnia. Dorcatia. 

DRunia. Drussia. F. Drypionia. F. 

Düccia. F . övi^v^X\?^.\i\i^'eÄ\ö.^.\iNi."C>»^- 
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ieiAu. F. Dardia. F. Dana. Doronia. 
Dtonbia. Dosaia. (Doseia.) 

E. 

EArinia. 

EBeryetiia. Ebodla. Ebaria. Ebatia. 

Epona. 

E^roeoa. 

EGia. Eggia. Egnatia. Egnatuleia. 
Egrilia. 

fiLiponia. Elipidia. Eluia. Elapia. F, 

BNbonia. (Forlanet. Mos. Est. n. IL) 
Bwaia. Enistalia. F. Eqnia. Enviaoia. 

EPidia. Epilia. Eppania. Eppia. Ep- 
pileia. F. Epria. Epullia. F. 

EQoitia. F. 

ERbonia. Eredia. F. Er^ilia. Erina- 
da. Bul. 42. 148. Ermi'a. Eroccia. 
Eraeia. Ernttia. F. 

ESqailia. F. Estia. Esuria. F. 

ETilia. M. Etrilia. F. 

BUanthia. F. Eudocia. F. Eofemia. 
Buronia. EoJia. F. Euratia. F. Easiria. 

JBXoratia. Exs.uperantia. 



F. 



FAbia. Fabricia. (Fabritia.) Fabaria. F. 
Fadenia. F. Fadia. Fadonia. F. Faeci- 
nia. F. Faennia. Faesellia. Faiania. F. 
Faicidia. Faleria. Faitonia. Fania. Fan- 
nia. Fariontia. Farantuieia. F. Faria. F. 
Fanrasia. F. Farsuleia. F. Favia. Fa- 
VOBJa. Faostia. F. 

FEreoDia. F. Ferentilia. F. Feresia. F. 
Feridia. F. Ferraria. F. Ferrena. F. 
Pesceonia. F. Fetania. F. 

FIcaria. Fictoria. Fidin. Fidiena. F. 
Fidustia. Fidutia. Figilia. Fiüia. Filu- 
aia. F. Firinania. Firmia. Firmidia. Fi- 
aevia. Fisia. Fisuvia. 

FLacceia. F. Flaccinia. Flaminia. 
Fhivenia.F. Flavia. Flavidia.F. Floria. 
FloroBia. Fiossia. F. Flovia. F. Flnia.F. 
Flulia. F. 

FOlia. Fonteia. Formia. F. Forna- 
cia. F. Fotidia. 

FRagania. Frateraia. Fregaaia. Fre- 
nki.F. Früsidia. Frontinia. Fruginia. F. 

FUffecia. Fufia. Fuficia. FuBdia. Fal- 
tMtu FoUonia. FoUcinia. Fulvia. Fun- 
dania. FundiHa. Fuaisulana. F. Furci- 
nUu Farfania. Furia. Furvia. F. Fuscia. 
Fatia. Fuvia. Favilia. 

G. 

CfÄb/g. Gabinia, Gadia. Gaenia. F. 
€kiif, Mäm.F. Galem. GaUtiUa. Cal* 



latronia. Gaüia. Gallicia. Galloiiia. Gtl- 
fia. Gapetia. F. Garavasia. B. 36. 141. 
Garcilia. Gargennia. Gargonia. Garria. 
Gavatia. F. Gandiena. GaveUia. F. 
Gavenoia. F. Gavia. Gavidia. Gavilia. 
Gavinia. Gaviyia. F. Gaulina. F. Gaa- 
linia. F. Gaulonia. F. GauDia. F. 

GEilia. Gcmetina. F. Geminia. Genioia. 
GeDicilia. F. Genilicia. F. Gentia. G9^ 
Dooia. Genosia. Gepidia. Gerania. Ge-^ 
relliana. F. Germania. Gerolonia. F. 
Geasia. F. Getatia. 

Glamia. Gigennia. Gigia. Gillia. Ginn 
mia. Gingetia. F. 

GLesidia. Glilia. 

GOlia. Gosinia. Gossia. 

GRaccia. Graecidia. Graecilia. F. 
Graia. Graesia. Gramphicia. Grancia, 
Grania. Gratia. Gratidia. F. Grattia. Gra- 
via. Gresia. Grinnia. Grisidia. Grittia.F. 
Gropia. Grattia. 

GYmnicia. F. 



H. 



HAbrenia. F. fialania. Halicia. Ha- 
teria. Hatilia. 

HEdia. Hedistia. Hedunnia. F. Heia. 
Helavia. Heidia. Heleia. Helenia. Hella. 
Helmonia. Helpidia. Helvia. Helvicia. F. 
Helvidia. Hennia. Herbacia. Herbaaia. 
Herculania. Herciilia. Herennia. Here« 
uuleia. Heria. Hermeleia. F. Hermonia. 
Hermuleia. Hersennia. Bul. 33. 148. 
Heteria. Hertoria. Hertusia. F. 

HUaria. Hilarinia. Hirria. Hirtia. Hir- 
tilia. F. Hispellatia. F. 

HOenia. Holconia. Bai. 41. 172. Ho- 
noria. Horatia. Hordeonia. Hordonia. 
Hortensia. Hortia. F. Hortionia. F. 
Hosidia. Hoslia. Hostilia. 
Hudia. 

I. 

lAcutlania. ladi. laleia. lanaaria. 

ICcia. 

lEgia. ':■ 

IGnatia. F. Iftnia. 

ILguvia. P. 

INatia. Tndesia. Ingenia. IngenoTia« 
Inia. Ininia. Innocentia. Insteia. Civentia. 

lOnia. lopia. 

IPpilsa. 

ISicia. F. Isunia. 

ITennia. Iteria. Itia. F. Itonia. 

lUbennia. lubentia. «ventia. lugeria. F. 
lulcania. lulia. lunia. lustia. lustuleia. M. 
luvalia. lavaneia. lavania. layema» 
IttvenUa« lumia. 



^ 
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K. 



KAmilia. F. Kaninia. Eania. Kann- 
leia. Kareia. Karia. Karicia. Katinia. 



L. 



LAberia. Labiena. Labicia. Labil ia. 
Lacceia. Laceria. F. Lacia F. Lacun- 
tolana. Laegfaria. Laelia. Laenonia. Lae- 
pida* Laeponia. Laertia. Laesania. 
Laeticia. Laetilia. Laetoria. Laesania. 
Laevia. Lafaria. Laflia. F. Laia. Laiania. 
LalJta. Lampridia. Lancia. F. Lanisaria. 
Lania. Lanidia. Lanuvia. F. Lappetia. 
Lappia. Larcio. Larenia. Largennia. F. 
Largia. Larginia. F. Laria. Laronia. 
Lartia. Lartidia. Lassia. Lateria. Later- 
nina. Latinia. Latridia. F. Latronia. F. 
Lattla. Lancilia. Landia. Laufeia. Lausia. 
Laatia. 

LEbusia. Lecania. Legia. Lemania. 
Lemonia. Lenlia. Lentidia. Leontia. 
Lepidla. Leponia. Leria. F. Lessia. F^ 
Letia. Letinia. Letitia. Lenconia. Levia. 

LIbasia. F. Libellia. M. Liberia. Li- 
berlia. Libia. Liburnia. Libuacidia. F. 
Licia. Licinia. Liconia. Licovia. F. Lic- 
toria. Ligaria. Ligeria. F. Liguria. Li- 
gOBtia. Limbricia. Limisia. Lippatia. 
Liacia. Litaria. Litucia. Livia. Livineia. 

LOcceia. Loiciria. F. LoUia. Loncenia. 
Loncidia. F. Lorania. Loreia. Lorenia. F. 
Loriflania. F. 

LUcanonia. An. 43. 336. Lucania. 
Lnccia. Lucconta. Luceia. Lucia. Lucilia. 
Lncinia. Lacretia. Lucria. Luctatia. Lactia. 
Lucnleia. Lndia. Lofinia. Luidia. Lul- 
lela. F. Lumbricia. Lumbresia. Lupia. 
Lupilia. Luria. Lasania. F. Lnscia. Lu- 
aenia. Lusia. Lutatia. Lutavia. Lutevia. 
LoUra. Luvilia. Luxia. Luxilia. 

LYgia. Lysia. 



M. 



MAbia. Mablinia. Maccenia. Maccia. F. 
Maceia. Macia. MäceUa. Macilia. Maciri. 
Maclonia. Macrinia. Mactoria. F. Ma- 
cnlnia. Maebia. F. Maecia. MaecUia. 
Naelia. Maeloina, Maenia. Maesi». Mas- 
tia. Maetannia, ?. Maevia. Magia. Ma- 
gilia. Magilnea. Mag%ia. ]^!agnia. Ma- 
gonia. Air. ^ria. Ma^udia. F. l^agullia. 
Magoria. ./. Itiagnin. üai&nia. I^aisia. 
Mtltbia. Lalia. kialiia. ftlalonia. Man)ia.>\ 
Maiflidtft. Aiaüilia. Itfammedia F. Kam- 
BteUi' Xtamtaia. Managni», Maceia. Ma- 
aäu MmUuu MmÜiu Mumeiau Aiiuiiieleia, 



Mannia. Mansnetia. F. Hanteffnia. F. Man- 
tonia. Marcania. Mareiä. MarcuMe. M^ 
ria. Marmia. F. Maronfa. Marratift. 9^ 
Marria. F. Marsenia. Marsia. NarsidÜn. 
Martia. Marvinia. Marullia. Maaclli^ 
Masicilia. Masonia. Maspiti Mas^a. 
Massilia. Masnria. Maternia. Matia. Ma- 
ticia. Matinia. Matria. Matricia. MaUia. 
Mattucia. Matusia. MauceI]ia.MaaciHia.F. 
Maximia. 

MEconia. MeVia. Megonia. Meitia.P. 
Melia. Melfnia. Melminia. Melonia. F. 
Memmia Menatia. Menia. Menilia. Me- 
nobia. Mercaria. Mescenia. F. Mescinia« 
Mesenia. Mesia. Mesidia. Messia. Mei- 
tria. Metellia. Metia. Metilia. Mevia. 

MIccioDia. F. Milasia. Mildia. Millelift 
Milionia. Mimesia. Mimisia. Minacia. 
Minatidia. Minatia. Mincia. Mindia. Mi- 
nervia. F. Minia. Minicia. Mintaria. F. 
Minisia. F. Minivia. Minnia. Hintia. 
Minucia. Minuconia. Minuleia. F. Mi- 
nutia. Mirucia. Misellia. Miselia. Misilia. 
Misonia. F. Missia. Mitattia. Mitflia; 
Mitreia. 

MOcia. Modestia. Modia. Modiariä. F. 
Modiasia. F. Modieia. F. Modiria. Moe- 
nia. Mogetia. F. Mollia. F. Moneia. 
Monetia. Monia. Motilia. 

MUaleia. Mucia. Muivia. Mutia. Mnl- 
via. Mulutia. Mumia. Mamnielia. Mnm- 
mia. Munacia. Munatia. Munatidia. Mu- 
natuleia. Bai. 41. 53. Mundicia. Mania* 
Moninia. Munnia. Murcia. Murdia. Mnr- 
lia. F. Murrasia. F. Murria. Mnrsia; 
Muscilia. F. Musidia. Musonia. MoMia. 
Mussinia. Mutia. (Mnttia.) Mutilia. 

N. 

Naemisidia. Naemonia. Naeratia. Nae« 
via. Naevilfa. Naevoleia. Nagelia. Na- 
mitia. Nammia. Nannia. Naria. Narbonia. 
Narenia. Naronia. F. Nasennia. Naser- 
nin. ?. Nasidia. Nnsonia. F. IVasuleia. K. 
IVatinia. Naturia. Navicularia. Navillia. 
Navinia. Navia. 

NEarcia. F. Necidia. NeHllia. Neme- 
sia. Nemidia. Nemonia. F. Nenolaa. F. 

N^nuliä. Nepia. F. Nerania. F. Neratia. 
Nereia. Nerfinia. F. Neria. Neronia« 
Nertomaria. Nervia. Nerusia. Nevilia. 
IVevia 

NIconia. Nigidia. Nigria. Nigrinia. 
Ninnia. Nisidia. lÜturamia. F. Nivia. 

I<Obia. Nollenia. Nomia. F. Nomovi- 
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NUdia. Nafia. F. Namatia. Numenia. F. 
Nomeria. Numicia. Namisia. Numitoria. 
Ifaramia. Numonia. Numpidia. F. Nun- 
nia. Nunnidia. F. Nupidia. Nuria. Nusia. 
NtttUia. 
. Nymphidia. 

0. 

OBellia. Obidia. F. Obittia. F. Obsidia. 
Oboicia. 

OCcia. Occusia. Oclania. Oclacia. 
Oclatinia. Ocratia. F. Octania. F. 
Octavenia. F. Octavia. Octavitia. F. 
Ocapencia. F. 

OFfellia. Ofentia. F. Ofilia. Ofiliena. F. 
Oflllia. 

OGalnia. 

OUoria. F. 

OLgia. F. Olitia. Olia. Oilagia. 
. OMarasia. Omicilia. Ominia. 

Ol^eria. F. Onisia. 
. OPetreia. Opetria. Opilia. Opia. Opi- 
nia. Oppia. Opponia. F. Opsia. Opstu- 
ria. Optatia. Optia. 

. ORatia. Orbia. Orchia. F. Orchivia. 
Orcia. Orcivia Oreia. Orellia. Orestia. 
Orfellia. Bul. 32. 209. Orficia. Orfidia. 
Orosia. Orpia. Orsilia. Orsminia. F. 
Ortelia. Ortesia. Ortoria. Orusia. 

OScia. Oscineia. Osidia. Ostoria. 

OTacilia. Otasia. Oteia. Otidia. Otinia. 
Otitia. 

• OVellia. F. Ovia. Ovidia. Ovilia. 
Orinconia. Ovinia. Ovotia. 
. OXonia. F. 

P. 

PAcatia. Paccia. Pacia. Pacideia. M. 
Paciiia. F. Pacitia. F. Paconia. Pactu- 
meia. Pacurtia. Paciisia. Pacuvia. Pa- 
dania. Pädia. Padusia. Paeducaea. Pae- 
]ia.F. Paenia. F. Paesidia. F. Paetidia. 
Faetinia. Paetronia. Pa^uia. B.29. 196. 4. 
Paguria. Paia. Palavillia. Pallia. F. Pal- 
pellia. Palpia. Pandia. F. Paniseia. Pan- 
nicia. F. Pansia Pantonia. Pantuleia. 
Päperia. Papia. Papinia. Papiria. Pap- 
pia. Parcilia. F. Parergia. F. Parfidia. F. 
Parfuleia. Paria. Parinia. Parredia. F. 
FairUimia. F. Parveia. F. Pasellia. Pa- 
sidia. Pasquia. Passen ia. Passeria. F. 
I Paftidia. Passienia. Passonia. Pasuedia. 
Faüdia. Patinia. Patruvia. Pattilia. Pa- 
taleia. Paucia. Pavia. Paulonia. Paxea. 

PEccatia. F. Pedania. Petatia. Pedesia. 

JPedüi, Pe^acaea. Peducia, Pedalia, Pe- 

^aafs, Felüa. Pelmsu Peam* Percenma. 



Pergonia. F. Perpenia. Perpenna. Per- 
pennia. Perpinia. F. Persia. Pescennia. 
Pesidia. Petadia. Petenia. Petia. Petidia. 
Pelillia. Petiriia. Pelisia. F. Petronia. 
Pettia. Petreia. F. Pelrellia. Pelria. Pe- 
tronia. Petuenia. F. 

PHilesia. F. Philistia. F. Pbillia. F. 
Philotia. Pholia. Phuria. 

Piaria. Picaria. F. Picatia, Pisidia. M. 
Pilia. Pilmia. Pinaria. Pinnia. Pionia. M. 
Pipedia. F. Pipidia. F. Pineria. Pisenia. 
Piseotia. F. Pisia. Pisenia. F. Piternia. F. 
Pitia. Pitvania. 

PLacentia. F. Placidia. Placitia. F. 
Plaetoria. Plalia. Plancia. Plania. 
Piaria. F. Plassaria. Platia. Plaa- 
suria. Plautia. Pleminia. F. Plenatia. F. 
Plenia. Plestinia. Pliminia. F. Plinia. 
Plosurnia. F. Plotia. Plotiania. F. Plutia. 

POblicia. Poetelia. Poetia. Pollenia. 
Pollentia. F. Pollia. Pompeia. Pomjpilia. 
Pompia. Pomponia. Pomptinia. F. Pom- 
pallia. Pompusia. Pontia. Pontilia. Po- 
paea. Popilia. Poplia. Poplicia. Poppae- 
dia. Poppeia. Porcia. Porcilia. F. Por- 
tamia. Posthuroia. Postimia. Postumenia. 
Postumia, Potellia. 

PRaecellia. Praecilia. Praesentia. 
Praesidia. Prassia. F. Preria. Pricilia. 
Prifernia. Primanja. Primigenia. Primia. 
Priminia. F. Prisocia. Privernia. Pro»- 
cilia. Proculeia. Propertia. Prosia. Pru- 
dentia. Prunnia. Prnsinia. Pruttia. BaL 
39. 64. 

PUblicia. Poblia. Publilia. Pullaieoa. 
Pullenia. Pullia. Pullidia. Palliena. Pul- 
lonia. Palmonia. F. Pumidia. Punicia. 
Pupia. Puppia. Purellia. Purtisia. F. 
Pusonia. 

QUaestoria. Quaestaleia. Qaartia. 
Quartinia. Quidaciiia. An. 39. 29. Quioc- 
tia. (Quintia.) Quinctilia. (Qaintilia.) 
Quiutinia. F. Quirinia. Quisidia. F. Qutia. 



R. 



RAbilia. Rabinia. Rabiria. Rabonia F. 
Rabuleia. F. Rabullia. Rabutia. Racce- 
tia. Racconia. Racilia. F. Raecia. Raesia. 
Raetia. Raevidia. F. Ragonia. Rahia. 
An. 40. 245. Raia. F. Rammia. Ramnia. 
Rancia. F. Ranfania^ Rania. Raonla. 
Rapidia. Rapilia. F. Rasia. Rasidia. Ra- 
sinia. Ravia. F. Rausia. An. 40. 239. 

REcania.F. Recilia. Refania. Refia. F. 
Refria. F. Ke|^e\;&. ¥. ^c^^vlia. Reia. F. 
Remigla» iLemiVia. /BftmmA&» ISk&msoaBi« 



in. Capitel : Ton der Sprache der Iiüchriften. -' 



93 



Rennia. Renodia. F. Repsia. F. Resia. 
Ressia. F. Restia. Reiia. Retinacia. F. 
Revidia. Rexia. F. 

RHodia. Rodia. 

RIccia. Ricinia. F. Ridania. F. Rilia F. 
Ritia. 

ROdia. Rodionia. F. Roetia. Romania. 
Romatia. Romilia. RomuUia. Roncia. 
Roncilia.F. Roscia. Rosidia. Rosinia. F. 
Rossia. Rotenia. F. 

RUbbia. F. Rubellia. Rubrenia. F. 
Rubria. Rucconia. Rufelleia. RufTia. 
Rufenia. F. Rafinia. Rufonia. F. Rufria. 
Rummia. Runcania. Runculania. F. Run- 
nia. Runtia. F. Rupia. Rapiiia. Ruria. F. 
Rusilia. Raspia. Rustia. Rusticellia. Rus- 
ticia. Rotilia. Ruttedia. F. Ruttonia. 

s, 

SAbbia. Saberia. F. Sabineia. Sabinia. 
Sabionia. F. Sabodia. Sabridia. Sabu- 
]eia. F. Saburia. F. Sacconia. Sacidia. 
Sacratoria. F. Sactia. Saebinia. Sacco- 
nia. Saenia. Saeronia. F. Saevinia. F. 
Safinia. Sagatia. Salania. Salaria. Sala- 
sia. Saiavia. F. Saleia. F. Salenia. Salfeia. 
Salinatoria. F. Sallia. Sallundia. F. Sal- 
lustia. Sallavia. F. Salonia. Salsasia. F. 
Salsonia. F. Saltia. Salvia. Salvinia. F. 
Salutia. F. Samiaria. An. 29. 88. Sam- 
maria. Bull. 33. 43. Sammia. Samuci- 
nia. F. Samuconia. Sancteia. Sappia. F. 
Sapndia. Sartia. Sarturnia. F. Sasia. 
Sassia. Sassonia. F. Sateliia. F. Satriena. 
Satria. Saltia. Saturneia. Saufeia. Sa- 
via. F. Saulvia. Saxaria. F. 

SCadria. F. Scaefia. Scaevia. F. Scae- 
vilia. Scaevina. F. Scaevinia. Scalacia. F. 
Scania. Scanitia. Scaptia. Scennia. Sce- 
tasia. Scilla. F. Scillondia. F. Scintia. M. 
Sconia. Scribonia. ScriUia. Scrucilia. 
^curracia. F. Scutaria. Scutia. F. Scu- 
tria. F. 

SEaria. Secaria. Secia. F. Secundia. 
Sedatia. Sedia. Sedulia. Segeia. Seia. 
Seiena. F. Selicia. Selia. (Seliia.) Se- 
meramia. F. Semisonia. F. Sempronia. 
Senatia. F. Senia. Sennia. Sentia. Sc- 
nncia. Seppea. F. Seppia. Seppiena. F. 
Septeia* F. Septenia. Septienia. F. Sep- 
ticia. Septillia. Septimia. Septumia. Se- 
puellia. Sepullia. Sequania. F. Sercudia. 
Serena. Sercia. F. Sergia. Seria. Ser- 
pentia. Bul. 34. 194. Serquia. Serrania. 
Sertoria. Servaeia. F. Servia. Servilia. 
Sesennia. F. Sestia. Sestilia. SestuUia. 
Setla. F. Setinia. F. Setlia. Settuedia F. 
Severia. Severinia. Sovia. Sexsaeia. F. 
Seztia. SeztUla. 



SIbih'sia. F. Siccia. Sicinia. Signfa'. 
Silenia. Silia. Silvania. Silvia. Simonia. F. 
Simplicia. Sinonia. Sinpettia. F. Sircia. 
Stria. Sirsia. F. Sirtia. F^. Sisia. Sitiana F. 
Sittia. F. Siltivovia. F; Sixtia. 

SMeria. 

SOcceia. Socconia. Socellia. F« Soia. 
Solania. Solemnia. Soletia. Solia. Solibia. 
Solicia. Sollia. Somnisia. F. Sosia. Sos- 
sia. Soteria. Sotidia. 

SPaelonia. F. Spedia. Spedioleia. F. 
Spellia. F. Spuellia. Spuria. 

SQueternia. F. 

STaberia. Staedia. F. Staia. Stalcia. F. 
Staleniaua. F. Stallia.F. Stardia. Statia. 
Statilia. Statioleia. F. Stedia. Steia. F. 
Stelenia. F. Stenia. Sternia. Stertinia. 
Stiminia. F. Stiaccia. Straberia. Stria. F. 
Stritinia. Struccia. 

SUadulia. Suavittia. F. Snbidia. So- 
bulia. Bul. 39, 184. Succonia. F. Sa- 
cia. F. Suedia. Sneia. F. Suellia. Saes» 
tidia. F. Suestilia. F. Suetia. F. Suettia. F. 
Suetonia. Suffenatia. F. Suillia. Sulca- 
nia. F. Sulfia. Sulgia. F. Sullia. F. Sol- 
picia. (Sulpitia.) Suria. Surilia. Sutoria* 
Suttia. Sutusia. F. Suvia. F. 

SYnaecia. 

T. 

TAburia. Tacania. Taccia* Tadia. 
Taecia. F. Tafernia. Taia. Taietia. F. 
Taionia. F. Tolamonia. Bul. 34. 194. 
Talantaria. F. Talasia. Taledius. Talicias. 
Taionia. Taminia. Tampia. F. Tamudia. 
Tanonia. Tantilia. Tapetia. Tappia. Tap- 
ponia. Täpsenna. F. Taparia, Tarfenia. 
Taria. F. Tarontia. Tarpeia. Tarqalnia. 
Tarquitia. Tarronia. Tarrutenia. Tarsid. 
Tarusia. Tassia. Tasurcia. F. Tatia. Ta- 
tinia. Tattia. Taurania. T&uricia. Tieia- 
risia. Tautonia. F. 

TEana. Tecia. F. Tecienia. TecteM. 
Tedia. F. Tegedia. Teia. Telegennia. 
Tellia. Tellidia. Tellucia. Tenatia. Te- 
neia. Bul. 30.172. Tepidia. Tercenhiä. 
Teredia. Terennia. Terentia. Tertallia. 
Tespia. Tespria. F. Tessia. Testia. Te- 
tedia. F. Tetteia. Tettenia. F. Tettia. 

THallia. F. Tharsidia. Thorania. Tho- 
ria. Thresia. F. 

TIbilia. Tiburtia. Ticesia. Ticia. Ti- 
cinia. Tidia. Tifania. Tifennia. Tiferni^. 
Tigellia. Tigidia. Tilia. Tilicia. Tiilia. 
Timasia. Timinia. Tincia. Tineia. Tidia. 
Tintiria. Tintirillia. F. Tintoria. Tirenni. 
Tiridia. Tirtulea. Tisufatia. F. Titecia. 
Tiledia. Titia. TiticaUa. TvXärASä. '^^ 
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litseia. F. Titneia. Titoleia. Tilulia. 
Tflarnia. F. Tituria. Tiacia. 

TLoccia. 

TOblitia. F. Tocernia. F. Tocidia. 
Todicia. Tofelana. F. Togonia. Tolo- 
mea. F. Toncilia. Tongilia. F. Tonnia. 
.Toranja. Torasia. Torcenia. Torria. 
JoMia. 

TRabia. Tracia. Traebia. Traecidia. 
Tragania. Traia. Trania. Tratia. F. Trat- 
Hp, f. Travia. Traulia. Trausia. Treba- 
oia. Trebatia. Trebecia. Trebechia. F. 
Trebellia Trebelliena. F. Trebbia. Bai. 
34. 33. Trebia. Trebicia. F. Trebonia. 
TremeUia. Trenia. F. Triaria. F. Tri- 
JMllia.F. Tribobia. Triccia.F. Tridonia. 
triferoia. Trimelia. TrivM. F. Troccia. 
Trocia. Trocilia. Troilia. Trosia. Trot- 
tedia. Trappicia. F. Trutieia. F. Trut- 
tedia. Truvia. 

TUccia. Tadicelia. Tudicia. Tuellia. 
üvllia. Talliana. F. Taltonia. Tambili- 
0^. F. Tummudia. Tunnia. Turania. 
Jnrbia. Tarcia. Turellia. Turilia. Tur- 
pflia. Tarpleia. F. Turrania. Tunnia. Tur- 
fieia. F. Turaelia. Tursinia. F. Turulia. 
Tnssania. F. Toscilia. Tusidia. Tntellia F. 
Tntia. Tuticia. Tatilia. Tutinia. F. Ta- 
toria. Tutuia. Tuttedia. F. Tuvia. F. 

TYria. M. 



V. 



VAberia. Vabia. Vaccelia. Vadia. Yae- 
Jiia. Yaecilia. Yaesia. F. Yaesulena. 
Vafria. F. Yagellia.F. Yagia. Yagionia.F. 
.Yaia. Yalatonia. YalciUa. Yaleia. Yale- 
nia. Yalentia. Yaleria. Yalesia. Yalgia. 
Yalia. Yalidia Yallia. Yallonia. F. Ya- 
Jieria. Yapia. Yapusia. Yaracia. Yare- 
dia.F. Yarenia. Yargunteia. Yaria. Ya- 
.»jisia. Yaiicia. Yarinia. Yarronia. Yar- 
.nlia. Yasidia. (Yassidia.) Yassellia. 
'VaBBia.'T. Yaternia. F. Yatinia. Yatio- 
.lua. Vatronia. 

UBicia. Üblatia. Ubonia. 

UColtia. F. 

YEbeia. F. Yebia. F. Yecia. Yecilia. 
.Vectia. Yecticia. Yectidla. F. Yedia. 
Vegellia. Yegetia. Yegia. Yegnatia. Ye- 
.fcania. F. Yehilia. Yehitia. Yeia. F. 
Yeiania. Yeidia. Yeioaia. Yelatia. F. 
Yelia. Yelinia. Yellaea. Yelleia. Yelle- 
na. F. Yellicia. F. Yelonia. Yenafria. 
Yenafronia. Yenasia. F. Yencia. Yene- 
dia. Yeneia. F. Yenelia. F. Yenellia. F. 
Yeneria. Yenesava. F. Yenia. (Yennia. F. 
Yenidia. Yennonia. Yenaia. Bnl. 33. 49. 



Yentia. Yenlidia. Yetilia. Yentria. Y«ih 
tuitia. Yenulania. Yentulatia. F. Yena- 
leia. Yenasia. Yenustia. Yennvia. Ye- 
ponia. Yeracia. Yerbicia. F. Yercilia. 
Yerconia. Yerecandinia. Yeieia. F. Yer- 
gilia. Yerginia. Yerinia. Yernasia. Yeroie. 
Yeronia. Yerraiia. Yerria. Yert icJania. F. 
Yersidia. Yersinia. F. Yervicia. Yera« 
lana. F. Yescantia. Yescia. Yeacioia. 
Yesclaria. F. Yeseria. Yesia. Yesjdia^ 
Yesnia. Yesonia. Yeaoria. Yesprooia. 
Yesqaasia. Yestergennia. F. Yeatergia. 
Yestiaria. Yestidia. Yestilia. Yeatoria. 
Yestricia. Yesaedia. Yetenia. Yeteiia. 
Yeternia. Yetia. Yetinia. Yetionia. Ye- 
tilia. F. Yetrasia. Yettenia. Yette8ia.F. 
Yettia. Yettidia. Yettiena. Yettonia. 
Yetuleia. F. Yetulena. Yetullia. Yeturia. 
Yeturidia, F. Yeveia. 

Yla. Vibbia. Yibia. Yibiaria. Yibidia. 
Yibonia. Yibrenia. F. Yibria. Yibnlenia. 
Yibullena. Yibullia. Yicasia. Yicda. 
Yicedia. Yiceria. Yicidia. Yicinia. Yiciria. 
Yicistia. Yicria. Yictoriir. Yictaliena. 
Yidalicia. An. 39. 29. Yidassaria. Yidetia. 
Yidia. Yigellia. Vigüia. Yilia. YiUia. 
Yillicia. An. 40. 246. YiUonia. Yima- 
tia. An. 40. 246. Yinceotia. Yinda- Yin- 
dilia. Yinedia. Yineia. F. Yinia. Yinicia. 
Yinnonia. Yinucia. Yinucnlea. Yinuleia. 
Yipongia. Yipsania. Yipstana. Yirbia. 
Yireia. Yiria. Yiriasia. Yiriatia. Yinida. 
Yirgilia. Yirginia. YiriUa. Yfrria. Yirtia. 
Yissellia. Yisenia. Yiseria. F. Yiaertia. 
Yisia. Yisidiena. F. Visinia. F. Yisonia. F. 
Yissania. F. Yistüia. F. Yistinia. Yistu- 
leia. Yisalania. F. Yisulena. F. Yisalteia. 
Yitalia. Yitalinia. Yitellia. Yitteliiana. F. 
Yitia. F. Yitilia. Viloria. (Yitloria.) Yi^ 
trasia. Yitransia. F. Yitricia. Yitravia. 
Yittuliia. Yivasia. Yivatia. Yiveia. Yivia, 

YLatia. Bai. 30. 211. Ulceia. An. 29. 
175. Ulia. Ullatia. Ullea. Ullia. Ulpia. 
Ultesia. Ultia. UUricia. 

UMbrena. F. Umbria. UmS)ricia. Um- 
bronia. F. Umidia. (Ummidia.) 

UNitia. 

Yocontia. Yoesia. Yolasennia. F. Yol- 
cacia. Yolcaesia. Yolcatia. Yolceia. Yol- 
cia. F. Yolcinia. Yolesia. Yollia.F. Yo- 
iocia. F. Yolsaria. Yolsennia. Yolsea. 
Yolsiena. Yoltania. Yoltidia. Yolteia. 
Yoltia. Yoltibia. YoltiJia. Yoltinia. Yol- 
tisia. Yoltricia. M. Yolturcia. Yoltamia. 
Yolumia. Yohimnia. Yolonseia. Yolaseia. 
Yolasena. Yolusia. Yolusiena. Yolnssia. 
Yoluvia. Yosennla. Yotticia. Yotoriä.F. 
Youfia. F. 

UPilia. (UppilHa*) 
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mk^itiB, UffbeiiR, Urbeoa. F. Urbia. USia. Usidia. U«OBii|. M. Omiiu 9l[^«. 

Urbicia. Urculania. Urfinia. F. Urgula- Ustia. F. Ustilja. Usulena. 

qia. Uria. M. Üriania. Urinatia. Urogenia. UTia. Utibilia. F. Utilia. Utalfik. 

Urrania. Unatia. Orsenia. F. Ursia. Uttedta. 

ürnUa. F. Vrvina. Ursinia. Bul. 39. 136. VUlteia. Valtia. 

1) lieber die Domiqa ges^ilicia überhaqpl. S. Sigoo. De nominib. fioh 
maBor. cap. lY.p.971— 977. — Ooupbr. Panvin. De nominib. Romaner. p. 998t- 
1025. Fabret* Inscriptt. Cap. IX. Gentilia nomine qaorum Gmterus non iner 
minit. p. 596.— 680. 

i) Dass mir die derivative Form auf — tta den nomen gentilioinii m^ 
•Itemme, fübren in der hier angedepteien Wei#e ans Sigon. 1. L eap. IV. p, .971* 
Fjuvin. l 1. p. 1001. 

3) So Fufictus bei Murator. p. 1511, 9. wofdr nach Hagenbnch. Djplyeh. 
Brbdan. p. 147. collat. Reines. XVI, 45. zu lesen Fufichis. 

4) Ueber die Herleitung und Redentung der römiichen Gentilnanen .ond 

•4iber die verschiedenen Nationalitäten (troische, aborigeniscbe, lateinische, u^ 

.biBBScbe, etruskische), von denen die einzelnen gentes ihren Ursprqng herlei^Htp. 

S. die Zusammenstellungen bei Sigon. 1. 1. p. 974. Panvin. 1. I. p. 1005 — 1(M4. 

5) Ein Verzeichniss. der patricischen (maiorum et minerum gentium) md 
plebeiscben Geschlechter gibt. Panvin. 1. I. p. 1014—1025. Vergl. Sigoi. L I. 
eap. VI. p. 990. Rein in Pauly's Realencyclop. unter gens. R. III. S. 7Ö3. 

6) Genealogische Darstellungen der römischen gentes geben: Rupi;^ 
Tabulae genealogicae sive Stemmata nobilissimamm gentium romaniuram« 

'^GOttittg. 1811. Haakh in Pauly's Realencyclopädie unter den betreffendes ne- 
Brina gentilicia. 

7) Bei dem pbenstehenden alphabetischen Verzeichnisse sind die Indyqes 
der Crossen Inschriftensammlungen von Gruter und Muratori zu Grunde gelegt, 
mit Benutzung der Nachträge zu Gruter von Fabretti. Inscr. Cap. IX. Gentilit|a 
nomine quorum Gruterus non meminit. p. 596—680. in unserm Verzeiehniee 
mit F. bezeichnet, so virie der Rerichtigungen und Nachtrage ans neuern HiHh 
•Biitteln, namentlich des Rulietino und der Annali des Institutes der archdplpgi-* 
ßchen Correspondenz, bezeichnet in unserm Verzeichnisse mit Rul. und An. 
liebst dem Jahrgange 18 . . und Seitenzahl. Ein beigefugtes M. bedeutet den 
Indice de' nomi proprj. in Marini Att. arv. T. I. p. LI ff. Ein alphabetisebee 
Verzeichniss der römischen Geschlechter, virelche auf Münzen vorkommen sIeMt 
Bovaranien Mionnet De la raret^ des Medailles. Tom. I. p. 17 ff. und daniH' 
Clarac Manuel de Tbistoire de Tart. P. I. p. 370. 

$. 33. 

Die cognomina unterschieden die einzelnen zu derselben 
gens gehörenden Familien, ähnlich wie bei neuern adeligen oder 
fürstlichen Geschlechtern die verschiedenen Linien desselben Ge- 
schlechtes unterschieden werden. Das nomen begreift die gentiles; 
das cognomen die agnati. In manchen Geschlechtern finden wir» 
dass die Mitglieder derselben auch in der Zeit, wo in der Regel die 
gentes mehrere Familien unter sich begriiTen und die drei Namen 
eines jeden Individuums in gewöhnlicher Uebung waren, nur mit dem 
gemeinschaftlichen nomen gentilicium ohne Beisalz eines cognomen 
benannnt wurden. So die Antonii, Aquilii, Coruncanii, Duilü, Hor- 
tensü, Marii, Rupilii und andere. ^) Dagegen finden sich ausnahmsweise 
auch in der frühern Zeit mehr als ein Cognomen einem Individuum 
beigelegt.^} Die cognomina als Be2keicbiu»i^ ä^^t ^«ss:^^^ 
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erblich und bleibend. Doch findet man auch Ausnahmen von dieser 
Regel, so dass der Sohn das ererbte cognomen aufgab und mit einem 
neuen vertauschte (wie Cn. Pompeius Magnus, der Sohn des Cn. 
Pompeius Strabo). ^3 Dem Gebrauche nach sind die cognomina theite 
einzelnen Geschlechtern ausschlieslich oder vorzugsweise eigenthiim- 
lieh, wie z. B. Scipio der gens Cornelia, Galba der g. Sulpicia; Caesar 
der g. Julia; Brutus der g. Junta i theils sind sie in allgemeinerm Ge- 
brauche und kommen bei vielen Geschlechtern vor, wie z. B. Auguri^ 
-m», Capitolinus, Maximus u. a. ^3 Der Bedeutung und Herleitung ^ 
nach beziehen sich die cognomina auf persönliche körperliche Eigen- 
chaften (CapiiOy Calvus, Crispus, Naso, Valgus, Crassus u. dergl.} oder 
auf Eigenschaften des Geistes und Charakters (Cato, Sapiens, Bru^ 
tus, Frugi^ Ovicula^ Lepidus) oder auf äussere Umstände. Zu der 
letztem Kategorie gehören Umstände bei der Geburt QAgrippa, Cor^ 
dus, Genius, Postumus, Vopiscus); Lebensberuf und Lieblingsbe- 
schäftigung iBubulcuSy Cicero, Fullo, Stolo);'^ Zustände QFausius^ 
Fdix) ; Locdiiäien (Coriolanus, Creiicus, Germanicus) ; einzelne m," 
fällige Ereignisse der Sage und Geschichte C^mbustus, Corvus, Cuno^ 
toter, Scipio, Torquaius, Venox); von Zahlwörtern (Primio, Secun^ 
dio, Quartio), Bei manchen Geschlechtern finden sich cognominSi 
welche sonst als praenomina vorkommen : so Proculus bei der gens 
lAcinia, Sempronia, Plauiia; Mamercus bei g. Pinaria; TuUus bei 
der g. Maecilia und Volcaüa; Cossus bei der g. Cornelia; Agrippa 
kommt früher bei der gens Menenia als praenomen vor, später als 
cognomen bei der g. Vipsania.^') Genlilnamen in der gewöhnlichen 
Form auf — ius gelten als cognomina nicht als zulässig, und ent- 
gegenstehende Beispiele sind unrichtig oder unsicher. ^3 Manche cog- 
nomina aus Wörtern weiblichen Geschlechts bestehend kommen vor bei 
männlichen Namen (Musa, Ovicula, Concordia u. dergl.) und umgekehrt 
(Muda Antiochus, Sallusiia Helpidus u. dergl.};'^ manche von 
seltsamer oder ausländicher Form und ganz unklarer Bedeutung. ^9 
Wir lassen hier ein alphabetisches Verzeichniss römischer cog- 
nomina folgen, mit Beirügung der Geschlechter, in welchen sie vor-* 
kommen. '^3 



A. 



ACbaicus Nummaria. Acidinus Manila. 
Adsculas Valeria. 

AEmilJaniM Cornelia. 

AFricanus Cornelia. 

AGrippa Luria^ Vipsania. 

AHala Servilia. AtienobarbojB Domitia. 

Abeminas Claudia. 

ALbinus Janiä, Postumia. Allienos. 
. AMbustus Fabia. 

ANtiakicus Maemia. 

ASiagenes Cornelia. Asina Cornelia. 
Aaper Trebonia. Asprenas Nonia. 



B. 

ATratinus Seropronia. Atticos Manila« 

Augurinus Minacia. 

BAla Aelia. Baibus Acilia, Atia, An- 
tonie, Cornelia, Navia, Thoria. Baleari- 
cus Caecilia. Barbatus Antonia. Barbula 
Aemilia. Bassus Ventidia. 

BEstia Calpurnia. Betilienns. 

BIbulus Calpurnia. 

BLaesus Sempronia. Blandus Rubelia. 
Blasio Cornelia, Helvia. 

BRocchus Furia. Brutus Junia. 

BUca Aemilia. Bulbus Atilia. Buaio 
Julia. Buteo Fabia. 
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C. 



CAepio Servilia. Caenr Jolia. Caeso- 
Blas Calpomia. Caktinas Atilia. Caldns. 
Calenos Fufia. Callaicaa Jnnia. Calvi- 
ans Domilia, Sestia. Calvas CaecHia, 
Cornelia. Gamilins Fnria. Capella Nae- 
Tia. Capito Atteia, Fonteia, Maria, Oppia. 
Capitolinna Pvtilia. Caprärius Caecih'a. 
Garbo Papiria. Carinaa Albia. Casca 
Seryilia. Cafio Porcia. Catulns Lutetia, 
Yaleria. Catus Aeh'a. Caadinos Cornelia. 

CEler Caecilia, Caasia. Centho Claa- 
dia. Celans Papia. Censorinug Marcia. 
Gentamaiaa Fnlvia. Cerco Lotatia. Ces- 
tianna Plaetoria. Cethegas Cornelia. 

Cicero Tollia. Cilo Flaminia. Cinna 
Cornelia. 

CLassicns LoUia. Clandianas Livia. CIo- 
dianna Cornelia. 

COclea Horatia. Cordns Mncia. Cor- 
notns CaeciÜa. Corvinns Yaleria. Costa 
Pedauia. Cotta Aurelia. 

CRaiaipea Fnria. Crassos Caeciliana. 
Canidia, Clandia, Licinia. Creticus Cae- 
dlia. Criapinna Quinctia. 

CUleo Terentia. Cnrio Scribonia. 

D. 

DEcnIa Tollia. Delmaticus Caeciiia. 
DOlabella Cornelia. Dossenus Rubria. 
DRoans Claudia, Li?ia. 

E. 
EBnmns Fabia. 

F. 

FAbataa Roacia. Falto Valerie. 

Flgoloa Harcia. Fimbrie Fla via. 

FLaccna Fnlvia, Narbona, Poniponia, 
Yaleria* Flaminins Quinctia. Florus 
Aqnilia. 

FRngi Calpnmia. 

6- 

GAlba Snipicia. Gallua Anicia, Asinia, 
Canidia, Sulpicia. 

GEniuina Albnnia, SerTilia. Geta Ho- 
sidia, Licinia. 

GLabrio Acilia. CLycia Claudia. 

H. 

HAbitua Vibia. 

HEmicyclus Flavia. 

Hlqialna Coneha. Higpudenm Fabia, 

HYjpmeut Fkaiia. 

Ztil: tum, gpignpbik, A Tk^l 



l. 

INdex Yettia. 
ISauricns Seryilia. 
lUnianos Licinia. 

L. 

LAber Fabia. Labienns Atia. Laeca 
Porcia. Laenas Popilia. Laevinua Vale- 
rie. Lamia Aelia. Lariscolus Accoleia. 

LEntuIus Cornelia. Lepidus Aemilia. 

Llbo lulia, Marceia, Scribonia. Lici- 
nius Fabia, Porcia. Limitanua Mamilia* 
Livianus Aemilia, Terentia. 

LOnginus Cassia. Longus Manlia, Mns- 
sidia, Sempronia. 

LUcullus Licinia, Terentia. Lupercus 
Gallia. Lupus RutiNa. Luscus Anicia. 



H. 



MAcedonicus Caeciiia. Macer Lioinia« 
SepuUia. Magellus Postumia. Magnus 
Cornelia^ Pompeip, Postumia. Malleoina 
Poblicia. Malluginensis Cornelia. Mami- 
lianus Livia. Mancinius Hostilia. Marcel- 
lus Claudia. Maridianus Cossutia. Matho 
Pompon., Papiria. Maximus Canrilia, 
Egnatia, Fabia, Manila, Sulpicia, Valerie. 

MErula Cornelia. Messala Yaleria« 
Metellus Caeciiia. 

MOlo Pomponia. 

MUcianos Licinia. Mnrcna Statia. Ua- 
rena Licinia, Terentia. 

MYtilus Papia. 

N. 

NAsica Cornelia. Naso Atia. Natta 
Pinaria. 

JVEro Claudia. Nerulinus Snillä. Nenra 
Cocceia, Licinia. 

Niger Caeciiia, Yaleria. 

NObilior Fulvia. Nonianus Consldia. 
Iforbanus 

NUmidicos Caeciiia. 

0. 

ORestes Aufidia^ Anrelia. 
OTbo Salvia. 

P. 

PAetinus Fulvia. Paetus Aeba, An- 
tonie, Considia, Fulvia. Pa\\c«K»!& vj^ViSai. 
Pansa Vibia. Pappu^ ^&m\\\^. ^^Necc^oc- 
Jos Sulpicia. Paleinua YeiViucVaL.'I^WQ^akr 
loa Poaioima. PavSkk» k»8D^\ei« 
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PEra lunia. Peregrinus Arria. 

PHilippns Marcia. Philo Yetoria. Phi- 
lus Furia. 

PIctor Fabia. Pietas Antonia. Piso 
Calpuroia. Pitio Sempronia. Pias Cee- 
clliR, Pompeia. 

PLancianus Laetoria. Plancus Mona- 
tia, Plautia. 

POlHo Asioia, Baebia. Potitns Valeria. 

PRiscQS Mosflidia. 

PUIcher Claudia. Polez Senrilia. Pu- 
blicola GeHia. Purpnreo Faria. 

0. 

QUinctiliraoiNonia. Quiriniu Snipicia. 

R. 

REbilus Canidia. Regillus Aemih'a. 
Beginns Antistia. Regulas Atilia, Livi- 
neia. Restio Antia. 

ROcus Crepereia. 

RUfus AureHa, Cordia, Egnatia, Ln- 
dlla, Mescinia, Minutia, Plautia, Pom- 

?eia, Pomponia^ Sahria, Sulpicia, Taria, 
itia, Valgia, Varia. RuHub Servilia. 
Rnsticns Aufidia. Rutilns Yerginia. 

s. 

SAbious Calvisia, Minatia, Poppaea^ 
Titaria. Sabula Cossutia. Sacerdos Li- 
cinia. Saevinas Flavia. Salinator Livia. 
Sapiens Laelia. Sasema Hostilia. Satrie- 
nas. Saturnius Sentia, Valgia, Volusia. 



SCaevoIa Mucia. Scarpus Aemilia, 
Aureh'a. Scaurus Pinaria. Scipio Cornelia. 

SEcundus Arria. Seianas AeKa. Se- 
ranus Atilia. Serapio Cornelia. Serrains 
Manila. Servilianus Fabia. 

Sllanus Caecilia, lunia. Silianus Li- 
cinia. Silvanus Plaatia. Silos Sergia. 
Sisenna Cornelia. 

SOphns Sempronia.' 

SPinther Cornelia. Sparinns Petilia. 

STolo Licinia. Strabo Pompeia, Volteia. 

SUiFenas Nonia. Sulpicianns QniDcCia. 
Sulla Cornelia. Sara Cornelia. Surdi- 
nns Ifaevia. 

T. 

TAmpilus Baebia. Tappnlns Villia. 
Taurus Statilia. 

THermus Minncia. 

TOrquatus Manlia. 

TRigemus Curiatia. Trio Lncretia. 
Trocus Alaria. 

TUbero Aelia. Tuditlinas Semproais. 
Tullns Maecilia, Voicatia. Tnrdos Pa- 
piria. Tnrpilianus Petronia. Torrinas 
Mamilia. 

Y. 

VAala Numonia. Valerianos Quinctis. 
Yarro Terentia, Yisellia. Varua Uciois, 
Qninctilia, Yibia. Yatia Servilia 

VErrucosus Babia. VespiUio Ldgt^. 
Yetus Antistia. 

Yltulus Yoconia. 

YUlso Manlia. 



Wie der nach dem cognomen noch weiter folgende Namen 
(agnomen) bei den alten Schriftstellern gewöhnlich cognomen ge- 
nannt wird, so ist er auch meistens wirklich nichts anderes als 
ein weiteres cognomen. Er ist nämlich meistens nicht bloss per- 
sönlich, sondern erblich und dient dazu, verschiedene Zweige der- 
selben Familie zu unterscheiden. So verhält es sich in der gens 
CorneUa bei der Familie der Scipionen mit dem agnomen Afirictmus, 
Asiaticus; in der gens Caecilia bei der Familie Metellus mit Bako' 
ricuSf Creiicus, Dalmaticus, Numidicus. Sie unterschieden sich von 
dem ersten cognomen nur dadurch, dass ihre Entstehung nnd Ver- 
anlassung in der Geschichte als näher bekannt und von grfiaserer 
historischer Bedeutung hervortritt. 

1) Ueber das cognomen im Allgemeinen. S. Sigon. 1. 1. cap. Y. p. 978—990. 
Panvin. 1. 1. p. 1042-1049. 

2) Panvin. p. 1049. 

3) So Appias Claudius Crassinas Regillensis Sabinus in den fiastii Cbpllo- 
lär, 301 a. c. worauf Borgbesi Nnov. {rammend v* ^- «nliB«AjMn naofat. 

Ausserdem Mdet $ieh eine Häofimg mebiecet cosnoisKoaL ydl tsS^wAiaik IM 
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P. Coraelitis Rutilos Cossns; T. Manlius Imperiosus Torquatos; T. Qninctias 
Penniis Cepitolinas, Crispinus; Q. Fabius Maximus Yerucosus Ovicala Canotator. 
FaiiTui. p. 1049. In der spätem Kaiserzeit wurde die Ilänfong der Namen ge- 
wöhnlich, wovon weiter unten. 

4) Si^on. 1. 1. p. 989. Panvin. p. 1049. 

5) Panvin. p. 1049. 

6) Bemerkungen und Ansichten ikber die Bedeutung und Herleitnuff d^ 
römischen Namen äberbaopt und insbesondre der cognomioa bei Varro De ro 
rast. II. i. Quintilian. Inst. or. 1. 4* Plin. H. N. XVIII, 3. Plutarch. Coriolan. cap. 11. 
fime Zasammenstelinng nach gewissen Kategorien und Erklärungen der cogno« 
«iaa geben Sigon. 1. K p. 980. Panvin. p. 1044 seqq. 

7) Bei solchen cognomina, welche von Beschäftigungen, Gewerben, Kün- 
alen, Aemtern hergenommen sind hat man sich vor der Verwechslung derselben 
mit dem gleichlautenden Appellativum zu hüten. Beispiele solcher Irrthümer 
gibt Maffei De nominib. Rom. p. 15. In der Sammlung von Gruter sind yoii 
ihm and von Scaliger an mehreren Stellen die cognomina Cerdo, Vindemialar, 
Pi§cmtor, Vialor irrtbümlich als Bezeichnungen von Gewerben der betreffenden 
Person verstanden worden. In die Classe solcher cognomina gehören auch 
CallegOf Classicus, Augmialis^ Patronus, Flamen^ Vema, Jhtplatius, Censor^ Ce- 
riolir, Eine ähnliche Vorsicht ist bei den von Städtenamen hergeleiteten cog* 
nomion amnwenden, damit man sie nicht für eine Bezeichnung des Gebnrts- 
öder Wohnortes halte; wie z. B. Aquinas, Campanus ^ Favenimus, FhnnlmuSf 
Tamsanua und dergl. Zaccaria Isituz. p. 81. XXIX. 

8) lieber die cognomina auf — to von Zahlwörtern gebildet. S. Furla- 
netto Mns. d' Est. p. 57. Es ist eine Deminutivform nach der Analogie von 
bommicio, pnsio; so auch die cognomina: Rnfio, Glabrio, Asellio und dergl. 
Harini Att. arv. p. 250. — lieber die cognomina s. Zaccaria Istituz. p. 78. XXV. 

9) Zaccaria Istituz. p. 78. XXVI. welcher auf Maffei Mus. Ver. p. CVIII, 2. 
Hagebnch. Append. ad. Diptych. Bresc. p. CLIX. verweist. 

10) Harini Att. arv. p. 323. 331: 

11) Z. B. Aulius Vettius Super Mus. Ver. 123, 2. Kellermann Vigil. lOf. 
a. 2, 12. Bolletin. archeol. 1839. p. 185. M. Alfius Tepar. Mus. Ver. 436, 7. Zao 
car. bl. p. 7a XXIV. 

12) Ein solches Verzeichniss gibt Clarac Manuel de rhistoire de Tart. F. L 
p. 372-375. 



§. 34. 

Aos dem bisher über die römischen Namen Gesagten erbeut, 
dMI das nomen gentilicium und der Regel nach auch die cognomint 
die bleibenden und den verschiedenen Individuen derselben Familie 
gemdnschaftlichen Namen waren, und dass bei jedem neugebomen 
Mttgliede der Familie es sich nur um die Bestimmung des zu ge- 
benden praenomen (entsprechend unserm Taufnamen} handelte, lieber 
den Zeitpunkt, wann diese Namengebung statt fand, sind die Berichte 
¥enchieden. Nach der Angabe des Grammatikers Feslus und Plu- 
larcb's geschah diese Namengebung bei Knaben am neunten Tage, 
bei Mädchen am achten Tage nach ihrer Geburt (dies lustricus}. ^ 
FQr eine solche frühe Namengebung spricht die Natur der Sache, 
da bei einer Familie mit mehreren Kindern schon das Bedürfniss der 
Unterscheidung dazu führte. Auch finden sich nicht wenige Inscbs^- 
ien, wo Kinder in sehr zartem Alter mil \0TU«a\eTv eit^^^^csAw.*^^ 
Nfcb flBMr Aagtüfe dagegen in dem FragmeYiVe ^esN^c^TfiOft^x^^Sa^ 
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sich derselbe auf das Zeogniss des Pontifex Maximus Q. Scaevolt 
beruß, sollen die Vomammen den Knaben erst bei der Annahme der 
toga virilis und den Mädchen erst bei ihrer Verheirathung gegeben 
worden seyn. Auch finden sich Kinder genannt auf Inschriften ohne 
Vornamen nur mit dem nomen und cognomen. ^ Dieser Zwiespalt, 
wenn überhaupt die Stelle bei Valerius nicht auf einem Irrthum be- 
ruht, scheint sich dadurch erklären zu lassen, dass hierin, wenig- 
stens zu gewissen Zeiten, kein fester und allgemein übereinstimmen- 
der Gebrauch war. In der Regel erhielt der älteste Sohn den Vor- 
vammen des Vaters. Nach einer Angabe des Dio Cassius soll dieses 
sogar durch einen Senatsbeschluss (240 a. Ch.) gesetzlich bestimmt 
worden seyn. ^3 Die andern Söhne erhielten andre Vornamen, je 
nach dem Herkommen in der Familie oder nach dem Willen der 
Eltern bestimmt. Zuweilen hatten aber auch mehrere Brüder den- 
selben Vornamen. In diesem Falle wurden sie durch den Beisatz 
jnaior und minor unterschieden; so .wie in dem gleichen Falle Vater 
und Sohn durch pater undfilius, pater undiunior, maior und minor, 
senior und iunior. ^ Die filii spurii und filiae spuriae, d. i. alle 
Kmder, welche nicht in einer rechtlich vollständig legitimen Ehe (in 
einem matrimonium iniustum) gezeugt waren, erhielten in der Regel 
ihren Namen von dem Namen der Mutter; doch kommen auch illegi- 
time Kinder mit dem Namen des Vaters vor, was namentlich der Fall 
war, wenn ein solches Kind, im Sklavenstande geboren, von dem Vat^ 
freigelassen wurde. ^ Bei Adoptivsöhnen "Q geschah die Namenge- 
J)ung im Allgemeinen so, dass der Adoptivsohn den Namen des Adop- 
tivvaters annahm, diesem neuen Namen einen Theil aus seinem frü- 
hem Namen unverändert oder mit gewissen Veränderungen beifügte. 
Die gewöhnlichste Art bestand darin^ dass der Adoptirte den voll- 
ständigen Namen des Adoptivvaters annahm, dazu aber noch ein 
aus seinem angebornen nomen gentilicium auf — antis gebildetes 
cognomen hinzufügte. So nannten sich die beiden Söhne des L. 
Aemüius Paulus^ von denen der eine von i^. Fabius MaximuSj der 
andre von P. Cornelius Scipio adoptirt wurde, der erste Q. FcMui 
Uaximus Aemilianus, der zweite F, Cornelius Scipio ÄemUiamu* 
Eine andre Weise bestand darin, dass der Adoptirte zu dem ganzen 
Namen des Adoptirenden sein angebornes cognomen an letzter Stelle 
hinzusetzte. So hiess z. B. P. Cornelius Scipio Nasica von Q. Ca/t^ 
dlius Mdellus Pius adoptirt: Q, Caecilius MeieUus Pius Scipio; 
ferner L. Junius Brutus von Q. Servilius Caepio adoptirt hiess : Q. 
Servilius Caepio Brutus. Ausnahmsweise kommt es auch vor, dass 
in diesem Falle das angeborne cognomen des Adoptivsohnes vor 
das cognomen des Adoptivvaters gesetzt wird, wie z. B. bei einem 
P. Aelius Antipater Marcellus dem leiblichen Sohne des P. AeUm 
Antipater adoptirt von P. Aelius Marcellm.^') Andre Arten der 
Namengebung bei Adoptivsöhnen sind noch folgende. Der Name des 
Adoptivsohnes enthält das praenomen und nomen des Adoptiyva- 
/ers ohne dessen cognomen , aber mit Bm\i&g(i&% ^ .eo(gaomeB 
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tnf — amu aus seinem angebornen nomen gentiliciam gebildet und 
seines angebornen cognomen. So biess T. Pomponius AUums, nach- 
dem er Yon Q. Caedlins adoptirt war, Q. Caecüius PomponianuM 
AUicus.^') Das angeborne cognomen wird mit einiger Verände-* 
rang dem vollständigen Namen des Adoptivvaters beigesetzt: so 
hiess M. Claudius Marcellus von P. Cornelius Leniulus adoptirt: 
P. Cornelius Leniulus Marcellinus. In der Kaiserzeit wurde der 
Name des Adoptivsohnes zuweilen auch so gebildet, dass das ange- 
borne nomen gentilicium unverändert neben das nomen gentilicium 
des Adoptivvaters gesetzt wurde, wie bei dem Jüngern Plinius, des- 
sen Geschlecbtsname Caecilius war und welcher von seinem Oheim 
mttlterlicher Seite C. Plinius Secundus adoptirt, dann hiess : C Plinius 
Caecilius Secundus. Ausser dem angebornen nomen gentilicium des 
Adoptivsohnes wurde auch noch das angeborne cognomen dem Namen 
des Adoptivvaters beigesetzt. So hiess T. Aurelius Antoninus, von 
dem Kaiser Hadrianus adopirt: T. Aelius Aurelius Hadrianus Am^ 
tomus. Ausser den bisher aufgezählten sechs Arten der Namenge- 
bung bei Adoptivsöhnen kommt es nicht selten vor, dass der Adop- 
tirle lediglich den Namen des Adoptivvaters führt ohne alle Ver- 
ändemng und ohne irgend eine Beifügung aus seinem angebornen 
Namen. Daher erklärt es sich, wenn auf Inschriften Vater und 
Sohn, oder zwei Brüder ganz verschiedene Namen führen. ^^3 Bei 
Pflegsöhnen ^alumni) findet man je nach der Verschiedenheit des 
Standes und der Verhältnisse theils solche Namen, welche mit dem 
Namen des Pflegevaters oder der Pflegemutter übereinstimmen, theils 
davon ganz verschieden sind und im letzten Falle wieder entweder 
Namen von Freigebornen , welche ihren angebornen Familiennamen 
beibehielten oder Sklavennamen bei wirklichen Sklavenkindern, welche 
alumni ihres Herrn waren, oder bei Findelkindern, welche als Skla- 
ven au^enommen und auferzogen wurden. ^^} 

Die Namengebung bei solchen römischen Bürgern, welchen 
das Bürgerrecht nicht durch Geburt zukam, sondern durch eine be- 
sondre Verleihung zu Theil wurde, war analog der Namengebung 
bei Adoptionen. Der Neubürger nahm in der Regel den Vornamen 
und Geschlechtsnamen desjenigen an, durch dessen Verwendung oder 
Protection er das Bürgerrecht erhalten hatte, oder welchem er bei 
dieser Veranlassung eine Aufmerksamkeit erzeigen wollte; dabei be- 
hielt er ihren frühem Namen als hinzugefügtes cognomen bei. 
Als Beispiele können gelten C. Yalerius Caburrus^ welcher durch 
C. Vakrius Flaccus das römische Bürgerrecht erhalten hatte, und 
C Af>iaimus Philoxenusy welcher durch Ciceros Verwendung von 
Julius Caesar das Bürgerrecht erhielt und sich nach dem mit ihm 
befreundeten Flaccus Avianm benannte. ^^3 In andern Fällen nahm 
der neue Bürger nur den Namen seines Beschützers oder Freundes 
an ohne irgend einen Beisatz aus seinem frühern Namen, wie De- 
mekius Megas, welcher durch P. Cornelius Dolabella das &mx^^\- 
recht erhielt und sieb dann P. Cornelius nauiAe.^^^ K\Siä &^^^a^ 
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Umstaiide erklttrt sieb das häufige Vorkommen von Soldatennanmi 
Bach dem Familiennamen der Kaiser. Wenn jedoch der durch be- 
iondre Verleihung mit dem Bürgerrecht versebene nicht ein Grieche 
oder sonst ein Ausländer mit einer von der römischen Art abwei« 
cbenden Namensbezeichnung war, sondern schon vorher einen Na- 
men nach römischer Sitte führte, so behielt er diesen Namen ohne 
Äenderung bei. So Cornelius BcUbus Gaditanns, welcher durch 
Pompeius und M. Annius Appius^ welcher durch C. Mdrius römi- 
scher Bürger geworden war. '^3 

1) FestQS 8. V. Liistrici die sinfantium appellantur puellaram octaTOS, ptw- 
Torum nonus; quia bis lostrantur atque eis nomina iiuponuntur. Plutarcb^ QmM- 
tioD. rom. CU. xiov ^^i iiai$(uv toTc [J^v appeaiv ewaxdiotCi toic ^ di^eatv QY^oauKC 
Tot ovojiaTa ii^evTai. 

2) Orell. 2708 seqq. Orsato Marmi erud. p. 32. Mo». Veron. p. 247, 3. 
255, 9« 264, 2. 365, 9. u. A. Eine (grosse Anzahl solcher Fälle ans IntchrUle» 
ans der Stadt Rom stellt zusammen los. Cnstalio in d. Commentarius De antiqali 
puerorom praenominibus in Graev. Thes. Tom. IV. p. 1071—1080. 

3) Mus. Veron. p. 260, 3. 304, 9. 308, 9. 

4) Dion. Cass. fragment. bei Mai Nov. collect, scriptor. veter. T. IL p. 541. 
(von Furlanetto Lapid. ratav. p. 151. angegeben). 

5) Fabrett. p. 370, 138. 371, 144. 148, 149. Orell. 2762. 2764. ForiaiMt. 
Lapid. Fatav. p. 214. 

6) Grut 786, 9. Fabret. p. 46. Cannegieter De nominum rat. cap. V. ». 19. 
De nominibns filiorum spuriorum. So z. B. F. Varius Pastor der Sobn der rireieD 
Mntter Varia und eines Sklaven Hyginas. Die filia spuria des Sklaven Uriio 
und der freien Mutter Caecilia Primigenia hiess: Caecilia Saturnina. DlegiluM 
Kinder mit dem Namen des Vaters Murator. 94, 9. 546, 2. Gruler. 12, 2. 86, 5. 

7) Ueber die Namen der Adoptivsöhne. S. Sigon. 1. 1. p 967. Panvin. 1. 1. 
p. 1049. Zaccaria Istit. p. 89. XXXVII. Cannegieter De mntat. nomin. rtt 
Cap. IV. p. 13. 

8) Maffei Mas. Veron. p. 242, 3. 

9) Cic. ad Attic. III, 20. wo er ihn wegen dieser Adoption beglückwünschte; 
sonst wird in dieser Correspondeoz der Name Caecilius meistens ignorirt, wo- 
raus hervorgeht, dass die ältere Sitte hinsichtlich der Namen der Adoptitföhne 
damals schon nicht mehr so fest stand. Cannegieter 1. 1. p. 14. Verg). ebendat. 
den Namen des Oct^vius nach der Adoption durch Julius Caesar. 

10) Darauf macht aufmerksam. Zaccaria Istit. p. 91. XXXVIII. and &hrt 
als Beispiele an Gruter. p. 684, 13. wo der Sohn A. Fulvius Celer heisst (nach 
seinem Adoptivvater) und der (leibliche) Vater L. Oppius Valcrianus. Ibid. 817,5. 
819, 9. Maffei Mus. Veron. p. 157, 7. Brüder von ganz verschiedenen Nanea 
l^ei Grater. 591, 8. Murat. p. 902, 1. (T. Flavius Cerealis und P. Junioa Froa- 
tinus). Vergl. Cannegieter De molat. nomin. rat. p. 11. Ilagenbach. Epitt. 
epigraph. p. 238. Aus einem Adoptionsverhältniss wird es auch zu erklfiren 
sein, dass in einer Inschrift auf dem Theater zu Falerone der Vater L. Quida- 
licias Celer heisst, der Sohn C. Octavius Celer alu adoptirt von einem 0. OoCa» 
"vius, wobei er nach einer gewöhnlichen Sitte das frühere cognomen beibehielt. 
In den Annal. archeolog. 1839. p. 33. wird diese' Äenderung des Geschlechta- 
name aus einem Verhältnisse der Clientel zwischen dem Sohne des Qaidalicios 
nnd einem Mitgliede der gens Octavia erklärt. Aber die dienten nahmen nicht 
die Namen ihrer Patrone an. Orel. 3060. 3061. and das. Hagenbncb. 

11) So heisst ein Pflegevater T. Aelius Saturnius, sein Pflegesohn Sardo- 
nyx. Orell. 2795. ein Pflegevater L. Caninius Felix, sein Pflegesohn Q. Tedios 
Gallus. Orell. 2800. Andrerseits mit Uebereinstimmung der Namen heisst ein 
Pflegeyater L. Luccius Ummidias, der Pflegesohn L. Luccius Hibernas, wobei 
noch bemerkenswerth ijst, da«s beide zwei verncbiedenen Tribn« angehören. 
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OraL 2707. lieber die Namengebimg der alumni und almmiaet S. Zaccarüi 
bU. p. 96r XL. « 

12) Caetar. BelL GbU. I, 47. — Cic. Epist. Xm, 35. Ueber die Nene»- 
§AmBg flolcher Neubftr^r überhaopt. S. Panvin. I. 1. p. 1053. Fabrett p. 439. 
GauMgieter De mut. nomin. rat cap. VL p. 25 seqq. Zaccarla Islit. p. 103. XLY* 
Marini Att. arv. p. 481. 510. 528. 723. 777. 

13) Gc. Epist. famil. Xm, 36. 

14) Zaccaria 1. 1. 

§. 35. 

Alles was bisher von den männlichen römischen Namen frei- 
geborner Individuen gesagt worden ist, gilt von der Zeit der Re- 
publik und von dem ersten Anfange der Kaiserzeit. Von diesem 
ietztern Zeitpunkte an begann jedoch eine Veränderung in dem Ge- 
brauche der Namen, wodurch man sich im Laufe der Zeit immer 
mehr von der früher fest stehenden Sitte der römischen Namengebung 
entfernte. ^ Dazu war der Weg geöffnet seit die alte Bedeutung 
und Verfassung der gentes abkam; das Zuströmen von freigelasse- 
nen Sklaven und von Fremden in die Zahl der Bürger und das 
Aufhören der alten Sitte auch in andern Kreisen des Lebens beför- 
derte diese Veränderung. Das Charakteristische derselben besteht im 
Allgemeinen vornehmlich in diesen beiden Eigenthümlichkeiten: 
WUlkürlichkeit in der Stellung und Bedeutung der drei Namen 
(praenomen, nomen, cognomen), so dass jetzt praenomina als cog- 
nomina, cognomina als praenomina und nomina gentilicia statt beider, 
der praenomina und cognomina, gebraucht wurden und Häufung einer 
grossem Anzahl von Namen zur Bezeichnung einer Person. Ein- 
zelne Abweichungen von der regelmässigen Stellung der drei Namen 
kommen zwar auch schon in jener frühern Zeit vor, jedoch ohne 
im übrigen die feststehende Regel aufzuheben. Zuweilen findet sich 
nämUch das praenomen dem nomen nachgesetzt, wie : Manlius Cneus, 
AUms TuUus.^') Zuweilen findet sich das cognomen dem nomen 
vorausgesetzt, wie Calvus Licinius bei Cicero, Paulus Aemlius bei 
Livius. Ueberdiess ist zu bemerken, dass man ausser den Fällen, 
wo urkundliche Genauigkeit oder eine gewisse Feierlichkeit oder 
Höflichkeit nicht den Gebrauch des vollständigen dreitheiligen Na-- 
mens nöthig machten, in der vertraulichen Anrede das praenomen 
allein anwendete und in andern Fällen namentlich auch in Briefen 
das praenomen mit dem cognomen oder auch cognomen allein, bei- 
des ohne das nomen gentilicium,^} welcher letztere Umstand in 
Verbindung mit andern Gründen das spätere Hervortreten des cog- 
nomen vorbereitete. 

Im Einzelnen gingen in der Kaiserzeit mit den römischen 
Männernamen hauptsächlich folgende Veränderungen vor. 

1} Hinsichtlich des praenomen: man liess das praenomen aus 
wie: Julius Felix Campanianus (Gruter. 177, 6}; Anicit^ Paulis 
nu$ JuHto (Ibid. 353, 4). Man setzte statt dessen das cognomen 
vor das nomen, wie z, B. Gallus Asinius. In diesem letztern Falle 
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liesB man, wenn der Gesammkntme zwei oognomht Iwlite, dis 
zweite coffnoroen stehen nach dem nomen, oder warf es weg. So 
wird aas dem vollständigen Namen T. Siaälifis SisenMi Taurus (Con- 
sul 769 u. c.) bei Tacitus: Sisenna Siatilhu Taurus und Sismma 
Staiilius bei Cassiodor. ^) Man führte, besonders seit den Antonioen, 
mehrere praenomina durch Verbindung zweier Namen zu einem, 
wodurch zuweilen der Irrthum veranlasst worden ist, dass man 
mehrere Personen annahm wo nur von einer Person die Rede ist, 
wie z. B. bei dem Namen: L, Pompeius Vopiscus C. ArrunHus 
CaleUuB Cder.^^ Man gebrauchte die frühern Vornamen Marcus, 
QumHis, Sextus, Titus als cognomina z.B, C. Aiilius Marcus; T. Ufa»- 
Uus Quinifts; L. Caecilius Sextus; M. Ulpius Tiius.^ Man setzte 
das nomen gentilicium vor das praenomen. "^3 

2} Hinsichtlich des nomm genUlidum: es kam die Sitte auf, 
zwei Geschlechtsnamen zu fiihren, wie: Roscius Caelius; Fulvins 
Aurelias;®} so dass in der spätem Zeit nicht leicht ein Mann von 
Rang genannt wird, welcher nicht zwei Geschlechtsnamen führte. 
Später zeigen sich drei und vier nomina gentilicia in einem Namen 
nasser mehreren cognomina, wie : Marcus Messius Rusticus Äemilius 
Tapus Artus Proculus JuHus CelsuSj ein Mann welcher unter Ha- 
drian mehrere Militär- und Civilämter bekleidete.*) Die Beibehal- 
tung des gemeinschaftlichen Geschlechtnamen bei Individuen dersel- 
ben Familie hört auf. So kommt z. B. vor Rußus PraeiextaHis 
Posfumianus als Sohn des Flavius Avitus Marinianus; ferner Q. Cio^ 
dius Hermogmianus Olibrius als Bruder des Decimus Clodius Sqn 
tindus Albinus, '^} Gentilnamen, wie Flavius , wcirden als praeno- 
men gebraucht (Flavius Marcus Ulpius Sabinus. Grut. 533, 1). 

3} Hinsichtlich der cognomina: sie sind nicht mehr bleibend 
und den verschiedenen Individuen derselben Familie gemeioschafUicb, 
sondern sie sind verschieden und dienen jetzt die einzelnen Indivi- 
duen derselben Familie zu unterscheiden, wozu früher nur die prae- 
nomina dienten. So hiessen des Jf. Annams Seneca drei Söhne: 
M. Annaeus Novatus, L, Annaeus Seneca^ L. Annaeus Mela.^^') 
Man gebraucht cognomina als praenomina (vergl. oben N. 1}. So 
legte Drusus seinen frühern Vornamen Decimus ab und gebraochte 
das frühere cognomen der Claudischen gens, Nero, als praenomen 
CNero Claudius Drusus). *^) Dieselbe Person fUhrte drei, vier cog^ 
nomina, welche entweder zusammen am Ende standen, oder bei 
vielen gehäuften Namen an verschiedenen Stellen eingeschoben wur- 
den (vergl. oben N. 2). 

Bei Adoptionen blieb im Allgemeinen die frühere Sitte, dass 
der Adoptirte den Geschlechtsnamen der Familie annahm, in welcher 
er adoptirt wurde, ohne jedoch wie früher seinem neuen Namen 
ein aus seinem angebornen Geschlechtsnamen gebildetes cognomen 
oder ein früher geführtes cognomen beizufügen. Auch trat das nomen 
gentile des Adoptivvaters mehr zurück und die Adoptivsöhne nann- 
ten sich mehr nach dem cognomen des Adoptivvaters. Betepiele 
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bdddr Fälle können die unter den Kaisem selbst so häufig Yor«-i 
kommenden Adoptionen geben. So hiess Tib. Claudius Nero Stief- 
sohn des Kaiser Augustus (C. Julius Caesar Octavianus Atigusius) 
nach der Adoption : Tiberius Julius Caesar. Die Enkel des Auguslo» 
von seiner Tochter Julia hiessen Caius Caesar y Lucius Caesar; 
ähnlich Germanicus Caesar und sein Sohn Caius Caesar (CaligulaX 
Doch herrschten bald in der Nainengebung der Adoptivsöhne geram 
in der kaiserlichen Familie mancherlei Abweichungen von der frühem 
Sitte und freie Willkür. '^} In manchen Fällen findet sich der ganze. 
Namen des Adoptivvaters dem frühern Familiennamen des Adoptiv- 
sohnes beigefügt, was für einen der Gründe der vielen Namen eines; 
und desselben Individuums in der spätem Zeit gehalten wird. '^) 

Die Sitte, dass diejenigen, welche das römische Bürgerrecht 
erhielten, den Namen dessen sich beilegten, welchem sie bei dieser 
Gelegenheit ihre Dankbarkeit und Verehrung bezeigen wollten, blieb 
auch in der Kaiserzeit. So nannte sich z. B. ein gewisser Liiko^ 
pharuSj welcher von 3/. Aurelius Commodus das Bürgerrecht er** 
halten hatte : M. Aurelius Lithophoi-us. ^^) Nachdem unter Caracalla 
alle römischen Staatsangehörigen das römische Bürgerrecht erhielten, 
legten sich die durch diese Massregel geschaffenen Bürger nach 
bdiebiger Willkür römische Namen bei. Diese freie Wahl eines 
Namens konnte um so eher statt finden, da in der spätem Zeil 
überhaupt in der Namengebung keine feste Sitte mehr war und der 
willkürliche Wechsel der Namen auch durch keine gesetzliche For- 
men beschränkt war. '^} 

1) Cannegieter De mulata nominum roinanor. ratione. Lugd. Batav. 1774. 4. 
Zaccaria Istituz. II, 1. §. VI. p. 404 ff. 

2) Marini Att. arv. p. 103. 

3) Ueber den Gebrauch des cognomen geben die Ueberschriften der oice- 
roDianiscben Briefe Beispiele: Cicero Attico S. Cicero ßruto S. und dergl. Eine 
flolche Auslassung des praeoomen galt für vertraulich und frenndschaftb'cb. Yergl, 
Cic. Epist. famil. VII, 32. 

4) Andre Beispiele: Optatus Cassius. Mus. Ver. p. 3B0. Politicus Publias. 
Marmor. Taurinens. Toni. IL p. 144. Hagenbuch Epitol. epigraph. p. 449. Ma- 
rini Att. arv. 43. 87. 141. Borghesi Nuov. framment. di fasli capitol. p. 47. 
Dadurch erscheinen überhaupt Namen, welche früher cognomina waren nunmehr 
als praenomina: so Nero früher cognomen als Vornamen des Drusus (Fabrett. 
p. 216.), Magnus, früher nur cognomen, in den Namen Magnus Enodius, Magnas 
Maximus a. A. 

5) Orell. 2739, welcher auf Marini Att. arv. p. 234. 354. 677. verweial. 

6) Tacit. Hist. I, 60 und 79. Cannegieter 1. 1. p. 8. 

7) Marini Att. arv. p. 116. not. 58. 

8) Grut. 859, 6. 878, 4. Murator. 1778, 10. Grut. 532, 1.; viele andra 
Beispiele bei Cannegieter i. I. p. 7. 

9) Orell. 2760. «759. 2761. Weitere Beispiele dieser Polyonymie in der 
Kaiseraeit gibt Marini Att. arv. p. 149. 152. b. 156. 163. 736. VermiglioH Iscr. 
Pemg. II. 296. Mit dieser spätem römischen Sitte mögen die vielfache Znaam- 
nentetEungen mancher altern spanischen Namen zusammenhangen , so wie die 
HäafuDg von vielen Taufnamen bei Kindern vornehmer und fürstlicher Famiiieo. 

10) Zaccaria Ist. p. 108. LI. 

11) Andre Beispiele bei Morcel. Stil. CXXVIII. p. 95. Furlanetto Mus. 
Eil, p. 72. Letzterer glau'bt die Veranlassung zu diesem YC^Odl^^V ^vt ^^i^^\B&fiBab. 
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•eyen die uUrekfaen Freilaitiuigeii geweseD,, wodurch oft sehr vide Freige* 
laaiene desselben Herrn das gleiche cognonien erhielten. 

12) Sueton. Claud. c. 1. Andre Beispiele bei Oannegieter 1. I. p. 7. 

13) Cannegieter 1. I. p. 17. Für diese Namen der Kaiser sind vorzogt- 
inke ihre Münzen zu vergleichen. 

14) Wesseling ObservatL p. 236. 
15j Fabretl. p. 439, 33. 

16) Cod. Inst. IX, 25. TU, De mutoHone nominis, Constitution des K. 
Dkidetianus : Sicut ioitio nominis, cognominis, praenominis recognoscendi singn- 
ks impositio privalis libera est, ita horum mutatio innocentibus pericnlosa non 
est. Autare itaque noinen ycI praenomen sive cognomen sine aliqua frande 
licito iure, si über es secundum ea quae saepe statuta sunt, minime probiberis 
ntillo ex hoc praeiudicio faturo. Noch Kaiser Claudius hatte den Personen pere- 
criMie conditionis die Führung römischer nomina gentilitia förmlich verboten. 
Sueten. Cland. cap. 25. 

$. 36. 

Hinsichtlich der Namen der unverheiratheten Töchter and ver- 
heiraibetea Frauen fanden im Allgemeinen folgende Gebrauchsweisen 
statt. Die allgemeinste Regel in der classischen Zeit bestand darin^ 
daM die Töchter das nomen gentilicium des Vaters führten; so z. B« 
Tultia die Tochter des M. TuUius Cicero. Waren mehrere Töchter 
in der Familie, so wurden sie durch die Prädicate maior^ minor und 
durch die Zahlwörter unterschieden (Prima, Secunda, Tertia u. s. w.}, 
welche letztere dann sowohl vor als nach dem Geschlechtsnamen 
gesetzt vorkommen. Die weiblichen Namen, welche von Geschlechts- 
namen hergeleitet sind, so wie die von Zahlwörtern besonders kom- 
men nicht selten in der Form von Deminutiven vor; wie: Agrip^ 
pina, Priscilla, Primilla, Primina und dgl. Q Statt des nomen gen« 
tilicium des Vater findet man zuweilen das nomen gentilicium der 
Matter als den von den Töchtern geführten Namen/^) Man erklärt 
diesen Umstand durch die Annahme^ solche Töchter seyen von einem 
Milgliede der Familie der Mutter adoptirt worden und führten diesen 
ihren Namen als Adoptivtöchter. Von der Zeit an als überhaupt 
mit den Personennamen so manche Veränderungen vorgingen, kom- 
men Namen von Töchtern mit zwei nomina gentilicia vor, wobei der 
Geschlechtsname des Vaters und der Geschlechtsname der Mutter mit 
einander verbunden sind; wie: Accia Fabulla ^ die Tochter des M. 
Fabius und der Accia] aber auch in andern Fällen. ^3 Ausser den 
Namen von Töchtern, bestehend aus dem nomen gentilicium der 
Eltern, kommen auch solche Namen vor mit Beifügung eines cog- 
nomen; hergenommen von dem Namen des Vater und dann öfters* 
in der Form des Deminutivs (wie lulia Basilla, Tochter des L. Jtf- 
Um Bassus) oder von dem Namen der Mutter (wie Clodia Hilarüas, 
Tochter des Clodius Chrysanctus und der AnUmia HHarÜas. ^} Be- 
merkenswerth sind mehrere sonst männliche cognomina weiblicher 
Personen, wie Cassia Mus^ Mucia Aniiochus, Clodia Optafus 
and dgl. ^) Ob die weiblichen Personen überhaupt, Töchter und 
verheirathete Frauen, auss(^ dem Geschlechtsnamen auch Vornamen 
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ffthrten, darüber ist früher mehrfach gestritten worden. ^ Die Gründe 
gegen die Annahme von praenomina bei weiblichen Namen liegen 
im Allgemeinen darin, dass bei den Schriftstellern der classiscbea 
Zdt weibliche Personen in der Regel nur mit dem nomen gentilicioqt- 
und ohne Vornamen genannt zu werden pflegen, und dass sie aaol;" 
so auf vielen Inschriften erscheinen. Bei der unbedingten Annahme 
dieser Ansicht, müsste man aber annehmen, dass die vielen andern 
hschriflen, auf welchen weibliche Namen mit Vornamen vorkommen, 
deren nicht wenige sind, alle hierin falsch gelesen, falsch erklärt 
oder verfälscht seyen. Jedoch auch nach einer strengen Kritik, wie 
sie Orelli angestellt hat, bleibt immer noch eine Anzahl von weib- 
lichen praenomina gesichert.'^ Dazu kommen noch ausdrückliche 
Zeugnisse bei Terenüus Varro, Festns^ ValeriuSj Plutarchy welche 
für den Gebrauch weiblicher praenomina sprechen.^} Diese Ver- 
schiedenheit in den Quellen selbst lässt sich in folgender Weise 
erklären. In der ganz alten Zeit kamen Vornaman auch bei weib- 
lichen Namen vor. In der Zeit der classischen Schriftsteller sowie 
auch noch eine Zeit lang während der Periode der Kaiser herrschte 
die Uebung vor bei den weiblichen Namen kein praenomen an- 
zuwenden. In der spätem Kaiserzeit, wo überhaupt Häufung voa 
Namen Sitte war, kamen weibliche Vornamen wieder auf, sowie 
dann auch Frauennamen mit mehreren cognomina vorkommen. ^3 Es 
waren jedoch nicht alle männliche Vornamen auch in weiblicher 
Form im Gebrauch, sondern nur ein Tbeil derselben, '^3 namentlich 
folgende: 

A. Afda; zweifelhaft. L. Lucia von Orelli angezweifelt, abec 

AP. Apffia; zweifelhaft. durch unverdächtige Inschriften beiFa* 

C. (0. K.) Caia. In dem bei den brctt. p. 31. gesichert. 

Namen der Freigelassenen so oft vor- P. Fuhlia, 

kommenden Zusatz 0. L. ist Caia Q. Quinta; bievou gilt das bei L. 

in dem allgemeinen Sinne von Frau Bemerkte. 

Bausfrau, zu nehmen. ^9 Ucber die SEXT. Sexla, Fabrett. p. 31. 

Umkebrung von C und T. Vergl. oben T. (j.) Tita, 

S. 21. S. 57. Tl. Tiberia; zweifelhaft. 
CN. Cnea. 

Die Namengebung bei Adoptiv- und Pflegetöchtern folgt der 
Analogie der Adoptiv* und Pflegesöhne. 

Verheirathete Frauen pflegten ihren frühem Familiennamen forl- 
zoführen. Dazu wird aber häufig der Namen ihres Mannes in dem 
Genitiv auf Inschriften beigesetzt gefunden und zwar der Genitiv 
allein, wie Caecilia Metella Crassi; Navoleia Procula Labeonis, oder 
mit C. GON. (coniux). ^^) Zuweilen führen Frauen, welche auf In- 
schriften genannt sind, dasselben nomen gentilicium wie ihre MfiOp- 
Der. ^^3 Diese Erscheinung beruht aber nicht auf einer allgemeinen . 
Sitte , wornach die Frauen wie bei uns der Fall ist die Namen ihrtt 
Männer angenommen halten, sondern auf einzelnen besondern Grün- 
den und Veranlassungen. Eben so wenig ist diese Namensgleichheit 
an sich ein Beweis^ dass bei der Ehe eine Fc^^w \w tsaic^sssx ^^\^^\&s^ 
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itattgefunden habe. ^*) Za den Gründen dieser Namensgleichheit 
gehören nämlich folgende fünf Fälle : 1) wenn Mann und Prao Frei- 
gelassene eines und desselben Herrn waren oder wenn die Frau die 
fMgelassene ihres Mannes war, in welchen beiden Fällen der Name 
des freilassenden Patrones anzunehmen war; 2) wenn beide Ehe- 
leute verwandt waren und daher den gleichen Gentilnamen führten; 
3} wenn die Ehefrau von dem Mannn adoptirt wurde, so wie Livia 
Aogust's Gemahlin nach der Adoption durch denselben den Namen 
lolia führte ; 4) wenn beide Eheleute oder einer von beiden vorher 
Peregrinen durch eine und dieselbe Person das römische Bürger- 
recht erlangt haiton, deren Namen sie dann der bestehenden Sitte 
gemäss annehmen; 5) die Gleichheit des nomen gentilitium beider 
Eheleute konnte auch ganz zufällig seyn, besonders in der spätem 
Zeit wo die Namengebung so willkürlich und zufällig war. *') 

1) Moroelii Stil. II. p. 97. 107. 

2) So eine lulia Paterna, deren MuUer lulia Paterna und deren Vater 
T. Ogius Paullinianus heisst. Zaccaria Istit. II, 1. $. XVI. p. 68. Hagenbnch. 
EpisL epigr. p. 260. 

3) Marmor. Pisaurens. n. 58. Cannegieter mutat. nom. ratio p. 8. fiihrt 
noch an: Ennia Naevia, lunia Claudilla. Sueton. Calig. e. 12. 25. Flavia Do* 
nililla Sueton. Otho c. 1. u. A. 

4) Zaccaria 1. 1. §. XXXI. p. 83. ßulletin. archeolog. 1844. p. 90. Andre 
Beispiele bei Fabrett. p. 172. 

5) Mariai Att. arv. p. 331. Orel. 2745. 

6) S. darüber Zaccaria Ist. p. 77. $. XXIII. Forcellini Lexicon. s. y. 
Fraenomen. Gegen die praenomina bei weiblichen Namen erklärt sich Castalio 
adversus feminarum pracnominnm assertores disputatio. in Graev. Tbesaru. antiq. 
rem. T. IV. p. 1057 seqq. Für dieselben Sigon. De nominib. p. 966. Petr. 
Senrii Miscellanea. cap. V— VIII. abgedruckt in Graev. Tbexaur. T. IV Praefat. 
Walch. Marmora Strozzian. p. 47 seqq. Zaccaria 1. 1. 

7) Ein Verzeichniss weiblicher praenomina auf Inschriften gibt Scaliger in 
dem Index Gruter. XIX. De iisquae ad grammaticam pertinent s. v. praenomeiim 
Dieses Verzeichniss unterwirft Orcil. 2730 — 2744. einer kritischen Sichtong; 
vorher hatte Fabretti Inscr. p. 30 — 35. Aehnliches unternommen, was von Orelli 
Dioht bemerkt wird. 

8) Varro De ling. tat. VIII, 38. Fcstus. s.v. Praenominibus feminas usas testi* 
monio sunt Caecilia et Tarrantia, quae ambae Caiae solitae sunt appellari; pari 
modo Lucia et Tita. Valerius De nominib. (Valer. Maxim. lib. X.) Antiquamm 
nniHerum in frequenti usu praenomina fuerunt Rutilla, Caesella, Rodociiia, Mur- 
Gula (alii MutruIIa), Burra a colore dicta ; item praenomina , quae a viris trada 
sunt ut Caia, Luccia, Publia, Mania (al. Numeria). Hiczu macht jedoch Canne- 
gieter De mut. rat. p. 3. und 95. darauf aufmerksam, dass die suerst hier ge- 
nannten Namen Rutilla etc. vielmehr cognomina und nicht praenomina find; 
flberdiess Rodocilla und Murcula wahrscheinlich aus Lustspielen des Afranius. 
(^ Plutarch. in Mario, cap. I. Quaest rom. CIL 

9) So stellen die Sache dar Panvin. De nominib. p. 1054. Spanheim Praest. 
Nnmism. Diss. X. p. 41. auch Walch. 1. 1.^ welchen Zaccaria I. L beistimmt and 
Morcell. Stil. L p. 15. 

10) Varro Ling. lat. I. I. Non quia Marcus et Numerins dicitar, idcirco 
Maream et Numeriam dici. Ucber Marca und Numeria. S. Orell. 2730. VoL II. 
p. 373. 

11) Fabrett. p. 30. Cannegiter De mut. nomin. rat. p. 87. Walch ad Gorii 
p. 47. Orell. 2743. 
12^ Fahret, p. 57-59. 
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13) Reines. Inscr. p. 42. glaabt, dass in solchen Fällen die Frauen bei 
der Verheirathung^ und ^urch dieselbe das nomen gentilicium des Mannes erhal- 
ten hätten. Dagegen spricht sich schon Fabretti aus p. 117. und zeigt, daff 
diese Namensgleichheit in solchen Fällen auf andern Gründen beruhe. Gemi« 
und vollständig handelt von dem Namen der verheiratheten Frauen CannegieKer 
De mut. nomin. rat. cap. XV. De nominibus uxorum p. 80 — HO, welchem wir 
hier folgen. Ueber die gleichen Geschlechtsnamen der Ehefrauen und Ehemän- 
ner f&hrt Orell. 2751. ausser Reines, und Fabrett. noch an Mürini Iscriz. Alb. 
p. 112. Christ Koctes academicae p. 276. S. noch Hagenbuch Epist. epigrapb. p. 53. 

14) Diese Ansicht stellt Grupen De uxore rom. p. 102. auf und nach iha 
Heinecc. Antiq. rom. I, 10, 6. p. 150. Ed. Haubold, widerlegt von Cannegie- 
ter 1. 1. p. 109. und Orell. 2751. 

15) Diese Fälle zahlt auf und begründet mit Beispielen Cannegieter I. !• 
p. 81. 100. 

§. 37. 

Zu der urkundlich genauen und vollständigen Namengebung 
freigeborner Personen und römischer Bürger gehört: 1) die Angabe 
der Abstammung; 2} die Angabe der Tribus. In manchen Fällen 
ist auch 3) die Angabe des Geburtsortes beigefligt. Von diesen 
dreierlei Zusätzen zu den Namen soll nunmehr gehandelt werden. 

1} Die Angabe der Abstammung wird in der Regel so ge- 
fasst, dass zwischen dem Nomen gentilicium und dem cognomen der 
betreffenden Person, die Bezeichnung des Vaters durch dessen prae- 
nomen im genitivo mit dem Worte iilius, beides in abgekürzter Form, 
nur mit den Anfangsbuchstaben eingeschaltet wird; wie z. B. C. JSae- 
bius P. F. (Publii filius) Atiicus; M. Bassaeus M. F. (Marci filins) 
Rufus. VTenn die betreffende Person , deren Vater auf diese Weise 
angegeben werden soll, nicht die drei gewöhnlichen Arten von Na- 
men führt, sondern nur zwei, wie das praenomen und nomen gen- 
tilicium ohne cognomen oder das praenomen und cognomen ohne 
nomen gentilicium, dann wird die Bezeichnung der Abstammung nicht 
zwischen diesen beiden Namen sondern an das Ende gesetzt, wie: 
L. Rufus L. F. (Hagenbuch. Diptych. Brix. p. 206); M. Mallius 
M, F. (Fabretti p. 342, 728). Selbst wenn der Gesammtname aus 
drei Nanien besteht findet sich zuweilen ausnahmsweise die Bezeich- 
nung der Abstammung ganz am Ende, wie : L. Annius Valens L. F. 
(Hurator. p. 729, 2). Statt des Vornamens des Vaters, wie regel- 
mässig geschieht, wird auch bisweilen das cognomen desselben bei 
der Bezeichnung der Abstammung genommen, wie: Genitius Solitus 
Soliti F. (Mus. Veron. p. 180, 3). Dieses geschah namentlich in 
jener Zeit als das cognomen vorzugsweise zur Bezeichnung des In- 
diTiduums gebraucht wurde und so die Stelle des praenomen ver- 
trat. ') Ausser der Bezeichnung des Vaters kommt zuweilen noch 
hinzu in derselben Form die Angabe des Grossvaters durch N. oder 
NEP. (nepos) und eine noch weiter hinaufsteigende Ascendenz 
(Pronepos, Abnepos, Adnepos, abgekürzt oder vollständig geschrie- 
ben). Letzteres kommt besonders bei den Nametk N^\\^^»sfövcvNKst« 
Ei fehlt dasselbe aber auch bei andeTu T^enoneii tAäoX ^iäKi&f^\ 
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wie Miis. Veron. p. 354. 5: Q. Gavio Q, fil. Q, nep. Q. pron. Q. 
Ahn, Q. Adn. Fulvo. Auch findet sich die Erwähnung des berühm- 
teren Grossvaters ohne Erwähnung des Vaters, wie: Cn. Asinio^ 
Pottionis et Agripptte nepoti. ^3 Auch fehlt es nicht ganz an Bei- 
spielen, wo die Abstammung nicht in aufsteigender Linie von dem, 
Vater zu den entfernten Ahnen aufgezählt wird, sondern umgekehrt 
in absteigender Linie von den entfernteren Ahnen anfangend.^} — 
Die Etrusker setzten nach altetruskischer Sitte auch noch in der 
römischen Periode und auf lateinisch abgefassten Inschriften ausser 
dem Namen des Vaters noch den Namen der Mutter bei im Genitiv 
mit dem Worte iilius oder gnatus, oder im Ablativ mit natus. ^} — 
Zu diesen Bezeichnungen der Abstammung gehört noch endlich die 
Bezeichnung der unehelichen oder in einer nicht rechtlich vollgiltigen 
Ehe erzeugten Kinder, welche manchen Namen auf Inschriften bei- 
ffesetzt wird. Dieses geschieht durch die Beifügung von SP. F. 
(spurius iilius, spuria filia oder auch spurii filins, filia.}^^ ^^ ^^^ 
Namen. Dieser Beisatz kommt namentlich mehrmal vor von d^ 
Kindern von Freigelassenen, welche sie schon vor ihrer Freilassung, 
noch im Sklavenstande erhalten hatten. Auch findet sich zur Be- 
seichnung desselben Verhältnisses der Beisatz: filius naturalis, filia 
naturalis dem Namen beigefügt. 

1) Cannegieter De inscriptionibus quibusdam Sylloges Marafori. in Dorvilld 
Miflcellan. observatt. crit. nov. p. 168. 

2) Hurator. p. 676, 6. Die Inschrift wird wegen dieser Singolaritit von 
Haffiai Ans crit. p. 432. für anecht gehalten, aber von Zaccaria Ist. p. 117. mit 
dar Bemerkang vertheidigt, dass es nichts Auffallendes habe, wenn in einer 
inaoriptio honoraria wie die vorliegende nur die besonders berühmten Vorfahren 
mit Uebergehung der andern genannt werden. 

3) Grat. p. 369, 2. M. Aufidio Frontoni pronepoti M. Corneli Fromo- 
BÜi ... nepoti Aufidi Yictorini. Murator. p. 386, 4. Petronio Probo, nepoti 
Frobiani , filio Probini. Grat. p. 283, 4. Constantino . . . divi Claudii nepoti, 
divi Constanti filio, welche letztere Inschrift jedoch von Maffei Ars crit. p. 216. 
fOr unecht gehalten wird. 

4) Vecilio Vi. F. et Polliae Abeleo. Henzen in Bulletin, archeolog. 1844. 
p. 163. — C. Volcacius. €. F. Varus Antigonae gnatus. Orel. 4705. — G. T!- 
tios L. F. Mamilla« Orel. 4703. Andre Beispiele bei Yermiglioli Iscriz. Penigin. I. 
19. 20. 25. 26. 

5) Beispiele bei Orel. 2691—2694. Furlauett. Lapid. Patav. CXL. p. 152. 
Mas. Este. p. 71. Fabretti p. 260. erklärt die Abkürzung SP. F. Spurii filiof 
veranlasst durch eine Inschrift, worin ihm die Abkürzung vervollständigt scheint: 
P. Valerius SpurI F. Montanus (Maff. Mus. Vervon, 143, 4), so dass nach einem 
•igenthämlichen Gebrauch Spurius als Prüdicat dem Vater eines Spurii beigelegt 
erschiene. Diese Erklärung findet ihre Bestätigung durch Festus s. v. nothmn p. 174« 
ffnller. nothus apud nos Spurio patre natus dicitur. Mommsen Tribns S. 217. 
Bie gewöhnliche Erklärung (spurius filius, spuria filia) wird vertheidigt von 
Cmmegieter Nomin. rat. p. 20. Plutarch. Quaest. rom. CHI. erklärt SP. ursprüog- 
Ucb fürstfte po^e. — £lia naturalis. Orel. 2690. 2691. filius naturalis. Grut.434^4« 

S. 38. 

'2) Der zweite gewöhnlich auf Inschriften Torkommende Zu- 
MzbeiNmnen von Personen ist die Angabe der Ttibus^^^ welcher 
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sie angehören. Die regelmässige Form hiefür besteht darin, dass 
der Name der Tribus im Ablativ, in der Regel abgekürzt getrie- 
ben, unmittelbar nach der Bezeichnung der Abstammung gesetzt wird, 
K. B. Secundus Claudius Sex. F. Pal. (Palatina tribu}; M. Okm- 
mus Jf. F. Vel. (Velina tribu}. Zur richtigen Auffassung und Be- 
urtheilung dieses Zusatzes zu den Namen auf loaehriften ist Mehret 
res zu bemerken. Indem wir hinsichtlich der früheren Geschichte 
der Tribus und der Darstellung ihrer gesammten Einrichtung auf 
die Werke über römische Alterthümer und Geschichte verweisen, 
heben wir daraus hier nur Dasjenige hervor, was Tür die römische 
Epigraphik von praktischer Bedeutung ist. 

Wir gehen dabei von dem Zeitpunkte aus (513. u. c), als die 
frMver geringere Zahl der römischen Tribus sich bis auf fünf und dreissqf 
Termehrt hatte, welche Zahl von nun an beibehalten wurde, damn- 
ler vier städtische (urbanae): Suburana (Sucusana), Esquilina, P»- 
iatina, ColUna; die übrigen ländliche (rusticae). Mit dieser demo- 
kratischen Eintheilung nach Tribus wurde nachdem sie diese Zahl 
erreicht hatten, die timokratische Eintheilung nach den VermögeiHH 
klassen und Centurien im Interesse des demokratischen Elemenr 
tes in Verbindung gebracht. Weder das Jahr der Einfüh- 
rung noch die Details dieser Einrichtung sind genau bekannt. Der 
Zei^unkt der Einführung fallt zwischen 513 d. St. und dem 536 d. St 
wo die neue Einrichtung unzweifelhaft bestand. Die Art der Ver- 
einigung wurde nach einer wahrscheinlichen Vermuthung in folgen- 
der Weise vorgenommen. ^} Die in einem jeden Tribusdistrikt woh- 
nenden Bürger wurden me vorher nach dem Vermögen censirt und 
in die Glassen eingetheilt; aber die reichern Bürger hatten nieht 
mehr wie früher eine grössere Zahl von Centurien und daher auch 
von Stimmen in den Versammlungen der comitia centuriata; son- 
dern von den fünf ersten Vermögensciassen erhielt jede Classe, 
ohne Rücksicht auf den höhern Census, nur zwei Centurien, eine 
oenturia seniorum und eine centuria iuniorum, so dass man die Cen- 
turien auch Halbclassen nennen kann. Darnach begriff also jetzt 
jede der fünf und dreissig Tribus zehn dieser neuen Centurien (Tri« 
buscenturien , Halbclassen), alle Tribus zusammen die Zahl von 
drei hundert fünfzig Centurien. Die fiinf centuriae iuniorum in einer 
jeden Classe sowie die fünf centuriae seniorum bildeten zusammen 
für sich Corporationen, und wo namentlich in der Kaiserzeit Trilnu 
als Gesammtheiten auftreten, geschieht dieses in der Regel als solche 
Halbtribus der iuniores und seniorcs, wie z. B. Tribus Sucusana 
iuniorum; Tribus Esquilina seniorum; Tribus Palatina corpus iunio- 
rum. ^) Zu dieser Zahl der durch die Reform eingeführten 350 Cen- 
turien sind noch hinzu zu zählen die achtzehn Rittercenturien, welche 
ans der alten Eintheilung beibehalten wurden; ferner einige Zusatz- 
centurien nach Art der alten Eintheilung für die fahrig Sit 4\^ V^e^ 
bidnes, für die accensi velati; endUch beid^T KbV^'osv^^^^^^^ 
catukta eiae besondre Centorie , weXcV^^efk ^<d N^fwat -ntsctil 
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Abfltiromung noch nachträglich nachzuholen gestattet war (centuiia 
niquis scivit) , so dass man approximativ und hypothetisch nach die- 
ser neuen Einrichtung eine Zahl von drei hundert drei und siebenzig 
Centurien annehmen kann. Die Zuschreibung neu aufgenommener 
'Bürger in eine der fünf und dreissig Tribus, da jeder Bürger einer 
Xribus angehören musste, geschah nicht blos nach den einzelnen 
Personen, sondern bei dem Zuwachs des römischen Gebietes, wur- 
den Colonien römischer Bürger und Humcipien, weiche die volle 
Gvität mit politischem Stimmrecht zu Rom erhielten, mit der Ge- 
sammtheit ihrer Bürger in eine römische Tribus eingeschrieben. Zur 
Zeit der Republik sah man dabei darauf, dass die Städte einer 6e- 

End nicht alle zusammen in eine Tribus kamen, weil sie sonst bei 
r Abstimmung dort einen überwiegenden Einfluss hätten gewinnen 
können, sondern sie wurden auf verschiedene Tribus vertheilt. In 
der Kaiserzeit nach dem Aufhören der comitia verliess man diesen 
jGrundsatz. Zur Erklärung und zur Kritik der Inschriften ist es in 
vielen Fällen von Wichtigkeit zu wissen, welcher Tribus eine Ge- 
meinde des römischen Staatsgebietes angehört. Eine sorgfältige Zu- 
Mmmenstellung der Städte in Italien und der Tribus, zu welchen 
sie gehören, hat C. L. Grotefend gegeben. ^) In der römischen Kai- 
serzeit verloren die Tribus bei dem Aufhören der politischen Rechte 
des Volke und der Comitien ihre politische Bedeutung; sie bestan- 
den jedoch fort und wurden zu administrativen Zwecken von der 
Staatsverwaltung benutzt, namentlich bei Truppenaushebung und ganz 
besonders bei der Vertheilung der Getreide- und Geldspendungen, 
welche die römischen Stadtbürger überhaupt und insbesondre die 
ärmern unter denselben als Bürgernutzung zu beziehen hatten. In 
dieser Zeit war die ganze Gesammtheit der römischen Stadtbürger, 
welche diese Bezüge erhielten, in fünf und dreissig Tribus einge- 
tlieilt (plebs urbana XXXV. tribuum Orell. 3064.), wohl daher, weil 
bei dem Zuströmen der Bevölkerung aus alten Theilen des Reiches 
nach der Hauptstadt, daselbst Bürger aus allen Tribus vorhanden 
waren. Die Beziehung dieser Spenden zu den Tribus wurde so vor- 
wiegend, dass in der Kaiserzeit, die in einer jeden Tribus durch 

^ jene Spenden unterstützten Stadtarmen, wofür sie eine ständige An- 
weisung (tessera) erliielten, welcher Theil der Tribus, dann Tribus 
(aoch Tessera} genannt wurde. Seit Tiberius die Comitien au%e- 
hoben hatte, verloren die Tribus ihre politische Bedeutung und man 
fii^det ihre Angabe zwar immer noch beigegeben, doch nicht so 
allgemein und regelmässig wie früher. Von der Zeit des Septimins 
Severus und Caracalla an wird die Bezeichnung der Tribus seltener, 
doch lässt die Fortdauer der Eintheilung nach Tribus und deren 
Namen sich auf Inschriften nachweisen bis in die Zeit Diocletians.^3 
Nach dieser allgemeinen historischen Notiz über den Bestand 
der römischen Tribus ist nun noch über ihre Rangordnung unter 
einander (ordo tribuum) und über ihre innere Organisation Einiges 

MB Amaerkea. An und /&r sich sind die ütÜDSoA iüa voi \s;mm0c 
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Einthetlang beruhend dem Range nach einander gleich. Da jedoch 
diese Eintheilung den Grund und Boden begriff, so mussten die 
städtischen Tribus ausser den Hauseigenthümern und solchen Bürgern, 
welche ausserhalb der Stadt begütert waren und darum mit (hrein 
Grundbesitz in eine Tribus ausserhalb der Stadt eingeschrieben waren, 
viele Bürger ohne Grundbesitz und von ganz geringem Vermögen 
(kleine Kaufleute, Handwerker, Taglöhner) in sich begreifen, wäh- 
rend die Tribus ausserhalb der Stadt grösstentheils aus Grundbe- 
siizern bestanden. Dieses Verhältniss musste mit der steigenden 
Bevölkerung der Stadt immer mehr hervortreten. Aus diesem Grunde 
vnd nach dem hohen Ansehen, in welchem Grundbesitz und Acker- 
bau bei den Römern standen, waren die vier tribus urbanae die 
weniger geachteten, die ein und dreissig tribus rusticae die höher 
geachteten; bei der Abstimmung in den Comitien wurde dennoch 
bei den erstem angefangen. Unter den tribus urbanae war nach 
dem ordo tribuum die Suburana die erste; sie und Palatina die an- 
gesehneren; die Esquilina und Collina die geringern. In die Esqui- 
lina wurden einmal durch den Censor (584. u. c.) alle Freigelas- 
sene, die ohnehin nur den tribus urbanae der Regel nach zugetheilt 
worden, eingewiesen. In die Collina kamen in der Regel alle illeg- 
timen Kindern (spurii) bei dem Antritt ihres Bürgerrechtes.^} Unter 
den tribus rusticae war die Romilia die erste, die Arniensis die 
letzte, eine der altern Tribus, woraus man sieht, dass die Rangord- 
■nng nicht unbedingt von dem Alter der Tribus abhing. Ueber die 
innere Organisation ist zu unserm Zwecke Folgendes hier anzufüh- 
ren. Ob die Tribus anfanglich nur die gemeinen Freien begriffen mit 
4u«Bcbluss der zu den gentes gehörenden patricischen Bürger (nach 
ier Darstellung Niebuhrs} oder ob die Tribus alle in einem Bezirke 
wohnenden Bürger ohne Unterschied begriff, darüber ist Meinungs- 
verscbiedenheit. Letzteres fand jedenfalls statt in der Zeit als die 
Vereinigung der Classencenturien mit den Tribus vorgenommen war. 
Die aerarii waren von den Tribus ausgeschlossen; der Censor 
konnte einen Bürger unter die aerarii versetzen oder auch aus 
einer dem Range nach angesehneren Tribus in eine geringere 
(tribu movere). Die Tribus als Distrikt hatten wieder topographi- 
sche Unterabtheilungen : die tribus urbanae nämlich zerfielen in vici, 
compita, früher montes; die tribus rusticae in pagi. Die Tribus als ' 
Complex von Tribusgenossen (tribules) waren getheilt in Centurien, 
die Centurien in Decurien. In grössern Tribus gab es noch besondre 
Corporationen, z. R. in der Sucusana das corpus lulianum, aus den 
Frdgelassenen der lulier bestehend. "Q Die Tribus hatten als eigne 
Beamte ihrer Corporation Curatoren und Centurionen; ebenso scribae, 
viatores, acoensi. Es werden honorati und immunes wie in andern 
CoUegien genannt und in gleicher Weise bilden alle andern Mitglie- 
der, welche nicht ein solches Amt oder eine Auszeichuuw^ V^b^u^ 
den populoa.^) Die Tribus haben ihre gemeinschaft\ic\ieti^^ic^^^tk^ 
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einen gemeinschaftlichen Sitz im Theater, begleiten ihre Tributen za 
Grabe und setzen ihnen Grabmonumente. ^) 

1) Wir folgen hiebet der Darstellung bei Afommsen Die römischen Tribns 
in administrativer Beziehung. Altona 1844. Vergl. dazu die Recension des Bu- 
ches von Huschke in Richter's und Schneider's Krit. Jahrbüchern ftir deutsche 
Rechtswissenschaft. Leipzig 1848. VIII. S. 581 ff. 

2) S. die Baseninschriften des dem Vespasian gesetzten Denkmales SmetL. 
3—6. LI. LH. 1. Orell. 740. Smet. L, 5. Grut. 104. 6. Mommsen a. a. 0. 
B. 75. 87. 

3) Zimmermann Zeitschrift für Alterthumswissenschaft. 1886. N. 114— 118. 

4) Von monumentis consujaribus mit Bezeichnung der Tribus ist die spS- 
teste eine von262n. Ch. (Orell. 3100); auch kommt dieselbe Bezeichnung noch 
Tor282n. Ch. auf einer Basis des P. Aelius Aelianus. Henzen in AnnaL arcbeolog. 
1845. p. 55. Borghesi in Bullet, arcbeolog. 1834. p. 73. 

5) Liv. XLV, 15. 

6) Mommsen Tribus S. 100. Anm. 78. 

7) Orell. 740. Mommsen Tribus S. 85. 

8) lieber diese Beamten der Tribus. S. Mommsen S. 82. Grell. 3094. 3062. 
3096. 3097. 

9) Orel. 3094. 3065. Rein in Pauly's Realencyclopädie unter Tribns. 
Bd. VI. 2. S. 2122. 



§. 39. 

Wir geben nun in Folgendem ein Verzeichniss der auf römischen 
Inschriften vorkommenden Tribus, von denen wir die sichern Namen 
mit fortlaufenden Nummern versehen; die falschen, verdächtigen und 
unsichern lassen wir ungezählt. ^3 



AEL. Aelia auf fünf Inschriften vor- 
kommend, von denen zwei das Wort 
als Tribus haben (Orel. 1790. u. 3065.), 
zwei andre so, dass damit eher ein Ort 
in Pannonieo Aelia Mursa gemeint zu 
seyn scheint (Orel. 3066. 3067.). 

1) AEM. AIM. AEML AEMIL. Aemilia. 

2) AN. ANI. ANIEN. ANIENS. ANIE- 
SIS. Anniensis. 

AP. Appia angeblich auf zwei In- 
echriften Marenae in Hispan. bei Grut. 
909, 11. 12. (e Strada), welche aber 
wiederholt vorkommen Ib. 1132, 2. 
Loxae Hispan. ex Pighianis und dort 
FAP. haben. Darnach wird auch Grut. 
so zu verbessern seyn. Demnach ist 
keine tribus Appia anzunehmen. 

3) AR. ARN. ARNIEN. ARNIESE. 
Amiensis, 

AYG. Attgmta in einer einzigen In- 
schrift bei Fabret. 340, 513. Orel. 3067. 
bei dem Namen eines Soldaten M. Au- 
relius Marcianus wahrscheinlich ver- 
schrieben statt AYR. 

AYR. Aurelia gleichfalls nur einmal 
vorkommend auf äerselhen Inschrift bei 
Fabretii. Orel 3069. 



4) CAM. CAMIL. CAMILIA. Camma. 
Orell. 3070. 3675. Renier i» Revse 
arcbeolog. 1851. VUI. p. 502. 

CAMPANA. Campana aus 4er Lifte 
zu streichen, als auf einem Schreibfeh- 
ler und falscher Lesung zweier Inschrif- 
ten (Grut. 564, 4. 745, 8.) heraheid. 
Orel. 3070. 3071. Letztere ImchtiM 
hat nicht, wie Orelli annimmt, in den 
Marm. Taurio. IL p. 120, 137. CAMP. 
sondern CAM. und am Ende nnr Y. P. 
woraus Pingonius erklfirend «oanimes 
posuerunt gemacht hat. Es isl nar vee 
einer Person die Rede C. Monianias 
Yalens und von der Tribns Camilia. 

5) CL. CLA. CLAY. CLAVD. CUY- 
DIA. Claudia, 

CLYENT. CluaUia aus der liste der 
Tribus zu streichen, da sie nur eof ei- 
ner, sehr verdächtigen Inschrift Gmt. 
548, 9. vorkommt. Orel. 3072. 

6) CLY. CRY. CLVST. CRVST. 
CRYSTYMINA. CruOmnmß (^Ohiüe- 
mina). Einigemal von Hagenbncli falsch 
erklärt als Clusina, von welclier Be* 
nennnng es keine Tribns gaK OreL 
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CLVYIA. aas einer einzip;en In- 
schrift bei Grut. 521, 2. woselbst 
höchst wahrscheinlich CLY. bei dem 
Gopiren falsch ergänzt worden ist statt 
CLVSTVMINA; wena überhaupt die 
Inschrift echt ist. Orel. 3075. 

7) COL. COLLIN. CoUina. (Roma). 

8) COR. CORN. CORNEL. Cornelia. 
DVM. Dumia our auf drei Inschriften 

bm Grat. 772, 3. 920, 8. 975, 11. wo- 
für LEM. auf der ersten von Malvasia 
Marm. Felsin. p. 497. emendirt wird. 

9) ESQ. ESQVIL. EXQ. Esquilina 
(Roma). 

10) FAB. FABIA. Fabia. 

11) FAL. FaleHna. 

FL. FLA. FLAVIA. Flavia auf meh- 
reren Inschriften bei Namen von Sol- 
daten. Orel. 3075—3079. 

12) GA. GAL. Gaierui; zuweilen 
CAL. geschrieben Oderic. p. 320. 

13) HÖR. HORAT. Horatia, Orel. 
3079, 22. 

IVL. hdia auf mehreren Inschriften 
bei Namen von Soldaten. Orel. 3079, 
23.— 3082. 

LAT. LtUina auf einer einzigen In- 
schrift. Grut. 735, 7. wahrscheinlich 
falsche Lesart statt PAL. Orel. 3083. 

14) LEM. LEMON. LEMONIA. Xe- 



15) MAEG. MEC. Maeda. Auf eini- 
gen Inschriften dafür fehlerhaft NIC. 
OreL 3083, 26. 

16) MEN. MENEN. Menenia, OreL 
3064. 

MIN. Mimucia fälschlich von Einigen 
aDgenommen aus Gruter. 440, 1. wo 
ftatt MIN. zu lesen ist MEN. (Menenia). 

OCR, OCRIC. Ocriculana auf fünf 
Inaehriften, wovon drei von Panvinius 
und Ligorius mitgetbeilt; zweifelhaft. 
OreL 3084, 28. 

17) OVF. O.V.F. OVFEN. auch OEF. 
0¥V. OufenHna(Ufeniina), Orel. 3084, 
29. Oderic. p. 198, 28. 

18) PA. PAL. PALAT. PALATINA. 
■Pflfalifirt. 

19) PAP. PAPIR. Papiria. 

PAP. Fttpia; auf falscher Lesung be- 
ruhend stau Fapiria und aus der Liste 
der Tribus zu streichen. Hagenbuch. 
bei OreL 3090. Vol. II. p. 18. 

PINARIA. i^fkirta kommt auf keiner 
iMebrift vor. (Scaliger aus Festus.) 

FO. FOB. S. unten Publilia. 

20) POL. Pollia. 

21) POM. POMP. POMPT. PON. 
PONTINA.* Fmp^M. 



POP. wenn nicht falsch gelesen oder" 
geschrieben, steht entweder statt POB. 
(Publilia) so wie diese Tribus auch 
griech. IIOüAIAIA vorkommt oder statt 
PVP. (Pupinia). Der Name Popi^us 
kommt auf keiner Inschrift, sondern, 
nur bei Festus s. v. p. 233. Ed. 
Muller vor, wofür Mommsen Tribni 
S. 210. emendirt Foplilia (Publilia). 
22) PVB. PVBL, PVBLIL. anch 
PO. POB. Fnhma (Poblilia). PVBLICIA 
was bei Orelli ohne nähere Angabe des 
Vorkommens gleichfalls angeführt wird 
mag auf falscher Lesung oder Schrei* 
bung eines C statt eines L bernhen. 

23) PVP. PVPIN. PVPINIA. Pupinia. 

24) QVI. QVIR. QVIRIN. Quirina. 

25) RO. ROM. Romüia auch Romulitu 
Furlanetto Mus. Est. pag. 25. not. 5* 

26) SA. SAB. SABBATIN. SabeOina. 

SABINA. Sabina (Sabinia) von Rei- 
nes 457. aus einer Ligorianischen In« 
Schrift fälschliscb angenommen. 

SAPPINI A. Sappinia. Von Livin5 31,2. 
(P. Aelius Consul.. C. Oppium... per 
Umbriam (quam tribum Sappiniam vo- 
cant) agrum Boiorum invadere iussit* 
und 33, 37. (alter consul per tribum 
Sappiniam in Boios venit) als eine Ge- 
gend im Sabinerland angeführt ; darnach 
auf zwei höchst wahrscheinlich fal« 
sehen Inschriften Fabret. p. 359, 88. 
e schedis Barberinis und Gud. 61^ 2. 
aus Ligorius. Orel. 3086. 

27) SCA. SCAP. SCAPT. SeapHa. 

28) SER. SERG. Sergia. 
STABERINA. Siaberina irrthüitalich 

von Scali^er in dem Index tribuum 
(XII Ind.) angenommen durch Ver- 
wechslung mit einem cognomen 8§ar 
berinus. Orel. 3087. 

29) ST. STE. STEL. STELL. SIEL- 
LATINA. Stellatina. 

30) SVB. SVBVRA. SVC. Süburana, 
Sucttsana; dieselbe Tribus. 

31) TER. TERENTIN. TermÜna. 

32) TRO. TROM. TROMENT. Tre- 
mentina. 

VALERINA. Valerina; von Reines, 
p. 567. nach einer willkürlichen Con- 
jectnr. 

VEIENTINA VüenUna, beruhend auf 
einer falschen Lesart bei Cic. Orat. pro 
Plancio c. 16. §. 38. wo üfentina za 
lesen und £p. ad Att. IV, 16. mit ver- 
dorbener und ungewisser Lesart; ausser- 
dem nur auf zwei nicht verdachltH«««^ 
Inschriften bQ\V«ackN\uVo&V^^\^\>QX.^Vik« 
15. 92:i, 1.^, OteV ^QRÄ.xsiJoAL^^^n^B^ 



ji6 Enles Boeh: Voa den rdm. Inschriften in ihrer Getanmitheit 



welcher letctern Stelle der Name aas 

der Lifte der Tribus gestrichen wird. 

33). VEL. VELL. YELLINA. Fe- 

VER. auf zwei Inschriften Grut. 551, 7. 
Marin. Att. II. p. 482. Zweifelhaft ob 
V«rria, Verginia, Vergiliaf Verinia lu 
lesen, oder ob irgend ein Fehler zu 
Gründe liegt. Orel. 3089. 

34)YET. VETÜRIA. Veturia. Das 
Vorhandenseyn der Tribus ist sicher 
Li?. 26, 22. aber die wenigen Inschrif- 
ten, auf welchen sie erscheint, werden 
Ton Orell. 3090, 53. hinsichtlich ihrer 
Bchtheit in Zweifel gezogen. Vgl. VOT. 



VLP. Ulpia auf mehreren sichern In- 
schriften (Grut. 532,9. 940,9. Fabret. 
340, 513. MafT. iMus. Yeron. p. 309. 
De Vita Antiqq. ßenevent. Inscriptt 
p. 30, 6.) bei Namen von Soldaten. 
Orel. 3090, 54. 

35). VO. VOL. VOLT. BOLTINIA. 
VLTINIA. VoUinia, 

VOT. auf etwa swölf Inschriften bei 
Gruter. (V. Ind. XII.) wird gewöhnhch 
für VoHnia = VoUinia genommen ; nach 
Marini Att. Arv. p. 482. Voturia zn 
lesen, gleich Veturia; ebenso auch Gro- 
tefend Zeitschrift f. Alterthumswissen» 
Schaft a. a. 0. S. 916. Anm. 7. 



Von diesen Namen c^er Tribus sind die vier städtischen nach Lo- 
calitäten der Stadt Rom /benannt, die sechzehn ältesten ländlichen 
Tribus nach alten GescMechtern (Aemilia, Camilia, Claudia, Cornelia, 
Fabia, Galeria, Horatiii, Lemonia, Menenia, Papiria, Pollia, Pupinia, 
Romilia, Sergia, Veturia oder Voturia, VoUinia.} Die andern fünfzehn, 
unter denen Crustumina (Clustumina) von der 259 d. St. eroberten 
Stadt Crustumeria benannt die älteste ist, erhielten alle ihre Namen 
von Localitäten. Die übrigen angeblichen Tribusnamen ausser die- 
sen fünf und dreissig sind entweder theils offenbar falsch, theils un- 
sicher (Äppia, Campana, Civica, Cluentia, Ciuvia, Domitia, Dumia, 
Latina, Minucia, Narniensis, Ocriculana, Papia, Pinaria, Sappinia, 
Staberina, Valerina, Veientina, Verina) oder sie sind wie die soge- 
nannten militärischen Tribus (^Äelia, Augusta, Aurelia, lulia, Flavia, 
Septimia, Ulpia} nur fälschlich für Tribus ausgegeben und vielmehr 
Ortsnamen, indem der von einem Kaiser herrührende Beiname der 
Stadt gegen den frühern Gebrauch an die Stelle, welche ehemals 
die Bezeichnung der Tribus einnahm, gesetzt worden ist. ^} 

Von der oben angegebenen gewöhnlichen und regelmässigen 
Ausdrucks weise bei der Angabe der Tribus kommen einige Abwei- 
chungen vor. So findet sich der Name der Tribus, welcher regel- 
mässig f>or dem cognomen steht, auch nach demselben gesetzt: 
T. Anlistius Sabinus SteL^) Zuweilen findet sich das Wort Tribu 
hinzugesetzt QTribu VoUinia) oder der Buchstab T.^} Auch kommt 
abweichend der Name der Tribus im Genitiv vor: C. Murrius C. F. 
Arniensis Cd. i. tribus Arniensis. Fabret. p. 341, 520}, wenn man 
das betreffende Wort nicht eher als Nominativ gelten lassen will. 
Auf einigen Inschriften werden einer und derselben Person zwei 
Tribus beigelegt; dieses beruht aber auf Irrthum des Lesens oder 
auf Unechtheit, der Inschrift. Niemand konnte gleichzeitig in zwei 
Tribus eingeschrieben seyn ; eine successive Theilnahme an mehreren 
Tribus, welche allerdings durch den Uebergang von einer Tribus za 
einer andern bei Adoptionen und in andern Fällen vorkommen konnte, 
pflegte nicht bei der Namensbezeichnung bemerkt zu werden, weil 
^oMfii dieiße FiUe auS Inschriften viel häufiger vorkommen infinliii.^ 



# 
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Wenn mehrere Mitglieder einer und derselben Familie auf einer 
Inschrift zusammen genannt werden, so wird die Bezeichnung der 
Tribns in der Regel nur bei der ersten der genannten I'ersonen 
gesetzt, bei den Namen der übrigen als sich von selbst verstehend 
weggelassen; zuweilen jedoch bei allen Namen wiederholt.^) Bei 
den Namen der Frauen, da sie nicht Mitglieder einer Tribus im 
rechtlichen Sinne waren, wird die Bezeichnung einer Tribus nicht 
beigefügt.'^) Bei den Namen der Freigelassenen fehlt in den bei weitem 
meisten Fällen die Beifügung einer Tribus; jedoch gibt es auch eine 
Anzahl von Inschriften^ wo eine Tribus bei dem Namen von Frei- 
gelassenen angeführt wird. Diejenigen Fälle, in welchen die bei- 
gefügte Tribus einer der vier städtischen Tribus angehört, bieten 
keine Schwierigkeit dar, da es bekannt ist, dass die Freigelassenen 
ungeachtet mancher wiederholter legislativer Versuche ihnen, wenn 
das Vorherrschen des demokratischen Elementes dazu Aussicht ge- 
währte, den Zutritt zu allen Tribus zu verschaffen, dennoch mit we- 
nigen kurzen Unterbrechungen während der ganzen republikanischen 
Zeit und bis in das Kaiserreich hinüber nur einer städtischen Tribus 
einverleibt werden durften. Eine Controverse erregt aber eine Zahl 
von Inschriften aus der Kaiserzeit, wo den Namen von Freigelasse- 
nen auch Tribus aus der Zahl der rusticae beigeschrieben sind. 
Wenn auch eine Zahl derselben nicht ganz sicher seyn sollte, so 
sind dagegen einige andre aus dieser Zahl sowohl hinsichtlich der 
Echtheit als der Lesung gegen jeden Zweifel gesichert. ^3 Man vrird 
demnach annehmen müssen, dass in der genannten Periode rechtlich 
oder auch bloss factisch Freigelassene auch in ländliche Tribus ein- 
gezeichnet waren. 

1) Verzeichniss der Tribus, besonders aus Inschriften (feben Gmter. In« 
dex XII. FabreU. Inscr. p. 395. Zaccaria Istituz. lapidar. II, 1, 2. p. 121 — 136. 
Orell. Cap. X. §. 4. Tribus romanae n. 3064—3107. und Supplement, n. 3675. 
Rein bei Pauly a. a. 0. 

2) C. L. Grotefend in der Zeitschrift f. Alterthumswiss. 1836. S. 917. Maa 
findet auch ausser jenen militärischen Inschriften an der Stelle der Tribns den 
NameD der Vaterstadt^ wie Mus. Veron. p. 309. L. Laelius L. Lib. Tbars. (Tharso) 
lulianns Cilic. 

3) Fabrett. p. 340, 516. Ebend. 517. Maffei Mus. Veron. p. 123, 7. Mo« 
rator. p. 779, 2. 808, 5. 

4) Fabrett. p. 341, 521. Oderic. p. 319. Es ist daher kein hinreichender 
Grand vorhanden, die Inschrift bei «Gruter. p. 618, 3. wenigstens wegen dieser 
Aofabsweise der Tribus (M. Salvi Felicissimi Heraclitiani Tribu Esq.J zu ver- 
diditigeo, wie von Maffei Ars crit. p. 354. geschieht. 

5) Maffei Mus. Veron. p. 199. Orel. 3100. 

6) Maff. Mus. Veron. p. 120, 3. 256, 5. 

7) Auf einer angeblichen Genfer Inschrift bei Gruter. p. 714, 4 erscheint 
eioe Freigelassene Inliana. 0. F. Scapt. Aber die Inschrift ist falsch gelesen 
oder anecht nach dem Urtheil Maffeis Ars crit. p. 361. Eben so wenig findet 
flch eioe Erwähnung der Tribus bei dem Namen der Kaiser und der Mitglieder 
der kaiserlichen Familie, wegen ihrer Stellung ausserhalb des Kreises der Bürger. 

8) Eine solche Inschrift ist jedenfalls die bronzene Votivtafel in dem Ca- 
pitolinischen Museum, zuerst von Fabrett. Column. Tra\. ^. ^7. «^VtV \^vi\ '«sj^& 

vwglichea bei Keliermana Vigil. com. laierc. \i.^^. n, V^L. ^^ '^^ %^^tä% 
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T. Lib. Fab. Sabinianiu und L. Septimiiis L. Lib. Fab. Hy^imis TorkoMtneii; 
uberdiess Grat. p. 960, 1. M. Ambilius M. Lib. Gal. Silvanus und Labos Epigr. 
«Dt. p. 20, P. Yalerio P. L. Palat. Tacito. Auf diese Data gestützt mmmt Zac- 
ctria btituz. p. 130. die Theilnahme der Freigelassenen an allen TribQS als zit- 
lisaig an. Marini Att. arv. p. 482. not. 111. lässt dieses nur aosnahmswelse bei 
Freigelassenen im Alililäre geilen; Grell, n. 3105. spricht sich unbedingt dage- 
gen ans. 

§. 40. 

Nebst der Abstammung und der Tribus wird ößers den Namea 
^er Personen die Angabe ihres Heimatortes oder ihres Heimatlan- 
des beigesetzt. Diese Bezeichnung der Heimat flndet sich vorzugs- 
weise bei den Namen von Soldaten sowohl auf militärischen Inschrif- 
ten überhaupt, als namentlich auf Grabsteinen von Soldaten auch solcher 
Personen im Allgemeinen, welche fern von ihrer Heimat gestorben. Für 
4lie Angabe des Heimatortes gibt es mehrere Ausdrucksweisen. '} Die 
häufigsten sind die Beifügung des Namens des Heimatsortes im Ab- 
lativ, ohne weitern Zusatz (z. B. Q* Modio Q. F. Pollia Amoino 
Parma. Maffei Mus. Veron. p. 122, 6.) oder mit vorausgesetztem D. 
(domo) und DOMO ; (wie domb Roma, domo Brixia u. dgl.) seltner 
DOMV (Fabrel. p. 135, 101. Murat. 866, 4). Die andern bei der* 
selben Angabe noch vorkommenden Ausdrucksweisen sind folgende: 
der betreffende Ortsname wird wie auf die Frage „wo?'' gesetzt, 
also bei Städtenamen der 1. und 2. Decjimation singul. numeri im 
Genitiv (Claudiae Concordiae Murator. p. 803, 4. Celeiae Ibid. 833^ 7.}; 
domo mit dem Namen des Ortes im Genitiv (domo Bononiae Oderic. 
p. 197, 253, ebenso civilate (civilate PoUentiae Mus. Ver. p. 221, 7.) 
und natione obgleich letzteres nur in ganz später Zeit (Murat. 829^ 
10. 851, 9.); 2) domo mit einem Adjectivum gentile (domo Bilurix 
Mafi. Mns. Ver. p. 121, 3.); natus mit dem Namen des Ortes im 
Genitiv (natus Veronae Maff. Mus. Veron. p. 171), im Ablativ ohne 
Präposition (natus Sassina Grut. p. 522, 8} mit der Präposition a 
(Letronne, lournal des Sav. 1847. p. 622.) und de (natus de Tus- 
dro. Orel. 972.}; ebenso oriundus statt natus (oriundus Eporedhte 
Murat. 817, 4.); ein von dem Namen des Ortes abgeleitetes Adjectiv 
(Neapolitanus Grut. 585, 5. Narbonensis Ibid. 554, 1.) allein pder 
mit vorgesetztem N. (N. Ale^andrinus Orel. 2578). Die Angabe 
des Heimatortes folgt in der Kegel unmittelbar nach dem Namen 
der Person, beziehungsweise nach dem cognomen. Doch kommen 
auch nicht selten Abweichungen von dieser allgemeinen Regel vor. 
Zuweilen nämlich steht die Angabe des Heimatortes unmittelbar vor 
dem cognomen: T. Aurelio T. F. ülp. Noviomäg. Vindici. Fabret. 
p. 341, 518. 137, 123. Murat. 802, 7. Oft ist statt des Heimalortes 
nur im allgemeinen das Heimatland angegeben und zwar am ge- 
wöhnlichsten durch den Volksnamen mit beigesetztem N. (natione). 
In solchen Fällen wird dieser Volksnamen öfters gegen die gram- 
matische Regel in den Nominativ gesetzt, auch wenn der Name der 
Fersonin einem andern Casus steht (Mural, p. 797, 2. 798, 3. 8103, 60« 
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AntJi komml bei dieser Bezeichnung tof : der Yolksname ohne Bei- 
nts des N. (Ilalas Mural, p. 790, 8.}; der Name des Landes im 
Ablativ mit vorgesetztem Natione (Nat. Media (Miirat. p. 740, 7.}; 
oder im Genitiv fnat. Dalmatiae. Murat. 825, 3); das Adiectivum 
gentile bei natione in gleichem Casus (natione Panonica p. 796, 3.}; 
natus in (natas in provincia Aphricae Grut. p. 1006, 8.). In 
einigen Inschrißen steht statt natione das Wort domo (domo Ituraeus 
Grat. 519, 5. domo Thracia Reines p. 8, 82. domo Asia Grut. 873, 15). 
Diese Angabe des Heimatlandes folgt zuweilen unmittelbar nach dem 
cognomen (Murat. p. 790, 9. 796, 6.); zuweilen erst nach der auf 
den Namen folgenden Angabe des Standes, Amtes, der Lebensjahre 
und andere Zusfitze (Murat. 790, 2. 3. 6. 7.). Oefters sind beide 
Angaben, die des Heimatortes und des Heimatlandes mit einander 
verbunden: N. Cheira ex Africa Reines, p. 8, 84. D. Mursa ex 
Panon. inferiore Grut. 1007, 1. 

1) Diese verschiedenen Ausdrucksweisen zählt auf Zaccar. Istituz lapid. 
p. 137. nach Orsato Marm. erud. I, letera Yll. Morcell. IL p. 243. Noch Ne- 
uner and ausführlicher handelt davon Hültmann Miscell. epigraph. p. 100 seqq. 

2) Orsato a. a. 0. nimmt irriger Weise an, dass statt natione auch genere 
dem Adiectiv beigesetzt werde; allein die Abkürzug Toi. G. in der Inschrift, 
welche er als Beispiel anführt Grut. p. 565^ 6. ist nicht zu erklären Toletanus 
fenere, sondern mit Hagenhuch Epist. epigraph. p. 581. vielmehr: Tolosa Galliae. 

§. 41. 

Zu den Zusätzen, welche in Verbindung mit Eigennamen vor-« 
kommen, gehören noch die Bezeichnungen der Verwandtschaft 
und der Ehe.'} Wir werden daraus diejenigen Ausdrucksweisen 
hervorheben, welche entweder von dem gewöhnlichen Sprachge- 
brauche ganz abweichen, oder ohne eine solche Abweichung doch 
der epigraphischen Sprache als besonders eigenthümlich gelten müs- 
sen. Dahin gehören folgende Fälle: ein männlicher Name im Ge- 
nitiv bei einem weiblichen Namen bedeutet nicht den Vater die- 
ser Frau, sondern den Ehemann; soll der Vater verstanden wer- 
den, so wird dem Namen der Frau regelmässig filia beigesetzt« Das 
Wort nepos sieht auf Inschriften nur von Enkelkindern, mit Aus- 
nahme einzelner spätem Inschriften aus der Mitte des III. Jahrhun- 
derts, wo es in dem Sinne von Nefle vorkommt. Verwandschafts- 
bezeichnungen, welche man nur aus Inschriften kennt, sind sororitis 
Schwestermann; patraster Stiefvater (sonst vitricus) und filiasierj 
pUasfra Stiefsohn (sonst privignus^ privigna)^ Ausdrücke, welche 
aus der Volkssprache erst später in die Schriftsprache übergegangen 
sind. *) Von den Bezeichnungen, die sich auf die Ehe beziehen, ma- 
chen wir auf folgende aufmerksam. Zur Bezeichnung des Ehemannes 
ist coniux (coiux coniunx)^ was in der classischen Prosa gewöhnlich 
nur von der Ehefrau gesetzt, ein sehr gewöiinlicher Ausdruck,^ 
sowie tnariia für uxor. Für beide Theile kommt auf spätem In- 
achriften die Bezeichnung compar und convivi vor; von dem Manne 
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eininal uxpr. (uxorius)^ wenn nicht ein Fehler %n Grande Hegl.^} 
Von der Ehefrau kommen noch vor die Bezeichnungen: domtna, 
mulier f sodalis, comes.^') llxor^ coniux Virginia; Virginia (vir" 
ginea) von einer Frau, welche als Jungfrau in die Ehe trat und 
ebenso mariiusy coniux virginius; virginius von dem Manne, der 
als Junggeselle in die Ehe trat, kommen auf Inschriften und fast 
nur auf denselben öfters vor; dessgleichen von der Frau, die nur 
einmal verheirathet war, univiria, ^3 Bei Sklaven, welche in keiner 
Weise ein matrimonium iuslum eingehen können, und bei welchen 
contubernium, contubernalis die eigentliche Bezeichnung Tür das ehe- 
liche Verhältniss ist, finden sich dennoch auf Inschrißen ausser der 
richtigen Bezeichnung öfters die nur einem matrimonium iustum zu- 
kommenden Ausdrücke coniux^ mariiusy vir, uxor; sowie umge- 
kehrt bei den Namen freier Personen die Bezeichnung coniubermlis 
steht. "Q Doch wird man in dem letztern Falle diese Bezeichnung 
von einem ausserehclichen Zusammenleben zu verstehen haben, da 
sonst kein Grund leicht gedacht werden könnte, eine solche Be- 
zeichnung zu wählen. ^3 Für concid)ina kommen die Ausdrücke 
hospiia^ focaria (die für den Heerd sorgt) vor. ^3 Auf mehreren 
Grabschriften sind Frauen mit zwei Ehemännern genannt, welche 
beide zusammen den Grabstein setzen lassen. In diesen Fällen ist 
der eine als der frühere, geschiedene Mann, der andre als der zweite 
Ehemann aufzufassen, und es ist dieser Umstand aus der Fortdauer 
eines freundlichen Verhältnisses des ersten Mannes zu der geschie- 
denen Frau zu erklären. '^) 

1) lieber die Bezeichnung der Verwandtschaft. S. Morcell. Stil. 11. p. 147. 
der Ehe. Zaccaria Istituz. II, 1, 4. p. 145. Notizie riguardanti il matrimonio de' 
Romani. Gannegieter De nomin. rat. Cap. XV. p. 80. De nominibus nxorun. 
OreU. Cap. VII. iMatrimonium. T. I. p. 463. 

2) lieber alle diese und die folgenden Wörter fuhrt Forceilin. as. v.r. 
die hierher gehörigen Inschriften mit ziemlicher Vollständigkeit an. 

3) Zaccaria 1. I. Fabrett. Inscr. p. 298. 

4) compar. Orell. 2656. Cannegieter De nora. rat. p. 89. convini. Orell 2663. 
Cannegieter I. ). p. 90. uxorius. Fabrett. p. 299. Dis Manibus sacrum.L. Funda* 
Bio . . . Fundania lunia uxori S. testam. F. cur. Aber richtiger wird mit Za&- 
earia 1. I. p. 353. gelesen VXOR. I. S. uxor in suo, 

5) Orell. 2663—2667. 

6) Fabretti p. 322. Orell. 2740. 4355. tinmrut. Orell. 2742. unibyria 4530. 
71 Beispiele gibt Fabrett. p. 307—318. 

8j So urtheilt Zaccaria I. j. p. 151. 

9J OreU. 2669—2672. 

lO) Grat. p. 757. 9. D. M. Arriae Onfale L. Arrius Farus et Ti. Clao- 
diua Stafylus coniugi B. M. fecerunt. Andre Beispiele bei Orell. 2657 ff. and 
bei Zaccaria 1. I. p. 153— 157, welcher diesen Gegenstand genauer erörtert und 
in der oben angegebenen Weise erklärt. 

§. 42. 

Hinsichtlich des Namens der Freigelassenen^} bdderlei 
Geschlechtes kommt in Betracht: 1} die Veränderungen in der Na- 
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flMBgebiiiigi welche durch ihre Freilassang veranlasst worden; 2} die 
Zusätze bei ihrem Namen, wodurch ihr Stand angegeben wurde. 
Dabei sind zu unterscheiden verschiedene Kategorien der Freige- 
lassenen, nämlich: Freigelassene von Privatpersonen; Freigelassene 
TOn Kaisern; Freigelassene von Gemeinden, von weltlichen und geist- 
lichen Corporationen. 

Sklaven von Privatpersonen, welche freigelassen wurden, nahmeo 
nach ihrer Freilassung das praenomen und nomen ihres Herrn an 
und führten den bisher geführten Sklavennamen als cognomen fori; 
s. B. L. Atilius Trophimus ein ehemaliger Sklave nunmehr Freige- 
ktfsener des L. Atilins Crescens; L. Atilius Eutyches, ein ehemali- 
ger Sklave Namens Eutyches desselben Herrn (Grut. p. 523, 5.}. 
Sklavinnen erhielten nach der Freilassung den Gentilnamen ihrer 
Herrschaft und behielten ihren bisherigen Namen als cognomen bei; 
wie z. B. Antistia Criseis eine Freigelassene des L. Anlistius (Mar- 
nor. Taurinens. T. IL p. 97.) oder führten statt dessen ein andres 
aus irgend einer Veranlassung gewähltes cognomen. Die Freige- 
lassenen von Frauen nahmen gleichfalls den Geschlechtsnamen ihrer 
Herrinnen an; zum Vornamen nahmen sie, da die Frauen in dea 
meisten Fällen keinen Vornamen führten, den Vornamen des Vaters, 
oder, wenn ihre Herinn selbst eine Freigelassene war, den Vornamen 
des Patrones derselben. ^) Statt des nomen gentilicium nahmen Frei- 
gelassene auch zuweilen das cognomen des Herrn zu ihrem nomeUi 
wie der bei Plinius (^Hist. nat. VII, 36.) erwähnte Freigelassene: 
P. Catienus Philetimus (oder Plotinus nach andrer Lesart). Diese 
Art der Namengebung bei Freigelassenen wird überhaupt in den 
Fällen anzunehmen seyn, wo das nomen der Freigelassenen nicht die 
gewöhnliche Endung auf — ius^ sondern die Form eines cognomen 
hat Wenn unmittelbar vor dem Namen eines Freigelassenen oder 
einer Freigelassenen der Name des Patrones vorhergeht, so steht 
aoch nur der Name, welchen der Freigelassene früher als Sklave 
führte, und der Vorname nebst dem Geschlechtsnamen des Freige- 
lassen sind dazu aus dem Namen des Patrones zu ergänzen. So 
heisst die auf einer Inschrift (Grut. p. 906, 12.) erwähnte Freige- 
lassene Exorata vollstäudig Aponia Exorata, wie aus dem unmittel- 
bar vorhergehenden Namen des Patrones L. Aponius Pharastes za 
ergänzen ist. ^) Als besondre Fälle, welche von der allgemeinen 
und gewöhnlichen Namengebung der Freigelassenen abweichen, sind 
noch folgende zu bemerken. Es kommen Fälle vor, dass der Frei- 
gelassene nicht das praenomen seines Patrones, sondern ein anderes 
fikhrt, was in manchen Fällen durch ähnliche Gründe veranlasst wor- 
den seyn mag, wie bei einem Freigelassenen des Atticus mit dem 
Vornamen Marcus, welchem dieser Vorname von Atticus zu Ehren 
seines Freundes Cicero gegeben worden war. ^) Ferner : es kom- 
men Freigelassene vor bloss mit dem nomen gentilicium des Patro^* 
neSy wie der Freigelassene Sabidius auf einer bei Sorrent gefunde- 
nen Inschrift. Bullet, archeolog. 1843. p. 103; mit zwei 0Q^iiA^&&aab^ 
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Wie: T. FTavius Phoebus OihonianuM; Ti. Qaudius EpicteHu Äde-' 
anui a. A. Dieses war dann der Fall, wenn sie als Sklaven zwei 
Nfinnen hatten.^) 

Der Zusatz bei dem Namen des Freigelassenen besteht in der 
Regel und nach dem allgemeinsten Gebrauche darin, das zwischen 
dem nomen und cognomen des Freigelassenen, der abgekürzte Vor- 
name des Fatrones, dessen Sklave der Freigelassene war, mit der 
Bezeichnung L. oder LIB. (libertus) aber niemals LI.^) gesetzt wird; 
wie: M. Cominius M. L. (^Mardlibertus) Dexter. Aehnlicher Weise 
und an derselben Stello wird der Name der frühern Herrschaft des 
Freigelassenen beigefügt, wenn cKesclbe eine Frau ist. Der bei dem 
Namen der Freigelassenen so häufig vorkommende Beisatz 0. L. 
(Cmae libertus) ist nicht von einem wirklichen Vornamen der Frei- 
lasserin zu verstehen, da ja überhaupt die Frauen die längste Zeit 
hindurch gar keinen Vornamen führten, sondern 0. bezeichnet hier 
eine Patronin überhaupt und der Name derselben ist aus dem nomen 
der Freigelassenen zu entnehmen. So ist bei Voluronia 9. L. der 
Name Volumnia als Name der Patronin anzunehmen u. dgl. '') Es 
konnte aber auch ein Freigelassener als Sclave mehrere Herrn ge^ 
habt haben. Wenn in diesem Falle diese verschiedenen Herrn gleiche 
Vornamen hatten, so werden die Anfangsbuchstaben derselben in 
der gleichen Anzahl nach der Zahl der Patronen wiederholt; wie 
8. B. P. P. L. (duorum Publiorum libertus) CCC. L. und LLL. L. 
(irium Caiorum^ irmm Luciorum libertus), Waren die Vornamen 
der Patrone verschieden, so wurden die Anfangsbuchstaben dieser 
▼erschiedenen Vornamen ohne Verbindung durch et beigesetzt, wie: 
T. Aretius T. C. L. L. Apiolus (Tili^ Cai^ Lucü libertus). ®} Ausser 
dieser im Allgemeinen und gewöhnlich auf Inschriften vorkommen- 
den Bezeichnung des Standes der Freigelassenen und der Bezeich- 
nung ihrer Patrone kommen auch noch folgende andern vor. Die 
Angabe des Standes und des Patrones bei dem Namen des Freige- 
lassenen wird ganz hinweggelassen ; ^3 ^^^^ Name des Patrones wird 
nicht bloss mit dem praenomen sondern vollständig angegebefi : Vip^ 
sama M. Vipsani Musaei L. Thalassa. Grut. p. 610, 2; zuweilen 
statt des praenomen durch das cognomen: L. Staberius Favenüni 
L Charito. Fabrelli p. 317, 420. Orel. 2841; der Name des Patro- 
nes nicht vor das cognomen, sondern nach demselben gesetzt: 
P* Primius Eglectianus P. Primi Capiti Hb, MafF. Mus. Ver. p. 165. 
oder noch weiter unten nach der Angabe der Heimat: C. lulios 
Caesar Longinus D. Cil. (domo Cilla) C. luli lib. Grut. p. 544, & 
Znweilen wird dem cognomen des Freigelassenen bloss L. vorgesetzt 
oder auch nachgesetzt ohne irgend eine Namensbezeichnung des 
Patrones, welche ohnehin aus dem Namen des Freigelassenen zu 
ersehen ist: L. Ignius L. Firmo. Grut. p. 873, 10. Aurelio Primo 
^Ubmio. Fabretti p. 354, 9. Zuweilen haben Freigelassene bei ihrem 
Namen die Bezeichnung servus, wie : Sex. Pompeius Volessigus Sex. 
tompei serv. tricliniar. Murator« p. 922, 3. Sex. Pompeius 8alviu$ 
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Sem, Pom. ser. apendice cedri. Ibid. 2. Orcll. 2998. Zuweilen kom^ 
men dieselben Personen mit denselben Namen als liberti und ab 
servi bezeichnet vor. Muralor. p. 932, 16. A. Terentius A. L. Varro 
ser. pedissequus. Dieses erklärt man entweder durch die Eigen- 
schaft der unter der Benennung Latini luniani bekannten Freigelas- 
senen , ^^ welche in gewissen Beziehungen noch Sklaven blieben 
und dabei gleichsam die beiden Bezeichnungen erhallen können; oder 
es soll nur die Art ihrer vormaligen Dienstleistung damit erwähnt 
werden. Nicht minder traten Freigelassene oft in Dienste ein, wofür 
sonst servi publici gebraucht wurden und führen daher beide Be- 
xeichnungen.^'} 

Die Freigelassenen der Kaiser und Kaiserinnen behalten den 
frühem Sklavennamen unverändert mit Beifügung der Angabe, dass 
sie des Kaisers Freigelassene sind: Chrysaor Aug. lib. Delect. H07. 
Fausius. 1113. U.A. (Fabrell. Inscr. p. 247 ff.) oder sie führen nach 
der Weise der Freigelassenen der Privatpersonen das nomen gen- 
tiliciom ihres Patrones: M, Ulpius Äug, Hb. (Delect. 1127.) nach 
dem Geschlechlsnamen des Kaisers Trajanus; ähnlich Jlf. AureliuM 
Aug. Üb. Orel. 2906. P. Aelius Aug. Hb. Orel. 2935. u. A. Nach 
dem Namen und nach der Angabe des freilassenden Kaisers folgt 
dann in vielen Fällen die Angabe der Dienststelle des Freigelasse- 
nen in der kaiserlichen Haus- und Hofhaltung, dcyen es so überaus 
vielerlei gab (S. Orell. Cap. IX. Servi. Officia domus Augustae etc. 
Delect. 1142.). Die Freigelassenen, welche früher Eigenlhum des 
römischen Staates, oder einer Gemeinde oder einer Corporation wa- 
ren, erhielten bei ihrer Freilassung einen zur Erinnerung an dieses 
ihr früheres Verhällniss gebildetes nomen gentilicium mit Hinzufügung 
irgend eines willkürlichen oder auch durch einen besondern Umstand 
yeranlassten praenomen und in der Regel mit Beibehaltung ihres 
frühem Sklavennamens als cognomen oder auch mit Annahme eines 
neuen. So erhielt ein Sklave, welcher den Römern zur Eroberung 
einer volskischen Stadt behilflich war, bei der Freilassung den Namen: 
Servius Romanus .^'^^ Von ihrer Eigenschaft als servi pubHd er- 
hielten solche Sklaven bei der Freilassung den Geschlechtsnamen 
PubUcius mit dem Namen der Gemeinde als cognomen, wie C. Pu^ 
bUdms Tergestinus; oder sie erhielten den letztern Namen als no- 
men gentilicium und ihren frühern Sklavennamen als cognomen, 
wie: P. Pisaurius Achillas, ein Freigelassener der Stadt Pisanrnm; 
mehrere Veroniiy Freigelassene der Stadtgemeinde Verona. *^} Die 
Freigelassenen, welche vorher Sklaven eines Tempels waren, führ» 
ten gleichfalls Namen, welche auf dieses frühere Verhältniss hin- 
deuteten.; Sepüm. Asc. (Asciepiades) Hermes Hbertus numinis Aes^ 
eubm^ii (Grut. 1006, 1.). Diejenigen Freigelassenen, welche den 
Bang der Freigebornen durch Verleihnng erhielten (natalibus restituti), 
oder sogar die Ritterwürde, erhielten dann auch nöthigen Falls einen 
entsprechenden neuen Namen, worin jede Hinweisung auf ihren 
firtfiern Stand getilgt wurde. So Icelus der FcQi^dia&^^ti^ ^^'^ ^^>s^ 
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üers Galba, welcher in diesem Falle den rittermässigen Namen 
Marcianus erhielt (Tacit. Hist. I, 13.). 

1) S. Zaccar. Istituz. lapidar. IT, 1. $. 41. p. 97. $. 59. 119. Cannegieter. 
De mutat. nomin. ratione. Cap. VIII. De nominibus servorum et libertinorum. 

2) Fabret. Inscr. p. 436 seqq. 

3) Grut. p. 906, 12. L. Aponius Pharastes sibi et Exoratae libertae viyQf 
fecit. Ha(|renbach. Epiät. epigraph. p. 92. 

4) Cic. Epist. ad Attic. ep. 14. Morcelli Stil. I. p. 33. 

5) Fabrett. p. 219. 

6) Zaccaria Istituz. p. 119. 

7) Furlanetto Lapid. Fatav. p. 156. 

8) Furlanett. Lap. Fatav. CXL. p. 151. Andre Beispiele: Fabretti. p. 335. 
Vettia L. 0. L. Nebris (d. i. Lucii et Caiae liberta). p. 299. n. 23. Annia P. 0. 
L. (Publii, Caiae liberta). 

9) Furlanetto Lapid. Patavin. p. 181. not. 1. 

10) So erklärt Cannegieter De nom. rat. p. 35. Die Beibehaltung der Bie- 
leichnung servus von Seiten der Freigelassenen wird Bulletin, arcbeolog. 1843. 

8. 103. durch Bescheidenheit und Anhänglichkeit an den frühern Herrn erklflrt. 
iricenias sive servus sive libertus bei Grut. 357, 4. und Septimia sive serva sive 
liberta bei Murator. 1744, 3. bezieht Cannegieter auf dasselbe Yerhältniss oder 
aof Dedititii nach der lex Aelia Scntia. Jedoch sind beide Inschriften nicht ver- 
dachtlos. Vergl. Morcelli Stil. I. nr. CC.XII. und daselbst angeführt Hagenbneh. 
Epist. ep. p. 164. Orell. 2978. 

11) Cannegieter. 1. I. p. 43, welcher anführt: Q. Fabius Afrlcani L. Gyti- 
800 viator Quaestoris ab aerario ser. libr. (servus librarius) quaestoriua bei 
Grut. 627, 5. 

12) Liv. IV, 61. Vrgl. Varro Ling. lat. VIL extr. üeber die Namenge- 
bnng dieser Freigelassenen servi publici aller Klassen. S. besonders Marini A. 
A. p. 215. Morcell. Stil. I. p. 49. 189. 

13) Reines. Inscr. XIX, 35. Marmor. Pisaur. p. 18. Fabretti Inscr. p. 336. 

§. 43. 

Die römischen Sklaven ^} beiderlei Geschlechtes waren entwe- 
der Sklaven einer Privatperson (servi privati) oder sie gehörten in 
den Kreis des öfientlichen Dienstes des Staates^ einer Stadtgemeinde, 
einer Corporation (servi publici}, und in letzterer Beziehung ent- 
weder einer weltlichen oder einer dem Cultus angehörigen Corpo- 
ration. Die Namen der Sklaven dieser verschiedenen Classen zei- 
gen manche Unterschiede, sowie auch diese Classen mehrere Unter- 
abtheilungen und verschiedene Bezeichnungen derselben begreifen. 
Der gemeinschaftliche Charakter aller Sklavennamen besteht darin, 
dess sie nicht wie die Freien die drei Namen (praenomen, nomen, 
cognomen) führten, sondern der Regel nach nur einen Namen. 
Die Sklaven wurden in der ältesten Zeit nach ihrem Herrn benannt, 
durch Zusammensetzung des Wortes puer mit dem Namen des Herrn: 
Caipor^ Lucipor^ Marcipor, Quintipor u. dgl. ^^3 Oft wurden m 
nach ihrer Heimat benannt: Arabs, Phryx, Geia^ Papfdago^ Cap-- 
padox; oder sonst nach der Willkür und Laune des Herrn, ähnUcli 
wie wir Hausthiere benennen , wie scherzweise auch den Namen 
alter Helden und Könige, Heroinen und Königinnen: lason^ AchU^ 
kSj CastoTy PoUux^ Cyrus, Semiramis^ Arsinoe u. dgl. '} Phanta- 
iieoamen aller Art, besonders griechische (Tychicus. Delect. liOl. 
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Diaphanhis 1115. Chreste 1119. Irene 1163), aus dem Bereiche der 
Mythologie, der Geschichte, der Natur; (Hermes. Delect. 1130. Pra^ 
iogenes 1102. Beryllus, Sardonyx.) auch, obgleich seltner, sonst 
vorkommende römische Namen (Clemens. Del. 1104. Primus 1170. 
Fabius, FaUax. Avelh'no Bullet. Napol. nr. 19. II, 2.). Das allge^ 
meine Prädicat servus führen, wie im vorigen §. angegeben worden 
18t, ausser den wirklichen Sklaven, zuweilen auch noch liberti, welche 
aber ministeria servilia besorgen. Ausserdem kommen unter dieser 
Benennung der servi einer Gottheit auch, ihrem Namen nach zo 
scbliessen, freigeborne und freigelassene Personen vor.^} Für das 
eheliche Verhältniss der Sklaven kommen die Bezeichnungen con>^ 
serva^ contubemalis^ coniux^^ vor. Besondre Kategorien von Pri« 
vatsklaven sind vernae und delicati (delicaiae). Verna (vemaculus, 
vemacula) bezeichnet überhaupt zu Hause, daheim erzeugt, geboren 
und kommt auf Inschriften auch in Verbindung mit den Namen freier 
Personen vor;^) aber besonders von Sklaven und diese servi vernae 
Cvernae} stehen den empticii entgegen. Delicati, delicatae sind Lieb- 
lingsskiaven ihrer Herrschaft, nicht immer im unreinen Sinne, zu- 
weilen offenbar ohne eine solche Nebenbeziehung. "^3 Ausser die- 
ser allgemeinen Classenbezeichnung der Sklaven ist häufig beigefügt 
ihr Dienstkreis und Geschäft, dessen überaus grosse Hanigfaltigkeit 
unter der zahlreichen in Decurien eingetheilten Dienerschaft (familia 
nrbana, familia rustica) reicher römischer Haushaltungen man vor- 
zugsweise aus einer Menge von Inschriften genauer kennt. ^) Die 
zahlreichen Sklaven, welche in dem Eigenthum und in Diensten des 
römischen Staates, oder einzelner Ortsgemeinden und Corporationen 
waren, werden bezeichnet als servi publici, publici ohne Beisatz, 
servi ohne Beisatz, de familia publica. Die einzelnen Abtheilungen 
solcher Staats- oder Gremeindesklaven werden durch das Wort fami- 
lia mit einem entsprechenden Beisatz zusammengefasst, wie familia 
maneitüis. Alle Sklaven dieser Kategorie führen entweder gewöhn- 
liche Sklavennamen, oder einen nach der Gemeinde, welcher sie 
gehören, geformten Namen, wie Aeclanius ein servus publ. von 
Äeclßmnn. Delect. 1144.^} Beiderlei Namen von servi publici sind 
oft mit einem zweiten beigefügten Namen, welcher von einem an- 
dern Namen abgeleitet und in der Form auf anus gebildet ist, ver- 
bunden: Coeius Herodianus praegusiaior divi Augusti. Delect. 1128« 
Pkiloxenus lulianus public, de porticu Octaviae, Orell. 2853. 6rra- 
pldcus publicus Maecianus Sodalium Titium. Gori Inscr. Etrusc. 
T. ilL p. 28. u. A. ^^) Es werden von dieser Erscheinung mehrer- 
lei Erklärungen gegeben; als: dieser beigesetzte Name sey nach 
dem Namen des vorigen Besitzers des Sklaven, ehe er unter die 
Zabl der servi publici kam, gebildet worden ; oder nach dem Namen 
der obrigkeitlichen Person zu deren Dienstkreis der Sklave gehörte, 
des Vorstandes der Corporation in deren Dienst er stand; oder nach 
den Namen derjenigen, welche diese Sklaven als Krie^^^<dt«Ck%^3^ 
für den Staat erworben hätten. Wenn aui li^QYofiX^a «»sA^'t ^^ 
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sem Falle Sklaven mit den drei römischen Namen oder mit zwei 
derselben vorkommen, so sind diess Freigelassene und der BeisalE 
Mertms als „vormals Sklave^ aufzufassen oder in dem oben $. 41. 
Anm. 10. gegebenen Sinne; oder es waltet dagegen ein kritisches 
Bedenken ob. ' ^) Die kaiserlichen Sklaven waren entweder solche 
die dem kaiserlichen Fiscus angehörten oder dem Privatvermögen 
des Kaisers. Zu den Namen der Sklaven der beiden Gattungen wurde 
regelmässig die Bezeichnung des Kaisers in dessen Dienst sie waren 
beigesetzt und ihr Geschäft, z. B. Tichicus Imp. Dom. ser, archi" 
tecius, Delect. 1102. Pachinus Domitiani Augus. ser. a balneis 
pricaHs. 1103. Clemens Caesarum nosirorum servus castellärius 
aquae ClaudUae. 1104. u. dgl. Sind die kaiserlichen Sklaven servi 
peculiares, so wird diese Eigenschaft bei ihrem Namen benannt: 
Araps Cäesaris nostri servus peculiaris lampadarius. Delect. 1160.'^ 
Von den überaus vielfältigen Arten von Geschäften und Dienstleistun- 
gen der kaiserlichen leibeignen Dienerschaft höhern und niedem 
Ranges gilt das oben Bemerkte über die Dienerschaft in vornehmen 
römischen Häusern noch in höherm Grade. Ohne uns auf eine Auf- 
zählung derselben einzulassen bemerken wir nur noch eine sowohl 
in diesem Kreise als überhaupt bei der Dienerschaft vorkommende 
Bezeichnung zweier Classen von Dienern sowohl Sklaven als Frei- 
gelassen, nämlich der Proximi, welche unter ihres Gleichen die 
ersten und ihrem Herrn am nächsten standen (Delect. 1786. Proxi^ 
mos iabularius. Orell. 2439. Proximus a libris sacerdotalibus') , '*) 
und Vicariiy Untersklaven der servi ordinarii und Aushelfer, welche 
Eigenthum desPeculium jener andern Sklaven waren (Delect. 1147}.^^} 

Ij Ueber die Sklavennamen auf Inschriften. S. Fäbretti Inscr. Cap. V. 
p. 345—422. Muratpr. Class. XXII. libertoram et servorum affectaa. Tom. OL 
p. 1569. Cannegieter De nomin. rat. Cap. VIII. p. 34. De nominibus servor. et 
iibertinor. Orelli Cap. IX. Servi. etc. Vol. I. p. 488 seqq. Delectas. n. 1098—1176. 

2) QuintiHan. 1, 4, 7. Plin. Hist. nat. XXXIII, 1, 6. Creuzer, Antiq. S. 51.60. 

3) Marini Inscriz. Alb. p. 528. 

4) Murator. 174, 3. werden Calvidia T. F. Secunda, Quinctia Sex. F. S^ 
canda, Casnasia. Q. L. Rufa u. A. als servae Veneris angeführt. Cannegietei 
De Domin. rat. Cap. XII. De nominibus servorum et libertorum dei. p. 66. iL 

5) conserva kommt auch von einer Freigelassenen vor, in Erinnerung ihres 
frühern Standes. Fabrett. p. 698, 205. contubenialis <i obgleich eigentlich rar 
von Sklaven gebraucht, kommt auch von freien Eheleuten vor. Fabrett. p. 314-- 
317. Ueber coniux von Sklaven, Ibid. p. 314, 385. Orelii. 2834-2848. 

6) A. Furius Crassns A. Furii Festi ver. Delect. 1159. Andre Beispiele 
bei Fabrelti p. 347. Orelh* 2996 fP. Bulletin, archeolog. 1846. p. 103. Ueber 
die vernae überhaupt. S. Cannegieter De nomin. rat. Cap. XI. De conditioiie 
eorum qui vernae appellantur. Orelli. n. 2808 seqq. Auf dem Grabstein^ welche« 
ein Anicetus Augg. verna seiner Frau setzte, war vor vema Platz gelassen uul 
spfiler erst LIB. nachgetragen. Marini A. A. p. 256. not. 239. 

7) Delect. 1154, 1158. Orell. 2801 fiP., besooden Fabrett. Inscr. p. 36!». 

8) Orelli. 2785. 2857—2974. Die oben Anm. 1. angefuhrteo Stellen und 
von Grut. Indices Cap. VII. p. 33. 0£Ficia domus angustae et pnvalae. Eine 
^te Uebersicbt mit sorgfälliger Benützung der Inschriften gibt Hein in Paoly 
Realeneyklop. der Altw. unter d. W. Servi. Bd. VI, 1. S. 1099. Y. — 1102. 

9) FMifnit. loser» p. 433. 435. Cannegieter De nom. rat. p. 47; 
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10) Viele Beispiele mit Behandlung^ der Sache selbst geben Fabretti Inscr« 
p. 343. Cannegieter De nomin. rat. I. 1. besonders Marini A. Ar. p. 211 — 214. 
wo er diese verschiedenen Erklärungen von Fabretti, Maffei^ Mazochi anfährt. 
Zu der zuletzt genannten kann noch angeführt werden Dio Cass. XXXIX, 33. 
wo Streitigkeiten erwähnt werden darüber, ob die in einem Kriege gegen Cf^ 
pem als Sklaven erbeuteten Kriegsgefangenen nach Clodius oder nach Porciai 
Cato zn nennen seyen. 

11) Hultmanu Diatriba de servis binominibus. Lugd. Bat. 1750,4. und die 
bei Orelli 2787. gegebenen Anführungen. 

12) Orell. 2806 ff. Cannegieter. De nomin rat. Cap. X. p. 50. De nomi«fp 
Ihm tervorum Caesaris. Die Bezeichnung servus peculiaris kommt auch bei 
Sklaven von Privatpersonen vor und bedeutet dann einen Sklaven der dem pe« 
cnlinm eines filius famiiias angehört. Digest. 1. 13. De iure patron. Filius fami- 
litB servum peculiarem manumittere non potest, iussu tamen patris mananil» 
tere potest. 

13) Cannegieter De nomin. rat. p. 47. 

14) Beispiele von solchen vicarii und vicariae bei Orell. 2820-^2829. 
Üeber die Sache. S. Fabretti Inscr. p. 302. 



§. 44. 

Die Namen von solchen Personen, welche der Nationalität nach 
weder Römer noch Griechen waren, und welche auf römischen Iq- 
schriflen genannt werden, sind zwar grösstentheils lateinisch, da 
diejenigen unter ihnen, welche das römische Bürgerrecht erhielteq 
auch römische Namen führten, und da die fremdländischen Sklaveo 
gleichfalls Namen aus dem Kreise der griechischen und lateini&cheii 
Eigennamen und andrer Wörter erhielten. Allein es hat sich deiH 
noch eine bedeutende Anzahl von fremdländischen Namen auf röo^H 
sehen Inschriften erhalten, welche für die Kenntniss jener fremdUbohi 
dischen Sprachen eine wichtige und, wie es scheint, noch nicht nach 
allen Seiten gehörig benützte Quelle bilden. Diese Fremdworts 
siad nach dem römischen Ohr und nach der römischen Zunge a)H 
geündert und mit lateinischen Flexionssylben versehen, aber auch 80 
ihren Ursprung hinlänglich anzeigend. Wir wollen das Gesagte mjf 
einigen Beispielen belegen. Von aussereuropäischen fremdländiscl^m 
Personennamen kommen vor: aramäische (Orell. 4720}; puaische 
(mehrere Unterschriften einer Palronatstafel der Stadt Apisia. Orell. 
3057. und einer ähnlichen Urkunde des pagus Gurzensis, Orell. 3693}; 
ituräische (Orell. 5050 if. erläutert von Munter De rebus Ituraeomm 
p. 1. 42.) ; afrikanische. Orell. 529. Unter den europäischen fremd- 
ländischen Personennamen auf römischen Inschriften sind für una 
von besonderm Interesse die deutschen und celtischen. ^ Sie sind 
theils mit beigefügten römischen Namen verbunden, theils ohne die-? 
selben, wenn auch in der Endung latinisirt. Von deutschen haben sich 
wenigere erhalten, wie z. B. Ariomanus Ilicüi F. Grut. 670, 3. 
Grimm, deutsche Gramm. S. XU. Aialaricus. Grut. 168, 9. Grimm, 
S. XLIL Von celtischen Namen hat sich eine grössere Anzahl auf 
Inschriften erhalten. Dahin gehören z« B. .äm&actiu&^ Qt^\L '£\!\^b» 
nach Hone S. 175. von am Volk, bochtatm*, «ffii!öWi\\\Ä\^^^'^^*^*^ 
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YI^ ib. mit clientes zasammengestellt. Baro^ Rheinische Jahrbü- 
cher, XI, 147. irisch: Herr; Mone^ S. 177. Becco. Orell. 4901. 
Saeton. Vitell. cap. ult. (Antonius Primus) cui Tolosae natu cog- 
Bomen in pueritia Becco fuerat; id valet gallinacei roslrum. Esi^ 
gutj Spon. Miscell. p. 109. Rhein. Jahrbücher, IX, 60. nach Mooe, 
S. 186. von Es Mann, mit einer Deminutivendung, also: Klein- 
mann. Togirix, Orell. 347. Rhein. Jahrbücher, IX, 58. von togi 
Land, Grandeigenthum s. v. a. Landherr; Mone, S. 202. Troucetei^ 
eepui, Orell. 298. nach Mone, S. 195, ein Mann von schönen 
Gesichtszügen, von iroucet Gesichtszüge und wep schön« 
Mehrere andre celtische Namen bei Orelli, in den Inschriften, welche 
Index V. s. v. Nomina Gallica angibt. Ferner gehören hierher bri- 
Unnische Namen (Orell. 2776—2779); spanische (Orell. 156. 2773.); 
dacische (Orel. 510. Massmann lib. aurar. p. 125.). Bei solchen 
ausländischen Individuen, welche römisches Bürgerrecht mit römi- 
schen Namen hatten, scheint es in manchen Gegenden namentlich 
im Orient üblich gewesen zu seyn, neben diesem römischen Namen noch 
die heimatlichen beizufügen.^) Die Bezeichnung durch zweierlei Namen, 
80 dass der eine derselben der urkundliche, der andre der Person 
ao8 Scherz oder irgend einer zufälligen Veranlassung im gewöhn- 
lichen Leben beigefügt wurde, kommt in allen bisher aufgezählten 
Kategorien von Personennamen vor. Die Verbindung beider Name 

Schiebt durch siee^ durch qui et, qui vocatur und auch durch 
Wort signo vor dem zweiten Namen ;^) z. B. Axsillius Äviha 
sive Sacruna, Orell. 2773. Niceros qui et Asiaticus, Ib. 2766. Sor- 
tuiUa quae et Caecilia. 2767. C. lulius Nereus qui vocatur PetiUus. 
Anfidia Secerina signo Florentia, Ibid. 2780. 

Schliesslich ist nach der Darstellung der Namen menschlicher 
Individuen noch anzuführen, dass auf Inschriften auch Namen von 
Thieren vorkommen, namentlich auf Grabschriften von Pferden (De- 
lect 1178. Speudusa, Orel. 824. Borysthenes. Orel. 2593. mehrere 
Namen von Rennpferden: Geminator^ Silvanus^ Oceanus u. a.) und 
von Hunden (Orell. 4730. Dromusy Hylactor), Vergl. die Delect. 1177. 
gegebenen Nachweisungen. 

1) Mehreres über deutsche und celtische Namen auf Inschriften gibt Cnk» 
negieter De mutat. nomin. rat. p. 214—224. 2b3. (Jeher die deutschen Namen 
iDsbesoodre sind als Hilfsmittel hier anzuführen : Jac. Grimm, Deutsche Gramina- 
tiky I. p. XL ff., welcher im Allgemeinen bemerkt: es sey falsch, davon- aua- 
logehen, dass die deutschen Wörter von den Römern entstellt und ihrer latein. 
Aiuaprache bequemt worden seyen; bloss die Endungen seyen latinisirt, aber 
mil wohlverstandener Rücksicht auf die Analogie zwischen beiden SpracheD. 
Hone Anzeiger für Kunde der deutsch. Vorzeit. 1806. S. 103 ff. Wassenbergh 
Taalkandige hydragen. Franeker. 1806. Bd. II. p, 63. lieber die celtischen; 
Hone, die gallische Sprache und ihre Brauchbarkeit für Geschichte. Karlsruhe 1851. 

2) Cannegieter De mut. nomin. rat. p. 26. 

3j Orell. 2766—2780. Marini A. Ar. p. 182. und Morcell. Stil. U. p. 241^. 
L p. 167. wo zugleich noch folgende Wendung angeführt wird: Flaviae Ca^ 
fiMmae cui ei Paceiae sc. nomen tat, aus Fabretti p. 146, 175. 
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$.46. 

Bei der Darstellung der allgemeinen epigraphischen Formelii 
iit jetzt nach den Namen noch von der Zeitbestimmung^ za 
bandeln. Indem wir die Darstellung des römischen. Kalenders und 
seiner Geschichte übergehen, worüber in dem folgenden beson-« 
dem Theile bei den hierher gehörenden epigraphischen Urknn« 
den (Delect. 392.) zu handeln ist, haben wir hier die Formen an-« 
lageben, in welchen die Zeitbestimmung (die Jahrzahl} auf römi- 
sehen Inschriften gegeben wird und wie man diese Angaben za 
verstehen und chronologisch aufzufinden habe. Solche Zeitbestim-- 
Bungen in Beziehung auf das Jahr und theilweise das Datum des 
Tages kommen auf Inschriften aller Classen in verschiedener Weise 
vor, wie bei diesen einzelnen Classen im besondern Theile näher 
anzDgeben ist. 

Die gewöhnlichste und allgemeinste Art das Jahr anzugeben 
war die Angabe nach der Amtsführung der Consuli^ (]Aera consukuris). 
Dieses geschieht in der Zeit der Republik und im Anfange der Kai- 
serzeit durch die Setzung der vollständigen Namen der beiden Con- 
suln (consules ordinarü) des Jahres im Ablativ in der Regel ohne 
£e Verbindungspartikel ei mit BeiHigung von COS. (consulibus\ 
a. B. Q. Ninnio Hasta, P. Hanilio Vopisco Cos. (Delect. 1743.}» 
Dabei kommen aber folgende Verschiedenheiten und folgende in der 
spätem Zeit sich ergebende Veränderungen vor. Was zuerst die 
Manien der Consuln betriift, so kommen die Namen auch in der 
Weise verkürzt vor, dass in der classischen Zeit oft nur praenomen 
und Domen ohne cognomen gesetzt werden: C. Antoni. üf. TuOu 
Cos. j '} oder auch nur das cognomen, namentlich auf Arbeiten voa 
gebrannter Erde: Glabrion. et Torquai. Cos. womit M. Acilius Gla- 
brio und C. Bellicius Torquatus gemeint sind. Fabret. p. 506. Der 
Name des zuerst gewählten der beiden Consuln nahm wohl in dea 
&sti in der Regel die erste Stelle ein und darnach richtet sich die 
Ordnung der beiden Namen. Aber eine feste Uebung war nicht 
bei der Angabe des Jahres nach den Consuln. Auf Inschriften die 
von Privatpersonen ausgingen, wurde nach Zufall, Willkür oder Gunst 
bald der Name des einen Consuls, bald der des andern vorange-« 
setzt. ^ Selbst auch in öffentlichen Monumenten ist hierin keine feste 
Gldchmässigkeit. Im Jahre d. St. 711. setzten die capitolinischen 
Fasten den Namen des C. Vibius Pansa voraus, dagegen in dem 
calendarium Praenestinum (Orell. Tom. IL p. 382.} ist die Bezeich« 
nong des Jahres gegeben durch Eirüo et Pansa Cos. und ähnlich 
in andern Fällen.^} Man findet die Angabe der Consuln auch dop« 
pelt geschrieben, so dass das einemal der eine der beiden Namea 
voransteht, das andermal der andre, in der Absicht um keinem dea 
entschiedenen Vorrang vor dem andern zu geben. Q Statt zweier 
Consuln findet sich auch nur einer genannt. Dieses hat sevoffiaQr^&j&u 
entweder darin , dass in dem Zeitpunkte der ^»fil^I\ä%\ls^^ \^\ \&r^ 

S9JI; M» ^MfnvUb n, Zb«a. ^ 
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Schrift darch irgend einen Umstand nur einer der beiden Consnln 
in Function war und der andre sein Amt noch nicht angetreten 
hatte oder es geschah der Kürze und BequemHchkeit willen. \) Statt 
der consules ordinarii oder neben denselben werden auch consules 
suffecti genannt gefunden. "^3 Auch kann das Paar der Consuln ans 
einem Ordinarius und suffectus bestehen; dann wird der snffectus in 
der Regel nachgesetzt.®} Der suflFectus, welcher an die Stelle des 
ersten der beiden consules ordinarii eingetreten ist, behSIt den 
ersten Platz vor dem zweiten consul Ordinarius; aber der snffecfos 
des. zweiten consul Ordinarius steht nicht leicht voran.'} Wenn 
aber auch die consules ordinarii im Laufe des Jahres abgetreten 
und die suiTecti ihnen gefolgt waren, so konnte man dennoch auch 
in diesem Theile des Jahres dasselbe immer noch nach den ordnmrii 
bezeichnen. ^^ Diese allgemeine Bemerkung wird von Borghesi näher 
dahin bestimmt, dass bis in das Villi. Jahrhundert der Stadt zur Be- 
zeicfannng des Jahres auf Inschriften jedesmal diejenigen Consuln 
genannt worden seyen, welche gerade zur Zeit der Fertigung der 
Itaschriflt im Amte waren, ohne Unterschied ob es die consules ordi- 
narii oder die im Laufe des Jahres ihnen nachfolgenden suffecti seyen. 
Erst von der Zeit des Kaisers Nero an sey es aufgekommen, nur 
die consules ordinarii zur Bezeichnung des ganzen Jahres zu neh- 
men und also auch auf solchen epigraphischen Denkmälern, welcUf 
in dem Theii des Jahres abgefasst worden seyen, wo nicht mehr 
sie, sondern die consules sufiecti im Amte gewesen seyen ; es seyen 
ri)er auch später wieder bis auf M. Aurelius und Commodus in 
SffentHcben Urkunden consules sufiPecti zur Zeit ihrer Amtsführung 
und nicht die ordinarii für das ganze Jahr, auch nach ihrem Aus^ 
tritt genannt worden. Die Allgemeinheit jener Regel fBr die ältere 
Zeit wird von A. W. Zumpt durch einige entgegenstehende Beispiele 
bestritten. ^ '} Wenn einer der genannten Consuln nicht zum ersten- 
mal das Amt bekleidete, so wird dieses in der Regel immer bemerkt, 
qud zwar am gewöhnlichsten durch Beifügung des entsprechenden 
Zafatzeicbens zu dem Namen. Zuweilen ist das dem zweiten Ufftmen 
jj^eigegebene Zahlzeichen auf beide Consuln zu beziehen. '^ Die 
Zahl des Consulates wird aber auch in Worten ausgedrückt mit 
ffenim, (secundo und bis auf Inschriften der spätem ZeitJ, terL 
(ferfitim , ierüo) u. s. w. '^ Die Zahl der Consulate wurde aber 
auch zuweilen ausgelassen, namentlich kommen davon auf gebrannter 
Waare (opus doliare} Beispiele vor. ^^} Ueber die Mitzählong der 
Consulate, die Jemand nur als suffectus bekleidete zu den Consula- 
ten, die er als consul Ordinarius bekleidete, ist die Uebung nicht 
ganz constant, indem Fälle vorkommen wo sie mitgezählt und andre 
wo sie nicht mitgezählt werden. '^) Die Verbindungspartikel et zwi- 
schen den Namen der beiden Consuln, welche früher regelmässig 
weggelassen wurde und, wenn sie vorkommt, nur in seltenen 
Ausnahmen vorkommt, wird auf den spätem Inschriften namentlich 
Meß der Zeit der Antonine häufiger beigeaetzt.^) Die Bezeichnmig 
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der Würde nach den Namen, in der AbkQming COS. sau nach 
Fabretti's Beobachtungr bis in die Mitte des dritten Jahrhunderte vm^ 
frchliesslich gebraucht werden und erst von der Zeit der Kaiser 
Gnllus und Volusianus an, soll daffir CONS. und COSS. vorkommen, 
wogegen Jedoch Borghesi schon von dem J. 148. n. Ch. die Ab^^ 
kibrznng (X)SS. nachweist. ^^ Ausser der bisher im Einzelnen be-> 
trachteten giewOhnlichen Bezeichnungsweise des Jahres durch dlö 
Namen der Consuln im Ablativ mit COS. (COSS. CONS.) kotinneit 
stott derselben auf den Inschriften aus den spätem Jahniundertett 
ttatveflen noch einige andre Ausdrucksweisen vor. So findet sich 
die* Bezeichnung C o n s u I , welche sonst immer den Namen nacbg^- 
setKt wird, einig'emal vorgesetzt, z. B. Conss. D. N. Teodosio Xr7. 
^ Äfüdo Ädl. Gläbrione Famto (Murat. p. 404, 6.); femer con- 
Mhtu mil dem Genitiv: Cons. D. iV. Amti (Murat. p. 408, 3.}; ztt 
dett Naitaen der Consuln werden die damals üblichen Titnlaturefl 
hiiizugefllgt ?. C. mr clarissimus und selbst DD. NN. domini nosttig, 
Welches letztere Prädicat demnach nicht ausschliessUch blos vDtt 
den Kaisern gebraucht wurde. Eine besondre Bezeichnungsweis^ 
welche nur auf Inschriften aus Gallien bis jetzt beobachtet worcteitf 
igt, besteht in dem Worte anno mit dem Namen der Consuln, z. B» 
Arno C. Calpum. Pisonis,M. Veüii Bolani Cos. ^^) Wir fügen die-* 
ser Aufzahlung der verschiedenen Bezeichnungsweisen der Consn- 
larära zu ihrem Verständnisse und zur Beurtheilung ihres Vorkom« 
mens auf epigraphischen Denkmälern noch folgende Notizen über 
die Einrichtung und Geschichte derselben bei. ^^3 Die Conailarjahre 
waren verschieden in den verschiedenen Perioden. In den frühsten 
Zeiten der Republik traten die Consuln ihr Amt Calendis Sextflibtur 
aft; zur Zeit der Decemvirn Idibus Maus, dann Idibus Martiis. Erst 
Mit dem J. d. St. 601. traten die Consuln regelmässig Calendui 
Januariis ein. Die Bezeichnung des Jahres durch die Namen der 
Ctmauln blieb die ganze Kaiserzeit hindurch die gewöhnlichste. Ein 
ausdrückliches unter den Consuln lulianus und Probianus (322 n. Cb.) 
gagebenes Gesetz Constantins bestimmt, dass keine Constitution reiÄliH 
MfUg seyn soll, wenn nicht Tag und Consuln darin benannt seyes 
And noch 537 n. Ch. kurz vor Erlöschung des Consulates bestättigter 
luslinian diese Verordnung dahin, dass in allen Instmmenten zuersf 
das Regierungsjahr des Kaisers, dann die Namen der Consuln und 
svletrt kidiction, Monat und Tag benannt werde. Nach Verlegnngf 
des Kaisersitzes in den Orient wurde in der Regel (man weiss nicfi 
genau, von welchem Jahr an} ein Consul zu Constantinopel und 
einer zu Rom ernannt und nach beiden das Jahr wie früher be- 
zeichnet. Wenn kein Consul ernannt war, so bezeichnete man das 
Jahr mit post consulatum mit Beifügung des Namens des letzten 
Consöls im Genitiv und der Zahl den Jahres von diesem Zeitpunkl 
an feroehnet. Im J. 434 wird Theodorus Paulmus als der latite 
CoQSttl des Occidentes genannt. Der lelzle Consol Vm ^fmX "sb^ 
fltoimopt der letztfs Privatmann^ der dem 3dQxe «dw^nl^^ss^^^ ^g^* 
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war Elavius Basilius lunior im J. 541. Nachher zählte man noch 
(is 566 post consulatum Basilii fort Der jüngere Justin, der Nach- 
folger Justinians legte sich 567 bei dem Antritt seiner Regierung den 
Consultitel wieder bei; die folgenden Jahre wurden ohne Namen an- 
jlrer Consuln noch längere Zeit durch anno secundo^ terüo u. s. w, 
jP. C. (pbst consulatum) lustini von ihm und seinen Nachfolgern 
bezeichnet bis zu dem völligen Erlöschen dieser Erwähnung des 
Consulates im 7. — 8. Jahrhundert. In epigraphischer Beziehung ^^} 
ist für diese Periode der zwischen Rom und Constantinopel getheQ- 
ten Consuln zu bemerken, dass zwar in der Regel, wo die beiden 
Consuln auf Inschriften zusammen genannt werdeik auf den Inschrif- 
ten die dem Orient angehören, der Consul des OTientalischen Rei- 
ches zuerst genannt wird, und äiif occidentalischen Inschriften der 
Consul des Occidentes; aber es fehlt auch nicht an Beispielen des 
Gegentheils. Auch wird zuweilen auf Inschriften nur der betreffende 
eine Consul ohne den andern genannt Bei dem Gebrauche der 
römischen Inschriften ist es in Beziehung auf die Consularära noth- 
wendig, dass man die dort vorkommenden Bezeichnungen der Jahre 
durch die Namen der jeweiligen Consuln, mit Hilfe der übrigen histo- 
rischen Quellen und der vorhandenen Hilfsmittel chronologisch za 
bestimmen vermöge, sowie umgekehrt die Consularfasten zu ihrer 
Vervollständigung und Berichtigung aus den epigraphischen Denk- 
milern sehr Viel gewinnen können.^^} 

1) Zaccaria Istituz. II, 1, 5. p. 158. Delle noie croniche. 

2) Bonetin. arcbeolog. 1845. p. 162. A. W. Zumpt Commentk. epigr. p. 69. 

3) Fabrett. Inscr. p. 503. Marini A. Ar. p. 244. Borghen, AdimL archeol. 
XXL p. 230. Cavedoni, Bullet, archeol. 1845. p. 162. 

4) Borgbesi, Bullet, archeol. 1845. p. 164. 

5) Grat. 150, 1. 2. Mommsen Tribas. S. 84. Yergl. oben $. 24. Anm. 18^. 
und Orell. 4725. wo von zwei Stiftern eines Grabdenkmals mit Wiederfaolniif 
der Inschrift beidemal ein andrer der beiden Namen voransteht. 

6) Als Beispiel des ersten Falles kann gelten eine tessera gladiatoria mil 
der Bezeichnung der calendae Januar, welche nur einen Consul M. Lolliof 
erwihnt. Nun wissen wir aus Dio Gass. LIV, 6., dass in diesem Jahre (735 n. c.) 
Loliins und Augnstus zu Consuln ernannt waren, letzterer aber die Wflrde ana-» 
•chlng and später Q. Lepidus ihm substituirt wurde. Für den zweiteo Fall 
können als Beispiele gelten andere tesserae gladiatoriae. Orell. 3124. und mehrere 
Ziegeln und Backsteine, die nur den Namen eines Consuls nennen. Fabrett. 
Inacr. d. 501. 506. 

7J Grut. 607, 1. Antio Polione et Opimiano kos. ordinariis; Severe et 
Sabiniano Cos., von welchen das letztere Paar consules suffecti desselben Jah- 
rea (155. p. Ch.) sind. Zaccaria Istituz. p. 164. Auf einem opus doÜare, der 
Consul Lucius Quadratus genannt, der nur ein suffectus seyn kann. Fabrett. 
loacr. i>. 501. 

8) Marini A. Ar. p. 16. 244. b. 657. 

9) Marini 1. 1. p. 402. 820. 817. 

10) Marini L I. p. 657. 736. ^ 

11) Borghesi Diplom. Traiani Decii p. 62. Annal. archeol. 1840. p. 235. 
Dagegen A. W. Zumpt. Comment. epigr. p. 36. not. 1. wo besonders die In- 
aehrift bei Grut p. 521, 4. hervorgehoben wird, mit prtd. KaL Decmnbrei fifsi^. 
mme» Cms. et CapUone cos, 

^^UUd Beispiele w$ Inschriften gibt Fabret. Jucr. p. 509. aaoh bei SohittK 
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ftrilern ebenso Spartian. Hadrian. cap. 3. Cmäido ei Quadrato IL Cos. wobei antk 
TOD Candidas das xweite Conuilnt irilt. Casaobon. ad. h. 1. Narini A. Ar. p. 737* 

13) Zaccaria Istitnz. II, 1, 8. p. 169, wobei unter Hinweisong auf HageOi* 
hoch Epist. epigr. p. 330. bemerkt wird, dass secondo aaf solchen spfitero In* 
achriften dem Namen des CoosiiU gegen die gewöhnliche Uebung auch voras- 
ffesetit gefanden wird. Das Wort bis so gebraocht: MerobRude bis et Satoraino 
Coft. Haffei Mos. Yeron. p. 357, 5. In Ffillen, wo der Name des Consals niohl 
aar Bezeichnong des Jahres gesetst ist, sondern wenn in Elegien, in tit. honorartts 
flberhanpt nur angegeben werden soll, wie oft die Person das Consolat beklei« 
dete, steht auch auf altern Inschriften bis statt Uerwn und es ist kein hinref^ 
chender Grund vorhanden darum die Echtheit zu bezweifehi, wie Maffei An. 
erit thnt: Affpius Claudius C. F, Cohms Censor Cos. bis. Gori Inscr. Etr. T. IL 
p. 137, 5. Morcelli Stil. II. n. CCLXXXVUI. p. 263. Daröber ob tertimn, giMP» 
fMn oder Isriio, quarto u. s. w. besser sey. S. Gell. N. A. X, 1. 

14) Marini A. Ar. p. 348. 349. 

151 Marini I. 1. p. 697. 737. Orell. 3127. 

16j Marini 1. 1. p. 143. Borghesi, Bullet, archeol. 1835. p. 6. 

171 Borghesi 1. 1. Die Inschrift ist Murat. p. 329, 3. 

18) Zaccaria 1. I. p. 168. Grut. p. 163, 7. verbessert im Giornal. Arcad. 
t832. p. 339. Maffei Ars crit. p. 298. liest falsch anno consolibus und Ver- 
wirft die Inschrift, aber Borghesi, Bullet, archeol. 1845. p. 165. beruft sich anf 
mehrere andre Beispiele dieser Aosdrucksweise. Die beiden Ausdrucksweiaea 
anaammen mit anno und mit dem Namen des Consuls im Genitiv in einem tito« 
Ina bonorarins des Kaisers Claudius: Dedicata VIII. k. Octob. Anno C. Passieiii 
Grispi II et. T. Statio Teuro Co. II. S. Bullet arch. 1845. p. 173. 

19^ Das Folgende ist entnommen aus Ideler Handbuch der Cbronologieu 
B. U. S. 145 ff.— 174 und S. 343-346. 

20) Die Beispiele dazu und weitere Anfuhrungen gibt Zaccaria Istitu. L L 
$. 9. D. 170. 

21) Von den hier in ßptrachtung kommenden Werken über Chronologie 
besehrinken wir uns auf die AnfQhrung von: V Art de verifier les datea dea 
fafts historiqoes, des inscriptions , des chroniques et autres anciens BBonuineiili 
avant TEre chretienne. Par im reUgieux de la congreqaiion dt Sl Masnr, lloiH 
Teile edition par Jlf. de Si. Allais. Paris. 1819. Tom. lY. et Y. — Idder, 
Handbuch der mathematischen und technischen Chronologie. Berlin 1826. 2 Bde. 
Ala die branchbarsten und besten Hilfsmittel zur Kenntniss der Consularfasten 
•iod hier anzuführen: Tkeodori lansonii ab AlmeUneen fastorum romanomm 
.anlariiim libri dno. Amstelod. 1705. und 1740. Das erste Bach gibt die Nai 
in chronologischer Ordnung, das zweite in alphabetischer. Für die spätere Zelt| 
vom Jahr d. St. «898 an: Peiri Rdandi Fasti consniares ad illustrationem Codicia 
Inatinianei ac Tbeodosiani. Traj. ad Rhen. 1715. Besonders branchbar: Faili 
consnlarea triumphalesque Romanorura ad fidem optimorum auctorom recognoviC 
et indicem adiecit lo. Georg. Baiter. Turici 1838. (zugleich ein Theil der OreUi*- 
anhen Ausgabe des Cicero). Für die Zeit von Augustiis an ist hervorzobebeos 
ClitiHm Fasti romani. The civH and literary chronology of Rome and Constan^ 
tloopel from the death of Augustus to the dcath of lustinns II. Oxford 1845. 
2 voll. 4. In diesem Werke ist auf Inschriften besondere Rücksicht genomaiee, 
vomefamlich Tom. IL p. 1 — 148. Von den aus dem Alterthum noch übrigen Con* 
anlarfasten wird unten in dem besondern Theile gehandelt werden. Unter den 
Benesten Epigraphikern zeichnet sich Borghesi am meisten aus durch seine Ld- 
atongen in Berichtigung und Vervollständigung der Consularfasten am deo In- 
achriften. 

§. 46. 

Ausserdem dass die Consulate der Kaiser wie die der ttbrigoi 
Gonsuln zur Bezeichnung des Jahres dienten, so enthalten auoh ihre 
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fihrjgeii Titel, mß die tribanioia potestas mit BeifUgaiig 4er enl- 
gpreohendea Zahl, chronologische Bestimmtingen , wovon unten w 
dem besondern Theile bei der Erklärung der kaiserlichen Titel die 
Rede sep wird. Q Zuweilen werden auch die Jahre der Regienrag 
^ines Kaisers als chronologische Bezeichnung gebraucht ; jedoch be- 
meri£t man dieses fast nur als eine Eigenthümüchkeit von lateiffschen 
iBSohriftea aus Aegypten. ^} Neben den bisher aufgeführten aHg«<* 
memeren chronologischen Bezeichnungen sind noch zwei andre auf 
pSfniseben Inschrifl^n vorkommende in Betrachtung zu ziehen, nHm*- 
Keh die Aera nach Jahren der Erbauung Roms und die Aera nwh 
deo Indictionen. lieber das Jahr der Erbauung Roms schwanken 
die Angaben und Meinungen der Alten in einem Zeitraum von niclit 
weniger als 142 Jahren. Darunter sind vor:»igsweise bemerkens- 
wertb die varonisehe Aera, welche als Gründungszeit Roms die Pa- 
lilien von Olympiade 6, 3. oder den Frühling des Jahres 753 vor 
Ch, G. annimmt, und die catonische Aera, welche die Falilien von 
Olymp. 6, 4. oder den Frühling des Jahres 752. v. Ch. annimmk^ 
Die Zöhhing nach Jahren von Roms Erbauung war mehr nur den 
Historikern eigen, ging nicht in die öffentlichen Urkunden noch in den 
bürgerlichen Verkehr über und kommt daher auf Inschriften nor 
ganz selten vor und zwar in Form A. P. R. C. armo posi Ramam 
condiiam oder P. R. C. fosi Romatn condiiam; einmal: annä urbii 
eondUae.^} Als im vierten Jahrhunderte die Consulardra wegen 
des getheilten occidentalischen und orientalischen Consulates $;chwan- 
Ikend zu werden anfing, kam die Jahreszähiung nach Indictionen in 
^Gebrauch. Indiclion hiess in der römischen Kaiserzeit die Ansagung 
^das Ausschreiben} der jährlichen Grundsteuer, diese Jahresstener 
yelbst, und auch das Steuerjahr. Die Steuerjabre wurden in einen 
liriaderkebrenden Cyklus von fünfzehn Jahren zusammengefasst. Die 
Jahre in einem jeden solchen Cyklus werden von i bis 15 goziUl 
itnd mit jedem neuen Cyklus von neuem so zu zfihlen angefengen. 
'Pas Steuerjahr (die Indictipn} föngt jedesmal mit dem 1. Septembeir 
nn. Dißse Indlctionsrechnung lässt man mit dem den 1. Septeorfker 
312 nach Gh. beginnenden Cyklus beginnen.^} Unter den noch 
tibrigen epigraphischen Denkmalen kommt diese Art der Jafareszfih- 
Ipng nur auf einer Anzahl christlicher Grabschriften und öfters neben 
der JahresbezeichnuDg durch die Namen der Consuln vor. Pie B^ 
«Mohnung ist gewöhnlich IND. (Indictione} mit Beifügung der eoty- 
nprechenden Zahl. Auch findet sich die Zahl durch das Zahlwort 
^beschrieben vorangesetzt (prima indictione) und desgleichen mit d^ 
jPräposition in (In sec. für in secunda indictione. Orell. 1160.3^^ 
Ausser den bisher behandelten allgemeinen Aeren kommen für ein«- 
zelne Gegenden, Orte, Vereine noch besondre Arten der Jahreszäh- 
lung auf römischen Inschriften vor. Dahin gehört die Aera hispa- 
nica, welche von J. 38 v. Ch. zu zählen beginnt, jedoch unter den 
fturhaltenen epigraphischen Denkmälern erst im fünften Jahrhundert 
mC duristliidien Inschriften vorkommt; ferner eine besondre Aert 
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^r Provinz M auritanien. "Q Von Jahresrechnangen nach der Grün« 
dQQg von Stadien kommen Beispiele vor von Puteoli, Interamna.^) 
Dabei ist noch im Allgemeinen zu bemerken, dass in den Stadtge- 
meiaden ausserhalb Rom, das Jahr ausser durch die Consub öfters 
noch durch die Anflihrung der fungirenden höchsten städtischen Be- 
amten (duumviri} bezeichnet ist. Hinsichtlich der besondem Zeit- 
rechnung bei einzelnen Collegien sind anzuführen Inschriften vos 
Seiten römischer magistri vicorum, wo das Jahr nach der Gründung 
dieses Institutes durch Augustus (747 u. c.} gezählt ist ; sowie voll 
Seiften einiger andern Collegien. j 

1) Bd der Zahl der Consulate der KaiMr kommt aach vor, dasa die Kahl 
dei lelilea Consolatet auch Tür die fol^^Dden Jahre in dem Titel beibebaltott 
wurde. So war Hadrian nur dreimal Consul, aber auch auf spatern Inschriftea 
■ach diesem dritten Consulat erscheint bei dem Namen Hadrian's der Beisata 
Cof. in. Muratori Annal. d'Italia. T. I. p. 48. Wenn nur die Zahl der CoDBa-^ 
late des regierenden Kaisers ohne dessen Namen angegeben ist, so kann es aiek 
treffen, dasa diese Angabe auf mehr als einen Kaiser passt. So in der Inschrift 
auf einem nubischen Monumente Orell. 4931. C. Numonius Vala hie fui lB|k 
Caesare XIII. Cos., was von August (2 n. Chr.) und Domitian (87 n. Chr.) ver- 
standen werden kann. 

2) Orell. 517. anno XL Neronis Imp, 520. anno /. imp, DomUiani Amu 
521. muno UU, D. N. (domini no$tri) DomUiani Caesarii ÄugusH 522. mmo r« 
Uairiam Imp. 803. anno XIL imp. (mperii) Nervae Traiano Caeiori AMg» 
Eckhel P. N. Y. p. 456. Raoul-Rochette lournal des savans. 1824. Ayril. 

31 Ideler Handb. der Chronologie. Bd. II. S. 151—172. 

4) In der ersten Form auf einigen Fragmenten Ton Sacerdotalfasten Do* 
leet. 887. 388. 390. Orell. 42; in der leUtern auf einer Grabschrift (intersche- 
das Barberinas) bei Fabrett. Inscr. p. 88. 165. Excessit anno urbis oonditae 

Dcccxcvn. 

5) Ideler Handbuch der Chronologie. Bd. 11. S. 347 ff. 

61 Zaeearia Istitoz. p. 173—176. Murator. p. 411, 4. 412, 4. 1819, i. 

7) Ueber die aera hispanica s. Ideler a. a. 0. II. S. 423. und eine eigne 
Abbandlong darüber von Cardinali in den Atti dell' accademia roman. di ar- 
cheolog. T. DL 1Ö40. p. 219. Auf eine besondre Aera in Mauritanien dentel 
die Bezeichnung auf einer Inschrift A. P. ottno provinciae nach Letronne, lour- 
nal des savans. 1847. p. 727. 

8) Deleet. 1751. in einem öffentlichen Actenstfick von Pnteoli: Ab colo- 
lia dedncta anno.XC. Yergl. Zaccana Ist. p. 158. Auf einer Inschrift voi| 
loteramna Orell. 689. Anno post Interamnam conditam DCCIIII, und daselbal 
die Anmerkung von Orelli. Auf einem Grabstein von Saintes (Mediolannm San- 
tonnra) Orell. 3694. Tulliae .... D. A. (defunctae anno) aetatis XX et ur. (ur- 
bis) DCCLXXI., was Visconti von der urbs Mediolannm Santonum versteht. 

9) .Grut. p. 79, 5. Orell. 18. Sieiae Fortunae .... Mag. vici Sandaliari 
reg. IUI. anni XYIIL Andere Beispiele und das Genauere hierüber bei Borg- 
hesi in Fnrlanetto Moseo di Este. p. 12. not. 8. Auf einer Inschrift, welche 
von dem collegiom fabrornm et centonariorom seinen Patronen zu Ehren ver^ 
bsst Ist Orell. 1702. Coli. SS. (coliegii supra scripti) anni CLL Auf einrai 
llithrassteine Fabrett. p. 464, 18. sub M. Aemilio Chrysankbo Mag. (magistro) 
anni primi. Andre Beispiele bei Marini A. Ar. p. 56. 

$. 47. 

Auf die Darstelinng der Sprache der Inschriften im Allgemeineil 
haben wir nun noch einige Bemerkungen über den Styl der römh 
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sehen Inschrift en^ folffen zn lassen. Der Styl der Inschriften 
folgt, wie natürlich, im Allgemeinen den Veränderungen, welche 
tlberbaopt der literarische Geschmack und die gesellschaftliche Bil- 
dung bei den Römern in den verschiedenen Perioden erlitten. Wie 
die Münzen auf kleinem Räume in ihrer chronologischen Aufeinan- 
derfolge die verschiedenen Style der bildenden Kunst zeigen, so gilt 
passelbe hinsichtlich der redenden Kunst von den Inschriften. ^- 
iiftchst stellt sich hierin dar als der umfassendste Gegensatz der Un- 
terschied zwischen der Ausdrucksweise der altern classischen Zeit, 
welche, wenn auch mit manchen Abstufungen, doch bis zn dem 
Anfange des dritten Jahrhunderts nach Christus, bis zur Zeit des 
Septimius Severus reicht, oder selbst bis auf Philippus, uro die Mitte 
des dritten Jahrhunderts nach Christus, bis zu dem Ende des ersten 
Jahrtausends nach Roms Gründung ausgedehnt werden kann;') und 
andrerseits der spätem Ausdrucksweise, welche sich von der antiken 
und classischen Form immer weiter entfernt. Diese allgemeine Cha- 
rakterisirung der beiden Perioden begreift aber nicht Mos nach den 
verschiedenen Zeiten und nach den verschiedenen Gattungen der in- 
fM^rifllichen Denkmäler viele Abstufungen, sondern auch von dem 
Augusteischen Zeitalter an, ähnlicher Weise wie dieses auch in der 
Literatur der Fall ist, viele Ausnahmen; indem einerseits manche 
einzelne dieser Denkmäler früher als die übrigen Spuren des ver- 
änderten Geschmacks zeigen, andrerseits aber auch manche Inschrif- 
ten aus der spätem Zeit der antiken und classischen Form sich mehr 
Hähern, als man nach dem allgemeinen Charakter der Zeit zu er- 
warten geneigt wäre. Die römischen Inschriften aus der Periode 
d^ antiken und classischen Styles, namentlich die bessern nnd be- 
sten unter denselben, zeigen als charakteristische Eigenschaften der 
Ansdruchsweise : Kürze, Einfachheit, Angemessenheit. Die folgenden 
Bemerkungen sollen diesen allgemeinen Satz durch einige nähere 
Nachweisungen und Beispiele erläutern und begründen. 

Zn der Eigenschaft der Kürze des Lapidarstyles führten in den 
meisten Fällen schon die äussern Bedingungen des Materials und der 
Form der Inschriften. Diese Eigenschaft der Inschriften des classi- 
schen Styles besteht darin, dass man überall nur das Wesentliche 
des .darzustellenden Inhaltes, mit Uebergehung des Unwesentlichen 
und Zufälligen, aufnimmt und dieses Wesentliche mit den wenigsten 
Worten ausdrückt, so viel es die Forderung der Deutlichkeit ge- 
stattet. Dieses Streben nach Kürze wird in vielen Fällen durch den 
Ort, wo die Inschrift angebracht ist, durch die Umgebung, durch die 
Beifügung von bildlichen Darstellungen befördert. So z« B. wenn 
Domitianus an dem Orte auf dem Capitol, wo er sich in dem Vi- 
tellianischen Kriege versteckt und gerettet hatte, eine Kapelle und 
eine Ära mit der Aufschrift lovi Conservatori widmete, so machten 
die dabei angebrachten Bildwerke mit der Darstellung seiner Rettung 
^ne weitere Angabe in Worten überflüssig. Ebenso als er später 
an demselben Orte einen grossen Tempel erbauen und darin sich 
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selbst, Wie er von dem Gotte geschützt wurde, in einer Groppe dai^ 
stellen Hess, so genügte die kürze Aufschrift lovi Custodi.") Dch- 
berhaupt da, wo eine Aufschrift an dem Gegenstande selbst, aat 
welchen sie sich bezogt angebracht war, wird die Nennung des Ge^ 

Smstandes, jedenfalls die nähere Beschreibung, oder irgend eioe 
npreisung in der Regel hinweggelassen, selbst wenn der Gegen- 
stand durch seine Grösse oder durch seinen Kunstwerth dazu auf* 
forderte. So begnügte sich Agrippa, in der Aufschrift an dem Bin- 

gange des Pantheon lediglich nur den Gründer und durch deasev 
onsülat die Zeit der Gründung anzugeben; in ähnlicher Weise die 
meisten Aufschriften der grössten öffentlichen Werke zu Rom ans 
der bessern Zeit (Delect. H80— 1208. Morcell. Stil. Vol. I. p. 209. 
D. CCXXnn— CCLV.J. Mit der Eigenschaft der Kürze httngt die 
Eigenschaft der Einfachheit des antiken Lapidarstyles auf das ge- 
naueste zusammen. Man findet in den Inschriften des classisdhen 
Styles keine künstliche Redefiguren, keine gesuchten Antithesen^ 
keine rhetorischen Amplificationen, überhaupt kein hervortretendes 
Streben nach Schmuck der Rede, sondern überall die unmittelbar 
sich darbietende, natürlichste, auf das Wesentliche mit einer gewia«- 
sen Nüchternheit sich beschränkende Ausdrucksweise. Dieses findnl 
auch in solchen Fällen statt, wo die Bedeutung und Grösse des In-» 
baltes nach unsrer modernen Denk- und Sprachweise uns zu einer 
grössern Fülle und Lebhaftigkeit drs Ausdruckes führen würde. So 
namentlich in den Aufschriften an Ehrendenkmalen für ausgezeich-* 
nete und ruhmvolle Thalen, wie etwa in der Aufschrift zu Ehren 
des Augustus wegen der Besiegung der alpinischen Völkerschaften 

S Delect. 1466.) und in ähnlichen (z. B. Delect. 1463.), so wie auf 
er Votivtafel des Pompejus in dem von ihm gebauten Tempel dec 
Minerva. Delect. 70. Dieselbe Einfachheit, welche wir bei der 
Darstellung eines historischen Inhaltes in dem antiken epigraphischen 
Style wahrnehmen , finden wir auch bei der Darstellung von Em- 
pfindungen, wovon die Grabschriften aus der bessern Periode so 
viele Beispiele geben. Delect. 1931—1934. 1938. 1944. 1846. 
1947. u. a. Zu dieser Einfachheit des Styles im Allgemeinen ge-^ 
hören im Einzelnen folgende Erscheinungen : Gebrauch der zunächst 
sich darbietenden Wörter; Beobachtung der Proprietät des Aus* 
drackes und der herkömmlichen Formeln, ohne Streben nach Varia- 
tion;^) Abwesenheit oder höchst sparsamer Gebrauch von Redefi^ 
Sren; einfache, die Deutlichkeit bezweckende Wortfolge;*) ein- 
iher Satzbau ohne oratorische Perioden und ohne Streben nach 
oratorischem Numerus. Man kann zwar ungeachtet dieser allgemei- 
nen Eigenschaften der Kürze und Einfachheit der antiken Inschriften 
tinter ihnen selbst wieder bei jeder Classe von Aufschriften ver- 
schiedene Kategorien mit verschiedenen Abstufungen unterscheiden^ 
aber der Gesammtcharakter bleibt doch derselbe, und auch die aus- 
ifihrlicheren und in einem etwas reichern Style gehaltenen. Ani-^ 
schrillen erscheinen mit den spülern , dem d^s^vs^ticifö^ %v^^ xaS^ 
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mAr angehörenden Denkmälern yerglichen, immer noch dorch Kttiw 
«ad Einfachheit ausgezeichnet. ^) Diese bis jetzt angegebenen dbar- 
mkteristischen Eigenschaften des antiken römischen I^pidarstyles er- 
geben dann von selbst die weitere Eigenschaft der Angemessenheit 
i^Mdog wie in der antiken Literatur der besten Periode ist auch 
Uer durch allgemein Übliche und gleichsam feststehende objecUve 
Fwrmen subjective Willkür und Laune, und dadurch der Weg zur 
UHiogemessenheit und Geschmacklosigkeit beseitigt oder doch er«^ 
iphwert. 

Der Styl der Inschriften aus der Periode, worin Überhaupt den 
gMonde antike classische Geschmack beeinträchtigt oder ganz ver-» 
Imp war, zeigt im Ganzen die den oben angezählten E^enschaf- 
teii entgegengesetzten : statt der Kürze Wortfülle ; statt der Einfach- 
heil Uebertreibung , Wortgepränge, und eben dadurch nicht selteii 
Ibagel an Wahrheit und Angemessenheit. Als charakteristische 
Beispiele aus dieser spätem Periode führen wir an: Delect. 1211. 
ra MorceU. Stil. Vol. L p. 255.). 1220. 1302. 1549. 1551. 1554. 
1618. "O Das bisher Gesagte gilt im Allgemeinen sowohl von den 
Insobrinen in Prosa als in Versen. Ueber die EigenthümlichkeiteA 
der letztern, sowohl was den poetischen Charakter als die melriscbeu 
Formen betrifft, wird weiter unten in dem zweiten Buche besonderg 
gehandelt werden. 

1) Das ganze Werk von Morcelli De stilo inicriptionam latinaram ist In 
der Absiebt unternommen, um die lateinische Epigraphik von den modeneii 
AvMrtungen su dem classischen antiken Style «irückiuf&hren. Besonders g9m 
hAit daraus hierher IL, 3, 2. Tom. II. p. 250—303, wo von dem Slyle dof 
ttU^LMi Inschriften besonders gehandelt wird. 

2) Bis auf die Philippi dehnt Morcelli 1. 1. Tom. I. p. 2. jene erste Pe^ 
riode aus. 

3) Tacit. Hist. HI., 74. Potiente rerum p^tre, disiacto aeditai coatabernie 
■odicnm sacellum lOVI CONSERY ATORI araroqoe posoit, casusque suos in mm 
mgro expressit; mox Imperium adeptus lOYI CYSTODI templum ingens saq^o 
in.sinu dei sacravit. 

4) Als Beispiel dazu führt Marini A. Ar. p. 37. not. 27. an, das» auf den 
Triomphtafeln, wovon unten in dem besondern Theile näher die Rede sein wird, 
Yon fHiber Zeit immer dieselben Formeln und Wendungen sich wiederholteq. 
Dasselbe gilt in vielen andern Fällen. 

5) Morcelli I. 1. p. 279. Cap. YI. De iunctura verborum et particulis con^ 
nexivis. Dahin gehört die Nachsetzung des Genitivs uoh dem regierenden 
Worte, 80 wie überhaupt der regierten nach den regierenden Wörtern; Be9be^ 
hdtang der gewöhnlichen Wortstellung bei den Bezeichnungen der Aemter^ 
Fprmeln, mit Ausnahme solcher Fälle, wo die Rücksicht auf Deutlichkeit eiqft 
A|i>weichung rechtfertigte, wie z. B. L. Fulvio .... Praefect. urbi feriarumr lati* 
lM|f. facto ab Imp. Hadriano Aug. IL Cos. III. viro A. A. A. F. F. statt der 
foest erforderlichen Stellung Cos. IL 

-. 6) Morcelli in der seinem Werke einverleibten Beispielsaaunlong TOn Imn 
flcliriften des classischen Styles (Yol. I.) gibt von einer jeden Classe mißm 
df^Lsrlei Beispiele: exempla dictionis simplicis; exempla dictionis ornalae; e^r 
«inpla dictionis singularis. 

7) Dazu noch folgender titulns bonorarius, welchen MorcelL Stil. YoL IL 
^ %li. ans Fabrett. p. 101. n. 229. als ein besonderes charakteristischef Be^ 
9iel dieser sp&tern Periode anführt: Cheionio Contacio V« C. ob egrqgi« Ü0^ 
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et rarpm. veteris «anctitalis exeraplar, inlustratori proiapiae aiiae, coiiia o|ie %vu>r 
lam iMtauratamq. tota se- Pioeni et Flaminiae provincia gratulatnr, quo indicante 
quasi qnoHam parenfe primaevo singulae civttaCes in pristinam faciem reyoeattti 
Mie Itfotantor, Foronovani desideria totius provinciae praccedentei slataam aJI 
maeeiii recordaUonejn et gempiternam roemoriam posuerunt. 



Zweites Buch« 
Von den einzelnen Classen der römischen Inschriften. 



§. 48. 

Nachdem wir bisher von den römischen Inschriften in ihrer Ge- 
hemmtheit gehandelt haben , so ist jetzt von den einzelnen Classen 
derselben zu handeln. Zu diesem Zwecke ist eine Eintheilung 
der Inschriften vorzunehmen. Es lassen sich dabei je nach dem 
vorgesetzten Zwecke verschiedene Eintheilungsgründe annehmen* Im 
MIgemeinen können die Eintheilungsgründe entweder von äusserp 
Umständen und Merkmalen hergenommen werden, oder von dem 
Inhalte und der innern Beschaffenheit der Inschriften. In ersterer 
Beziehung kann man die Inschriften eintheilen nach dem Orte, wo 
sie gefertigt und aufgefunden worden, oder nach der Zeit, in wel- 
che ihre Abfassung fällt: diese beiden Momente geben die geogra- 
phische und chronologische Eintheiluug. Auf die äussern Merkmale 
wfirde sich beziehen eine Eintheilung nach dem Material, wie In<f 
Schriften auf Metall, auf Stein u. s. w. An sich begründet und Z9 
unserem Zwecke vorzugsweise geeignet ist die Eintheilung der In- 
Kbriften nach Merkmalen, welche aus ihnen selbst, aus ihrem Te:^ 
liergenpmmen sind. Man geht dabei aus entweder von ihrem In- 
baltei oder von ihrer stylistischen Form. Bei der Eintheilung nach 
dem Inhalte scheint es aber nicht passend, wie in manchen grossem 
Sammlungen nur auf einzelne Theile desselben, auf die daselbst vor-^ 
kommende Atttührung einzelner Aemter, Institute und dergleichen zn 
^hen, sondern es ist vielmehr dabei der Gesammtinhalt und der 
2!weck der Inschrift in ihrer Gesammtheit als Eintheilungsgrund an^ 
zunehmen. Der stylistischen Form nach gehören alle Inschriften^ 
wie überhaupt alle sprachlichen Denkmäler, entweder dem Gebiet^ 
der Prosa, oder dem Gebiete der metrischen Redeformen an. Eita 
«nderer durchgreifender Unterschied der Inschrift beruht sowohl auf 
ihrem Zweck und Inhalt, als auf dem äussern Vorkommen. Sie sind 
illmlich entweder dazu bestimmt, den Denkmalen und Gegenständen, 
jroraaf sie angebracht sind, zur Erklärung zu dienen, und ihr Inhalt 
«leht mit diesem Gegenstande, zu dem sie gehören, in genauer Ver^ 
bhidong; oder sie sind für sich bestehende schriftliche Aufzeichnung 
gfih^ ohm eine solche Beziehung zu eiaem^ eBdem Q^<^^^^Q^«fi&s^\3& 
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hur durch die Natur des Materials, welches die Aufzeichnung^ ent- 
Lftlt (Stein, Metall u. s. w.), zu den epigraphischen Denkmälern ge- 
Iiörend. Die erstero Classe von Inschriften nennen wir Aufschrifken 
(lituli}, die andere Classe epigraphische Urkunden (tabulae). Nach 
diesen Andeutungen theilen wir die ganze Masse der römischen In- 
schriften in folgende, hier abzuhandelnde Hauptclassen ein. Alle 
Inschriften bezichen sich entweder auf Gegenstände des Cultus, oder 
auf Lebensverhältnisse ausserhalb des Cultus, und zerfallen demnach 
in die zwei Gebiete der Inscriptiones sacrae und Inscriptiones pro- 
ftnae. Die letztern gehören ihrem Gesammtinhalte nach entweder 
den öffentlichen Verhältnissen, dem Slaatsleben an, oder dem Pri- 
vatleben: darnach theilen sie sich in Inscriptiones publicae und In- 
scriptiones privatae. Die Inscriptiones publicae gehören entweder 
dem Civilstaate, oder dem Militärstaate an, und lassen sich daher 
eintheilen in InscripUones publicae civiles und Inscr. publ. militares« 
Jede dieser bis jetzt aufgezählten Classen enthält Aufschriften und 
Urkunden, so dass für jede die Unterabtheilung in tituli und tabulae 
gilt. Nicht alle diese Classen, sondern nur einige derselben begrei- 
fen ausser der prosaischen auch die metrische Form. Daher wurd 
es angemessen sein, nicht bei den einzelnen Classen eine Unterab- 
theilung nach diesen zwei Gattungen der sprachlichen Darstellung 
anzunehmen, sondern es wird geeigneter sein, alle in metrischer Fbrm 
abgefassten Inschriften nach den angegebenen Classen geordnet zu- 
sammen zu stellen und auf die der prosaischen Form angehörende 
grosse Masse der übrigen Inschriften folgen zu lassen. Nach dieser 
Eintheilung ^3 sollen nunmehr die einzelnen Classen der Inschriften 
lier abgehandelt werden. Bei dieser Abhandlung werden wir auf 
nnserm Standpunkte einer allgemeinen Anleitung zur römischen Epi- 

Saphik uns der sachlichen Erklärung der in diesen verschiedenen 
Bssen def Inschriften genannten Institutionen des römischen Lebens 
SU enthalten haben, da deren Auseinandersetzung theiis andern Dis- 
ciplinen, theiis der Erklärung der einzelnen Denkmäler angehOrt 
Wir werden uns darauf zu beschränken haben, den Inhalt und die 
Form einer jeden dieser Classen der Inschriften im Algemeinen an- 
zugeben und zu erläutern; hinsichtlich der paläographischen Eigen- 
fhfimlichkeiten und der Formeln einer jeden Classe das Ndthige zu 
bemerken; und endlich die Hilfsmittel anzugeben, welche zu einer 
{[enauern und vollständigem Betrachtung der erwähnten Punkte zweck- 
dienlich sind. 

1) Ueher die verschiedenen Eintbeilan^sweisen der griephiaehen und li^ 
Biifchen Inschriften (nach Classen von dem Inhalte berfrenommen ; geographitdM, 
chronologische) s. Boeckh Corpus inscript. Tom. I. p. XII. $. Y. i)ie iheite 
■llgemeine Sammlung römischer Inschriften von Apianus isl nach geographifcher 
■Eintheilang angelegt; die andern bis auf Orelli einschliesslich haben die Bin- 
Iheilang nach Classen von dem Inhalte hergenommen. Aber der Eiolheiliin^ 
grund ist dabei nicht der Gesammtinhalt der Inschrift, sondern einselne daria 
Torkommende Erwähnungen eines Gottes, eines Arotes u. s. w., so dass oft gaoi 
M^ante Luschriften neben einander gesteUt werden und überhaupt gegett die 
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einftichiteii logucfaen fitgt\n, die einer jeden Eintheilani; £u Grande liefen mfit« 
ien, gefehlt wird. Mehr auf den GesanunUnhalt nehmen Zaccaria (btitniiona 
lapidaria) und Morcelli (De stilo inscriptionum) bei ihren Classeneintheilnngen 
RÄcksicht; jedoch ohne genauere logische Durchrübrung. Ersterer nimmt ro^ 
giude Clasaen an: iscrizioni votive; giuridiche; pubbliche; isforiche; onorarie; 
aepolcrali; letzterer folgende: inscriptiones sacrae; honorariae; epitaphia; in« 
acriptiones bistoricae; eliogia; constitutiones pubiicae. Aehnlicher Weise nimmt 
Franz Elemente epigraphices gr. p. 3. und Append. I. p. 313 sqq. folgende 
■echs Clanen für die griechischen Inschriften an: acta rei pubh'cae et oniverai» 
laCam; catalogi; tituli honorarii, dedicatorii, votivi; termini et similia; tituli ae« 
pnlcralea. 



7. Capitd: Inscriptiones sacrae; insbesondere Aufschriften (tänU). 

(Delect. Inscript. sacrae Cap. I. n. 1—360.) 

§. 49. 

Zu den Inscriptiones sacrae rechnen wir alle Inschrifteni 
die sich ihrem Gesammtinhalte und ihrem Zwecke nach auf Religion 
und Caltus bezieben, ohne Unterschied, ob sie von öfTentlichen Be- 
hörden, weltlichen oder geistlichen, oder ob sie von Privatpersonen 
ausgegangen sind. Diese ganze Ciasse wird durch drei Abtheilungen 
erschöpft: 1) Aufschriften auf Gebäuden und Gegenständen, die dem 
GqUos gewidmet sind; 2} Urkunden, die sich auf den Cultus bezie- 
hen; 3j Grabschriften. Letztere gehören zu den inscriptiones sa^ 
die, weil Gräber nach den Religionsbegriffen der Alten dem Kreise 
des Religiösen angehören ; eine selbständige Unterabtheilung aber bfl-» 
^en für ans diese Denkmäler wegen ihrer grossen Anzahl und we3 
sie ihrer Natur nach die Merkmale der beiden vorangestellten Ab- 
flieflongen (tiluli und tabulae) gewissermassen in sich vereinigen. Wir 
haben somit zunächst hier von den Aufschriften unter den 
Inscriptiones sacrae zu handeln. ^3 Diese Aufschriften kommen 
vor an Gebäuden, die dem Cultus gewidmet sind, an Allären, Bild- 
werken, an Weihegeschenken aller Art. Ein grosser Theil hinsicht- 
lich des Inhaltes und der Form solcher Aufschriften ist in allen die- 
$en Fällen gemeinsam und übereinstimmend; ein andrer Theil ist nach 
den oben bezeichneten Unterabtheilungen verschieden. Wir werden 
zuerst das Gemeinsame zu behandeln haben; worauf die Bemerkun- 
gen über das diesen Unterabtheilungen Besondre folgen sollen. 

Alle Aufschriften, wodurch ein Gegenstand den göttlichen Wesen 
und ihrem Dienste gewidmet wird, enthalten folgende Bestimmungen: 
A. Wem der Gegenstand gewidmet wird; 6. Von Wem; C. Wob 
gewidmet würd; D. Warum oder bei welcher Veranlassung; E. An- 
gabe der Zeit; F.. des Ortes; G. Auf wessen Kosten; H. Betrag der 
Kosien und des Werths; I. Andre Nebenbestimmungen ^ wie damit 
▼erbnndene Stiftungen; Ehrenbezeugung gegen Personen; Namen ixoiL- 
ijrvkender Personen u. a. Nicht immer komm^u «Si^^ 
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▼or; hiofig nur eine oder einige, namentlich die Tier ersten (A — ^D}. 
Was die Sache selbst und den Inhalt botrifll, so bedarf es kei^ 
nes besondern Beweises, dass die Masse dieser Aufschriften über 
den Znstand der Religion und des Cultus in den rerschiedenen Zei- 
ten und in verschiedenen Theilen des römischen Weltreiches die viel- 
IMtigste, sicherste und anschaulichste Kunde gibt Wir werden nun 
zuerst die Formeln angeben , welche veu einer jeden einzelnen der 
eben bezeichneten Rubriken vorkommen und dann die verschiede- 
nen Combinationen derselben. 

A. Wem: Ausser den röm. Gottheiten, welche aus dem allgemei- 
nen Cultus und aus der Mythologie der Dichter bekannt sind, kommt 
auf Inschriften noch eine grosse Anzahl andrer Namen von Gottheiten 
vor, welche in den literarischen Denkmalen sehr selten oder noch 
häufiger gar nicht genannt werden. Dahin gehören: viele italische 
Gottheiten; celtische; orientalische (Delect. n. 231 — 292). Manche 
dieser fremdländischen Gottheiten lassen sofort ihre Nationalität mit 
Sicherheit erkennen, andre sind nicht so leicht zu erkennen oder 
sonst mit Unrecht einer andern Nationalität beigezählt worden.^} 
Biese Gottheiten ausländischer Culte, namentlich der celtischen, sind 
Entweder mit dem Namen römischer Gottheiten benannt und nur 
durch beigegebene Beinamen locaHsirt, wie Jlfars Caturix^ Beknns 
ApottOy Mercurms Alaunus, u. dgl., oder sie haben nur ausländische 
N&men und sind auch so entweder Localgottheiten wie L(äobiui^ 
Gottheit der Latovici, Nemausus, Gottheit von Nimes; oder Gotthei- 
ten von nicht localer, sondern von allgemeinerer Bedeutung virie 
AbeUiOf Agho u. a. ^} Die Namen der Gottheiten, von welcher Arl 
He seien, welchen Etwas gewidmet wird^ werden gewöhnlich voll-^ 
ständig oder fast vollständig geschrieben; zuweilen aber auch nur 
mit den Anfangsbuchstaben, wie: J. 0. M. Jovi Optima Maximo 
Delect 1 — 4. J. D. Jovi DoUcheno^ Furlanett. Lapid. Patav. V. p. T. 
M. D. H. Magnae deum mairi Del. 176. M. D. M. I. Mairi demu 
magnae Idaeae Del. 179. S. A. S. Saluü AquileienH sacrum DeL 
199. D. S. I. M. Deo Soli invicto Mithrae. Del. 219. D. L M. Deo 
imicto Mithrae 220. D. S. I. Deo Soli invicto. 221. G. C« D. (?e- 
rno Caesareae domus Furlanet. Lap, Fat XXXI. p. 32. S. A. S« 
SUvano augusto sacrum. Ibid. XXVI. p. 28. Die Gottheit, welcher 
d'er Gegenstand gewidmet wird, ist entweder nur eine, oder es sind 
deren mehrere, was besonders bei Altären der Fall ist Delect 12. 
24—33. 93. 94. 118. 135. 138. 198. 206. u. a., wobei gewiÄsfl 
Verbindungen häufiger und herkömmlicher sind als andre; ^ oder 
dUr Gegenstand ist allen Göttern und Göttinnen gewidmet Del. 186L 
6ie Formeln, welche in Beziehung auf diese Rubrik (A. Wem) ge- 
braucht werden, sind folgende: Ij Der Name der Gottheit steht im 
Dativ, entweder ohne ein Frädicat (Delect 34. 65. 82.), oder mit 
Flrädicaten von allgemeiner und von besondrer, auf die Widmung 
sich beziehender Bedeutung: lovi Cacuno. Del. 8. I. 0. M. Conser« 
PM/on' iL Marti Camulo 75. M&rti Aug« Gonservatöri corporis 
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Ml T6. Oder es steht statt des Namens nur ein Prädical: Da6 
amabili. Del. 96. oder endlich statt des Namens nnd des PrädiisM 
eine Umschreibang : Praesentiae matris denro. De]. 177. NonnM 
Mercarii Grut. p. 54, 12. Sanctitati Jovis et Augasti Ibid. p. 10, ir 
gawissermassen auch so wenn der Genius des Gottes statt des Got- 
tes genannt ist: Genio ApoUinis. Del. 55. — 2) Es steht der Dih 
liv des Namens der Gottheit mit Hinzufügung des Wortes Sacrum^ 
ib verschiedener Schreibung, als: S. Delect 199. Sac. 37.45. Saer^ 
37. 45. Sacrwn 40. 42. Sacrom. 73. und zwar dem Namen der 
Gotlheit gewöhnlich nachgesetzt, zuweilen aber auch vorangesetsb 
Omt. p. 1076, 6. — 3} Der Name der Gottheit im Genitiv: Pi»« 
tatis sacrum. Del. 192. Ära Neptuni. 44. 225. — 4) Die Gottheit 
¥rird angeredet; der Name im Vocativ: Tibi, o Jovis nuncie Del 
86. Te tibi, Dea Isis 163. Hercule tibi. Maif. Mus. Ver. p. 248^ 1k 
K Von Wem: Der Stifter war entweder nur eine Penson 
oder es waren ihrer mehrere, welche sich zn diesem Zweck« wr- 
einigt hatten. In beiden Fällen sind gewöhnlich ausser dem Namen 
der Stand, die Aemter und Würden angegeben, zuweilen aber auch 
der einfftche. Name mit Hinweglassung der Aemter (MorcelL Stil. L 
f. 2I6.3. Ueber die Reihenfolge, in welcher die Aemter und Wur- 
den nach dem Namen angegeben werden, wenn eine Person meb- 
rere bekleidet hatte oder noch bekleidete, wird weiter unten dal 
fitöthige bemerkt werden. Wenn der Stifter mehrere sind, so jpt 
die einfachste und gewöhnlichste Form die, dass die verschiedenen 
llanen neben einander gesetzt werden ohne et (Delect. 168. 170]|y 
zuweilen auch mit et (DeL 183}. Oder die Namen sind mit cum 
verbunden (DeL 4.}, wobei zuweilen bei dem Singular des Subjec- 
tds das Verbum im Plural steht : Stephanns iun. cum Stephano patra 
. . . dedicarunt. Gmt. p. 3, 9. Morceil. Still. HI. p. 283. Wen» wa 
Gemeinwesen und öffentlichen Behörden die Stiftung ausgeht, so 
werden diese genannt; oder es wird dieses auch noch ttberditio 
tjsseichnet durch das Wort: publice ^ von Staats wegen ^ von firö* 
mebtde tcegen. MorceO. Stil. II. p. 27. Zuweilen machte der Sttf« 
ter die Stiftung im Namen eines andern, was dann bemerkt wurde? 
ff0mne Q. Domitii Alpini Licinia mater Signum Dianae etc« Mus. 
▼eron. p. 125, s. H. Ulpius Aug. L. Philetus . . nomine M. Ulpi As^ 
vatiani nep. sui . . . Signum aeneum. Reines p. 239 , 277. oder ia 
seinem eigenen und eines Andern Namen gemeinsam. Del. HO. 124; 
A^nch wurd angegeben bei dem Namen des Dedicirenden, wenn die 
Stiftung auf Befehl und auf Veranlassung eines Andern gemadM 

irorden ist : Laribus Aug iussu Ponti. Faustini Graniani Prow 

1hg. fecerunt Valerius Onesimus, L. Pompeius Euphrosynus... Fabret; 
p. 6TZ, 8. Ex aucioritate Imp. Caes. M. Aurelii Antonini... Servint 
CU^umius . . . aram Circes . . restituit. Don. Cl. I. n. 31. Wenn der 
gegiftete Gegenstand wieder neu hergestellt wurde, so wird, jedoch 
niciit immer (Del. 101. 102. 103.), vor dem Wfed^ibin^fiuä^^ ^Mt 
erste Mfter gmmt: Jovi PreestiA HArctatea \\ctex (äswvOK^^ni^ 

1 
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Fr. reslitait Grut p. 1065, 2. ^) Bei dem Namen des Stiften alg 
Sobject steht, wenn es sich von einer einfachen Widmung handelt 
fewöfanlich kein Verbum, da es sich von selbst versteht. Oflstebt 
liier aach ein Verbum dabei, als: 



Conseclrayit. Del. 274. aedem con- 
aecriTit 

^JK dedit. Del. 324. NepUino D. S. D. 
e SBO dedit) Dat. Reinea p. 226. 274. 
vi . . , dat. iweifelhaft. Zaccaria Istitoz. 
*. 186. Dedit. Del. 48. vicesma. parti. 
Apolonea dederi. 71. de pniedad Maarte 
dadet 180. aram et meosam dedit. 

Dedieavit» DeL 16. Aram . . . dedi- 
aavernDt. 

Dicavit. Del. 19. lovi ... dieavit. 
MB. hoc sigDum. 

Dona?it. 261. Calraa deae aedem. 

D. D. domun 4edii, DeL 18. men- 
aam et aram. 58 Hercalem Paerinum. 
eam base. 148 Genio consenratori hor- 
mrnro Galbianorum. S. P. (sua pecu- 
■ia) D. D. 161 hydraeam gemmis ex- 
omatnm. 174. 186. 211. Donam dedit. 

£el. 28 acypboa II. veDereum specu- 
n. 73 Marte donu. dedet. 124. Fidei 
t^nm. 172 aacrarium dei Liberi. 249 
ApolKni ... donum dedit. 

DoDO dedit. 224. simulacnim acro- 
ntkoin. 

Don. dedic. donum dedicavit. DeL 
i75.' Libertatis aignom. 



Donum porr. DeL 69. donom por- 
tal. (?) 

D. D. D. bei Reines, p. 246, 296. 
bei drei Stiftern, vielleicht für dede^ 
runl; aber auch sonst bei einem Sttf* 
ter DeL 370. Orell. 1216. gewöhnlich 
erklfirt dai donai dedicai, jedoch ohne 
hinreichende Sicherheit. Mach MoreelU 
Stil. II. p. 43. vielmehr: Datum d»* 
creto decurionom. 

F. Fee. Fecit. von Bildsiulen^ Al- 
tären , Gebäuden. Del. 5. aedem fe&t 
15 cenatoriom F. 144 Signum Genii 
fecerunt. 183. 218. 244. 351. 

Fac. cur. faciendum curami. DeL 
35.' aedeoi pavimentum lunoni Coe- 
lesti. 

P. und vollständig geschrieben Po- 
sttit, von Altären und Bildsäulen. Del. 
1. aram deo donum. P. 76. sigiUum 
marmoreum posuit. 111 statnam posnit 
dedicavitque. 226 aram Tiberino po- 
suit. 3Ü6. 307. 

P. C. pani eunnU, DeL 115. 

0. P. opus perfeceruni. DeL 301« 
Fortunae sac. Brittones ... 0. P. 



Bei Wiederherstellungen von solchen Werken und Weihge- 
tdieDken: ReiiUuit. Del. 77. 101. 102. 337. RefecU. 134. 

Wie aus den bisher angeführten Beispielen erhellt^ so steht ioi 
der Regel das Verbum in der dritten Person, zuweilen jedoch auch, 
•bgleich selten, in der ersten Person. Delect. 167 Isidi et Osiri 
■MDsionem aedificiavimus. 215 Soli invicto aram dedico. Grut. p. 44^ 
4 Herculi donum dedi. 

C. Was gewidmet wird, ist in dem grössern Theile der Fälle 
■icht ausdrücklich genannt, da der Gegenstand, auf welchem die 
AoÜMdirift angebracht war, sich selbst der Wahrnehmung darstellte. 
Sehr oft sind die Gegenstände aber auch genannt, und diese zahl- 
rtfchen Antührungen von Gebäuden, Kunstwerken, Gcräthschaften 
aDer Art, bieten den archäologischen Studien ein reichhaltiges, viel- 
leicht noch nicht hinreichend benutztes Material. Zur Bezeichnung 
YOn Statuen wird nach dem allgemeinen Sprachgebrauch öfters die 
dargestellte Person selbst genannt. Delecf. 5. lovem marmoreum 
posoit und öfters. Den Gottheiten wird in den Tempeln nicht bloe 
ilur eignes Bild, sondern zuweilen auch das Bild einer andern Gott- 
heit gewidmet. Morcell. I., p. 44. Bei der Nennung des geweihten 
ibgmßUmdea wird in der Beg^l das Pronomen aemonstrak niciht 
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beigesetzt, wie hanc aedem, hoc Signum und dergleichen, sondern 
einfach: aram, Signum. Jedoch darf man aus dem beigesetzten Pro- 
nomen nicht sofort auf Unechtheit der Inschrift schliessen, da ein- 
zelne Beispiele auch dieses Sprachgebrauches voiicommen. Del. 266. 
Zaccaria Istituz. p. 189. 

D. Warum: Die Gründe und Veranlassungen, den Gottheiten 
Tempel, Altäre, Bilder und Weihgeschenke aller Art zu widmen, 
waren, wie natürlich^ überaus mannigfaltig. Sie sind entweder ge- 
wöhnlich und häufig vorkommend, und werden dann durch herkömm- 
liche Formeln ausgedrückt; oder sie sind ganz individuell, und wer- 
den dann in eignen Sätzen angegeben. Zu der erstem Classe ge- 
boren die so häufig vorkommenden Fälle der Widmung in Folge 
eines Gelübdes, mit folgenden Formeln :®j 



Veto. 

Ex V. wHo. Orell. 1217. Ex vot. 
Maffei Gall. anUq. V.^ 238. Ex voto. 
hämüg. Del. 52. 

Ex Y. V. ex votis bei xwei Stiftern. 

Voto suscepto. Ex voto soscepto. 
Del. 197. 

Ex Yoto suscepto L. D.D. liberUes 
dederuni. 

Ex TOto V. S. L. M. Votum sohü 
Ubent merilo. 

Ex voto S. L. M. sohii libens merilo. 

Ex V. L. S. M. Orell. 1748 ex voto 
Ubemt sohit merito» 

Ex V. S. P. voto suscepto posuit, 
Orell. 1820. 

Ex TOto R. retulit s. reddidiL Del. 287. 

Voto soluto. 

Votom. Pompeiufl . . . votum merito 
Hinervae. Del. 70. 

V. V. voverunt. 

y. S. Votum sohit, Del. 288. und 
«ach f&r Yotum solverant Mas. Veron. 
p. 80, 4. 81, 10. 

V. S. L. Votum sohit libens, 

V. S. M. Votum solvit merito, 

V. L. M. Votum libens merito, 

S. L. M. solvit libens merito. 

y, jS. L. M. oder V. S. Lib. Mar. 
9otmn solvit libens merito. Del. 3. Die 
gewöhnlichste Formel. 

Tot. solvit libens meroit. Farlanett. 
Lap. Fat. 

Y. L. S. Votum libens sohit. Del. 23. 

f. 5. m. 



V. L. S. M. Votum libens solvit merito, 

V. L. L. S. Votum libentissinie (oder 
libens laetus) solvit, 

Y. L. P. M. Orell. 1707. vohm li- 
bens posuit mei-ito, 

Yotum solvit L. L. BI. 

Y. S. L. A. Votum solvit Ubems tmimo, 

Votum solveruDt libens merito. DeL 
335. 

Votum animo libens solvit. 

E. V. L. M. P. ex voto libens m^^ 
rito posuit, 

Y. L. P. voto libens posuit, 

Y. S. D. D. voto soluto dmmm dedit. 

Yoto suscepto reddidit. 

Ut vovit. 

Ut vo verat D.D. dmum dedii, DeL 216. 

Yoti compos. Del. 252. 

Y. L. L. C. voti libens laetui cem^ 
pos, Delect. 333. 

Yoti compos. redditns. 

Y. S. F. C. voto soluto fieri curamit. 

T. Y. Y. I. titulo ut voterani m^ 
scripto, 

Y. Y. L. M. ut vovii libens merito» 

L. M. libens merito, durch einife 
Worte getrennt von Y. S. votum solvit. 

L. M. V. F. libens merito voto fado. 

M. L. V. S. Orell. 1636. merUo /i- 
betis voto solvit. 

Cum P. S. Y. D. D. cwift professione 
soluti voti donum dedii. (?) Reines, p. 
229, 250. 

M. A. G. S. memor animo grtU9 
solvU. Orell. 2107. 



Andere von Maffei in der Ars critica fdr unecht erklärte For- 
meln sind noch: 



Ex Vota proBMMo. Maffei L J« p« 

9 



4»r.„ 



Yoto sacravit. p. 468. 



Na 
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SAcnim yoto sacrarit p. 395. 
Ex TOto libens Bol?it. p. 402. 
Likens yotom reddidit. p. 76. 



Ex YOlo conrammat. p. 393. 
Ex Voto P. V. S. L. M. p. 270w 



Votnm retolit. Mnrator. p. 16« 7. 

Zuweilen wird angegeben, wo das Gelübde gemacht wordett ü(t. 
Grol. p. 36, 15. Quod in urb. donum vov. Aquil. (Aquileiam) per- 
latum libens posuit Ibid. 62, 6. Zaweflen sind der tielobettde und 
der das GelGbde Ausführende zwei verschiedene Personen. GrMer. 

E. 54, 4. Mercurio ... 0* Manutius Trichorus ex vot. Munatiordm. 
^onat p. 1, 8. I. 0. M. ... Fl. Yerus Metrobdänus ... per Aiielö- 
piadem ... V. S. L. M. 

Eine andere, sehr gewöhnliche Veranlassung war das Geh'^i^ 
einer Gottheit in einer Erscheinung oder in einem Traume, baflfr 
finden sich folgende Formeln:^ 



Ex yira. Delect. 159. 

Ex Tito. Del. 29. 

Ex imperio. Ib. 164. 274. 279 cet. 

Ex iussa numinis. Ib. 76. 

Ex nionitu. Ib. 62. 

Ex oraculo. FabretL p. 692, 130. 

Ex praecepto deoram. Delect. 16. 



Ex proscripto. Orell. 1214. 

Somnio admonitos. Del. 184. 

yI. visu iussus. Mos. Este. p>. 26. Veto 
Maffei A. crit. pag. 281. grundloi fti 
Zweifel gezogen. 

Viso moniti. Delect. 341. 



Ein weiterer, häußg angegebener Grund der Stiftung isl dte 
Bitte an die Götter für das eigene and für Anderer WoMer«fehen 
dder Dank, und zwar 1) entweder im Aligemeinen, oder ^ ttH 
individuellen Beziehungen, als : ®} 

Aegyplo in jpoteatatem pepidi i^ 
man! redacta. Ib. 213. 

Reversas ab expedit. Biiricft. Ili«JSM. 

Pro JBlia parva liibohikite. M* 
p. 57, 30. 

lovi ... Oonservatori, qoüd U 
leratissimi aervi public! infalido ttti%- 
cinio defixa monumentid ordiais Qecn- 
rionam nomina numine tao emit ac 
TindicaTit. Delect. 10. 

Ancipiti inorbo recreatus. Manlt. 
111, 4. 

Libertatis causa. Fabret. p. 70b, 213. 
Ob Processus saos. Grat. 7Ö, 3. 

Ob detecta nefaria coBBilfa. tlmt. 
117, 3. 

Ob honorem aedilitatis. Fabr. p. M, 
91. «Bcri matratos. Deleet. 206. 

Ob H. M. M. ob honorem fkä^ßtfVi 
Metcmiälium. Delect. 137. Botebeii 
in Bulletin, archeolog. 1842. p. t01#., 
wo andre ähnliche Formeln wegea 
h'altener Ehrenftmler. 



1) Pro se et suis omnibus. Delect. 
1. 11. 13. 264. 

Pro S. $. soorq. pro saluie iua mun 
Mnmie. Grell. 1214. 

Ob salutem. Fabret. p. 470, 113. 

Üb eoDservatam salutem suam suo- 
nimque. Del. 24. 

Pro salate et incolumitatc. Mus. 
Teron. p. 101, 3. Imp. Neronis. Del. 
94. n. a. Del. 40. 75. 183. 311. 

Gratias. — Caelo aeterno Aelia 

Comp^ gratias D. D. Marini A. 

kr. p. 23. 

2) Pro aalute, itu et redifn Tib. 
na..Yeteris. Delect. 26. 

Fre salnte, itu, reditu et rictoria 
Imp. Caes. Morat. I., p. 117. 

De (yraedad. Del. 71. 
t Pro reditu felicissimo et pro sal. 
Petinae matris. Ib. 154. 
'■ ' Piro salutem et Victorias DD. N, N. 
Impp. Severi et Antonini. Ib. 172. 

Ob coronam millesimi urbis anni. 
•Ik 177. 



Endlich wurden Gebäude, Altäre, Bildwerke den Göttern aack 

geweiht , um zugleidi dadiirch ein Denbibal zur BNre andere Le- 

bender aäer zum Andenken Verstorbener zu errichten. Daluii 'g^ 
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hSran die Formeln : I. H. D. D. tu honorem domus (Uviiwe. Deleek 
6. 140. 222. mi sonst häufig ^Zur Ehre des kaiserlichen Haufeft* 
von der Zeit nach der Mitte des IL Jahrhunderts nach €3ir. Gd>art 
an. Marini A. Ar. p. 647. Statt dieser Formel auch der Name ei»* 
lelner Kaiser im Dativ. Grut. p. 10, 6. 56, 6. In honorem L. Va« 
leri Nymphodet. ... 4li in memoriam C. Stati Heuret Delect 199. 
ftM. 949. In mmor. luliorum .... et in honorem luliacum. IbkL 
100. 37. Furl^nett Lapid. Patav. p. 9. VII. 

1) Zaccaria btitoz. IL, 2. p. 177—193. Morcell. Stil. IL p. 21—3«. 

2) Die Inschriften mit den Namen celtiscfaer und überhaupt nordeoropli- 
Bcber vottheHen zuerst zasammengestellt zu haben, hat De Wal (Mythologiae 
•efMMlilomilis menumenta) das Verdienst, mit welchem Werke so yerf^eiäiei 
«U die Beartheilnngen von C. F. Hermann, Götting. Gel. Anz. 1848. St. 61. 
von J. Becker, Bonner Jahrbücher des Vereins von Altertb. Freanden. 1851. 
XVn. S. 161. und die andern daselbst S. 163. Anm. 1. angeführten Beorthei* 
lon^en. In dem verdienstlichen Werke De Wal's sind, wie J. Becker mchweiH 
(S. 166), den celtischea Gottheiten irrthümh'ch eine Reihe mittel- und untertla* 
lischer Gottheiten beigezahlt worden, wie: Mars Loucetius, Caprio, Epona, Sn- 
imn», Ancheria, Nortia u. a. Eini|;e Namen sind als verdorbene zu beseitige^ 
wie Syteianns (Wal n. 260) statt Silvanus, oder sind sonst kritisch zweifelhaft, 
Wie Mercmrias Moccus (De Wal n. 59), ergänzt aus MERCIJRIO . . . . OCCO. 
Ala airikanische Gottheiten kommen auf Inschriften vor: Auzius, Avasva, An- 
Hsv» <De Wal p. V.), ab asiatische: Azizus Orell. 4986, Caute Pate DeL 262. 
veo Diefeobach, Archiv für hess. Geschichte VI.^ 2. S. 243. als identisch mtt 
Milbraa nachgewiesen. 

3) Dfe nfthere Ansfahrung bei J. Becker a. a. 0. S. 170 ff. 

A) lieber solche Götterpaare auf Inschriften s. Florencourt B«träga <sar 
iMiie aller GdUerverehrung. Trier 1842. 

5) Morcell. IL 30. Von Domitian wird es gerügt, dass er Bauwerke wie- 
der h^HesIclll habe sub titulo tantum suo ac sine uUa pristini auctoris nemo» 
ria. 'SnSlOB. Domit. cap. 5. Das im Texte von frommen Stiftungen lunsicliinli 
im UTiedariitrfllellang Bemerkte gilt von allen Opera pablica überbaopk Mm* 
cei. ML IL p. 129. 

6) Das Verzeichniss der Formeln ist aus Zaccaria Istitnz. p. 183-** 186» 
oad florcen. Stn. Vol. HL p. 91. genommen und mit einigen Tcrmehrt. 

7) Zaccaria Istitnz. p. 191. Morcelli Stil. L p. 16. 
"8) Itccaria Istitnz. p. 190. Morcell. Stil. III. p. 90. 

$. 50. 

S. iWmmO In einer grossen Anzahl von Widmnngsao^ 
Schriften an Tempeln, Altären und Bildwerken ist, und zwar ge- 
«vöbnlich am Ende, zuweilen auch am Anfange, eine ZeitbesKiinnwing 
gesetzt, und zwar entweder blos das Jahr in der gewöhnliolMNi 
Wdae nadi den Gonsuln angegeben, oder auch überdiess nocii der 
Tag- Did erstere Bestimmung steht gewöhnlich ohne weitem Eei«> 
satz , Delect. 3. 5. 30. 46. 50. 63. 79. u. a. , oder es ateU aus- 
MeUich dabei, daes damit der Zeitpunkt der Dedication gemeint kL 
Del. 29. lovi Optimo Maxime .... aedem .... refecerunt. Dedieat« 
hop. Caes. Hadriano Antonino Aug. Pio II. et C. Bruttio Praesettte 
Obs. iflewShnfKch ist jedoch, wenn die Dedicsilioii «s&^i^^mSil ^^^ 
^y$M, mM hbu dtis Jt^ar^ sondern nucVi d«c 1^%% w^^^iom^ 
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entweder ohne eine Person zu nennen, Delect. 108 Servios Calpur- 
nias . . • aram Circes . . . restituit. Dedicata XVII. K. lul. Imp. Ante- 
nino Aug. IV. Balbino II. Cos. Ibid. 12. 74. 150. 168. 186., oder so, 
dass der Stifter zagleich als der Dedicirende genannt wird. Uei. 209« 
C. Cossutius . . . aram Silvano marmoravit . . . dedicavit K. MarUs^ P« 
Calvisio Rasone, L. Caesennio Paeto. 116. 307. Statt des Zeitwor- 
tes dedicare steht auch consecrare. Ibid. 118.* Düs omnipotentibus 
Lucius Ragonius Venustus V. C. Augur pubttcus. X. Kai. lun. D. N. 
Valentiniano Aug. IV. et Neoterio Conss. aram consecramt Beide 
Wörter bezeichnen die religiösen Gebräuche und Formeln der Ein- 
weihung eines dem Cultus gewidmeten Gegenstandes; dedicare steht 
aber überdiess bei profanen Gebäuden, Anstalten von einer jeden 
mit gewissen Feierlichkeiten verbundenen Vollendung und Eröff- 
nung.'} Andere Formeln für dieselbe Sache sind D. D. mit Jahr- 
zahl und Datum, Del. 58. 171., und Angabe der mit der Dedication 
verbundenen Festlichkeiten. Del. 138. Naeratius Priscus ... Signum 
pos. et popul. spectac. et epul. ded. V. Id. Oct. Vespasiano VIII. et 
Domitiano VII. Cos. 146. ob dedicationem eins viritim dedit X* I. N. 
Idi. Dec. Stloga et Severe Cos. Bei Bauwerken des Cultus ist 
statt dessen auch der Tag der Accordbegebung des Baues in der 
Aufschrift angegeben, Del. 38. P. Servilio, L. Antonio Cos. A. D. 
IV. Kai. Sext. locavit Q. Pedius Q. urb. murum lunoni Lucinae HS 
CCCD03 cet., oder auch des Anfanges und der Vollendung des 
Baues. Fabret. p. 473, 23. inchoata Antonino Aug. Pio P. P. dedi- 
cata XV. Kai. April. Scipione Orphito et Sosio Prisco Cos. Statt 
der Bezeichnung des Jahres durch die Consuhi oder auch neben der- 
selben findet sich auf den Widmungsinschriften, wie anderwärts, auch 
diese Bezeichnung durch die Namen von Municipalobrigkeiten, Fabret 
p. 434, 14. Mus. Veron. p. 109, 1., und von Personen mit prie- 
sterlichen Würden. Del. 78. Mansipnes Saliorum reparaverunt 

Fontifices Vestae ... Promagisterio Plotii Aciiii. 

F. C^oO Wenn ein Bau- oder Bildwerk dem Coltus auf 
Grund und Boden des Staates oder der Gemeinde errichtet wurde, 
so war besondre Erlaubniss dazu nöthig. Um künftigen Collisionen 
vorzubeugen, wird in der Aufschrift selbst häufig diese Erlaubniss, 
oder die Eigenschaft der Steile als Privateigenthum des Stifters an- 
geführt in folgender Weise: 

L. D. D. D. locus daUts decreio de- L. D. D. PA. loeo dato deereia pä- 

^unonum. Del. 155 passim. ganorum. Ibid. 4083. 

L. D. D. locus decreio decurionum» L. D. D. COLLEG. locus daiui df 

Ibid. 166. 155. crelo colkgü. GruL p. 394, 1. 

t.D,?.locusdaiusfmbHce, OTe\AS72. Solo privato Orell. 1375. Morcell. 

L. D. PVB. D. D. loco dato publice Stil. I. p. 17. 

dtcurioman decreio. Orell. 3703. In sao fundo. Ibid. p, 30. aof Yki 

L. D. S. C. locus dolus senalus conr Antiq. Ben. I. p. 71. 
mUo. Ibid. 2239. 3569. 

G. Auf wessen Kosten die Widmung geschehen ist, wird öf- 
tmr m den Aufschriften angefahrt, T»men^^ dass dieües Mf ^Ksttea 
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des genannlen Stifters geschehen sei, obgleich man glauben sollte, 
dieses verstünde sich von selbst. Die Formeln dafür sind: 

Sua pecaiiia. Delect. 29. D,P.S,D, de pecuniasuadedü. Ib. 36. 

S. P. L. M. sua pecunia libens me- D. S. P. de suo ftosuii. Ibid. 53. 

rito. Gro. p. 77, 1. D. S. P. Ü, D, de sua pecunia da- 

S. P. F. C. sua pecunia faciundum num dedit. Ibid. 174. 
emrani. Doo. CI. L 170. Impensasua. Mus. Veron.p. 287,11« 

S. P. C. sua pecunia curaverunt. Ex stipe. Ibid. 228. 

Grat p. 85, 4. sua pecunia conslitue^ Aere collato. Ibid. 1630. 1650. 

rmU. Orel. 1001. Aere P. (publico). Orell. 1212. 

Pec. saa. Ibid. 127. Ex aere multaticio ; de pecunia mul-« 

De itio. Ibid. 33. taticia. Murator. p. 610, 1. Borghesi bei 

De aua pecunia. Ibid. 35. Furlanetto Lapid. Patavin. CIY. p. 113. 

« 

H. Als Beispiele der Angabe der Kosten und des Werthes in 
soldien Aufschriften mögen folgende gelten: 

Q. Pedius Q. urb. mnrumlunoni. Lu- Ex arg. R. Y. P. S. P. ex orgMto 

cinae HS. CCCDDD CCCIODD CCCIDD3 rudi quinque pondo sua pecunia, Fa- 

KKK) CCI09 CCIOD Delect. 38. Ma- bret. p. 78, 91. 
rJDi Iscriz. Alban. p. 2. Ex auri P. III. == et arg. P. CCYI^ 

hap. Caes Traianu« Hadrianus = pondo iribus et sextanH ef mr^tmli 

... ftatoam ...fieri et consecrari inssit pondo ducentis sex ei sextank» Man- 

tx tari P. III. et arg. P. CCYL. Ib. 41. tor. p. 147, 5. 

Bei Gebäuden wird überdiess zuweilen die Angabe der zur Un- 
terhaltung (tutela, tuitio) derselben ausgesetzten Summen beigefügt 
Forlanetto Lapid. Fat. p. 91. 

6. Nebenumstände, welche ausser den bisher bemerkten Ru- 
briken auf solchen Aufschriften noch zuweilen vorkommen, sind fol- 
gende: 

1} Wenn der Gegenstand, auf den sich die Aufschrift bezfehl^ 
Ulster der Leitung öffentlicher Behörden hergestellt worden ist, wie 
namentlich bei Bauwerken, die Anführung des Beschlusses der Be- 
hörde, die Namen der Personen, welche diese Leitung besorgten, 
iowie ihre ausgesprochene Anerkennung der guten akkordmässigmi 
Ausführung; auf einer neu entdeckten Inschrift der colonia SumelcH 
cennensis (Schwab. Merkur. 1. Jan. 1852.}: In honorem domus di- 
vine. Ex decreto ordinis Salus Sumelocennensis, curam agenlib. luL 
Dextro et C. Turran. Marciano II viris C. (coloniae). — Dei. 168. 
permissu ... Praeioris aediculam ... restituerunt; idem Fr. proben 
vü. Del. 170. Magistri ... templum Bonae Deae pagi decreto fa- 
ciendum curaverunt probaruntq, Morcell. Stil. I. p. 42. Duoviri L' 
D. Signum concordiae ex S. C. restituendam coeraverunt ... eidem- 
quc probaver. Nicht minder auch bei Privatbauten die Geschäfts- 
führer und die Anerkennung durch Privatpersonen, wenn diese stif- 
tungsmässig vorbehalten wird: T. PompuUius Lappa .... ex testa- 
mento Mercurium Augustum sacrum poni inssit arbitratu Epaphrae 
liberti Morcell. Stil. I. p. 229. F. H. Lucilianus et T. Avidiaccus 
speleum Soli invicto .... cur. ag. (curam agente) Peticen. Frimo. 
cf. Ibid. p. 48. 
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2} Wenn die Stiflang darch Teslamenl gemtchl worden iet: 
T. F. I. ieitamenio ßeri iussiL Delect. 59. oder aooh voUständig 
geschrieben Orell. 107. T. P. I. iesiamento poni iussitj oder auch 
voUitäadig geschrieben. 

3) Mit der Errichtung des Gebäudes oder Bildwerkes verbun- 
dene andere Stiftungen, Festlichkeiten, Schenkungen: Yeneri ..* A. 
Piotius Epaphroditus ... templum ... cuius ob dedicationem ifivisil 
decnrionibus — sing. X- V. ... et HS. X. H. N. rei publicae Ga- 
binor. inlulil ika ut ex usuris eiusdem summae quodannis HU. K« 
Oetobr. die nataii Plutiae Vcrae filiae suae Decur. el VI. vir. Aug. 
rabllce in triclinis suis epulentur. Delect. 80. Andere Beispiele. 
»Hd. 107. 147. 296. Grul. p. 26, 9. 63, 1. 

4) BeifUgung von Wünschen und Gebeten: Delect. 151. (sind 
nach der Bemerkung des Recensenten in den Münchner GeL Am. 
1851. S. 653 zwei Senare und gehört unter die poetischen Inschrif- 
ten}. Grut. p. 72, 4. In H. D. D. T. Albanius Principianos Evok. 
Aug. N. auf einer Ära und daneben rechts und links: Salvoa ire« 
Mvos venire. 

Diese verschiedenen bisher aufgezählten Rubriken (A — T) kom- 
men auf Widmungsaufschriflen in folgender Verbindung und Rei- 
benfolge vor. Die wesentlichsten Bestimmungen sind die unter A 
(WenO und B (von Wem); dann die unter C (Was) und D (Wa^ 
rmn)^ womit die grössere Zahl dieser Aufschriften sich begnügt; die 
folgenden Rubriken E — I, wo sie vorkommen, werden den ob^ige^ 
MDDten in der Regel nachgesetzt und bilden daher häufig den Schluss 
der Inschriften. Die Modalitäten dieser allgemeinen Angabe soll ihs 
folgende Schema mit beigefügten Beispielen enthalten. Es kommen 
demnach die unten bemerkten Co mbinationen vor: 



I. Eine Rubrik: A. Delect. 2. 9. 34. 
44. 47. — B. Ibid. 204. — D. Auf ei- 
Mm Ftiss von f ebranntetn Thon: Fau- 
mtm redite. Paaseri Lucern. Tom. II. 
tob. 73. 

n. Zwei Rnbriken : A. B. Delect 3. 
12. 13. — A. C. Ibid. 17. 44. 99. — 
A. G. 71. 

. m. Drei Rubriken: A. B. C. Del. 
1^ 18. 28. — A. B. D. Ibid. 37. 55. 

164. — A. C. D. Ib. 49. ~ A. B. E. 
lid. 171. 
I¥. Rubriken : A. B. C. D. Delect. 



1. 4. 5. 62. 167. — A. B. C. F. 43. 
180. — A. B. C. G. 35. 36. 33. 127. 

— A. B. C. H. 41. — A. a D. B. 
160. — A. B. D. F. 102. — A. B. a 
G. 111. -. A. B. G.H. 107. — F.A. 
B. D. 189. 

V. Fünf Rubriken: A. B. C. D. S. 
Del. 39. 186. — A. B. C. D. F. 42. 

— A. B. C. D. G. 33. — A. B. a E. 
G. 144. — A. C. B. F. G. 174. 

VI. Sechs Rubriken und mehr: A. 
B. C. D. £. G. Del. 29. — A. B. C. 
D. E. F. I. 80. 



1) Ueber den Unterschied von dedicare und consecrare s. Moreell. Stil. L 
p. 42. Forcellin. Lex. s. y. consecro, lieber die Art und Weise jeder religio» 
aen dedicatio handelt ^enau Mazocbi Titul. Campani Tbeatri cap. 3. und F1|re- ^ 
lioi De atatttis c. 29^ avf welche Marini A. Ar. p. 207 verweist. 
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$. 51. 

Au8$€!r den bisher dargestellten gemeinsamen Theilen und For« 
mftio der Widmungsaufscbriflen tiberbaopt sind jetzt noch die Ei- 
geottitimlichkeiten der einzelnen Unterabtbeilungen derselben (nn 
Ofibäadeni Bildsäulen, Weibgeschenken aller Art) anzugeben, un4 
zwar sowohl in Beziehung auf die Art, wie sie äusserlich ange- 
bracht wurden,^} als auf die Modificationen der Formeln. Bei Tem- 
peln and überhaupt bei Gebäuden des Cultus war die Aufschrift ia 
lier Regel an. der Vorderseite angebracht, unmittelbar über der ThOre 
oder aä dem Architrave, zuweilen auch auf dem Friese.^) Ausser 
den Zeitwl^rtern, welche überhaupt für jede Widmung passen« kom- 
men hier noch solche vor, welche nur zu Bauwerken pausen: tem- 
loin exslnixerunt. Delect. 347. templum constituerunt Grut. p. 5^ 
[2. a solo posuit. Ibid. 7, 2. Ausser der Widmungsaufschrift über. 
Eingang kommen an solchen Gebäuden noch andere Aufschrift 
lea vor, ate: die liturgische Formel der Einweihung des Tempels. 
(DelecL 361.}. Verbotener Eingang: Hie praeter virgines Vestalea 
et Mcerdotem publicum introire nefas esto. Fabrett. Column. TraL 
{• 168. Aufforderung zur Verehrung der Gottheit, Delect. 122., 
auch in Versen: Limen ad hoc populi persolvite vota TonantL Or. 
1272. Lobpreisungen und Danksagungen einzelner Andächtigen. 
(Plin. Epist. Vni, 8.}. Der Grundstein des Gebäudes (lafis auspi- 
calis}, in welchen man auch bei uns mancherlei urkundliche Notizen 
niederzulegen pflegt, wurde gleichfalls mit einer Inschrift versehen« 
Ein Fragment einer solchen Inschrift ist gefunden in den Ruinen dee 
Tempels der Diana auf dem Aventin, mit dem Anfange : Lapis ausp. 
& (sacerj. Q. Caecilio Metellc Pont. Max. sollemni cum praecatione 
pal. (palanO pop. rom. coniectus in fundamenta . . . . Am Schlüsse; 
Anno A V. C. DCLXXIV... L. Cornelio Syila, Q. Caecilio Metello.-O 
Ferner gehören zu den Aufschriflen an geweihten oder mit deiq 
Cultus in Verbindung stehenden Localitäten: die Aufschriften aii 
Stellen, welche vom Blitze getroffen wurden (Delect. 355—357. 
Vergl. Härtung Religion der Römer. IL S. 13.) und Grenzsteine an 

Jeweihten Orten und Aufschriflen mit der allgemeinen Bezeichnung 
er Eigenschaft solcher Localitäten. Del. 258 — 360. Endlich kann 
mw hierher rechnen die Namen von Pilgern und Reisenden und die 
Beurkundung ihrer Anwesenheit, welche sie an Tempelwände und 
Götterbilder schrieben, namentlich wenn damit ein Ausdruck dei^ 
Yßrehrung und Andacht verbunden war (irpocxuvi^aei;). *) 

Altäre (Arae}^} mi^ Aufschriften unterscheiden wir von ei- 
aer dreifachen Art: 1} Altäre für die Ausübung des Cultus be- 
itknmt, in den Tempeln oder auch ausser denselben, entweder zur 
Tomabme von Schlacht- und Brandopfern eingerichtet, oder in klei- 
nem Dimensionen gehalten und nur für Libalionen und Supplicatio- 
aen eingerichtet. 2} Altäre, zwar nach der Analogie solcher fiir 
iea Cultus bestimmter Altäre errichtet , abet tv\äv\. ^^'«i^ ^sst ^^ 
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Ausfibnng des Cultus bestimmt, als zum Andenken und zur Ehre 
ausgezeichneter Handlungen und Personen. ^3 3} Grabsteine in Form 
von Alttfren (arae sepulcrales} , von welchen unten bei den Grab- 
scbriften die Rede sein wird. \) Bei den für den Cultus bestimm- 
ten Altären ist häufig ausser der übrigen Widmung die liturgische 
Emweihung desselben, wodurch dieselben erst zur Vornahme von 
Handlungen des Cultus befähigt werden, ausdrücklich in der Auf- 
schrift angegeben, und zwar entweder nur kurz, oder mit vollstän- 
diger Aufnahme der ganzen liturgischen Einweihungsformel.®) 

"^ Die Aufschriften an Götterbildern waren in der Regel auf 
der Basis derselben angebracht. Manche solcher Bilder waren ohne 
Basis, daher auch in vielen Fällen, wenn überhaupt der gewidmete 
Gegenstand in der Aufschrift genannt wird, ausser der Bildsäule die 
Basis ausdrücklich genannt wird.®) In Ermangelung einer Basis 
wurde die Aufschrift auf einer diaran oder daneben aufgehängten 
Tafel angebracht.'^) Auf Weihgeschenken aller Art, deren sehr 
vielerlei auf Inschriften vorkommen (Lampen, Becher, Spiegel, Kro- 
nen, Schalen, Thierbilder, Gliedmassen des menschlichen Körpers u. a.} 
werden die Aufschriften, wenn das Bildwerk keine Basis hat, gleich- 
falls auf den Gegenständen selbst oder auf dabei angebrachten Ta- 
feln angebracht. '') 

1) Morcell. Stil. U., 3. Cap. 10. De loco et ornata inscriptionom. Vol. 11. 
p. 320—334. 

2) Montfancon Antiq. T. II. P. 1. p. 102. 122. Pitisci Lexic. antiq. s. t. 
Jmma, Auf dem Tympanam war wohl kaum jemals eine Inschrift angebracht; 
doch findet sich das Bild eines Tempels mit der Inschrift S. P. Q. R. auf daä 
Tympanam. Yaillant T. III. p. 103. 

3) Grnt. p. 39. 5. (Smetius vidit.) Guther. De iure pontif. in Graev. 
Tbetattr. Tom. Y. p. 122. Der Stein wird von Noris, Mazochi^ Morcelli Stil. II. 
p. 20. för echt gehalten. 

4) Delect. 1852—1858. Plin. £p. YIIL, 8. Grotefend Recension von Le- 
trenne La statue de Meronon. Zeitschrift für Alterthumsw. 1834. S. 204. Frans 
Elem. epigraph. gr. p. 336. 10. Auf einem der Diana geweihten Steine: Ife- 
mimvii wie griechisch euvina^ bei solchen icpocxuvinaetc. Letronne Journal des 
aavans 1847. p. 737. Rudorff in Savigny Zeitschrift XY. S. 219. 

5) Berthold De ara in Graev. Thes. T. YI. Brisson. De formal. I. §. 195. 
Titali aris inscripti. 

6) Yaler. Max. IX., 1, 5. Quid enim sibi voluit princeps snorum tempo- 
rom Metellus Pius, tunc cum in Hispania adventus suos ab hospitibus aris et 
Ihnre excipi patiebatur? Berthold 1. I. p. 360. 361. Walther zu Tacit. AbmI. 
XIY., 31. Ad hoc templum divo Claudio constitutum quasi arx aeternao deaiH 
■ationis aspiciebatur; wo die Handschriften statt arx das Wort ara haben. 

7) Delect. 665. 930. 932. 

8) Grut. p. 1063, 5. Herculis aram. Dis magnis qualis est in Aventiao. 
Delect. 362. 363. 

9) Signum cum base. Grut. p. 38, 2. Herculem cum basi. Ib. p. 44, & 
Ein Beispiel einer Aufschrift, welche zu>ei Seiten der Basis einnimmt, gibt Mor- 
eelli 1. 1. p. 322. Brisson. De formul. I. §. 196. Inscriptiones deorum signis addilae. 

10) Morcell. Stil. I. p. 45. Pitisci Lex. Antiq. s. v. Tabella. Yisconti Mus. Plo Cl. 
Tom. I. p. 10. not. Furlanett. Lap. Pat. p. 40. IVot. Auf der Bildsfiale selbst die 
Aafscbrift anzubringen, war mehr etrnrische und griechische als römische Sitte. 

11) Fabrett. p. 689, 109. Brisson. De formul. I. §. 197. Donis deonua 
imeriptiones addilae. 
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//• Capitel i Epigraphische Urkunden. 
(Delect. n, 361-423.) 

§. 52. 

Die erhaltenen epigraphischen Urkunden unter den iiH. 
scripliones sacrae lassen sich auf folgende Gattungen zuröckfiibren: 

1) Gebete, Weihungen, Anrufungen, Gelübde Iheils in allge-' 
meiner liturgischer Form, Iheils individuelle. Zu der erstem Art ge-' 
hören die Weihungen des Altares zu Ehren des Namen Augusti zu' 
Narbonhe und eines Altares des Jupiter zu Salona ^) (Delecl. 361... 
362.), welche beide im Wesentlichen ein fast gleiches Formohr^ 
zeigen, obgleich dem Räume und auch der Zeit nach weit Yon eiiH' 
ander entfernt, so dass sie aus gleichen liturgischen Büchern ent-' 
nommen zu sein scheinen. In beiden ist eine feierliche Anrnfilli{;^ 
der betreffenden Gottheilen, dann die Angabe der räumlichen Am-»' 
dehnung des Heiligthums, der Hauptpunkte der Stiftung mit Benlf»' 
Aing auf die Satzungen des Altares der Diana auf dem Aventiil,' 
welche Berufung auch sonst in Aufschriften an Allären vorkommt 
ohne eine solche feierliche Einweihungsformel (Grut. p. 1063, 5.). 
Eine solche alte liturgische Formel klingt auch wieder in der 
Anrufung, womit Romulus bei Livius (\, , 5.) einen Tempel denr 
Jupiter Feretrius widmet. Ohne die feierliche ^Anrufung der Gott- 
heit ist im übrigen ähnlich abgefasst Dedication und Stiftungsbrief 
eines dem lupiter Liber gewidmeten Tempels zu Furfo (Del. 361)/ 
Andere solche Urkunden enthalten nur summarisch die Hauptpunkte^ 
der Stiftung. (Del. 363. 364.). Liturgische Gesänge, Gebete mMl 
Formeln von Gelübden enthalten auch die Protokolle der arvaliscbeii 
Priester, welche ihrer Gesammtheit nach zu den unter Nr. 2. anzo- 
führenden epigraphischen Urkunden gehören. Aus diesen Protokol-' 
len gehören hierher: das Gebet an Jupiter und Juno mit Gelübdeil 
(Tab. XXIV. Delect. 383. p. 46.) ; der uralle liturgische Gesang W 
die Laren (Ibid. tab. XLI. a. Delect. p. 47.). Ein anderes Beispiet 
eines Gebetes auf Inschriften ist Delect. 376. ^) Endlich kann man 
auch die Segenssprüche hierher rechnen, welche man an die Hlusei^ 
zur Abwendung von Feaersbrünsten schrieb.^) 

2) Actenmässige Aufzeichnungen, Bekanntmachungea,' 
Anordnungen, die sich auf den Cultus beziehen, und zwar ausgehend 
von einzelnen Personen, von Behörden, von Corporalionen. Wir rech- 
nen dahin Inventarien von Gegenständen, wie Delect. 365., Ver-^ 
zeichnisse von Personen, die zu dem Cultus gehören, wie von Pric-^ 
sterschaflen und geistlichen Corporationen, wie Delect. 374. 38T. 
389 — 391; ferner Aufzeichnungen von gehaltenen Festen, DeleeC 
396, von gelösten Gelübden 368. 369. und dargebrachten OpfernV 
Unter letztern treten der spätem Zeit besonders hervor die Aal- 
Zeichnungen der Sühnopfer und Relmguu^eiv \iÄ ^^w 'l^act^ö^äöSÄ. 
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rOelect 370 bis 373. 377.}^) und bei dem HithrascalKus, Ibid. 
STB. 379. Za den Bekanntmachungen und Anordnungen aus die- 
fem Kreise gehören Inschriften wie Delect. 375. Ferner : Extra hoc 
fimen aliquid de sacro Silvani efferre fas non est. Inscript. Capitolin, 
T. I. n. 35. Morcell. Slil. II. p. 35. Si quis furaverit, proinde obli- 

rttos erit ac si sacrilegium commiserit. Grut. p. 1076, 10. Morc. 
L p» 36. Protokolle und ßeschlüsse von Bruderschaften und ([eist- 
Kclieiii Vereinen (collegia, sodalitates) haben sich mehrere höchst in- 
tffimsanie unter den epigraphischen Urkunden erhalten, welche ge- 
dgaet sind von der Organisation und dem Wirken solcher Vereine 
eiaa anschauliche Kenntniss zugeben. Delect. 381—385. Die erste 
dff hier tngeftihrten Urkunden ist ein Actcnstück, worin d^r Vor- 
l^pd C^nagister) einer Bruderschaft des lupiter Cernenus zo Albur- 
(in dem heutigen Siebenbürgen) bekannt macht, dass der Ver- 
iof so wenige Mitglieder sich verringert habe, dass die Statuten- 
Beiträge zu den Leichenkosten der Mitglieder (funeraticium) 
JÜ^ iwbesahlt werden können und daher der Verein als aufgelöst 
im ]b«tr«cbten sei.^) Dass solche Beiträge zu den Leichenkosten zu 
^ Einrichtungen solcher Corporationen gehörten, sieht man auch 
maß der Lex coilegii Dianae et Antinoi zu Lanuvium. 382 Delect. 
ffege Urkunde enthält eine Stiftung zu Gunsten der Mitglieder die- 
fW Bruderschaft (cultores Dianae et Antinoi), wornach ein jedes 
^imelben an zwei jährlichen Festen der Diana und des Antinous eine 
gtwisse Summe Geldes als Geschenk erhalten soll. Beigeftigt ist 
i|« Schlüsse: 1) eine gesetzliche Bestimmung aus einem Senats- 
QDMUlte über solche Vereine, deren Mitglieder sich gegenseitig durch 
Si^üge zu den Leichenkosten unterstützen; 2) das ganze Statut 
#B8es Vereines. Dasselbe enthält Bestimmungen über die Art und 
^eise der Unterstützung bei den Leichenkosten; dann über die 
IbUzeiten an Festtagen, die Beiträge dazu und über die stattfin- 
denden Austheilungen; endlich einige polizeiliche Anordnungen mit 
Androhung von Geldstrafen zur Aufrechthaltung der guten Ord- 
Wiff«^) In einer andern hierher gehörenden Urkunde ^Del. 384.) 
frwShlt eine Bruderschaft des Gottes Hercules ([cultores dei Hercu- 
lj(|) zu Benevent sich drei Personen als Patrone. Eine von dem 
C^Uegium Aesculapii et Hygiae zu Rom herrührende epigraphischQ 
Urkunde (Del. 385) ist ein Verzeichniss von Stiftungen, welche 
Sulvia Marcellina, damals mater coilegii, zum Andenken (ob memo- 
liim) ihres verstorbenen Mannes, und P. Aelius Zeno, pater coilegü, 
gl^icbfalU zum Andenken eines verstorbenen Bruders, zu Gunsten 
dtepes Collegiums machten, bestehend in Localitäten und in Sumqieii 
Geldes zu Festmahlzeiten und zu Vertheilungen vqn Geld, Brod unÜ 
llfein (9portulae) unter die Mitglieder in verschiedenen Abstufnn- 
fen je nachdem sie den Beamten des Vereines angehörten (Quinquen- 
IM^ia perpetuus, pater coilegii, mater coilegii, curalores), oder den 
bfitirag^freien (Immunes), oder den gewöhnlichen Mitgliedern (po- 
jplns). Die wichtigste epigraphische Urkunde aus diesem Kreise 
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MMen iKe Retle der Acta fratrum Arvaliun, sowoM wegen ihref 
•ignen reichhaltigen Inhaltes, als durch die Erläuterungea von IIa« 
iMi, welche die reichste Fundgrube umfassender und genauer epin 
graphischer Gelehrsamkeit enthalten ^} (Del. 383). Diese Proiokdit 
einer der ältesten und vornehmsten römischen Priesterschaflen WM 
ren nicht auf regelmässig gleichen Steintafcln eingegraben, sondcfOl 
auf die Tempelwände, auf steinerne Sitze, auf einzelne Steine aail 
sehr ungleicher Schrift. Sie enthalten umständliche AufzeichounpjeU 
über alte bei derselben vorgekommenen Feste, Opfer, CerimonlCM^ 
Wahlen, Vorgänge aller Art im reichsten Detail, wovon die SchrifU 
sleUer uns Nichts berichten, und zwar sich erstreckend über eineq 
Seitraum von zweihundert Jahren, von August bis Gordian. 



1) Ueber die Inschrift 362. s. nun auch Furlanetto Lapid. Patar. p. 2, 
€h»T itatk L. HeHo im Anfang gelesen haben will L. Aelio, 

2) VoB Morcetl. Stil. IL p. 336. erklärt. Bei letzterni ]. L p. 333. |iS7. 
«üfff^eA allertbümliche Gebetäformeln aus Livius und Cato zur ErläateruQg tirir 
^har epigrapbiscbeD Urkunden zusammengestellt; s. auch Brisson. De formal. 1, 114* 

3) Piio. bist. nat. XXVIII., 2. Parictes incendiorum deprecationibiif «ii» 
aeribnntnr. Fest. p. 326. Ed. Lindemann. 

4) Die Lyooer Inschrift (Del. 370.) ist nun aufs oene erifintert bei Boifiia« 
Imct. d« Lyon p. 24. Ueber die Taurobolien überhaupt bandelt nach IpichfV?? 
I^n Clarac Musde de sculpt. loscript. I. 567. Vol. II. p. 957. Platoer Betchr«* 
bang von Rom. 11.. 23. 

5) Zur Vervollslandigonv der Nachweisongen über diese Inschrift, dMMl 
Kehtbeit bestritten und vertheidigt worden ist, ist hier noch nachzutnifftn (•* 
tromw und Wailly in dem Journal des savans p. 555 IT. Schmidt Oeaterreielw 
Butler. 1844. IL Quartal Nr. 5. 

6) Zu den IVachweisungen bei 382 Dclect. ist hinzuzufügen, dass Tb« 
Mommsen das Original dieser Inschrift aufs neue verglichen und den Tait a^ 
■Mbreren Stellen berichtigt hat in Savigny Zeitschr. f. Rechtsw. 1850. B4» XV« 
MdL 3. p. 357 if. 

7) Nach Marini's Arbeit sind noch einige weitere Fragmente dieser Aeta 
aufgefnnden worden; darunter ein Stück über eine feierliche Versammlooft itf 
fWilrefl «rvales auf dem Capitol den 28. Juni 50 n. Chr. wegen der GelOM» 
bai Gelegenheit der Adoption Nero's. Eine kurze Notiz über den labalt iai 
Batlatin, arcbeolog. 1842. p. 177. Melcbiorri wird diese Fragmente herauigebaa« 

§. 53. 

3) Kalender. Es gab bei den Römern zweierlei iiaalii 
Bimlich: 1) fasti sacri sive calendares s. minores; 2) fasti civikii 
m9 maiores s. consulares et triumphales. Beide gehören durch 4io 
Art ihrer Ausfertigung zu den epigraphiscben Denkmalen. Von der 
sveiteo Classe der Fasti wird weiter unten in einem Abschnitte UH 
ler den Inscripliones profanae, pubh'cac, civiles die Rede sein; die 
eratere Classe gehört zu den Inscriptiones sacrae, und ist hier ab*« 
Bohandebi. Wir werden zu diesem Zwecke den Umriss einer Ge-« 
ichichte dieser Classe epigraphischer Urkunden (nicht eine Gescbiaht^ 
dea römischen Jahres) zu geben haben; ferner eine kurzgeüaspte 
Deratellong ihrer äussern und innern Einrichtung; endlich ein VaC"« 
leidiDiaa der noch übrigen Reste derseYbeiv. 
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Von der Zeit an, als Noma Pompilius die Zeitmessung des Jah-* 
res ' und das altrömischc Kirchenjahr ordnete , sowie schon früher, 
iBf die Sorge für die Erhaltung dieser Ordnung, des Unterschiedes 
der Werktage und der Festtage, an welchen keine Öffentliche Ge- 
schäfte vorgenommen werden durften, der ganzen und halben Feier- 
tage, sowie die nöthigen Einschaltungen, um die Jahresrechnung in 
Ordnung zu bringen und somit die Abfassung des Kalenders für 
Jedes Jahr dem Pontifex Maximus und dem CoIIegium der Pontifices 
ob« Man nimmt an, dass damals der Kalender jedes Jahr auf höl- 
zerne Tafeln aufgezeichnet und öffentlich zum Gebrauche des Vol- 
kes aufgestellt wurde. Diese unter der kriegerischen Regierung des 
Tulius Hostilius gestörte Einrichtung stellte Ancus Harcius wieder 
ber. Unter Tarquinius Superbus hörte diese Veröffentlichung der 
Fasten wieder auf, wurde aber gleich nach Vertreibung der Könige 
von dem Pontifex Maximus C. Papirius wieder hergestellt. 'J Ohn- 
«fiUir sechzig Jahre nachher, als durch die Codification des gelten- 
Q§u. Rechtes in den XU. Tafeln die Aristokratie der Patricier in ih- 
ren Interessen sich sehr bedroht sah, wurde, wenn nicht vielleicht 
schon früher, die Veröffentlichung des Kalenders, sowie die damit 
zusammenhängende Kenntniss der Gerichtstage und der Prozessfor- 
meln von den patricischen Priestern wieder unterlassen, der jewei- 
lige Jahreskalender als ein Geheimniss des Patricierstandes bewahrt 
und nur Tag für Tag oder stückweise das Nöthige und Beliebige 
dem Volke mitgetheilt. ^) Dieser Zustand dauerte ohngefähr hun- 
dert fünfzig Jahre, bis Cn. Flavius den Kalender und die Actiones 
gleichsam aus diesem Verschlusse hervorholte und wieder in der 
frOhern Weise auf Tafeln zur öffentlichen Kenntniss auf dem Forum 
aufstellte.^} Von jetzt an scheinen die Veröffentlichungen des Ka- 
lenders regelmässig fortgesetzt worden zu sein ; aber die Unordnung 
und Willkür bei der Abfassung, weil bei der Art der Einfügung des 
Schaltmonates den Pontifices ein freier Spielrapm gelassen war, hörte 
erst seit der neuen Ordnung des römischen Jahres durch Julius Cä- 
sar auf. 

Ueber die äussere und innere Einrichtung der fast! calendares 
bemerken wir Folgendes. Die Stein- und Marmortafeln mit der ein- 
gehauenen Schrift derselben werden „bemalt^ genannt. Dieses ist 
Von rother Färbung der Buchstaben, welche Festtage bezeichnen, zu 
verstehen. Darauf führt der Ausdruck fasti purpurei, fasti purpü« 
Hssati von den Consularfasten , wo eine gleiche Färbung einzelnelr 
Buchstaben, sowie die noch jetzt bei uns fortdauernde Sitte, die 
Bezeichnung der Sonn- und Feiertage in unsern Kalendern in rother 
Farbe zu geben. ^) Die übrige Einrichtung und die Eintheilung lässt 
tridi am deutlichsten an dem am vollständigsten erhaltenen Galenda- 
riüm Maffeianum nachweisen. Die aufeinander folgenden Tage eines 
jeden Monates werden in ihren verschiedenen Beziehungen durch 
elm'ge verlicale Columnen von Buchslaben und, meistens abgekürz- 
ieff, Wörtern bezeichnet. Die erste Columne eines jeden Monatei 
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enthalt unter einander gesetzt die acht Buchstauen A bis H, Vfeidm 
immer aufs neue wiederholt werden von Anfang des Jahres bis m 
dessen Ende, ähnlich wie sonst in unsern Kalendern mit den siebea 
ersten Buchstaben des Alphabets von A bis 6 zu geschehen pfle^gte. 
Diese Buchstaben beziehen sich auf die von den Nundinis gebildelea 
wochenahnlichen Zeitabschnitte. Sieben Tage arbeitete der Laqdr* 
mann, am achten Tage kam er in die Stadt, um zu kaufen und 
Terkaufen, und um an den Gerichts- oder Staatsgeschäflen Theil 
nehmen. Dieser Markttag hiess nundinae, weil er nach römischem 
Sprachgebrauche, wornach der Tag von wann an, und der Tag bii 
SU welchem mitgezählt wurde (H bis H einschliesslich j, nono qqch* 
que die wiederkehrte. Ein Trinundinum begreift demnach zwei tO^ 
mische Wochen, die drei nundinae, wodurch sie begrensl werden. Die 
Ordnung der nundinae erlitt wie die unserer Sonntage keine Unterw 
brechung, wohl aber modiGzirte man hie und da einen Honat, -nm 
das Zusammentreffen der nundinae mit ominösen Tagen zu verhüten. 
Diese durch die Buchstaben H bis H bezeichnete achttägige Nundi«> 
nalwoche dauerte bis auf Constantin , welcher die nundinae auf /die 
Sonntage verlegte, wodurch die siebentägige Woche, welche schon 
friher bei dem christlichen Cultus im Gebrauche war, auch in flas 
bttrgerlicho Leben eingeführt wurde. ^ Die zweite Columne entbUt 
das Datum des Tages nach römischer Zählung, und zwar entweder 
wie in einigen Kalendern nicht blos die Hauptabschnitte Kalenidaei 
Nonae, Idus (K. NON. EID.}, sondern auch die dazwischen liegen« 
den Tage mit der darnach eingerichteten vollständigen Bezeichnung 
eines jeden, oder, wie diess bei dem Calendarium Maffeianum ^ior 
Fall ist, nur jene drei Haupttage des Monates. Die dritte Colunme| 
oder in dem zuletzt genannten Falle des Calendarium Maffei, bei 
4len meisten Tagen die zweite Columne enthält die Eigenschaft jdes 
Tages, als F. fastus; N. nefastus; NP. nefastus principio sive prima 
parte; EN. endoiercisusy s. v. a. inierdsus; C. comt/to/is. ^ IJtet 
fEUÜ sind solche, an welchen die Rechtsgeschäfte und gerichtücben 
Verhandlungen vorgenommen wurden; nefasH, an welchen cÜibses 
nicht geschehen durfte, und zwar entweder dies reUgiosi (aüi)^ 
an welchen überhaupt gar kein öffentliches Geschäft vorzunehmmi 
war, oder nefasti im engern Sinne, Tage, an welchen jedenfalls Iteme 
geriditlichen Verbandlungen vorgenommen werden durften, beide 
Arten mit N. bezeichnet. Dies nefasli principio sive nefasti part$ 
waren am Morgen nefasli, am übrigen Theil des Tages, nach Vollr 
endung der Festlichkeiten und Opfer, fasli. An den dies comUaJtes 
konnten Volksversammlungen gehalten werden, aber auch bei dem 
Ausfall oder nach Beendigung derselben, Gerichtsverhandlungen, aQ 
ibMBS diese Tage für die Geschäfte die besten waren. Dies etUhn 
ierdsi sive intercisi sind solche, welche am Morgen und Abend ne« 
fosti waren, fasti aber während eines kleinen Theiles zwischen die« 
nen beiden Zeiten, nämlich nur medio tem^^ote \wV£t W^>skb^ 
et ezin porrecta. £ine drille Coluuvxie Y^e^^^^ ^v^ K&^g^ 
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Feite und Spiele. Darunter kommt an mehreren Tagen auch die 
Besiaiebnang MERK, vor, welche eine doppelte Auslegung gefimdeil 
hat: entweder mercaiuif oder mercedinus sive mercedoniuM diei, 
^Zahltag, Lohntag.^ Endlich finden sich auch einige merkwürdige 
Jakfestage bei den betreffenden Tagen selbst beigesdirieben, wetebe 
bd uns nach den Kalendern verschiedener Länder und Gegenden ver* 
ifiUeden in gehealogischen und historischen Notizen denselben in etner 
faeamaammenstellung vorausgeschickt werden ; wie im März : hoc die 
Oaeiar Alexandriam recepit; im September: Augusti natalis und dergl. 
Bl wurde unmittelbar nach der Julianischen Kalenderreform SHtOi 
dm die Verfertiger der Kalender solche Notizen gaben. So wirft 
(Soefo dem Antonius vor, dass er in den Faslis bei den LupercaUea 
kebe anmerken lassen; Gaio Caesari Dictatori perpeluo M. Antonius 
CmsuI populi iussu regnum delulit; und Cicero selbst erlaubte aich 
Ami Namen des Brutus in die Fasten eintragen zu lassen. Unter 
deli Kaisem kamen diese Fälle noch um so häufiger vor. ^3 

Wie dieses eben beschriebene Calendarium Maffeianum, so wa* 
MI die Kalender für die Stadibewohner eingerichtet (calendaria iir-* 
bm}. Für die Landleute hatte man einfachere (calendaria rustioa}, 
W<rron sich ein Beispiel in dem Calendarium Farnesinum eriiallea 
hdL Delect. 393. Darin ist verzeichnet: Namen und Dauer etnei 
jeden Monates; die Beschaffenheit der Nonae, ob sie nämlich quin- 
MMe oder septimanae sind; die Tages- und Nachtlänge in Aeqni^ 
McÜalstonden ; das Zeichen, worin die Sonne den grössten Tkel 
im Monates verweilt; die Tage der Aequinoctien und Solstitien; die 
BAultiiqtttieit eines jeden Monates; einige ländliche Geschäfte e«ei 
ledeh Jfonates und die vornehmsten Hauptfeste. 

Von den fasti calendares haben sich folgende Reste erhaben, 
iRe ^Ims der Zeit nach der neuen Ordnung der Jahresform dordi 
idtal Caesar. (Vergl. Anm. i, dieses Paragraphen}: 

1} Fragmente der fasti Praenestini; eines Kalenders, der von 
flem Grammatiker Verrius Flaccus verrasst und in Praenesle auf eine 
Ibrmorwand eingeschrieben war. Gell. N. A. XVI., 3. Sneton. De 
HIdUr« grammat. cap. 17. Die Fragmente erstrecken sich über die 
HoBite Januar, Februar, März, April und December; im Jahr 1774 
im nrSneste aufgefunden und zuerst herausgegeben von P. F. Fog- 
ffini: Fastorum a Verrio Flacco ordinatorum reliquiae. Rom. 1779. 
PoL Daraas, mit Foggini's Commentar im Auszug, in Sueton. Bd. 
R A. Wolf. Tom. IV. p. 315 sqq. 

2) Fasti Maffeiani, der am vollständigsten erhaltene römieeiie 
MMder, gleichfalls aus dem Augusteischen Zeitalter. Delect. d9St. 
Sie dort gegebenen literarhistorischen Nachweisungen sind nacb* 
ttlglilsh in folgender Weise zu berichtigen und zu vervollständigen 
Mk Audi Praefat. ad Vaassen Animadvers. p. XIL und Meißel Pree* 
IM; n Ovid. Fast. Berol. 1851. p. XII. ff. Die Inschrift ist ioi XVL 
JM ulufli d cr t KU Rom bei dem Forum aufgefunden und in dem Birne 
tet CMbud Maffei e ofg-ehoben worden. Mau hat fijyof voa den Oik 
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giAal genommene Copien : 1) Von Sigonius bei Aldns H&nntitts M*- 
drockty man ^veiss nicht in welchem Jahr; abgedrackt in AUi Ör- 
tbograph. Venet. 1566. 2) Von Anas Montanus. Antwerp« 1574.9 
wornacb der Abdruck in Graev. Thes. Tom. VIII. p. 13. 3) V6ii 
I^igliitts, wiedergegeben, jedoch nicht ganz genau, von Gnit. p. 139« 
4} Von Blanchini De calendario et cyclo Caesaris. Rom. 1703. S} 
Von Poggini Fast. p. 99. aus einem Cod. Vaticanus, der von Ll^fÄ^ 
rios ttnd einigen andern Sammlern von Inschriften herrührl. Att 
diesen Quellen sind die Abdrücke bei Morcell. nnd Orell. Die Ab-> 
isichrifk des Vinandus Pighius, welcher zwischen 1548-- 1556 InsdnrilU 
ten zu Rom abschrieb und sammelte, findet sich mit dessen ttbrigeti 
^apiieiren in der königl. Bibliothek zu Berlin. Ms. lat. fol. 96. mit 
der Aufschrift: ,,In fastos romanos pontificales commenVariii ex or^ 
dine et ductu tabulae cuiusdam marmoreae antiquae^ quae hadalhfli 
Romae servatur in aedibus Maphaeorum, per Steph. Vinandmn Pig* 
bium.^ Diese Abschrift theilt Merkel 1. 1. p. XII. mit» weist ihren 
diö andern Abschriften tibertreifenden kritischen Werth nddi otid 
erläutert in vorzüglicher Weise den Kalender selbst, welchen er lils 
den fasti des Ovidius zu Grunde liegend ansieht und des^n A]h 
fassung er zwischen 757 — 759 u. c. setzt. In dieset Abschrift VÖH 
Pighius fehlt die in den andern Abschriften vorkommende fragmetl- 
lariSclie Ueberschrift, sowie die paar ersten Tage der Monate S^ 
lember, November, Decemher. 

3} Fragmentum calendarii Capranicorwn , die Monate Augoat 
Und September enthaltend, so benannt von der römischen Pamlli^ 
deir es gehörte; zuerst herausgegeben in lac. Mazochi Calendarii M 
Opuscoia. Rom. 1509. 

4} Fragmentum Exquilinum, von dem Fundorte benannt , Mb 
JHöfiäte Mai und Juni enthaltend, zuerst herausgegeben von fiil^ 
Hä2öchi 1. I. 

5) Fragmentum Pincianum, von dem Fundorte benannt, Br^äi* 
stiick einer Marmortafel, enthaltend Theile der Monate Jolios, AA« 
gust, September, October, zuerst gedruckt bei Smetius p. 36, 3. 

63 Fragmentum Ursinumj ein kleines Bruchstück, herausg^egff- 
ben von Fulvius Ursinus Ealendarium rusticum. Rom. 1587. Gtäu 
p. 136, 1. 

7} Fragmentum Vaiicanum, in der Vaticanischen SamniliiQg^ 
einige Tage des März und April enthaltend, herausgegcfben von 
Foggini p. 107. 108. 

8) Fragmentum Farnesinum (calendarii urbani), nac^ den fia- 
irittcfr benannt; zehn Tage des März und October enthaltend; Imt- 
au^geg^ben von Foggini p. 106. 107. 

§) Calendaritim rusticum Farnesinum^ in zwei Exemplarea Vioi^ 
banden auf marmornen Quadraten; das erstere auf vier Seites bin 
sebrieben, anfänglich im Besitze des Bischofes Angelus Gdlolioa 
Rom, Didier Calendarium Colotianum benannt, da\m N^ti 
t^m fieiäl2er Farnesinum s. Farnesianum*, di^s xvieiV^'^Lisxä^ 
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.auf drei Seiten beschrieben, nach dem Besitzer Bernardini della Valle, 
Calendarium Vallense benannt. Apian. p. 265. Delect. 393. 

10} Fragmentum Calendarii Amiterni, in der Nähe des alten 
Amiternam bei der Stadt Aquila in den Abruzzen gefunden, Theile 
der Monate Julius, August, September, October, November und De- 
oember enthaltend, zuerst herausgegeben von Purpurinus a Faventia. 
NeapoL 1686. 4. Verbesserungen dazu im Bulletin, archeol. 1847. 
S. 108. Gerhard Archäol. Zeitung. Neue Folge. 1847. Nr. 4. 

113 Fragmentum Calendarii Venusini^ nach dem Fundorte be- 
.nannt, begreift nur die Monate Mai und Juni; herausgegeben von 
bc. Mazochi Calendaria et Opuscula. p. 220. 

12} Fragmentum Calendarii Allifanitani^ bei Allifä in Samnium 
aufgefunden 1750, einige Tage des Julius und August enthaltend. 
Foggini p. 111. 112. 

13) Fragmentum Calendarii Cumani, Delect. 394. 

Zu diesen auf Stein und Marmor erhaltenen epigraphischen Re- 
sten römischer Kalender kommen nun noch folgende handscbrifUich 
erhaltenen ^Saxis Praefat. ad Yaassen. p. XXIV. sqq.}: 

1} Ein Calendarium der sechs ersten Monate nach Ovids Fa- 
,$ien zusammengestellt, in den Handschriften dieses Schriftstellers vor- 
.kommend; aber aus späterer Zeit, nach Merkel Praefat. ad Ovid. 
Fast. p. Lni., wo sie gleichfalls wie in andern Ausgaben Ovids ab- 
gedruckt sind, nicht älter als das IX. Jahrhundert. 

2} Calendarium Lambecianum (nach andern frühern Heraus- 
gd!>em desselben auch Herwartianum und Bucherianum genannt}, 
'aus der Zeit des Kaiser Constantius, um 354 verfasst; in Lambecii 
Commentarii bibliothecae Vindobonensis. Append. ad p. 275. . und da- 
raus Graev. Thesaur. T. VIII. p. 95—114. Vergl. auch Yaassen 
Animadvers. I., 1. p. 8. und Ideler Handbuch der Chronolog. I^ 
S. 140. Ausserdem führt Fabric. Bibl. latin. IV., 6. T. HI. p. 380. 
,Ed Ernesti noch an: Calendarium velus romanum, compositum sab 
Talente Imperatore et cum commentario Hieronymi Alexandri edi« 
tum. Diese Anführung beruht jedoch auf einem Irrthum, und es 
kann damit kein anderes als das Calendarium Lambecianum ge- 
meint sein. 

« 

1) lieber den röm. Kalender s. Ideler Handbucli der Chronologie. It. Bd. 
ß, 11 — 145. vorzugsweise in astronomischer und chronologischer fiefiehuDfi^; 

Jacobi van Yaassen Animadversiones ad fastos Romauorum sacros vorsüglicb ia 
antiquariscber und bistoriscber Beziehung, ein Werk reich an grfindiicber Ge- 
lehrsamkeit. In der Kürze bandelt von den Fasti calendares auch Morc. Stil. I. 
-p* 6d. Aeltere Abhandlungen über den Gegenstand, wie Siccamae Commenta- 
jrinf in Fastos Calendares und über andre verwandte Gegenstände in Graev. 
Thesaur. antiq. rom. Tom. VIII. Die vorhandenen Reste der römischen Kalen- 
der, welche Saxius Praefat. ad Yaassen genau aufzählt p. Xl.sq. , finden sich 
"lieisaininen alle oder doch die meisten bei Foggini Fastorum reliqulae, und bei 
-Orelli Inscr. Vol. II. p. 379 sqq. Cap. XXII. Kaiendaria antiqua. 

2) Lir. I., 32. (Ancu3 Marcius) longe antiquissimum ralus sacra pmblica 
.nt ab Nama iostikuta erant, facere^ omnia ex commentariis regia Pontificem OM- 
ximam ia album rejata proponere in publice labet. Dionys« Halic. Ant, III.} 36. 
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— ouYxaXlaac touc tepo<pavTOc xat tocc itept töv Udäv ooyypa^otCt äc no[iitiXtoc 
owMnjaaro, tcou icap' auTuiv Xoßtuv, avsYpa(|;ev sie oeXxouc xat icpou^xev £v dyopf 
nSat TOic ßouXoiftevoic oxoicelv, ac aoavto^vai auvsßT) T(j» Xpovtp* XfliXxeai Yoip ori^Xac 
oJiuo TOTS i^oav, dXX' ev Spuivaic eXapaTTOvuo aaviatv oi xz v6[ioi xai ai icepl t&v 
tepSv SiaYDa^ot. Meia hk ttjv exßoXYjv tö&v ßacitXecov etc avaoTp09V]v 2T)[i09tav auOcc 
Jidijcflcv üic' fivSpoc tepo(pavTOo Fatou Uampiou, ttjv aicivrcov täv lepöv irfje^fcoviav 
iXovTOC« Van Vaassen Animadvers. p. 51—66. 

3) Liy. IV., 3. Si non ad fastos, non ad cominentarios PoDtificnm admit- 
timnr^ ne ea quidem scimas, quae omnes peregrini etiam sciunt? Vaassen 1. 1. p. 82. 

4) Cic. Pro Maraena cap. 11. Liv. IX., 46. (C. Flavius) civile ins reposi- 
tom in penetralibus pontificnm evulgavU, fastosqne circa foram in albo propo- 
tsit, nt qnando lege agi posset sciretar. Vaassen I. 1. p. 140—151. 

5) Saxü Praefat. ad Van Vaassen 1. 1. p. XVI. Merkel Praef. ad Ovid. 
Fast. p. XXXVI. 

6) Gmt. p. 164, 2. Provisione etiam pietatis suae Nandinas die solia per- 
peti anno constitoit. Ideler Handoch d. Chronol. II. 138. 

7) Ueber diese Unterschiede der Tage s. Varro lang. lat. V. p. 65. Ed. 
Bipont. Macrob. Satarn. I., 16. Van Vassen Animadvers. p. 167 — 274. Mer- 
kel Praefat. ad Ovid. Fast. p. XXXm-XXXVII. 

8) Cic. Philipp. IL, 34. Epist. ad Brut. 15. Beispiele ans der Kaiserzeit 
itellt zusammen Siccama Commentar. in fastos. I., 1. Graey. Thes. T. Vin. p. 40. 

§. 54. 

(Delect. 405-423.) 

An den Kreis der epigraphischen Urkunden unter den Inscrip- 
tiones sacrae schHessen sich an mehrere Arten von Ankündigungen 
(Anschlägen) zu vorübergehenden Zwecken (inscripHones iengtora- 
fiae) und mehrere Arten von Tesserae. Zu jenen Ankündigungen 
gehören die auf Tafeln mit dem Pinsel oder trockenem Farbenma- 
terial geschriebenen Bekanntmachungen von abzuhaltenden Festen, 
sowie von aufzuführenden Theaterstücken.^} Auch wurden Bekannt- 
machotigen der letztern Art auf die Wände von Gebäuden in der 
angegebenen Weise geschrieben, wie man deren noch in Pompeji 
erhalten findet. Delect. 398—401. Wenn die bekannt zu machen« 
den Festlichkeiten seltner vorkamen, oder ganz in derselben Weise 
faniner wiederkehrten, so war Veranlassung gegeben, die Bekannt- 
machungen auf eine dauerhaftere Weise auszufertigen und auf Stein 
dnznhauen, wodurch sie einen mehr urkundlichen, monumentalen 
Chan&ter erhalten und sich an die oben §» 52. Nr. 1. aufgezählten 
Arien von Inschriften anreihen. Dahin gehört. Delect. 375, womit 
m vergleichen ist MorcelL Stil. II. p. 38., und in den Acten der 
Arvalischen Brüder die feierliche Ansagung eines Opfers für die 
Den Dia.») 

Tesserae, d. i. kleine viereckige oder runde Täfelchen, kleine 
Mngliobe Parallelepipeda oder auch kleine Kugebi aus hartem Ma- 
torifll, als: Bolz, Bein, Elfenbein, Metall, mit Bild und Schrift oder 
iiich nur mit Schrift versehen, wurden bei den vielfältigsten Yeran* 
hnrangen im öffentlichen und Privatleben angewediäieX^ \«^ ''«vt Mjb»- 
wGhnllcb ZeddeJ (BäletB) von Papier oder Yv^"^^ wüi^Sa^ V'^^ 
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auch Harken von festerm Material gebrauchen.^) In den Kreis der 
inscriptiones sacrae gehören von den Tesserae folgende: die tease- 
rae zur Theilnähme an Opfermahlen und Vertheilungen bei Festlich- 
keiten; die tesserae, welche bei den verschiedenen Arten von Schau- 
spielen vorkommen, da letztere ursprünglich und überhaupt zu dem 
Cultus gehören; endlich Orakelloose und Amulete. Zu der ersten 
Classe von tesserae gehört Delect. 367; ferner aus der Sammlung 
des Herrn von Kestner eine runde Tessera von Bein, auf der einen 
Seite mit dem Worte Prandium, auf der andern mit der Zahl VL^) 
Zu dem Kreise der Tesserae der zweiten Art gehören die Einlass- 
karten für Theater und Amphitheater (tesserae theatrales) ; Gewinn- 
loose, weiche unter die Zuschauer bei festlichen Veranlassungen ge- 
worfen oder vertheilt wurden (tesserae missiles), wie Aebnliches 
auch in Privatgesellschaften geschah; und Zeugnissmarken, welche 
die Gladiatoren nach einem jedesmaligen Auftreten erhielten (tesse- 
rae gladiatoriae}. ,Die Einlassmarken (theils viereckig, theils rund) 
der einfachsten Art enthalten nur Zahlen, theils griechische und die 
entsprechenden römischen zusammen, theils nur römische, welche 
entweder die verschiedenen numerirlen Eingänge des Gebäudes oder 
auch numerirte Plätze bedeuten, Delect. 409, andere aus der Kest- 
ner'schen Sammlung. Annal. archeol. XX. p. 282. Andere dieser 
Harken von Blei oder Bein enthalten die Angabe des Platzes ge- 
nauer nach den Abtheilungen des Theaters bezeichnet, nach cavea, 
euneus, gradus, ohne weitere Angäbe oder auch noch überdiess mit 
dem Namen des Stückes, wofür die Marke gilt, versehen. So die 
beiden zu Pompeji gefundenen Marken. Delect. 412. 413^ Grie- 
chische Einlassmarken haben öfters eine bildliche Vorstellung eines 
Kopfes mit dem Namen einer Gottheit oder einer historischen Per- 
son. Nach Henzen's Vermuthung waren die einzelnen Cunei in je- 
nen Theatern nach dem Namen von Gottheiten und historischen Per- 
sonen benannt und darnach die Einlassmarken bezeichnet. Darnach 
erklärt Henzen den euneus Germanici (Tacit. Ann. 11., 83.} von ei- 
nem euneus der Theaterplätze des Ritterstandes. Wie man |eta^t bei 
festlichen Gelegenheiten als einen Theil der Volksbelustigunspen Lot- 
terien mit Gratisloosen hat, wodurch Esswaaren und andere Ge- 
schenke gewonnen werden können, so wurden in der römischen 
Kaiserzeit Tesserae unter das Publikum im Theater und AmpUthea- 
. ter ausgeworfen (sparsiones^ tnissilia) als Anweisungen za Geschen- 
ken fU? Diejenigen, welche so glücklich waren, eine solche tessera 
zu erbalten. Solche tesserae, von denen sich eine ziemliche Anzahl 
erhalten hat, sind entweder Täfelchen von Bein mit dem darauf ein- 
gegrabenen Gegenstand des Gewinnstes und mit einer Zahl; oder 
es sind die Gegenstände der Gewinnste selbst in kleinen Kgurea 
von gebrannter Erde nachgebildet und mit Zahlen versehen« Asch 
dienten dazu kleine hölzerne Kugeln, worauf der zu gewiBnende 
GegeßBtand geschrieben stand. Dieselbe Belustigung fand aber aucb 
Ä Privatge$eÜ8ch9Üßu. statt, so d»ia mn \)^v d^a v^tebtodeHOQ: tas- 
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serae dieser Art im einEelnen Fallo die Quelle ihrer Veranlassimg 
nicht unterscheiden kann. ^} Die wichtigste Classe sind die tosseraa 
gladiatoriae. ^3 Delect. 405 ff. Es sind diess kleine Parallelepipeda 
von. Bein oder Elfenbein mit einer kleinen, rund abgedrehten Hand- 
habe; letztere nach der Yermuthnng von Labus zu dem Zwecke^ 
um sie an einer Schnur anbinden und um den Hals gehängt tragen 
zu können. Sie «nthalten einen Namen, darauf die Abkürzung SP., 
zuletzt Datum und consularische Jahrzahl, alles Dieses vertheilt auf 
die vier längern Seiten. Der Name ist zuweilen der dreitheilige 
Name eines Freien, wie Delect. 406. L. Stlacoius Bassus; gewöhn«' 
lieh aber ein Sklavennamen mit dem Namen seines Herrn im Geni- 
tiv, wie Suavis Thybridis; Fortunatus Gnistidii. DelecL415. In der 
repoUikanischen Zeit findet man nur Sklaven als Gladiatoren auf den 
tesserae; erst seit 740 u. c. auch Freie. "^3 Die Abkürzung SP. ist 
erklärt worden auf verschiedene Weise durch: spectavity spectaius, 
specUmdug. Die erste Ergänzung ist offenbar irrig. ®3 ^^^^ ^^^ 
dritten von Ardiii aufgestellten wären die tesserae gladiatoriae als 
Ankündigungen von Gladiatorspielen und zugleich als Einlassmarken 
zu betrachteq; auch diese Erklärung muss als unrichtig gelten. Die 
allgemein angenommene und richtige Erklärung ist die mittlere Qspeo* 
tatus^ Darnach enthält die tessera ein Zeugniss für den Gladiator, 
djer an dem bezeichneten Tage aufgetreten war. Als Beweis für 
diiese Erklärung kann ein epigraphisches Verzeichniss von Gladiator 
ren gelten (Orell. 2566.3, worin dieselben aufgeführt sind als tiro« 
nes ^Recruten3, veterani (ausgediente3 und Einer ausser diesen mit 
derselben Note SP. (speciatus). Das Jahr wird durch die gerade 
an dem Tage des Auftretens fungirenden Consuln bezeichnet, also 
nicht blos durch die consules ordinarii, sondern auch durch die con- 
sules snffecti. Dadurch sind diese epigraphischen Anticaglien von 
bedeutendem Interesse zur Vervollständigung und Berichtigung der 
römischen Consuhrfasten. Zuweilen ist statt zweier Consnln nur 
ein Gonsul genannt, weil gerade in der betreffenden Zeit nur einer 
vorhanden war, oder auch der Kürze wegen, wie diess bei Zeitbe- 
stimmungen nach den Consuln auch sonst vorkommt. ^3 Unter den' 
zwei und fünfzig Tesserae gladiatoriae, welche Labus als damals 
bekannt aufzählt, ist die älteste vom Jahr 85 v. Chr., die späteste' 
aus dem Jahr 42 n. Chr. Spätere finden sich nach Labus Ansicht 
darum nicht vor, weil man sie bei dem steigenden Luxus der spätem 
Zeit aus Metall, selbst aus Silber und Gold fertigte, was Veranlas- 
sung zu ihrer Einschmelzung gab. Inzwischen ist die Anzahl dieser 
Tesserae durch neue Funde etwas vermehrt worden, und darunter 
findet sich ein Stück mit sicberm Datum aus der Zeit Vespasian&^^ 
An die Tesserae reihen sich an eine Art von Loosen (Sortes3» 
Sprüche auf Täfelchen von Holz oder Metall eingegraben, welche 
von Personen, die auf diesem Wege die Zukunft erforschen wollten, 
9iß Antworten auf ihre Fragen gezogen wurden. A»i ^vs^ NÄ ^w^> 
wurde in dem.Temfd der Fortuna zu Iträa^aVe «^ vi C^'ft^^ in^ Ks^ 
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Uom an berühmten Oi*akel8lätten den Fragenden geantwortet. ^0. ^^^ 
sortea Praenestinae , wenigstens zu einer gewissen Zeit, enthielten 
Stellen ans Diohtem. "} Ausserdem gab es aber einzelne Personen, 
welche gewerbem&ssig dieses Geschäft betrieben, die sortilegi, ähn- 
lich unsern Kartenschlägerinnen. Za Rom hielten sie sich besonders 
im Circus Maximas auf und luden die YorübergieheDden ein, Loose 
zu ziehen. ^') Es haben sich einige solcher Loosa erhalten (Delect. 
417. 418.), welche zu dieser letztern Gattung gehören mögen. 

Endlich gehören hierher noch die Amulete. Es ist bekannt, 
dass die Römer von jeher den allen Völkern des Alterthums eige- 
nen Glauben, an die wirkende Kraft von Segenssprüchen und For- 
mehi verschiedner Art glaubten. ^^) Es war damit die Ansicht ver- 
bunden, dass diese Kraft nicht auf das mündlich gesprochene Wort 
eingeschränkt sei, sondern ebenso dem geschriebenen Worte zu- 
komme. Daher solche Bräuche wie der oben $. 52. Anm. 3. ange- 
führte ; daher auch die Entstehung und der Gebrauch von Amuleten mit 
Schrift, welcher zwar bei andern Völkern häufiger war als bei den 
Römern 9 aber doch auch bei diesen namentlich in der späten Zeit 
nicht fehlte. Die Schrift war entweder auf kleinen Täfelchen ange- 
bracht, wie bei dem Amulete mit den Namen der samothracischen 
Gottheiten (Delect. 423.) , oder auf Ringen , wie Delect. 422. Zu 
irgend einem ähnlichen magischen Gebrauche muss der Delect. 420. 
angeführte Nagel von Erz gedient haben, in dessen Schrift sich heid- 
nische and christliche Elemente so seltsam mischen. 

1) Hugo Orig. scribend. p. 570. 571. 

2) Tav. XXIV. col. 1. Marini A. Ar. T. I. p. CXXXII. Qaod bonam fenstnm 
felis fortmiatniii salatareqae sit Imp. Caesari Domitiano Aug. Germanico PcmtiL 
Maximo et Domitiae Angnatae coniagi eins totiqae domai eoram, populo romaso 
Qairitibas Fratribusque Arvalibns mibique, sacrificium Deae Diae boc anno erit 
A. D. XVI. K. Ion. domo^ A« D. XIIII. K. lanias in laco et domo, A. D. Xm. 
K. Ion. domo. ' 

3^ Ueber Tesserae im Allgemeinen 8. Reines. Inscr. Append. p. 1016, 8. 
Tbomaasinns De tesseris in Graev. Thesanr. Tom. IX. Rein s. v. iessera in 
Panly'8 Real-Encyklopädie d. Alterth. W. Bd. VI., 2. S. 1716., und Henzen's 
Au&atz: Tessere in Annal. arcb. 1848. p. 273 ff. Monnm. d. Instit. Vol. IV. 
Tav. LU. Lin., woselbst mehrere tesserae ans der reicbhaltigen Sammlung des 
Herrn von Kestner su Rom erklärt werden. Tessere in Annal. arohl 1850. 
XX0.|>. 357 ff. 

4) flenzen 1. I. p. 283. 

5) Henzen 1. 1. p. 284. Ueber diese sparsiones durch die Freigebigkeit 
von Kaisem sind einige Hauptstellen Sueton. Nero cap. 11. Domitian. cap. 
4. Die pro^ima omne genus rerum missilia sparsit, et qnia pars mator intra 
popularia deciderat, qoinqoagenas tesseras in singulos cuneos equestris ac sena- 
torii ordinis pronuntiavit. Dio Cassios 61, 18. (ofoipta £üXiva) Lamprid. Elaga- 
bal. cap. 21. Aebnliches geschah in den Municipien von Seiten der zn Aem- 
lern und Würden Gewählten, wie von L. Staios Scrateius zu Benevent, qm 
primui ob honorem cerealiatns tesseris sparsis anmm, argentnm, aes, vestem 
caeteraque populo dtvisit. (Donat. 262^ 6.) ; sowie von Privaten Fetron. Sat. 56» 
wo nnter pittacia solche tesserae zu verstehen sind. 

6) Siehe Zaccaria Istituz. p. 221^ woselbst Nachweisungen über die tes« 
serae gladiatoriae in den altern grossem Inscbriftensammlungen, nnd Morcell. 

^(Hi p. 4t7. Zwei anedirle theiU mU Kadni A» Ac. 9« 6S. 665. Anfftbr^ 
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lieber und genauer wird dieser Gegenstand behandelt Ton Labns Prefaz. p. VI. 
zu Viseonti Monument. Gabin. und in der yon ihm herausgegebenen Schrift yon 
Horcelli Delle tessere degli spettacoli romani. p. 47. n. XKl.^ und Bulletin, ar- 
cheol. 1835. p. 108. Ferner Arditi Le tessere gladiatorie; Roulez Helanges de 
philolog. N. UI. Henzen in der Note 2. angefahrten Abbandl. p. 287 ff. Dazu 
Borgheai's Erklärung einer tessera glad. aus der Sammlung der Herzogin von 
Semnoneta. Bulletin, arch. 1842. p. 31. aus der Sammlung des Engländers Tol- 
ley Annal. arch. 1850. XXII. p. 358. Carus Hosili sp. VII. K. Apr. Cam. Arr. 
Cn. Dom. (Camillo ArrunUo^ Cnaeo DomiUo Consulibus 785. n. c.j. 

7) Borghesi in Bullet, archeol. 1842. p. 31. 

8} SpeeiatU vollständig geschrieben, steht zwar auf einer tessera bei Fa- 
brett. p. 38. Philomusus Perelli spectavit. Aber da spectavit keinen passenden 
Sinn gewährt, auch sonst nicht so vorkommt auf solchen tesseris, so muss man 
die Echtheit jener tessera oder die Richtigkeit ihrer Abschrift bezweifeln. 

9J Die Ansicht Gori's, als fänden sich unter den echten tesserae glad. kerne 
BUt der Bezeichnung nur eines Consuls widerlegt Hagenbuoh Epist. epigraph. 
p. 169. und Zaccaria Islitoz. p. 222. 

10) Borghesi in Bullet, archeol. 1842, p. 31. mit Verweisung auf Cardi- 
nali Diplomi p. 122. n. 214. 

11) Bullenger De sortib. L, 1. in Graev. Thes. Tom. V. p. 361 (F. Guther 
De iure Pontif. IV.^ 11. und 12. Graev. Thes. V. p. 196. Weitere Nachwei- 
SBUgen gibt Mezger s. v. Divinatio in Pauly's Real-Encyklop. Bd» IL S. 1154« 
und 8. V. Sortes. Bd. VI., 1. S. 1328. Die ersten und ursprüngUchen sortes za 
Praeoeste, wunderbarer Weise in einem Stein gefunden, waren in robore in- 
•culptae priscarum Hterarum notis. 

12) Lamprid. Alexand. Sever. cap. 4. Huic sors in templo Praenestinae 
talis ezstitit, cum illi Heliogabalus insidiaretur : „— si qua fata aspera rumpa« 
Tu Marcellus eris.'' (Virg. Aeneid. VI. 884.) 

13) luvenal. Sat. VI., 582. 588. Heindorf, zn Horat. Sat. I., 6^ 113. lie- 
ber das Verfehren dieser Leute bei Anwendung solcher sortes gibt der Scho- 
liest zu luvenal 1. 1. folgende Nachricht: — quod circulatores hoc consueverinl; 
adhibere, ut delectis sibi locis duobus eos lustrent, id est circumeant, deinde 
per eos sortes, id est, taxillos iactitent, quo exinde quod suae geneseos Signum 
se accomodaverit inspiciatur, numquid vivat et quando et paucis ex verbis ibi- 
dem GOttscriptis sortes ducunt suas. Auch die sortes solcher einzelner Wahrsager 
scheinen eben so wie die Loose des Orakels zu Präneste aus Dichterstellen be- 
standen zu haben. Lamprid. Alex. Sever. cap. 14. 

14) Cato De re rust. cap. CLX. p. 80. Ed. Bipont. Varro De re rust. L, 
2. p. 99. 

///. CapiieL Von den Grahschriften. 
(Delect. n. 424-1179.) 

§. 55. 

Die drilto Classe der ersten Ordnung der Inschriften (Inscrip- 
üones sacrae) bilden nach unserer Einlheilung die Grabschriften 
(tiluli sepul orales). '} Sie gehören dieser Ordnung an^ weil 
alle Gräber als geweihte Orte und heilige Gegenstände (res reli- 
giosae} galten. Die Grabschriften bilden den grössten Theil der 
überhaupt erhaltenen römischen Inschriften. Dadurch, dass sie über 
alle Länder, welche zu dem römischen Weltreich gehörten, zerstreut 
sind, sowie dadurch, dass sie Personen aus allen Ständen and L%- 
benskreisen betreffen, enthalten sie eine {as\ uxvei^O^vy^^ä^^ ^^^ 
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» 
von Notizen der mannigfaltigsten Art für alle Theile der römischen 

Afterthfimer, und man kann wohl st^en, dass aus diesen Denkmalen 
des Todes die ganze mannigfaltige Fülle des antiken römischen Le- 
bens auf die anschaulichste Weise hervorgeht Hit Rücksicht auf 
diese Bedeutung ist die von uns gegebene Auswahl aus der grossen 
Masse derselben geordnet. Wir lernen demnach* daraus kennen Na- 
men und persönliche Verhältnisse einer Menge von Männern, Frauen, 
von Freien, Freigelassenen, Sklaven und deren gegenseitigen Bezie- 
hungen m ehiamler (Delect. 424—640. 1098— U 76.), Familien- 
verhSltnisse mannigfacher Art r641 — 683), Gewerbe, Handwerke, 
liberale Berufsarten aller Art ^684 — 777j, Aemter und Würden, 
sowie niedere Dienste aus allen Kreisen des Cultus (789—890), 
der Staatsverwaltung (891 — 914) und Gemeindeverwaltung (915 bis 
969), sowie des Kriegswesens (970—1197). Wenn alle solche 
Inschriften durch ihren gemeinsamen Charakter als Grabschriften zu- 
senmenzusteUen sind, so stehen sie zugleich je nach ihrem übrigen 
Inhalte z« den andern Classen der Inschriften in genauer Beziehung; 
so die Grabschriften von Personen aus dem Kreise des Cultus zu 
den Inscriptiones sacrae; die Grabschriften von Personen mit Staats- 
und Gemeindeämtern zu den Inscriptiones publicae civiles, sowie die 
videii Grabschriften von Soldaten zu den Inscriptiones miiitares und 
zur Kenntniss der Einrichtung des Heerwesens. Wir werden nun 
von 4ien Grabschriften im Allgemeinen zu handeln haben, und zwar 
zuerst von ihrem äussern Vorkommen und dann von ihrem Inhalte. 
Ohne in eine archäologische Betrachtung der verschiedenen Arten 
von römischen Grabmonumenten einzugehen, bemerken wir:^ die- 
selben sind 1) architektonische Werke, Grabhäuser (unter oder über 
dem Boden); 2) Grabsteine; 3) die Reste des Todten umschliessende 
Gefässe: Särge (Sarkophagen), Todtenkisten , Urnen. Bei der er- 
sten Art waren die Inschriften wie an Gebäuden überhaupt ange- 
bracht, über dem Eingange, oder doch an der Hauptseite, auf eignen 
Steintafeln, oder unmittelbar auf der Wand, oder auf einem archi- 
tektonischen Gliede des Baues. Bei der zweiten Art geschah dieses 
auf einer Seite, oder auf mehreren Seiten der Monumente selbst, 
welche in vielen Fällen mit plastischen Bildwerken und Verzierun- 
gen versehen sind, die nicht selten .mit dem Inhalte der Inschrift in 
Beziehung stehen. Die Särge von Stein und Marmor haben ebenso 
zwischen Verzierungen und Bildwerken die Inschrift angebracht, sind 
In vielen Fällen auch ohne Inschrift. Die Urnen haben, wenn sie 
von Marmor sind, Inschriften auf der Vorderseite; bei Urnen von 
gebrannter Erde, wie sie in den Nischen gemeinsamer Grabstätten 
(in den Columbarien) vorkommen, ist die dazu gehörende Inschrift 
an der Wand des Gebfindes angebracht. Die eingehanene Schrift 
auf Grabmälern wurde »iweilen noch schwarz gefärbt, zuweilen roth. 
(s. oben $. 8. Note 3.) Alle Grabmonumente haben entweder die 
Reste der Todten in sich, oder in der Nähe bei sich, und shid dann 
miUicbe ßepukrü; oder das Denkmal ist ohne diese Reste, nur zum 
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Andenken und iar Ehre des Verstorbenen erricbtet, wie'^die CeJio«- 
taphien, und dann ein monomentnm, nicht sepulcimm, obgleich bcAdtt 
Bezeichnungen auch in einem weitern Sinne eine für die andere ge- 
setzt werden.^ Die Grabstätten sind entweder nur für eine Per- 
softj oder sie sind gemeinsame für mehrere Personen. In beiden 
Fällen ist die sprachliche Form entweder in Prosa, oder in Versen. 
(Deiect. 1931—1958.) Wir werden bei der jetzt zu gebenden Dar- 
stellong des Inhaltes der Grabschriften im Allgemeinen, zunächst nur 
die Einzelgräber berücksichtigen und dann dasjenige folgen lassen, 
was ausserdem über die Inschriften an gemeinsamen Grabstätten [zu 
bemerken ist, und zwar Beides nur in Beziehung auf die in Prosa 
abgefassten Grabschriften. 

1) Ueber Graber und Bestattangsweise im Allgemeinen beschrfinken wir 
ans hier, zn verweisen auf die älteren Sammelwerke: Gnther. De iure Ma- 
niam Libri III. in Graev. Thes. Tom. XII. p. 1076 ff., welcher den Werth der 
Inschriften gut zn würdigen weiss, indem er sagt p. 1207: Mihi veteres inscrip- 
tiones ila placent, ut si qaae occnrrat, illam praetermiUere facile non possim, 
nee una aut altera contentus esse. Etenim acumen uno in verbo ^sitnm, mag- 
nam saepe yenustatem habet et antiquitatis imaginem quae alibi vix videri, legi 
ant intelligi potest. Kirchmann De faneribus und Rein s. v. SepuUura in Paa*^ 
ly'a Real-Encyhlopad. d. Alterth.-W. Bd. VI., 1. S. 1056. s. v. Funu$ ebend. 
Bd. III. S. 543. Abbildungen römischer Grabmonumente aller Art mit den da- 
rauf befindlichen Inschriften geben : Boissard Topograph. Rom. P. III. — VI. Bat-. 
toli Monomeuta veter. sepulcralia. Graev. Thesaur. T, XIL Montfaocon Antiq. ezpliq, 
T. Y. 1. Sopplem. V. p. 31. Piranesi Le Antichita rom. Rom. 1784. T. II. et DL 
Desselben Vasi, candelabri, cippi. Rom. 1778. II. Bd. Bouillon Mns^e des an- 
tiqnef. Paria 1812. Tom. III. Die römischen Grabschriften geben die grossem 
luBcbriftensammlungen in eignen Abschnitten zusammengestellt. Ueber ihre Er- 
klärungen im Allgemeinen handeln Guther. 1. 1. II., 26. De titulis sepulcrorora, 
p. 1231. Zaccaria Istituz. Cap. YIL Delle sepolcrali iscrizioni p. 248—271. 
Morcell. Stil. Lib. L Cap. HI. Specimen epitapbiorum. Vol. L p. 138—201. II.» 
3. De epitaphiis. Vol. II. p. 71—117. III., 3. Initia et apposita epitapbiorum. 
Yol. m. p. 25—36. Ibid. Cap. YHI. Pars Y. Sepulcra p. 116—122. Rein 8. v. 
ütuR sepidcraies in Pauly Real-Encyklop. Bd. VI., 2. S. 2016—2019. 

2) In den Inschriften vorkommende Benennungen von Grabstätten sind: 
a) Für Bauten und grössere Localitäten: aedificium et taberna Deiect. 599. de- 
cem iugera 897. cepotaphiolum. 571. heroum 556. terrenum sacratum. b) 
Grabsteine: ara 545. 665. 932. 1047. mensa 598. cippus. c) SSrge und 
Urnen: sarcophagus 808. sarcophagas duplex 443. vas disomum 431. arca 
485. lectufl 525. cinerarium 550. oUa 550. olla ossuaria 524. 1101. Noch andre 
bei Orell. XX., 4. Vol. II. p. 299—311. 

. 3) Auch auf Inschriften werden beide Wörter als Synonyme neben ein- 
ander gestellt: monumentum sive sepulcrum. Del. 474. 555. 601. Andre allge- 
meine Benennungen für Begräbnissslatten : adcumbitorium. bustum. conditoriom. 
domus. locus, sedes. tumulus. Orell. 1. 1. 

§. 56. 

Der Inhalt der Grabschriften von einzelnen Personen umfasst 
im Allgemeinen folgende Haupttheile: A. Allgemeine Formeln zur 
Bezeichnung, dass der Ort eine Grabstätte ist; B. Name des hier 
Bestatteten, nebst mehreren dazu gehörenden Znsätzen; C. Name 
dessen, welcher das Grabmonument hat errichten lassen; ebenso mit 
dazu gehörenden Zusätzen; D. Anführung gewisser It^l^^xfos^^V^^ 
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imd Nebenbestimnunigen. Ueber einen jeden dieser Haopttheile soll 
mm hier das Nähere bemerkt werden. 

A. Die am hSofigsten und am allgemeinsten vorkommende Be- 
zeichnung des sepulcralen Charakters einer Localität oder eines 
Monumentes besteht darin, dass er als den Dii Manes geweiht be- 
zeichnet wird, und zwar theüs durch diese Worte allein, theils ver- 
bunden mit andern Bezeichnungen von ähnlichem Sinne. Diese se- 
pulcrale Bezeichnung kommt in folgenden Formen vor : 

D. M. bäofig. D. I. M. Diis inferis ManUms. Fa- 

Diis manibas. häafig. bret. p. 86, 16. 

DD. MM. Oderico p. 715. Dis. manibas commanibus. Del. 466. 

Maoibas. Fabrett. p. 80. 88. D. M. loci. Del. 487. 

D. M. S. oder Sac. sacruin. Düs D. M. et genio alicuius Del. 645. 

Jlfdfii6itt sacrum. Del. 424. 734. und D. M. et memoriae aeternae. Del. 

•onst bSofig. 617. 751. 976. 

S. D. M. sacrum düs Manibus» Grut. D. M. et perpeluae secaritali. De- 

p. 1032, 2. lect. 537. 

Die Bezeichnung D. M. steht in der Regel oben am Anfange 
der Grabschrift und bildet die erste Zeile. Man findet diese Be- 
zeichnung aber auch dem Namen des Verstorbenen nachgesetzt (Fa- 
bret, p. 7, 31.}, oder am Ende der ganzen Grabschrift ^Mus. Veron. 
p. 224, 4.}, zuweilen auch getrennt von dem Texte der Grabschriß, 
m der Mitte der ganzen Höhe derselben, auf der einen Seite D., 
auf der andern H. (Mus. Veron. p. 420, 3.}, nach einigen andern 
vorausgeschickten Worten der Inschrift (Del. 509}, Animae sanctae 
colmdae D. M. S. Furia Spes. L. Sempronio Firmo. Unter den 
Dii Manes („die guten Götter^} verstand man die vesklärten Geister 
der Abgeschiedenen, die nun in einem hohem, dem göttlichen We- 
sen mehr verwandten Zustande gedacht wurden. In diesem allge- 
* meinen Sinne, von den Seelen der Abgeschiedenen überhaupt, lässt 
sich diese Ueberschrift auffassen, wo sie allein, oder ausser dem 
Zusammenhang mit der übrigen Grabschrift steht. Aber in andern 
Fällen, wo sie in genauer Verbindung mit der Benennung der Per- 
son des Verstorbenen steht, ist diese Bezeichnung Dii Manes, ob- 
gleich im Pluralis, dennoch von der Seele des einen Verstorbenen 
zu verstehen.^} Dieselbe Bezeichnung (D. M.} kommt auch noch 
auf christlichen Grabschriften vor, sei es, dass hiebei ein Synkre- 
tismus heidnischer und christlicher Religionsideen stattfand, oder aus 
reflexionsloser Fortsetzung eines alten Herkommens, und weil bei 
den Bildhauern und Steinmetzen die käuflichen Grabsteine schon mit 
diesem Zeichen versehen waren. ^} Andere Formeln ausser D. M., 
welche dazu dienen, gleich im Anfange die Inschrift als eine sepul- 
orale zu bezeichnen, bezeichnen entweder den Ort als eine Grab- 
stätte, oder sie beziehen sich auf die Person des Abgeschiedenen, 
sein Andenken, seinen Zustand nach dem Tode oder seine irdischen 
Reste. Wjr heben nach der angedeuteten Reihenfolge darunter fol- 
gende vorkommende Ausdrücke und Formeln aus: 
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Domiciliam. Del. 583. 

Locus alicuiaD Del. 744. 

L. M. locus monumenti, Delect. 468. 
Morcell. I. p. 200. 

Locas^sacer. Del. 448. 

Sedes. Del. 495. 

Genio alicuias 662. 1152. 

Memoriaejalicoius Delect. 641. 650. 
783 ond oft. Morcell. Stil. I. p. 176. 

Memoriae aeternae alicuius. Del. 459. 

Memoriae et pietati alicuius. Del. 527. 



Paci et quieti alicniuf . More, II., 77. 
Quieti aeternae alicuius D. 44jL 1^7. 
Somno aeternali. D«l. 708. 
Cineres alicuius. Del« 684. 
Cineribus. Ibid, 549. 570. 817. 
Corpus alicuius. Del. 447. 
Ossa alicuius. Del. 478. 779. 781. 
Ossa. Ibid. 575. 
Reliquiis alicuius. Ibid.T497. 
Reliquiae consecratae pietati et ge- 
nio inferoo. Ibid. 682. 



B. Wenn der Name des Verstorbenen unmittelbar nach D. M. 
genannt wird, so steht derselbe gewöhnh'ch im Genitiv (Del. 492. 
461. o. s. w.), oder im Dativ (Del. 514. 515. 724 und sonst tf), 
aber auch häufig im Nominativ (Ibid. 506. 532. 687. und sonn). 
Geht die Bezeichnung D. M. oder eine der andern unter A. ange- 
führten nicht voraus, so steht der Name des Verstorbenen, beson-' 
ders wenn eine andere Person ihm das Grab hat errichten lassen, 
aber auch sonst, im Dativ (Del. 451. 489. 537. 548. 765. 778, md 
sonst häufig} ; aber auch sehr häufig, und besonders wenn ein Stif- 
ter des Grabmales, der dasselbe dem Verstorbenen gewidmet hat, 
nicht genannt wird, im Nominativ (Del. 427. 463. 726. 730 ete^; 
zuweilen im Genitiv (Del. 590}. Nicht selten erhellt der Name des 
Bestatteten nur aus dem Nachruf und Gruss an den Todten, dessen 
Name dann im Vocativ steht: Ave Alcime (Del. 722}, LolH me 
Obid. 931}. Aehnüche Wendungen Ibid. 573. 593. 612. 615. 668. 
669. Wenn derfName des Verstorbenen im Nominativ als Subject 
steht, so ist gewöhnlich kein Verbum damit verbunden, da dasse^fe 
sich aus dem Uebrigen leicht ei^änzen lässt. Oft stehen aber ao^h 
Verba dabei, welche sich entweder auf den Tod oder auf das Be- 
gräbniss beziehen, und dann in der Regel in der dritten Person ge- 
setzt werden, zuweilen aber auch, indem der Todte als redend ein- 
geführt wird, in der ersten Person. Solche Verba der ersten und 
der zweiten Art sind folgende: 



1) Abscessit. Orel. 794. Annam VII 
agens abreptus est. Gruter. 1036, 7. 

Defanetus, defuncta. Orel. 4594 
nnd oft. 

Decessit. Fabret. p. 718, 398. nnd 
öfter. 

Debito. persolvit. Del. 543. 

Debitum naluraclpersolvit. Del. 987. 

Diem suum functa est. Fabret. p. 
705, 259. 

Functa est. MafT. Mus.lVer. p. 162, 3. 

Fanctns vita. Orel. 4615. 

OB. oUt/.SiDel. 526. 

Obit. Grut. p. 473, 6. 

Obita concubina. Orel. 2673. 

Rapta est. Orel. 4475. 

Raptus a diibns. Orel. 4608. 



Vixit. Orel. 439^. 
6 davcuv, davouoa. Del. 526. and 
sonst. 

2) H. S. E. hie Situs esL Del. 586. 
732. 1004. nnd häufig. 

S. E. siius est. Ibid. 543. 

Hie est. Ibid. 523. r 

Hie ego sum. Zaccar.Wstitnz. p. 268: 

H. E. C. hie esl condi(n&, Del. 1016. 

Hie sepaltus est. OreL 4351. 
?{! Hie crematus est. Del. 778. 

Hie cubat. Ib. 486 

Hie iaceo. Ibid. 576. 

Hie quiescit Ibid. 706. requiefleit. 
U)id. 518. 
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i\ Ztccfiria Istitas. p. 248—252. 266. 
% 9 Qc. De lejfib. IL, 9. Deorum Maniam iura sancla sunto, sos (i. e. suos) 
lelo datos divot babento. Morcelli Stil. I. p. 438. Paoly Real-Encyklopädie s. 
T. Manes. Bd. IV. p. 1476. 

3) Morcel. Stil. IL p. 71. 

§. 57. 

Als Zasätze zu dem Namen des Verstorbenen kommen folgende 
vor: 1) Angabe des Lebensalters des Verstorbenen und andere 
l^ochen seines Lebens; 2} Verwandtschaftliches Verhältniss zu Dem- 
jewgen, der das Monument hat errichten lassen; 3) Heimath und 
WMnort; 4} ehrende und lobende Prädicate; 5) Stand, Lebensbe- 
rOf und Aemter; 6} andere Notizen aus der Lebens- und Todes- 
künde des Verstorbenen, lieber diese Punkte soll in dem Folgen- 
den Einiges bemerkt werden. 

1) Bei einem sehr grossen Thcil der Grabschriften ist das Le- 
bemalter in keiner Weise angegeben. Zuweilen geschieht dieses in 
gani aligemeiner Weise : Memoriae L. Alß ...in primo aeiaüs flore 
praerepii (Grut. p. 350, 6.}, häufig durch eine ungefähre Angabe 
d6f< Lebensjahre mit dem Beisatze P. M. , plus minus (l)el. 657.), 
auch vollständig geschrieben (Ibid. 519. 1083.}. In der Regel aber 
ist die Angabe der Lebensdauer, wenn sie überhaupt gegeben wird, 
genau bestimmt nach Jahren, Monaten, Tagen (Del. 535. 536. 538. 
543. 641. 893. 802. 869. 935, cet.), überdiess oft nach Stunden, 
letzteres besonders auf Grabschriften von Kindern (Delect. 658. 
677.)* Es findet sich auch die Angabe, ob Stunden des Tages 
Q&tt, der Nacht (Zaccaria Istituz. p. 258.), und es finden sich selbst 
kleinere Zeittheile als Stunden (scropuli) in Rechnung gezogen 
(Orel. 4718. Fabret. p. 96, 217.}. Statt der Bezeichnung durch 
Monate steht zuweilen auch da, wo die Zahl der Tage einen Monat 
Übersteigt, dennoch die Angabe der erstem und nicht des letztern 
(Del. 663. diebus XXXXI. Don. Clas. VIII., 5. diebus L.). Wenn 
das Lebensalter nur auf ein Jahr, einen Monat angegeben werden 
soll, so steht h*äufig nur das Wort annus, mensis, allein, ohne Zahl- 
worte und Zahlzeichen. '} Die Wörter annus, mensis, dies u. s. w. 
stehen bei der Zeitbestimmung auf die Frage „wie lange?" im Ac- 
cusativ nicht minder als im Ablativ, aber auffallender Weise in dem- 
selben Satze auch zuweilen beide Casus nebeneinander : vixitannos 
LVIV. M. unoy dies IV. Del. 1025. Hagenbuch Epist. ep. p. 43. 
Für die Angabe des Alters gebrauchte Formeln sind folgende: 

A . • . M . . . annorum . . . mensium . . . angefülirten Formeln sind die gewöhn- 

Del. 526. 664. lichsteD. 

Y. A... M... D... H... etarif Hfl- Annes qai vix. X et XIIII soles. 

nos... menses . . . ^Ues . . . horas . . . (oder Reines, p. 295, 1. 
anms.», n. s. w.). Auch finden sich Anni tui XXVII. Grat. p. 814, 1. 

«tfJDfe Wörter vollständig^ geschrieben. Fait apud superos mens. VI. Fa- 

(Vixil, Vixsif, VissU. Hagenhuch Ep. bret. p. 264, 93. 
tp. p. 490.) Diese beiden hier cuerst Natos ann. (annos)... 

r 
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Obit in tHmata. Grat. 1148, 13. Yitae siia« annnin agfinti XVI. Rei- 

Pudla decessit bima et dieram VI. oea Gl. XII., 82. 
Fabret. p. 712, 334. Vixitannos XXXII tantum.' Del. 562. 

Q. V. ann. . . gut vixU annos. . . De- Vixit annis LXXX integer integros. 

lect. 451. 568. Ibid. 448. 

Tulit annos ... aetatis annos ... ae- Vixit valuit ann. C. Ibid. 463. < 

tatis saae annos... Fabret. p. 325. 

In Verbindung mit der Lebensdauer findet sich zuweilen auch, 
jedoch seltner und durchaus nicht so in der Regel wie auf unsern 
heutigen Grabschriften, die Zeit der Geburt und des Todes angege- 
ben. Dieses geschieht auf folgende Weisen: ohne Jahrzahl, nur mit 
Datum des Geburts- und Sterbetages (Del. 543.} ; ebenso Tag und 
Stunde des Todes (Del. 654.), überdiess Tag und Stunde des Be«- 
gräbnisses (Del. 649.). Zuweilen ist aber auch bei dem Geburts- 
und Sterbetag das Jahr nach den Consnin angegeben (Maff. Mus. 
Veron. p. 420, 5.), sowie auch bei der Zeit des Begräbnisses (Ib. 
636.^39.). Die gewöhnliche Auslassung des Gcbtirts- und Todes- 
jahres erklärt sich bei untergeordneten und unbedeutenden Personen 
aus der Masse des Volkes dadurch, dass man in solchen Füllen diese 
Aufzeichnung für unnöthig hielt und gar nicht auf den Gedanken 
kam, dieses zu thun; bei Personen in Amt und Würde, sowie bei 
Freigelassenen bekannter Männer und der kaiserlichen Familie ging 
die chronologische Bestimmung mehr oder minder aus dem übrigen 
Theile der Grabschrift hervor. Statt der Bestimmung des Jahres 
nach den Consuln findet sich dieselbe, wo eine andere Aera ge- 
bräuchlich war, auch anders gegeben, wie Del. 580. A. PV. C^nno 
procindae) CLXXVII. Bei Eheleuten ist ausserdem nicht selten die 
Daner der Ehe angegeben nach der Zahl der Jahre (Del. 396. 605.), 
überdiess nach Monaten und Tagen (D. 594.), selbst nach Stunden 
(D. 494.). Diese Angabe über die Ehe steht auch zuweilen allein, 
ohne Angabe des Lebensalters (Zacc. Marm. Salon, p. 22, 60.). Da- 
bei vorkommende Fqrmeln sind: 



C. Q. V. annos... cum quo (qua) 
pixitf Del. 851., auch oft ausgeschrie- 
ben CON. Q. (cum qua) vixit annos... 
Fabret. p. 185, 417. 

Cum qua vixit. Orel. 4659. 

C. Q. F. annos .... cum quo (qua) 
feeii (f«ci). Del. 560, auch oft ausge- 
«chriebeo. 

Qui mecnni convixit annis XXVII. 
Alarm. Pisaur. p. 42, 94. 

Cum qua egit per annos XXVI. 
Zaccaria Marm. Solonit. p. XX. 



Coniugi pientissimae quam haboi an. 
XV. Mafif. M. V. p. 162, 3. 

Uxor ann. (annorum) XXX. D)id. 
p. 152. 6. 

Coniugi cuius ope et obseqniO' an- 
nis XVIII. usus sum. Del. 565. 

V. anno. XXVIL mensibus V. 0« 
XXII. Ttxit annos cet., bei einem Ehe- 
manne, dessen Lebensalter (50 Jahre) 
unmittelbar vorher angegeben ist, von 
der Dauer der Ehe zu verstehen. Fa^ 
bret. p. 418, 400. 

Vixerunt una an. L. Fabret. p. 267. 



Bei Soldaten ist ausser der Lebensdauer oft die Zahl der Dienst-« 
jähre angegeben durch die Formeln: 

STIP. . siipendiorum , . Del. 870. 973. MERV. A. . . memit annos » . Ib. ^^^. 

MIL.. AN., müilavit amws.. Ib. 978. AE^.,, oervm««« ^\\^.'^^^V 
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Zaweilen, obgleich sehr selten, kommen bei der Dienstzeit auch 
Monate'} in Rechnung: milikivU VI. annos, tnenses VI. HafT. M. 
Ver. p. 124, 3. Bei ärmern Personen, welche Theil an Getreide- 
spendungen hatten, findet sich auch die Zahl der Gelreidespenden, 
an denen sie Theil nahmen, angezeigt. Del. 681. frumentum publi- 
cum accepit mensibus IX, 

21 Die verwandtschaflh'chen Beziehungen C^ergL oben I. Buch 
$. 41 .j des Verstorbenen zu dem Errichter des Denkmals werden 
entweder nur einmal angegeben , entweder . als Apposition bei dem 
Namen des Verstorbenen (bei. 656. 659. 663 cet.), oder bei dem 
Namen des Errichters des Monumentes (Del. 648. 650. 651 cet.}, 
oder die Verwandtschaft wird doppelt angegeben, sowohl bei dem 

einen als bei dem andern Theil: pronepoü avia (Del. 643.}, 

parenies ... filio und dergleichen. Das Verhältniss der Pflegeeltern 
(muiritorj nutrix) und der Pflegekinder ((Alumni, alumnae^ ntäricü) 
wird gleich dem Verwandtschaftsverhältnisse beigefilgt: Del. 463. 
nuiriiori, Del. 643. alumnae suae, Del. 681. alumno $uOy Del. 660. 
nukicio suo. 

3} Die Angabe der Heimath wird in der Regel nicht beige- 
setzt; diess scheint nur geschehen zu sein, wenn der Abgeschiedene 
entfernt von seinem Heimaihsorte verstorben war. Del. 720.. 789. 
Sie erscheint verhältnissmässig am häufigsten auf Grabschriften von 
Soldaten. Del. 977. 985. 1007. 1009 cet. Ueber die verschiedenen 
Formeln für die Angabe der Heimath s. oben B. I. §. 40. Auf 
Grabscbriften von Gewerbsleuten aus der Stadt Rom findet man öf- 
ters die Strasse angegeben, in welcher sie bei Lebzeiten gewohnt 
hatten, was wohl in den Fällen geschah, wenn die brtreffende Strasse 
der Sitz der vornehmsten Gewerbs- und Handelsleute dieses Faches 
war. Del. 558. caäator de sacra via; aus derselben Strasse: ati- 
raria et margarHaria 595. autifex 731. übiarius 738. cabatores 
739. Ubrarius ab extrema porta Trigemina 733. tosor (tonsor} de 
vico Scauri 759. purpurarius de vico Tusco. Zuweilen wird auch 
der Ort genannt, wo der Dahingeschiedene gestorben ist: decessit 
in Sicilia Syracusis (Del. 678.}, in welchem Falle man die an ei- 
nem andern Orte aufgefundene Grabschrift als einem Cenotaphium 
angehörig zu betrachten hat. 

4) Die ehrenden und lobenden Prädicate, welche dem Namen 
der Verstorbenen als Apposition auf Grabschriften beigelegt werden, 
sind zwar nach dem einfachen Charakter des antiken Lapidarstyles 
viel einfacher und gemässigter als auf den modernen Epitaphien, 
iloch der Natur der Sache nach sehr mannigfaltig und oft sehr aus- 
drucksvoll. Sie beziehen sich I. auf Vervvandtschafts- und Freund- 
ischafts Verhältnisse; II. auf allgemein menschliche Eigenschaften; III. 
auf Eigenschaften und Leistungen hinsichtlich des Berufes der Ver- 
storbenen. Wir stellen hier eine Anzahl solcher Appositionen nach 
den angedeuteten drei Rubriken von Männern, Frauen, Kindern zu- 
sammen : 
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L) B. M. bene merenH^ hene mertn-' 
tibus als Apposition bei allen yerwandt- 
schafilichen ond freundschaftlichen Be- 
ziehungen b8u6g vorkommend: patri 
Delect. 513. parentibos 522. filio 516. 
roarito 494. coniugi 696. fratri 519. 
natricio 660. alamnae soae quae vixit 
ann. III. 673. patronis 476. condisci- 
pnlo 481. amico 843. 

Parentibus duicissimis et incom^ 
parabilibus Grat. 725, 3. optimis Ibid. 
713, 25. sanctissimis Ib. 733, 12. 

Parenti dutcissimo. Delect. 1094. 
optimo. Grat. 728, 7. 

Patri dulcissimo. Fabret. 133, 86. 
incomparabili. Del. 921. innocentissmo. 
Ib. 1025. optimo. Ib. 810. pientistimo. 
Ib. 724. optimo et piissimo. Grut722, 4. 
optimo et indulgentissimo. Don. Gl. 11, 8. 
rariMimo et incomparabili. Ib. Gl. 6, 24. 

M a t r i carissimae. Don. Glar. 1 1, 27. 
dulcissimae. Ib. 40. duicissimae et sanc- 
tissimae et incomparabili. Grat. 618, 2. 
incomparabili. Del. 542. optimae Don. 
Gl. 11, 26. optimae et indnlgentissi- 
roae. Grat. 725, 6. pudicissimae. Ib. 36. 
piissimae. Del. 537. piissimae et in- 
comparabili. Grat. 381,2. sanctissimae. 
Grat. 719, 9. 

Aviae pientissimae. Grat. 964, 2. 

I n f a n t i dulcissimo. Grut. p. 661, 6. 
melitissimo et dulcissimo. Ib. 675, 13. 
innocentissimae. Ibid. 671, 13. infanti 
benigno plnra de se merenti (ein Ti- 
bran der III. Legion.) Don. Gl. 6, 58. 

Puero dulcissimo, forma singulari. 
Grut. 673, 12. piissimo et dulcissimo. 
Ib. 618, 3. rarissimo. Fabret. p. 345, 1. 
ann. VI agenti animae dulcissimae iu- 
condissimaeque. Fabret. p. 700, 212. 
Issnlo et delicio suo. Del. 616. 

Filiis duicissimis. Del. 515. Fi- 
1 i carissimo et pientissimo. Grut. 695, 4. 
innocentissimo. Fabret. p. 379 , 190. 
obseqnentissimo. Grat. 666, 3. optimo 
ac reverentiMimo. Del. 651. optimo. 
Ib. 811. pientissimo. Ib. 653. piissi- 
mo. 677. 680. pietatis rarissimae. Grut. 
p. 409, 1. 

F f 1 i a e bonae. Maff. M. Y. p. 282, 6. 
dnlciistoMie. Fabret. p. 379, 190. dul- 
cisfunae, cuius ingeninm aetatem ex- 
cedebat. Del. 658. dulcissimae ado- 
lescenti integerrimae venustissimaeque. 
Ib. 648. animae innocentissimae. Ib. 
679. pientissimae. Ib. 666. piisamae, 
dolcissinae Tirgioi. Fabret. 145, 167. 
nunfuetissiaiae et sopra sexus sai cap- 
tiim et Mttatem prttdeati Grat.llJSO^T. 



Privigno piissimo. Grat. 4i0, 10. 
privignae dulci. Fabret. 202, 408. sna- 
yissimae. Ib. 502. 

Nepoti dulcissimo. Grut. 695, 14* 
karissimo. Ib. 706, 2. Nepoti dulcis- 
simae. Fahret. "153, 23. 

Coniugi amantissimo. Don. Gl. 12, 
12. carissimo. Del. 751. bene me- 
renti, animae innocentissimae. Grut. 790, 
6. delicio suo. Ib. 1103. dignissimo. 
Ib. 879. incomparabili. Ib. 1(M6. ka- 
rissimo et pientissimo et de se pet om- 
nia bene merenti. Fahret. 255, 65. op- 
timo. Del. 802. rarissimo. Ib. 1109. 
sanctissimo optime de se merito. Grut. 
756,5. karissimo, qui cum et Tixsitannia 
XV... sine uUa animi laesione. Del. 751. 
com quo vixit dnlciter sine querelfa. Grat. 
797, 6. 

M a r i 1 consacratissimo. Del. 1047. 
incomparabili. 997. optimo, indulgen- 
tissimo. 1106. pientissimo. Don. 12,7» 
virginio dulcissimo et incomparabili be- 
neque merito. Del. 851. 

Viro carissimo. Del. 1137. sanc-' 
tissimo. Fabret. 250, 11. pientiMimo« 
Reines VI, 75. 

Coniugi carissimae sanctissimae. 
Del. 553. castissimae piissimae. 608. 
divinae, nutrici senatoram duum. 560. 
dulcissimae et amantissimae. 365. in- 
comparabili, animae merentissimae. 619. 
coniugi et libertae suae carissimae ob- 
sequenlissimae. 638. erga se omni ka- 
ritate bene merentissimae. 627. opti- 
mae. 544. sanctissimae. 539. plus de 
se meritae, quam titulo Scribi potuit.- 
Fabret. p. 616, 141. 

Uxori sanctissimae, integrae fidei, 
frugi, modestae, verae innocentiae. D. 
546. insignis ezempli ae pudicitiae, 
quae etiam.filios suos propriis aberibas 
educavit. 572. 

Contubernali sanctissimae bene 
\ de se meritae. Grut. 596, 4. contu- 
beraali carissimo. Del. 1130. 

Avoncolo pientissimo. Grut 836, 
12. genero optimo. Ib. 819, & ao-- 
coro bene merenti. Ib. 803, 8. cog- 
nato bene merito. MafiF. M. Y. 123, 4. 
cognatns dulcissimus. sororio aman« 
tissimo Del. 1044. 

Cognatae bene merenti. Gniter« 
877, 5. socerae pientissimae. Ibid. 
881, 11. socrui sanctissimae. 776, 9. 
nurui merentissimae. Ib. 417, 1. 

Alumno fidelvaam«^, \^i^Mät.. ^^^iS!^ 

1 
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iodalgenlissimo erga se. Delect. 791. 
collactio 6. M. Grat 661, 3. 

Notrici karissimap. Don. IV., 49. 
mammae soae bene sierenti. Grut. 
p. 662, 10. collactiji^ cariftsimae. 
Ib. 632, 8. coliactanaae püssimae. 
Del. 541. 

Patron incomparabili. Del. 511. 
liberto optimo. 853. domino op- 
timo. Maff. M. Vor. 113, 1. servo 
fidelissimo bene merenti. Grut. 563, 5. 

IL Lobende Appositionen, die sich auf allgemeine Eigenschnf- 
ten beziehen, sind z. B. folgende: 



Patronae dignissimae. Grat. 956^ 
9. patcoDO probate. Del. 640. 

Am ICO optimo. Del. 806. amico 
et contubernaii bene merenti. Fabret. 
341 , 519. homiai et amico optimo. 
Fabret. 435, 21. 

So d all suae bene merenti. Grat. 
876, 3. amicae incomparabili. Fa- 
bret. 643, 366. hospitae sanctian- 
mae. Murat. 853, 9. 



Eomini probiasimo. Fabret. 407, 318. 
iovenia optimi. Del. 678. viiit sanc- 
tuüiiie. 9ST. pias bonis probaUis. Fa- 
bret, p. 254, 60. quem omnes soda- 
les stti qnaerunt. Grut. p. 642, 1. 

Optima et pulcherrima cet Del. 540. 
iQOQeentisfimae feminae. 598. qnae mo- 



ribus pariter et disciplina ceteria femi- 
nia exemplo fnit. 586. quae antiqua 
vita vixit, fidei ac diiigentiae clarissi- 
mae. 602. femiaae sanctissimaev fragi, 
piae. 625. univirae et castissimae. Rei- 
nes. XIV., 73. snpra omnia exempla. 
Maff. M. V. 287, 2. Venus Afra. Dul. 538. 



DI. Lobende Appoiitionen , welche sich auf den Lebehsberuf 
des Verstorbenen, auf sein wissenschafthohes oder künstlerisches 
Berufsfach beziehen, kommen äusserst selten, ja fast gar nicht vor, 
sondern es wird einfach nur das Berufsstudium angegeben (^rhetor, 
medicus, philosophus und dergleichen), ohne Beifügung von loben- 
den Appositionen, wie auf modernen Epitaphien in solchen Fällen 
in der Regel geschieht. Solche Appositionen kommen eher noch 
bei untergeordneten Personen vor, wie: 

Caesaris lusor, matus argutus imi- Arcbimimae sui temporis primae, 

tator. Del. 867. ^ Ibid. 554. 

Oculos reposuit statuis, quoad vixit, latromeae regionis suae primae, 

bene. Del. 763. Ibid. 624. 

5) Ein grosser Theil der Grabschriften enthält nur die Namen 
ohne Beißigung von Stande Beruf und Amt Solche Namea, wenn 
sie anders na(£ der Weise der Namen der freigebornen römischen 
Bürger gebildet sind, bezeichnen dann Personen dieser Kategorie, 
welche entweder keinerlei Gewerbe betrieben und kein Amt beklei- 
deteii, oder bei welchen diese Erwähnung absichtlich ausgelassen 
wurde. Der Stand der Freigelassenen und der Sklaven wird da- 
gegen immer ausdrücklich bemerkt in der oben L Buch §. 42. an- 
gegebenen Weise. Unter der Menge von beigefügten Angaben über 
den Beruf der Verstorbenen (Männer und Frauen) kommen sowohl 
unter den liberalen (wissenschaftlichen und künstlerischen) Berufel- 
arten, als unter den Handwerken und niedem Gewerben sehr viele 
vor, welche entweder durch das von unsern jetzigen Lebensver- 
hältnissen Abweichende, oder aus andern Gründen, vielfachen Stoff 
Zttt, Bemerkungen geben, sowie eine einigermassen vollstindige 
ZtmuomeBsteUnDg derselben ein anschauUnhQS an<l reichbaltig:e^ Bild 
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des römischen Lebens aus der Kaiserzeit gewähren könnte; aber 
ein solches Eingehen in den materiellen Inhalt der Inschriften liegt 
ausserhalb der Grenzen dieses epigraphischen Handbuches. Dasselbe 
gilt von den Staats- und Municipalamtern, sowie von den militari- ' 
sehen Graden. Die Aufzählung der Aemter ist bei Municipalobrig- 
keiten im Ganzen häufiger, als bei römischen Hagistraten, weil bei 
letztern öfters statuae honorariae in grösserer Anzahl eine Aufzäh- 
lung ihrer Aemter schon enthielten. Was hierüber von unserem 
Standpunkte aus über Beides zu sagen ist, wird unten in den Ab- 
schnitten über die Inscriptiones civiles und Inscriptiones militares 
beigebracht werden. Bei Frauen, welche eine priesterliche Verrich- 
tung oder ein Ehrenamt in geistlichen Vereinen und Bruderschaften 
hatten (wie mater coUegii}, wird dieses auf den GrabschrifteQ ^- 
merkt. Del. 552. 800. 801. 1793. Um die Zeit des Septimius Se- 
verus erhielten die Frauen von Senatoren das auch auf Grabschrif- 
ten vorkommende Prädicat Matronae clarissimae oder Clarissimae 
feminae; die übrigen Honestae matronae oder Honesiae feminae.^') 
6} Ausser den bisher aufgezählten Zusätzen zu dem Namen des 
Verstorbenen kommen andere ausführlichere Notizen über sein Le- 
ben and über seinen Tod viel seltner auf Grabschriflen vor, als 
man vielleicht erwarten könnte. Bei höher gestellten Personen liegt 
in der Aufzählung ihrer Civil- und Militärämter zugleich der Haupt- 
theil ihrer Lebenskunde; überdiess war in den so häufig gesetzten 
Ehrenbildsäulen mit ihren titulis honorariis eine andere, schon vor 
den Grabschriften eintretende Gelegenheit gegeben, über das Leben 
und die Verdienste solcher Personen in monumentalen Inschriften 
Kunde zu geben (Delect. 1560 — 1677.}. Jedoch fehlt es nicht ganz 
an Grabschriften hochgestellter Männer, welche einen biographischeti 
Charakter haben und sich dadurch den biographischen Elegien Hä- 
hern, (s. Zell Walhallagenossen und Elegien der Römer.) Dahin 
gehören: die Grabschrift des Munatius Plancus (Del. 892.}, des Ti. 
Plautius (Jb. 898.}, auf deren Mausoleen, welche jedoch fast ganz 
in der Art der tituli honorarii gehalten sind, ohne die gewöhnlichen 
Formeln der Epitaphien. In niedreren Kreisen bei Hunidpalbeamtcn 
findet sich aus ihrer Lebenskunde die Aufzählung ihrer Freigebigkeit 
bei Veranstaltung öffentlicher Spiele besonders hervorgehoben ^DeL 
915.}, sowie bei Personen, welche bei solchen Spielen anftraten^ 
wie namentUcb bei Wagenlenkern, die Zahl ihrer Siege (Ib. 878. 879), 
oder ihres Auftretens auf der Bühne (Ib. 872.}, die Zahl der Gla- 
diatorskämpfe (Ib. 885. 890.}. Auf andern Grabschriflen wird zui: 
Lebenskunde des Verstorbenen eine kurze Charakterschilderung ge- 
geben (Del. 700. 920.}: Vixit dulcissime cum suis ad supremum 
diem. MaiL M. Ver. p. 281, 5. eine kurze Notiz über sein Lebern^ 
Schicksal (Del. 604.} und einzelne bemerkenswerthe Umstände. Tb. 
846. Vna nupti viro summa cum concordia ad uüimum diem per-' 
vemf, ires ex eo super stites reliquit liberos. Mus^l.^.1^^^^« ^^^sa 
m Dt optiiyjt isiiiperstitibus marito eV iibeiVä ^^\i^ >\iD9s^ V«&s^ ^^ 
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Fabret p. 705, 259. Die Ursache oder Veranlassung des Todes 
wird angegebra, wenn derselbe ein gewaltsamer war, wie Del. 657. 
h cum saUum Tutricii advenisset Nonis Mcni percusms ab lave 
periU repente exarta tempestate. Inscript. Sic. VL, 13. Haec in partu 
perii. Mural, p. 2094, 6. Eripuii me saga tnänus crudelis ubique. 
Maff. M. Ver. p. 170, i. Besonders kommen solche Angaben in den 
Grabschriften von Soldaten vor: incursn hostis ceddii. Or. 4597. 
Occidä hello Variano. Ib. 621. In hello Thracico desideratus fuii. 
Fabret. p. 172, 332. s. Renier in Revue arcbeolog. 1851. Livr. 
VUL p. 509. 

1) Beiipiele gibt Hagenbuch Epist. epigr. p. 490 sqq. 

2) Maffei A. crit. col. 238. erklärt mit Unrecht eine Inschrift, welche Mo-> 
Mto der Dienstzeit angibt, för unecht. Zaccaria Istitoz. p. 255. 

3) lieber darUsimae Don. CK V., 34. Grot. p. 379, 2. Gasaubon. ad 
Lamprid. Heiagab. c. 41. Ueber honesiae, Grut. p. 1087, 9. Salmas. ad Lam- 
prid. Alex. c. 48. 

S. 58. 

C. Nicht immer, aber doch sehr häufig, fast gewöhnlich, ist 
auf Grabschriften die Person, dessen genannt, welcher das Grabmonu- 
ment hat errichten lassen. Diese Person ist entweder der Verstor- 
bene selbst, oder es ist eine andere Person. Im erstem Falle ist 
dieses bei Lebzeiten des Verstorbenen von ihm geschehen, oder 
durch testamentarische Verfügung. Für diese beiden Modalitäten 
kommen folgende Formeln vor: 

. V. F. wnu fecU, häufig an den An- T. F. ieslamenlo fecii. Ib. 926. 

»der ganzen Grabschrift gesetzt, T. F. L iestamento fieri iussU, 929. 

482. 722. 758. 774. und. sonst; Orell. 107. 

aber auch an das Ende. Ib. 824. 925. T. P. I. tesiatnento poniiustii. Fabr. 

V. P. vtims posmi. Orel. 2749. vtvt 135, 108. 

pomenmi. Ib. 4503. Ex testamento. Del. 1053. 

V. thut sc. fecU. Del. 1171. Monumentum instituit sibi virus. 845. 

Yivo sibi F. fecU, Ib. 816. Hanc sedem fructum laboris sui vivi 

8e Viva fecit aibi. a. oben S. 80. posuer. 464. 
Vivas mlbi comparavl et posui. 922. 

In dem Falle, dass das Monument von andern Personen dem 
Verstorbenen errichtet worden ist (von Anverwandten, Erben, Freun- 
den}, so ist dieses von einer einzelnen Person oder von mehreren 
Ifemeinschaftlich geschehen. Statt einer oder mehrerer Privatperso- 
nen erscheinen aber auch nicht selten Staats- und Gemeindebehör- 
den, sowie Corporationen als Stifter. (Vergl. oben S. 143. B. Mor- 
ceÜ. Stil. in. 85. P. Vn. Auetores monumentorum in tiiulis genera^ 
gm adscriptL) Der Name des Errichters des Monumentes wird ge- 
wöhnlich dem Namen des Verstorbenen, welchem das Monument er- 
jficfatet ist, nachgesetzt, jedoch nicht selten auch vorgesetzt: Delect 
453. 454. 477. 494. 513. und sonst, namentlich wenn der Gründer 
ies Monumentes seinem Range und seiner gesellschaftlichen Stellung 
H»ß6 weii über dem Verstorbenen steht, odev yt^da der Verstorbene 
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steht, oder wenn der Verstorbene selbst für sich und die Seinigen 
die Grabstätte hat herrichten lassen. Sehr häufig steht bei dem Sub- 
jccte des Gründers, wie auch sonst bei allen Arten von Widmun- 
gen, kein Verbum, sondern dieses ist aus dem Zusammenhang zu 
ergänzen ; häuflg findet sich jedoch auch ein Verbum beigesetzt. Es 
kommen in diesem Falle auf Grabschriflen folgende Formeln vor: 

cundus heres faciendum curadi. 

Del. 1068. 

M. F. monwnenlum feceruni. De- 
lect. 997. 

M. D. S. F. monumetUum de suo fe^ 
cU, Ib. 577. 

M. P. monumetUum posuiL Fäbret. 
p. 698, 204. 

M. S. monumenium statuii, Or. 4408. 

Ponendam curavit. Fabr. p. 654, 467. 

Posit. Del. 978. Posiernnt. 449. 

Sacravit. Calogera. Tom. XLI. p. 380. 

Scripserunt liberli. Oder. p. 212, 40. 

Sororibas et aibi adornavit. MaflF. 
M. V. p. 226> 8. 

Tetulum (tUulum) fecit, posait. 
Orel. 4594. 

Tunmlos dedit. Del. 648. 

T. F. I. H. F. C. ieslamenti formvia 
ipsius heres faciendum curtttii, Or. 4356. 

Versam saperposait. Maff. M. Y. 
p. 171, 2. 

Refecit sibi et suis. Don. VII., 166. 

Petit a pontifices (sie) at. sibi per* 
mitterent reficere N. (natum) mooa- 
roentam iuris sui. Orell. 4406. 

Ossa restitui post annos viginti et 
monnmentum nobis aedüicavi. Ib. 4407. 

Hoc monumentam suam Tiolatam 
vindicarunt, restituerunt nomina obito- 
rnm. Ib. 4408. 



A se fecit. Delect. 1011. 

Aedificiam cnm cenotaphio filiis li- 
bertisque sais a solo extruxit. Blorcell. 
Stil. III. p. 117. 

A. 0. F. C. amico optimo faciendum 
curavit. Del. 1056. 

Dat de suo. Ib. 472. 

D. S. P. de suo posuii, Fabret. p. 
123, 25. 

Dedif. Del. 776. 

Donat. Ib. 1102. 

De suo peculio E. I. erigi iussU. 
Ib. 994. 

F. fecit (feci) das gewöhnlichste 
Verbom, abgekürzt (Oel. 603.), oder 
vollständig geschrieben (Ib. 471. 644) ; 
sehr häufig B. M. F. hene merenti fecit 
(Ib. 800. 839.) und sonst; bei der oben 
angeführten Formel V. F., wenn sie 
vollständig geschrieben wird, auch oft 
in der ersten Person. Del. 621. 675. 

F. C. faciendum curatit. Ib. 1005. 
795. auch ausgeschrieben. 1012. 

H. A. 0. F. C. heres amico optimo 
faciendum curavit. Fabr. p. 359, 86. 

H. E. T. F. C. heredes e teslamento 
faciendum cwaveruni. Gruter. 543, 9. 
Ebenso nur mit Ex. Del. 1034. 

H. F. C. heres faciendum curavit. 
Del. 1038. 1061. 1064. 

See. H. amico optimo fac. cur. se- 



AIs Apposition zu dem Namen des Grunders des Honumenteg 
treten ähnliche Beisätze hinzu in Beziehung auf verwandtschaftliche 
und freundschaftliche Verhältnisse, auf Stand und Amt, wie die oben 
berührten, dem Namen des Verstorbenen hinzugefügten. Dazu kom- 
men noch Bezeichnungen zum Ausdrucke des Schmerzes und der 
Tbeilnahme ^3, z. B.: 



M. (maier) infelix. Del. 800. mater 
lofelicissima. Ibid. 979. moestissima. 
Grut. p. 832, 8. quae cum dolore vi- 
tam infelicissima exigo. Del. 652. ma- 
ter infelicissima cum lacrymis posuit. 
Fabret. p. 72, 65. crudelis, impia ma- 
ter. Ibid. p. 236, 628. mater scelerata. 
Orel. 4602. misera et in lucta aeter- 
naU. Ibid. 4604. 

InfeUcissimus pater. Del. 648. pa- 
ter filio carissimo et sibi, cai reliquit 

Zell; HSm Bpigraphik H Jbdl. 



lacrymas. Fabret. p. 235, 621. homo 
inf elicissimus ^ qui tale puella caret. 
Orel. 4589. 

Parentes kniserrimi. Del. 645. con- 
tra Votum ^ filiae dulcissimae. Fabret. 
p. 144, 164. relictis parentibua suis in- 
felicissimis. Fabret. p. 199, XLV. pa- 
trem et matrem in luctu reliquit. Grut. 
p. 765, 1. filio .... crudeles parentes. 
Orel. 4578. Sex. Aiiulxv^&^ViivrQ&^xVxsk.- 
Vi 
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facinof vidit, filio dalGissiiiio feceront. 
Fahret, p. 237, 631. patres (i. e. pa- 
renies) male iadicantibas fatis posue- 
nint. Orel. 4579. 

Coniagi kariatimae .... caios desi- 
derio ioratas, ae postea nxorem non 
habituram. Orel. 4623. roaritas uxsori 
fecit contra votum. Ibid. 4628. uxori 



snae fecit non lubens, sed fatam fecit. 
Ib. 4634. Ungeschickl redigiri oder alh- 
sichtlich doppelsinnig folgende zwei: Coa- 
iogi .... dolens animo lebens (libens) 
feci. Orel. 4635. coniugi karissiraae ... 
In die mortis gralias maximas egi aput 
deos et apad homines. Ib. 4636. 



1) Morcell. Stil. IL, 102. Doloris significatio^ quae aaepe in pnerorum 
epitapbüa apparet, raro a viris ob amissam uxorem data. Besonders lebhafte, 
zum Theil übertriebene Ausdrücke des Schmerzes kommen auf römischen In- 
*8chriften in Spanien vor, deren Echtheit jedoch auch in dieser Beziehung viel- 
fach verdächtigt ist. Zaccaria Istituz. p. 261. 



§. 59. 

D. Ausser den bisher behandelten Haupttbeilen , welche den 
Inhalt der Grabschriften insbesondere auf Einzelgräbern ausmachen, 
kommen noch manche andere Zusätze vor, welche wir unter der 
Gesammtrubrik: Nebenumstände hier zusammenstellen. Diese 
Nebenumstände beziehen sich: 1} auf die Person des Todten; 2) auf 
das Grabmonumenty 3) auf Tod und Sterben überhaupt fallgemeine 
Sentenzen). 

1} Ausser den schon oben §. 57. B. angeführten Appositionen 
zu dem Namen des Verstorbenen , werden noch folgende, auf den 
Verstorbenen sich beziehende Nebenumstände auf Grabschriften an- 
geführt : Art der Bestattung desselben ; Stiftungen und Anordnungen 
von dem Verstorbenen und für denselben ; kurze Zurufe an ihn und 
von ihm, sowie in längern Sätzen ausgesprochene Empfindungen. Auf 
die Art der Bestattung bezieben sich folgende und ähnliche Zusätze: 



Corpus integrum conditum. Delec- 
tus 475. 

Corpus integrum conditum sarco- 
phago. Ib. 663. 

EUtU3 est frequentia maxima. Ibid« 
649. 



Huic decuriones funus publicum .... 
decreverunt. Ib. 805. 

Ex collegio fabrice elatus. Ib. 1007. 

Liguriae ... Huic ordo Narbonensis 
publice funus et omnes vectigales de- 
crevit. Ib. 590. 



Eben dahin gehört die auf Grabschriften erwähnte Verbringung 
der irdischen Reste von einem Orte an einen andern (Delect. 808. 
851. 908. 1127.). Eine solche Versetzung konnte zu Rom nur mit 
Erlaubniss des CoUegium Pontificum oder des Kaisers, in den Pro- 
vinzen mit Erlaubniss der dortigen obersten Verwaltungsbehörde ge- 
schehen. *) Anordnungen und Stiftungen von Seiten der Verstorbe- 
nen und für dieselben findet man auf Grabschriften in grosser Zahl 
und Mannigfaltigkeit angezeichnet, wobei sich nicht weniger tiefes 
Gefühl für das Andenken theurer Todten als die Frische und Hei- 
terkeit des antiken Lebens zeigt. Dahin gehören Anordnungen des 
Verstorbenen, wie er bestattet sein will (Delect. 1171.), namentlich 
4ai93 er mit Andern ein gemiHttscbafUiches Grab verlangte (Fabret» 
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p. 200.); dann die so häufig vorkommenden Stiftungen von jährli- 
chen Mahlzeiten, Bekränzungen und Beslreuungen des Grabes mit 
Blumen an dem Geburts- oder Sterbetag des Todten (epulae; ro-^ 
sale epulum; escae rosales; rosae; rosatio; dies rosae; dies violü" 
ris und dergleichen. Delect. 465. 473. 488. 774. 926. 1052.) ;0 
ferner Stiftungen von Trankopfern (profusiones ; profusiones parm-' 
Udes. Orel. 4414. Delect. 488. 559.) und Opfern überhaupt (vi 
onmibus annis sacrificio ei parenteiur. Grut. p. 547, 8.), von an- 
gezündeten Lampen bei dem Grabe (^Orel. 4416.); zur Reinhaltung 
des Grabmales C^t manimenium remündeiur. MafT. M. Ver. p. 146, 3); 
von wohlriechendem Rauchwerk (Orel. 4413.). Solche Stiftungen 
waren in der Regel testamentarische Verfügungen, und werden auch 
als solche angeführt; zuweilen finden sich auch sonst Abschnitte aus 
Testamenten auf Grabschriften (Delect. 1789 — 1807.). Ausser dem 
Ausdrucke der Empfindung, welcher sich in Appositionen zu dem 
Namen des Verstorbenen und des Gründers von Monumenten zeigt, 
wie oben §. 57. und 58. unter B und C bemerkt worden ist, zeigt 
sich derselbe aber auch in selbständigen kürzern oder längern Sätzen« 
Zu den erstem gehören Zurufe an den Todten, von welchen wir 
folgende Beispiele ausheben:^) 

ma sancta valc. Maff. M. V. p. 281, 1^ 
S. T. T. L. sii tibi terra lef^s, Or« 
159, 4749. Fabret. p. 282—287. 

0. T. B. Q. ossa tua hene guiescatU, 
Maff. M. V. p. 466, 7. 

0. P. Q. ossa placide quiescaai, Fa- 
bret, p. 751, 587. 

Statt dieser lateinischen Zurufe finden sich auf sonst lateinischen 
Inschriften solche Zurufe in griechischer Sprache: E^ftufisT. E^<|;uxst. 
EöiAot u. a. *J Zuweilen werden entsprechende kurze Zurufe und 
Aensserungen dem Todten in den Mund gelegt: 



Ave Loci. Del. 668. Have Manlia. 
Ibid. 593. Have et vale. Orel. 4734. 
Have/have Herötion et vale acto^'noin. 
Delect. 573. Havete amici et amicae. 
Orel. 4742. 

Misera vale. Del. 604. anima sanc- 
vale. Ib. 607. Pamphiles ani- 



T. R. F. D. S. T. T. L. te rogo prae- 
Certe«5, tUcas : sii Hbi terra levis. Or. 4757. 

Hie ego sum inlata .... caias ossa 
leviter tegat terra matcr. Maff. AI. V. 

lam qoietas ero. DeL 479. 610. Ali- 
^ando aecuras sum. Maff. M. Y. p. 96, 5. 

Bene sit filiabus meis, quae me beire 
coloenmt Grat. p. 730. 

Amice bave et vale; ego hie sitns 
•am. Fabret. p. 122, 20. 



Viatores salvele. Del. 631. Deliao 
serta date. Ib. 561. 

Vale viator. Furlanet. Lap. Fat d. 
264. 351. ^ ^ 

Tu qui legis vade in Apolinis lavari, 
quod ego cum coniage feci; vellem af 
adhuc possein. Orel. 4003. 

Fartheni have. — Bene baleas qui 
me salutas com Sossia filia mca. Zac- 
caria Excurs. liierar. p. 174. 



Beispiele von Aensserungen des Gefühles in langem Salzen, 
Haler denen viele durch die Lebhafliffkeit und Innigkeil des Aus- 
druckes ansprechen, geben Delecl. 491. 509. 569. 594. 620. 669. 
OrelL Cap. X. §. 5. Affecdus parenium. §. 6* Affectus coniugum. 
%. 7. Variae necessUuaines und die denselben eii\s^te^<^\v^^Tv K^- 
Schnitte in den grossem Samwlmgeu. Dabei ke\aeii m«adk^ ^^v3gl- 
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sam typische Formeln häufig wieder, wie z. B. de qna doluit nihil 
nisi mors; nihil nnqaam peccavit nisi quod mortua est und derglei- 
chen Fabret. p; 274. 

1) Flin. Epist. X., 73. Guther. De I. M. p. 144. Morcell. Stil. I. p. 151. 
Orell. 4370. 

2) Viele Beispiele solcher Stiftangen auf Grabschriften geben Zaccaria Ist* 
p. 271. Morcell. Stil. I. p. 172. 323. Marini A. A. p. 562. Furlanetto Lap. 
Fat. p. 144. 

3) Orell. Cap. XX. §. 2. Äcclamationes funebres, n. 4731 (F. lieber Have 
statt Ave s. Fabret. p. 122. Morcell. Stil. II. p. 105. 

4) Hageobuch De acclamatiouib. sepulcralib. graecis, bei Orel. 4861. Jahn 
Spec. epigr. p. 141. 

§. 60. 

2} Die auf das Grabmal sich beziehenden Nebenbestimmungen, 
welche in den Grabschriften vorkommen, enthalten: die Angaben 
der Grösse und Grenzen des Begräbnissplatzes; die Erwerbungsart, 
die Eigenthums- und andere Rechtsverhältnisse desselben und des 
Monumentes; Zeit der Erbauung, Kosten, Beschaffenheit des Monu- 
mentes; Strafandrohungen und Bitten zu dessen Schutz; die beson- 
dere Dedicationsart des Monumentes unter der Benennung sub ascia. 
Von diesen verschiedenen Nebenbestimmungen sollen nun hier For- 
meln und Beispiele gegeben werden. 

Die Angabe der Grenzen des Begräbnissplatzes hatte zum Zweck, 
seinen ganzen Umfang als einen geweihten und heiligen Ort za 
schützen, namentlich gegen die Cultur des Bodens, da der grösste 
Theil der Grabmonumente auf freiem Felde, längs der Landstrassen 
sich befand. Der Flächeninhalt des Platzes, welcher in der Regel 
ein regelmässiges längliches Viereck oder ein Quadrat bildete^ wurde 
nach dem Maasse der vordem, gegen den Weg gerichteten Seite, 
in fronte (ante froniem, in facie, in latum, in laütudinem, in nuh 
numenio) und nach der in das Feld sich erstreckenden Seite, in 
'ngro (in longum, longiiudinemy in partem posteriorem^ retro, a re- 
iro, retroversus, inirorsus; wobei jedoch zu bemerken, dass in Ion- 
gum, in latum auch umgekehrt gebraucht werden bei entgegenge- 
setzter Dimension der Seiten a fronte und in agro) angegeben, ond 
zwar nach dem Maass des Fnsses (P. nicht passus, wie einige ältere 
Erklärer annehmen). Zuweilen wird der Flächeninhalt nicht nach 
der Länge der Seiten, sondern nach Quadratschuhen angegeben. 
Für beiderlei Messung kommen folgende Formeln vor:^} 

L F. P. XV. I. A. P. XV. in fronte XXXVH. Ibid. 456. Fabrett. p. 180. | . 

pedes XV. in agro pedes XV. Del. 620. Vergl. oben S. 78. 1 

aber auch ganz oder theilweise ausge- i^ fronte ped. odo intronos ped. 

schrieben. In fronte ped. XX. In agro ^„q, Qrel. 4513. 

cJo P. y De'r So.^'^' '''' "^^ •^- ^-•»-- P- ^652, 5.- Orel. 4351. . 
In F. P. XXXVn. A. T. cox. (a In agro P. im. in laUtndine P. E ' < 

'irya cQsoae) P. XXVII. Intra cox. P. Orel. 4559. 



UL C«p. $. 60: Von den Grabidirift«!!. 



181 



In fronte lat P. X. in u^o. long, 
P. X. Grat. 592, 4. 

Area, quae ante se. (sepulcrum) est 

lonff. F. XLIIX. lat. F. XXXIX. 

Delect. 458. 

L. P. (lon^m pedes) V. Lat. F. HI. 
Orel. 4562. 

Qaoqaovers. F. III. . . In frontes duo 
F. ter. et in latera duo F. ter. Or. 4560. 

Q. Q. Y. F. L. (qvoquo versus pe- 
des L.). Orel. 4501. 

Habet agellus concinsus latitiae. F. 
LXXV. longitiaeF. CXXXVH. Or. 4561. 

P. Q. (pedes quadrati) XII. lapides 
IV. Delect. 512. 



Ldc. patet a^rei seMonciam q^aan 
dratus. Orel. 4565. 

Locüm arae donavit, qnae colligil 
in solo posita pedes qnadratos tot. (to^ 
tos) III. Fabret. p. 179, 374. Morcel. 
Stil. II. p. 74. 

Cepotaphias . . . Q. cont. pd. pl. Bf. 
CG. (qui conUnei pedes plus minus CC) 
Orel. 4516. 

Fedaturam dedit ante titnl. F. XXX. 
ante fronte. F. XXX. et in agro qnoq. 
F. centenos. Orel. 4379. 

Locus exe. (exceptus sc. a profanOf 
Hnitus) sepulchri et itineris in front. F. 
XL. in agr. F. XXXIIII. Grut. p. 856, 2. 



Hinsichtlich der Erwerbungsart des Begräbnissplatzes wird an- 
gegeben, ob er ZQ diesem Zweciie von Behörden oder Privaten ge- 
schenkt, ob er gekauft worden ist, oder ob er früher schon Eigen- 
thum des Verstorbenen war. Dieses Verkaufen und Verschenken 
bezieht sich jedoch immer auf den freien Platz oder einzelne freie 
Räume einer Begräbnisstätte, nicht auf eine Begräbnisstätte mit 
einem dort bestatteten Leichnam, da die Gräber als res religiosae 
kein Gegenstand des commercium sein konnten. Dabei kommt e$ 
vor, dass die betreffenden Urkunden über Schenkung, Kauf und der- 
gleichen auf dem Monumente selbst eingeschrieben werden , wie 
Delect. 1780. 1785. 1786. Zur Bezeichnung der oben angedeute- 
ten Verhältnisse kommen solche und ähnliche Formeln vor: 



Senatosconsulto et populi iussu lo- 
cus nionumenti .... publice datus est. 
Delect. 498. p. 69. 

L. D. D. D. locus datus decreto de^ 
curionum. Ib. 537. 643. Ausgeschrie- 
ben 798. Yergl. oben S. 143. 

Ex decreto decur.olla publice data 
eat. Ib. 581. 

Q. Titius . . . locum sepulturae de- 
dit. Ib. 689. 

Daederunt donaverunt. H. M. S. D. 
M. ^%oe monumenium sine dolo malo) 
conceiium est. Orel. 4771. 



Dedit. Orel. 4508. Dat de sno. Fa- ' 
bret. p. 70. 

Fermittente locu. (locum) Yalgia la- 
nuaria. Delect. 656. 

Fraecafjo a Marcia Repentina. De- 
lect. 667. Febret. p. 160. 

In suo positus. Orel. 4495. 

Empto loco fecit. Orel. 4510. 

Emp. de C. Trosso Epigono. Don. 
Cl. VII, 89. 

lulia Musa emit sibi et suis. Del. 578. 

Ex auctoritate et iudicio Pontificnm 



possederunt. Orel. 4515. 

Von andern Rechtsverhältnissen kommen auf Grabschriflen am 
häufigsten vor: Bestimmungen über ErJ)ansprüche, über Berechti- 
gung der Theilnahme und über Servituten (itus, actus, aditus, am- 
bitus und dergleichen}. Die beiden erstem Bestimmungen betreffen 
vorzugsweise gemeinsame Grabstätten, und sollen daher weiter un- 
ten besprochen werden. Die Servituten beruhen darauf, dass das 
Grabmal nicht immer an einem öffentlichen Wege lag, sondern in- 
nerhalb eines Grundstückes, in welchem Falle ein besonderer zu 
dem Grabmal führender Weg nöthig war. Wenn das Grundstück, 
auf welchem die Grabstätte war, verkauft wurde, so blieb zwar das 
sepolcrum dem bisherigen Herrn, aber er musste' sich m ¥^a»&:j^w- 
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tract (lex praedH vendendi} den freien Zagfang vorbehalten, sonst 
hatte er kein Recht mehr, za dem sepulcrum zu gelangen. ^3 Hier- 
her gehören folgende und ähnliche Formeln: 

Haie loco ituB, ambitas debetar. 
Fabret. p. 18, 76. 

Eis monnnient. itua, ambitus prae- 
stari debetor. Ibid. p. 293, 239. 

M. Ulpias . . . fccit . . . cum introitu 
ambituque omni sao. Ib. p. 318, XXXX. 

In eo mon. itu. act. arob. inlat. mort. 
niort. inferre, coroq. sacrif. sacrif. fa- 
cere ei A. Q. er. P. P. R. L. Orcll. 
4328. 

Saornm locorum itam {sie) et ain- 



bitu concesso sibi libere a Claudio Sa- 
bine. Orel. 4568. 

Iter privatum a via publica per bor- 
tum pertioens ad monumentum sive se- 
pulcrum. Orel. 4391. 

Via lata a paricte P. V. cedere dc- 
bebit. Grut. p. 711, 3. 

Iter ex partibus tribus lat. in S. 
ismgulas) P. V. Fabret. p. 321, 435. 

Huic monumenlo ustrinum appHcari 
non licet. Orel. 4384. 



Als Beispiele der Angabe der Zeitdauer des Baues. de3 Kosten- 
aufwandes, der Genehmigung der Ausführung, entschuldigender Be- 
merkungen über dieselbe, heben wir folgende aus: 



Opus apapintum ex teatamento die- 
bos CCCXXX arbitratu . . . beredis. De- 
lec«. 891. 

Arbitrato Celari sesquiblicari bere- 
dis. Ibid. 1057. Zaccar. Ist. p. 277. 
Slorcel. Stil. IL p. 93. 

D. S. P. R. de sua pecunia restihiit. 
Orel. 4521. — De suo fecit. Ib. 4438. 



— Sua impensa. Ib. 4524. — De pa- 
trimonio suo. Ib. 4528. 

Conslal cum loco HS. XVI. Fabr. 
p. 152, 222. 

Fadulli ex testamento HS. CCID3. 
Fabret. p. 755, 610. 

Pro meritis parum, pro facallate sa- 
tis. Dclect. 610. 



Bitten und Drohungen zum Schutze des Grabes gegen Zerstör 
rung, Oeffnung, Verunreinigung sind sehr häufig. Dahin gehört auch 
der Wunsch und die Bitte, dass Processe und Juristen fern bleiben 
mögen. Ausser Delect. 574. 594. führen wir folgende Formeln und 
manchfaltige freiere Wendungen aus diesem Kreise an: 



H. M. P. M. et I. C. A. hoc monu- 
menlo dohis malus et iureconstillus (oder 
ius ctet/e) abesto, Delect. 533. 

H. M. D. A. hoc monumenio dolus 
abesto. Ibid. 579. 1054. 

Quisqnis es homo et vos sodales 
meos conctos ro^o per deos snperos 
inferosque, ni velitis ossa mea violare. 
Orel. 4783. 

Rogo te mi viator noli mi nocere. 
ftid. 4785. 

Quisquia hoc sustulerit aut laeserit 
ultimus auorum moriatur. Orel. 4790. 

Sol tibi commendo, qui manus in- 
tulit ei. Ibid. 4791. Lap. Pnt. p. 278. 

Huic monumenlo manus qui intule- 
rit dabit sestertios XX. Oreil. 4423. 

Si quis titulum meum violaverit, in- 
ferat aerario HS. IX. N. Orel. 4424. 

Hoc saicopbagum aperiri N. lic. Or. 
4554. 

Si quis aeam arcara podt mortem 



eorum aperire voluerit iofer. decuriae 
meae 3& (denarios) XXV. Or. 4429. 

S. Q. H. A. P. E. SS. A. V. D. F. 
HS. L. M. siquis hanc arcam, post ex- 
cessum supra scripti aperire voluerit do- 
bit fisco sestertium quinquaginta millia. 
Furlanct. Lap. Patav. N. CLXXXVH. 
p. 194. 

N. F. F. N. S. N. C. Nach Coleti: 
tie f odios y frangas^ ne spolies, ne coti- 
irectes; nach Furlanetto: non fin, fui, 
non 5t/m, non curo. Lapid. Pat. p. 300. 

Homo respice casus et ab ah'ena me- 
moria recede. Or. 4529. 

Ne quis hie urinam faciat. Keller- 
mann Laterc. n. 201. — Qui hie mixe- 
rit aut cacarit, habeat deos superos et 
inferos iratos. Mabillon Voyage en Ita- 
lic p. 148. Orel. 4781. Vergl. Pcrs. 
I., 113. Horat. A. P. 471. 

Si hoc monumenlo ullius candidali 
nomen iascripsero, ne valeam. Or. 4820. 
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Hinsichtlich der Dedication sub öBda^ von welcher nodi'bei 
der Betrachtung der Inschriften auf Einzelgräbern zu handeln äit,. 
bemerken wir Folgendes. Auf vielen Grabsteinen aus Gallien {phxk-* 
gefähr auf der Hälfte der Gesammtzahl}, namentlich aus Gallia cel- 
tica und vorzugsweise aus Lyon und der Umgegend, und zwar aus 
der Zeit von dem Ende des ersten Jahrhunderts n. Chr. bis zum 
Anfang des dritten, findet man gewöhnlich oben am Steine oberhalb 
der Formel D. M., zuweilen aber auch am Ende der Grabschrift das 
Bild einer Axt (einer Hacke, Haue, ascia) ausgehauen, öfters ohne 
einen darauf sich beziehenden Zusatz in der Inschrift, gewöhnlich 
aber mit folgender Formel am Schlüsse der Inschrift: S. A. D. C^ub 
ascia dedicaviQy oder auch mehr und minder vollständig ausge-- 
schrieben : Sub ascia DD, Sub ascia dedicavii (dedicaverunt}. Statt 
dieser gewöhnlichen Formel kommen noch folgende andere vor: 

Consumat. H. {consumatum hoc) opus Ad asciain dedicalam posuerant. 

sab ascia. Reines. XII., 112. Orel. 4468. 

A solo et ab ascia . . fecit. Or. 4469. 

Bild und Formel kommen ausser dem genannten Lande nur 
noch, obgleich selten, auf Grabschriften aus dem Cisalpinischen Gat-* 
lien und Helvetien (Orel. 249.} vor, und sind jedenfalls als eina 
gallische Eigenthümlichkeit zu betrachten. ^3 Fast kein Gegenstand 
aus dem Bereich der römischen Epigraphik hat so viele Untersu- 
chungen und Bearbeitungen veranlasst als diese Formel. ^3 Muratori 
sieht darin die Empfehlung einer besonders sorgfältigen Pflege des 
Grabmonumentes. Mabillon sieht darin ein symbolisches Zeichen der 
Unverletzbarkeit und zum Schutze des Grabes. In der neuesten Zeit 
fassen einige französische Gelehrten (Barthelemy, Nolhac) das Bild 
als ein religiöses Symbol auf, und sehen in dem Beile das Werkzeug 
des Todesgottes. Am wahrscheinlichsten ist die Erklärung von 
Haffei, welcher den Ausdruck ab ascia von neu gefertigten Monu- 
menten versteht, gleich nach der Fertigung des Grabsteines, von 
der Haue des Steinmetzen weg (etwa wie wir von einem neuge- 
fertigten Kleide sagen „von der Nadel weg^}. Für diese Ausle- 
gung, welche auch Mongez (Academ. d. Inscript. Tom. V. p. 56.) 
und der neueste Erklärer der Lyoner Inschriften (Boissieu} adop- 
tirt, wird von Morcelli (Stil. II., 76.) die Aufschrift auf einem klei- 
nen metallenen Instrumente (radula) des Museum Kircherianum an- 
geführt, welches wahrscheinlich ein Donarium war, mit den Worten: 
Sub ascia P. (posuit}, in welchem Falle ascia überhaupt das Instru- 
ment bedeutete, womit ein Gegenstand gefertigt worden ist. Einige 
Singularitäten von Grabschriften an Einzelgräbern werden wir in den 
Anmerkungen berühren, ^j 

3} Die allgemeinen Sentenzen, welche den Grabschrißen am 
Schlüsse zuweilen beigefügt werden, lassen sich in den meisten 
Fällen nicht in einer individuellen Beziehung zu dem einzelneti T^^-- 
ten und dessen Grabmal auffassen, weil euV^^^ot \iX^<Qst\vyc(x^\\s^^ 
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mMMl' vorhanden ist, oder weil sie uns unbekannt bleibt ; in andern 
gehl ' die individuelle Beziehung aus dem übrigen Inhalt der Grab- 
schrift hervor, wie Deleot. 661. Orel. 4407. Wenn die allgemeine 
Sentenz dem Todten in den Mund gelegt wird, so wird sie wohl 
als ein charakteristischer Zug von dessen Gesinnung und Lebens- 
richtung aufzufassen sein. Zuweilen stehen statt der lateinischen 
Sentenzen oder neben denselben, Sentenzen in griechischer Sprache. 
Als Beispiele für diese verschiedenen Fälle bezeichnen wir Delect. 
566. 534. 900. 605. 661. (zu letzterer Nr. vergl. Münchner Gel. 
Anzeigen 1851. S. 654.); ausserdem folgende: 

Nisi ntile est quod facimus, stulta 
est ifloria. Grut. p. 898, 16. 

Fortuna spondet multa niuUis, prae- 
Btat nemini. Vive in dies et horas, nam 
propriam est nihil. Orel. 4806. 

Fui, non sum; estis, non eritis; ne- 
mo immortalis. Grut. p. 928, 6. 

Quod edi, bibi, mecum habeo ; quod 



reliqui, perdidi. Morcell. Stil. II. p. 254. 

Vive laetus quiaue (für: quicunque) 
vi vis; vita parvo. (parvum) munusesl; 
mox exorta est, sensim vanescit, de- 
indc sensim deficit. Orel. 4815. 

Cum diu ambulareis {ambularis), 
tarnen hoc {huc) veniendum est. Orel. 
4814. 



1) Fabrett. p. 176 sqq Zaccaria Istituz. IL, 7, 7. p. 281. MorceUi Stil. 
n. p. 74. Die Ausleger zu Horat. Serm. I., 8, 12. 

2) Ueber die auf Grabschriften angefahrten Rechtsverhältnisse überhaupt 
g. Zaccaria Istituz. p. 278. Morcell. Stil. IL, 75. 95. IIL, 121. Iura sepulcro- 
nmi, Ueber die Servitute iter, ambitus, aditns in Beziehung auf Grabstätten 
Digest. XLVn., 12, 5. XIX., 1, 53. Fabret. p. 320. 

3) Beispiele stellen zusammen Fabrett. p. 109. Zaccar. Istituz. pa^. 271. 
Das Bild der ascia ohne die Formel findet sich auf einem zu Rom gefundenen 
Grabmonument eines aus Forum Cornelii gebürtigen Mannes (Orel. 4406.) und 
nach Orelli's Anführung ebenso auf einem Yenusinischen Marmor bei Lupulus 
Iter Venus, p. 343. XIV. 

4) Die Ansichten der frühern Erklärer findet man zusammengestellt bei 
Alex. Mazocbi De formula Sub ascia dedicavit. ad Tanuccium Epistola. Neapol. 
1738. 8. Muratori Thes. Vol. I. p. 532. Forcellin. Lexic. s. v. ascia. Andere 
Nachweisongen gibt Raoul-Rochette Antiq. chretiennes in Memoires de l'Acad. 
des Inscript. T. XIII. p. 255. Mit reichhaltiger und genauer Ausführlichkeit ist 
der Gegenstand behandelt von Boissieu Inscript. de Lyon. IL Livr. p. 103—115. 
Die von uns im Texte angeführten Erklärungen finden sich bei Muratori The- 
saur. I. p. 537. Barthelemy und Nolbac (s. Anhang). Maffei Mus. Ver. p. 165. 
R. 0. Müller in Götting. Gel. Anz. 1836. IV. 54. S. 533 vergleicht mit der For- 
mel sub ascia den auf einer athenischen, die Reparatur der Stadtmauer betref- 
fenden Inschrift vorkömmeuden Ausdruck utio ^oiSoc (glatt gehauen). 

5) Dahin gehört, dass sich an einigen Grabsteinen am Ende ein N. mit 
einer Zahl findet. Man sieht darin entweder eine Bezeichnung des Ortes, oder 
ein Speditionszeichen bei Versendung des Steines, oder eine Bezeichnung des 
Preises. Furlanetto Lapid. Fatav. p. 35. XXXI. Auf einem Grabstein zwei 
gleichlautende Inschriften. Orel. 4725. Vergl. oben §. 24. Anra. 18. Eine In- 
schrift am Grabmonumente des Kaiser Gordianus III. in fünf Sprachen wird 
angeführt von Capitolin. Gordian. IIL cap. 34. Absichtlich unvollendet gelas- 
sene Grabschrift. Orel. 4822. Renier in Rev. archeol. 1851. p. 510. 



§. 61. 

Die gemeinschaftlichen Grabstätten (sepulcra communia} für 
mehrere oder viele Personen bestanden in der Regel aus unterir- 
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dischen oder aus dem Boden gebauten, grössern oder kleinem ynßjft^* 
eckigen Grabkammern, an deren Wänden in regelmässiger Ordnung 
Nischen angebracht waren , theils kleinere , oben gewölMd« ^colum- 
baria}, zur Aufnahme von Aschentöpfen (ollae, cinerarie, ossuaria, 
urnae), deren gewöhnlich zwei in einer Nische stehen; theils grös- 
sere Nischen (solium, leclus) zur Aufnahme von Särgen (sarcopha- 
gus, arca, cupa, labellum, massa}, oder grössere, mit architektoni- 
scher Einfassung versehene Verliefungen, Kapellen (aediculae} zur 
Aufnahme beider Arten von Getässen. Mit diesen gemeinschaftlichen 
Grabkammern waren nicht selten verschiedene Nebengebäude (ac- 
dificia, aediculae"), Wächterhäuschen (tabernae), Garten (horli, hor^ 
tuli, cepotaphia) verbunden und das Ganze mit einer UmfassungAiiA 
mauer (maceria) umgeben, wie aus vielen Aufschriften solcher Grab- 
stätten erhellt. ^} Die Aufschrift der gesammten Grabstätte bezeich- 
nete den Stifter und die Bestimmung des Ganzen; die Aufschriften 
an den einzelnen Todtengefässen die Namen der darin bestatteten 
Personen. Von letzteren gilt alles über die Einzelgräber oben An- 
geführte; gewöhnlich sind sie ganz kurz und enthalten nur den Na- 
men des Todten im Nominativ oder Genitiv. ^) Die Gesammtaufschrif- 
ten der gemeinsamen Grabstätten richten sich nach der Natur dtf 
verschiedenen Classen derselben, deren wir drei unterscheiden: 
A. Familiengräber; B. Gemeinsame Gräber von Corporationen ; C. Ge- 
meinsame Gräber ohne Familien- und Corporationsverband. 

A. Die Gesammtaufschriften an den Familiengrabstätten be- 
zeichnen entweder das Geschlecht und die darunter begriffenen Fa- 
milien im Allgemeinen, oder sie nennen einzelne Mitglieder einer 
Familie mit ihren Nachkommen tfp die Berechtigten. Zu der erstd- 
ren Art gehören: Arriorum monument Delect. 440. L, M. Flavio^ 
rum. Ib. 468. Dis Manibus Meviomm, Ib. 492. Bei jener zweiten 
Art kommen nach Nennung der Namen der Fan}ilienglieder, welche 
Stifter der Begräbnissslätte sind, ausserdem, dass öfters einzelne Fa- 
milienglieder namentlich aufgeführt sind, folgende allgemeine For- 
meln vor: 

Sibi et suis posterisque eorum. De- Sibi et suibus et libertis Hbertabus- 

lect. 500. que eorum. Ib. 502. 

Sibi et suis et libertis, libertabus, Sibi suisque libertis libertabusque 

posterisque eorum. Del. 434. posterisque eornm. Ib. 529. 

Sibi et suis libertis libertabusque Sibi et libertis, libertabus, posteris- 

communibus posterisque eorum. Ib. 467. que eorum. Ib. 442. 

Aus diesen und überaus vielen andern ähnlichen Aufschriften 
geht hervor, dass die Freigelassenen gewöhnlich Antheil an dem 
Familienbegräbnisse erhielten, so wie sie ja auch den Gentilnamen 
der Familie führten. Doch geschah dieses nicht immer; in andern 
Fällen bei vornehmen Familien, wo die Zahl der Freigelassenen sehr 
gross war, hatten sie ihre eigenen corporativen Begräbnissstätten, 
wovon unten die Rede sein wird. Die Freigelassenen halten v^<Xä^^ 
nur Anspruch an das Familienbegr'abmss , vi^ww €\^ ^\isÄx>vO«Äsi^ iä 
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düf^r Theflnahme berufen waren. Statt der allgemeinen Erwähnung 
der Freigelassenen werden sie zuwQilen auch namentlich angeführt. 
Aach werden zuweilen nur einzelne Freigelassenen zur Theilnahme 
berufen: Libertis libertabusque quos testamento honoraverit (Mor- 
cell. Stil. I. p. 190.}, in andern Fällen werden einzelne namentlich 
bezeichnete Freigelassene wegen schlechten Verhaltens von der Theil- 
nahme ausgeschlossen : Libertis libertabusque posterisque eorum ex- 
cepta Seeundina liberta impia adversus Caecilium Felicem Patronum 
soum. (Fabret. p. 149, 193. Mocell. Slil. I. p. 187.) Ausser den 
Freigelassenen wurden in den Familienbegräbnissen auch einzelnen 
andern Personen, die nicht zur Familie gehörten, zuweilen Grab- 
Mlten überlassen, und zwar durch Schenkung, durch Legat, durch 
Emtio, durch Mancipatio, im letzten Falle mit der Formel: HS. N. 
(manmo) uno.^) Ausser den Freigelassenen wurden in den Fami- 
Uenbegräbnissen auch zuweilen die Sklaven der Familie beigesetzt. 
Diess geht theils aus den Aufschriften einzelner Aschengefässe her- 
v<M!| deren Namen auf Sklaven deuten, theils aus der ausdrücklichen 
Anführung derselben in den Aufschriften an den Familienbegräbnis- 
sen. ^3 Die Familienbegräbnisse sind entweder zugleich erbliche, so 
dkfS nicht blos der Stifter und die von ihm bezeichneten oder mit 
ihm lebenden Familienglieder, sondern alle Nachkommen der Fami- 
lie das Recht der Theilnahme haben C^epnlcra familiaria heredita- 
rid) y und nach Erlöschen der Familie oder auch bei deren Fort- 
dauer überhaupt alle Erben (sepulcra hereditaria) , oder die Grab- 
stätte stand nur der Familie des Stifters offen, mit Ausschluss der 
Erben, welche nicht zu der Familie gehörten (heredes extranei). 
D$ß erstere Verhältniss wurde ia^ der Regel nicht ausdrücklich in 
der Grabschrift hervorgehoben, da es sich von selbst verstand; nur 
einige wenige Male (Grut. p. 593, 3. Fabret. p. 91, 180.) kommt 
davon die Formel vor: 

Hoc monutnentum heredem sequitur. 

H. M. H. S. (hoc monutnentum heredem sequitur). 

Dagegen kommt sehr häufig die ausdrückliche Ausschliessung der 
Erben ausser der Familie des Stifters vor, mit folgenden zuweilen 
vollständig geschriebenen, gewöhnlich aber abgekürzten Formeln;^) 

Hoc monumentum heredes non se- 4875. Die beiden .Worte exlerum he- 

quetur. Fabret. p. 91, 182. redem ausgeschrieben. Fabr. p. 94, 204. 

H. M. H. N. S. hoc monumentum 205. 208-, an das Ende gesetzt Ib. 207. 

heredes non sequitur siv. sequetur, Del. H. L. et M. H. N. S. hie locus et 

433. Dnd sehr oft. monumentum heredem non sequitur. Or. 

H. M. S. S. E. H. N. S. hoc momi- 4455. 

mentum sive sepulcrum est heredes non H. L. S. H. N. S. hie locus sepul- 

sequiiur, Del. 601. Dieselben Buchsta- turajs heredem non sequitur, Or. 3926. 

ben in zwei verticalen Linien unter H. M. A. H. N. P. hoc monumentum 

einander gesetzt Fabret. p. 95, 214. ad heredes non pertinet, Orel. 4397. 

H. N. S. heredes non sequitur. Fa- Dasselbe ausgeschrieben Fab. p. 94, 209. 

bret. p. 93, 199. Haec adicia alium nomen non sc- 

H. M. E. H. N. S. hoc monumentum quetur. Fabret. p. 95, 211. 
kandem ext&rum non seguUur, Orel. 
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Die Ursache dieser Bestimmung war die Erhaltung des Nanens 
der Grabstätte, und dadurch des Andenkens der Familie, da im an- 
dern Falle bei der Erbnachfolge einer fremden Familie der Name 
wechselte und das Andenken erlosch. Dieses wird ausdrücklich auf 
einer Grabschrift angeführt Fabret. p. 715, 367: ita ui ne de nO" 
mine-'Suo aut familia exeatj ut possit memoriae suae quam diutis^ 
sime sacrificari. Bei den sepulcris hereditariis findet sich einmal 
die ganze Reihe der verschiedenen Erben angegeben, welche in dem 
Besitze desselben einander nachfolgten. Fabret. p. 158, XXVII. 

B. Die zweite Gattung von gemeinsamen Grabstätten bilden nach 
den Familiengrabstätten diejenigen Grabstätten, welche Corporationen 
und religiösen Vereinen angehörten. Zu der erstem Art geilört 
z. B. die gemeinsame Begräbnissstätte des Collegium iumentariorum 
porlae gallicae. Orel. 4093.; dann die Grabstätten für die zahlrei- 
chen Freigelassenen vornehmer Familien, abgesondert von den Fa- 
milienbegräbnissen, oder auch für die Freigelassenen und Sklaven 
einer Familie. Die Gesammtaufschrift bei manchen solcher Begräb- 
nisstätten aus der besten Zeit hat eine ganz einfache Form wie fol- 
gende : Libertorum, libertarum et Familiae C. Anni C. F. Cor. Fol^ 
lionis, ^) Andere in folgender Form : D. M, Idberiis Petromorvm 
Mamertini et Septimiani posterisque eorum, Grut. p. 950, 9. Libetii^ 
Hberiae Prisci Äug, L. Gamiani, Marini A. Ar. p. 270. Gemein- 
same Grabstätten für Bruderschaften (sodaiitates) und Collegia sacra 
aller Art waren häufig. Zur Gründung und Erhaltung derselben, 
sowie zur Bestreitung der Leichenkosten wurde von allen Tbeilneh- 
mern ein regelmässiger Beitrag (funeraiicum) geleistet. Vergleiche 
Delect. 381. 382. 385. Beispiele von Gesammtaufschriften an Grab- 
stätten dieser Art: der Cultores Herculis Victoris. Gruter. 315, 8., 
des Collegium Dendrophororum. Don. Cl. IX., 5., der Cultores Her- 
culis Somnialis. Reines. Cl. X., 4. 

C. Die dritte Gattung von gemeinsamen Grabstätten bilden solche, 
welche mehrere, sonst durch kein Band verbundene Familien und 
einzelne Personen zusammen benützten, sei es, dass sie auf gemein- 
schaftliche Kosten die Grabstätten errichteten, erwarben oder durch 
Vereinbarung oder durch Stiftung (Delect. 446.) gemeinschaftlich 
besassen ; ferner solche Grabstätten, welche ein Unternehmer einge- 
richtet hatte und wovon er die einzelnen Plätze an Jeden ohne Un- 
terschied verkaufte. Als Repräsentanten dieser zweiten Art können 
die zwei von Canipana in dem vorigen Jahrzehnt aufgefundenen Co- 
lumbarien (Columbarium minus und malus} gelten, welche Grab- 
schriften der verschiedensten Personen und Familien in sich begrei- 
fen, lahn Specim. epigr. p. 24 fr. 

1) Ueber sepulcra communia sieiie (lUtber. De iure Manium IL, p, 
1219 sqq. Fabret. Inscript. Cap. I. p. Isqq. Morcell. Stil. Epitaphia sepulcror. 
commun. Vol. I. p. 188—201. II., 111 — 117. Jahn Spec. epigraph. p. 24 bis 
100. Den Grpndriss einer Grabanlage auf Stein eingehauen aussec d«.^ \:cwv;^»^S^^ 
theiU mit Fabrett. p. 2!24. Xfu die \asde\\iiUQ^ %Ck\0\^T ^tt\!^^\SA:^^sDAi^ ^ 
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•IStlHl betrifft, 80 wird wohl zu den (rr5ii»ten eine Graban1a(;e der Familie €e- 
eennii gehören, welche ein ganzes lugeram einnahm. Montfaucon. Antiq. 
Tom. I., 3, 6. 

2) Yergl. Delect. 427. und die zahlreichen Aufschriften in den von Cam- 
pana aufgefundenen Columbaricn bei lahn Spec. epigrapb. p. 24 — 48. 

3) Durch ein in der Aufschrift erklärtes Legat, wie Delect. 433. Bei- 
spiele der Emtion und Mancipation gibt Fabretti p. 48. 153. Henzen im Bullet, 
nrcheolog. 1844. p. 163, wo auf einer Grabschrift die Schenkung eines Platzes 
In einem Familienbcgrfibnisse an die Bedingung geknüpft ist: amplius nihil ue 
■nteponat. 

4) Fabretti p. 6, 39. p. 43, 237. Uxori ... libertis et familiae. 

5) Ueber sepulcra familiaria und hercditaria und die darauf sich bezie- 
henden Formeln s. Gaius Digest. XL, 7. §. 5. u. 6. Guther. De iure Manium 
HL, 9. p. 1282. Fabret. p. 91—96. p. 158. Zaccaria Instituz. p. 278. Morcell. 
6cii n. p. 111. Bulletin, archeol. 1844. p. 166. 

6) Borghesi in Bullet, archeolog. 1845. p. 149, wo zugleich andere Bei- 
spiele gegeben werden. Zu solchen Grabstatten gehört das Columbarium der 
Freigelassenen und Sklaven der Livia (s. im Verzeichn. Bianchini, Gari), der 
Octavia. Bunsen Beschreibung der Stadt R. Th. HL, 1. S. 609. 

§. 62. 

-• Nachdem die drei verscliiedenen Gattungen der Sepulcra com- 
rounia aufgezählt und diejenigen Eigenthümlichkeiten der Gesannmt- 
aufschriflen, welche auf dieser Verschiedenheit der Galtung beruhen, 
hervorgehoben worden sind, so fügen wir nunmehr noch folgende 
Bemerkungen über den übrigen Inhalt der Grabschriften an und in 
den sepulcra communia beL Alles was bei den Einzelgräbern oben 
$• 56. A — D. gesagt worden ist, gilt auch von den Gesammtgrab- 
stätten; das noch besonders zu Bemerkende betrifft die Rubrik: 
P. Nebenbesümmungm. Dahin gehören besonders die Eigenthums- 
verhältnisse der Grabstellen in den gemeinschaftlichen Grabstätten 
der zuletzt (§. 61 Ende) erwähnten Gattung. Wenn nämlich meh- 
rere Eigenthümer den ganzen Raum der Grabstätte jeder zu einem 
gewissen Theil besassen, so waren diese Theile eines Jeden in den 
firabschriften genau bezeichnet. Hier kommen solche und ähnliche 
Formeln und Fälle vor: 

Pro parte dimidia fecit sibi et suis. Ex toto pro parte tertia Sex. Cae- 

Fabret p. 159, 278. sius ... sibi. Ib. 281. 

Iuris buios monumenti C. Rammi P. Cordt Eructi parte dexteriore in- 

Cooopis dimidium et duodecum. troeuntibus pro parte quarta ollae ou- 

Alloniae . . . pars quarta^ Proculeiae . . . mero XXXYIL Ib. p. 160, XXYIIL 
pars VL Ib. 280. 

Namentlich wird die Zahl, die Stellung und Reihenfolge der 
einem jeden Theilnehmer gehörenden Aschentöpfe, sowie die Art 
der Erwerbung angegeben. Wenn die einem einzelnen Theilnehmer 
Ifehörenden Aschentöpfe nebeneinander in ununterbrochener Reihe 
(conünuaey linea perpetua) stehen, so wird die Zahl derselben nur 
auf einem der Aschentöpfe einmal angegeben; stehen sie aber zer- 
jüreüt an verschiedenen Stelleo, so wird öftere die Zahl, jedenfalls 



^ 
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aber der Name auf jedem Gefasse wiederholt. Oefters wird ausser 
dem Namen der Person und der Zahl der ihr gehörigen Gefftssc» 
der Aufstellungsort in der Aufschrift noch näher bezeichnet: 

Ollarum N. XII. ab imo in snmmo Ollae fOMriores, inferiores. Marini 

cum obrendario. Delect. 500. A. A. 233. 9%1. parte sinistra, parte 

Ollae duae gradu tertio ab imo. dextra intnntibus. Ib. p. 185. 
lahn Spec. 39, 114. 

Oft haben die einzelnen Columbarien fortlaufende Nummern, 
zuweilen die einzelnen Aschengefässe. Marini A. Ar. p. 185. Die 
einzelnen Stellen und Aschengefässe wurden gekauft, verkauft, ver- 
schenkt, vermacht. Es scheint sogar zuweilen ein Handelsgeschäft 
damit getrieben worden zu sein, da dieselben Namen von Personen 
in gemeinschaftlichen Gräbern wiederkehrend vorkommen als Ver- 
käufer und Käufer. Zuweilen werden nicht Aschengefässe als Ge- 
genstand des Kaufes genannt, sondern ius monumenti, was nach 
lahn's Ansicht dann nicht eine schon hergerichtete und mit Aschen- 
töpfen versehene Nische bedeutet, sondern eine an der Wand be- 
zeichnete Stelle mit dem Rechte, dort eine Nische herrichten eu 
lassen. ^3 Wenn sich Mehrere zu einer Gesellschaft (societas} v^- 
einigten, um eine gemeinsame Grabstätte herzurichten, so wurde 
Einer als Curator mit der Besorgung (cura) betraut, welcher den 
Bau zur Zufriedenheit der Genossen herzustellen (sociis probare} 
hatte. Dann wurden die einzelnen Theile und Plätze (sortes} ver- 
lost. Wenn man mit dem Curator besonders zufrieden war, so 
wurde von Seiten der socii der Dank ihm durch ein Geschenk meh- 
rerer ollae oder durch gestattete Auswahl vor der Verloosung be- 
wiesen. ^) Schenkungen von Plätzen und gestattete Theilnabm^ an 
gemeinsamen Gräbern, waren nicht selten an Bedingungen geknüpft. 
Delect. 433. 442. 446. 467. 529. Zu den Eigenthümlichkeiten der 
Grabschriften an gemeinsamen Grabstätten gehört ferner noch der 
Umstand, dass wenn alle Theilnehmer, welche ein Recht auf eine 
gemeinsame Grabstätte hatten, auf einer Aufschrift genannt werden 
sollten, diejenigen derselben, welche zur Zeit der Abfassung der 
Aufschrift noch lebten, von denjenigen, welche schon gestorben und 
dort begraben waren, durch ein besonderes Zeichen unterschieden 
wurden. Dieses geschah auf eine auch sonst bei Namenslisten an- 
derer Art gewöhnliche Weise. Es ist nämlich jedem Namen der 
noch Lebenden ein V (vivit, vitms) vorgesetzt, jedem Namen der 
Todten ein 6 (&avu)v}, oder es sind nur die Lebenden mit V be- 
zeichnet, ohne die andere Bezeichnung, oder umgekehrt nur die 
Todten mit 6.«) 

Schliesslich bemerken wir, dass zu den Fragmenten aus Lei- 
chenreden, welche als epigraphische Denkmäler übrig sind (Delect. 
1179.), ausser den sonst bekannten (Orel. 4859.} noch ein Bruch- 
stück zu gehören scheint auf einer Inschrift von AquUeia^ b^kasBaS.. 
gemacht in den Wiener Jatabtotem \«ia* TÄÄSL Kssiiöj^äö» 
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Nr. 150. S. 62. Vergl. Osann in Zeitschrifl; für Alterlhumswissen- 
Schaft 1831. S. 880. 

1) lahn Spcc. cpigr. p. 71, wo zug^leich überhaupt über die in diesem 
Paragraphen besprochenen Punkte ^ehandf^lt wird. 

2) lahn 1. 1. p. 5& Orel. 4539. Fabret. IIL, 284. VI., 59. Muralori 
1581, 10. 

3) Vergl. oben §. 21. Anm. 1. S. 58. Zu den dort gegebenen Anfiih- 
rangen sind beizufügen: Fabret. p. 32. Zaccaria Instituz. p. 263. Blorcell. 
Stfl. IL p. 74. Clarac Musee. Inscript. lat. pl.. LII. n. 548. 



IV, Capitel. InscripHones profanae, publicae; insbesondere: 

Aufschriften an Opera publica. 

(Delect. n. 1180-1677.) 

§. 63. 

Unter den nicht zu dem Cultus gehörenden Inschriften (In-» 
9criptiones profanae'f folgen nach unserer Eintheilung hier zaerst 
diejenigen, welche sich auf die öffentlichen Verhältnisse des Civil- 
staates beziehen (InscripHones profanae^ publicae^ civiles), welche 
gleich den Inschriften der übrigen Classen entweder zu den Auf-- 
Schriften, oder zu den epigraphischen Urkunden gehören. Die er- 
stere dieser beiden Unterabtheilungen begreift alle Aufschriften an 
öflFentlicben Werken (InscHpiiones operum publicorum) , ^') d. i. an 
Werken der Architektur, Sculptur, sowie an andern Gegenständen, 
welche dem öfTentlichen Gebrauche oder überhaupt öffentlichen Zwe- 
cken dienen. Die ganze Masse der hierher gehörenden Aufschriften 
lasten sich in folgender Weise eintheilen : 1} Aufschriften an Hoch- 
nnd Wasserbauten (Delect. 1180 — 1333.); 2) Aufschriften des 
Strassenbaues (Delect. 1334 — 1384.}; 3} Aufschriften zu Grenzbe- 
Stimmungen (Delect. 1385--<1424.) ; 4) Aufschriften an Maassen und 
Gewichten (Delect 1425—1460.); 5) Aufschriften an Ehrendenk- 
malen (Ibid. 1461 — 1677.). Wir haben nun eine jede dieser ftinf 
Abiheilungen naher zu betrachten. 

i) Aufschriflen an Hoch-- und Wasserbauten, Man kann diese 
Inschriften wieder eintheilen je nach den Ländern und Orten, denen 
sie angehören 9 oder nach ihrem Inhalte; jeder dieser beiden Ein- 
theilungsgründe führt zu belehrenden und interessanten Ergebnissen. 
in ersterer Beziehung stellen sich zuerst dar die Aufschriften an den 
Bauwerken des alten Rom (Del. 1180—1236.), welche sich theils 
an den noch stehenden Resten derselben befinden, oder getrennt von 
den^lben und zerstreut aufgefunden worden sind; in ihrer Ge- 
sammtheit eine Hauptquelle zur Topographie und Geschichte der 
ewigen Stadt Nicht minder bilden die zahlreichen Aufschriften die- 
ser Art in Italien und in allen Provinzen des römischen Weltreichs 

mebe und myerlässige Quelle der Topographie, Chorographie, 
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der Geschichte, und sind nicht selten für grosse Länder und für ganze 
Perioden die einzigen historischen Zeugnisse einer ehemals blühenden 
Civilisation. In der andern Beziehung, hinsichtlich des Inhaltes solcher 
Aufschriften, lässt sich aus ihnen ein reiches Material von Notizen 
schöpfen über den Namen, Theile und Einrichtungen von Bauwerken 
aller Art, sowie über die allen Städten gemeinsamen öfiTentlichen Ge« 
bände und baulichen Einrichtungen. Es werden nämlich in solchen 
Aufschriften unter anderm genannt: Stadtmauern und Thürme, Stadt- 
thore Delect. 1269. 1279. 1284; curia, tdbulaiium^ scenarium, sub^ 
sellarium poriicus. Ib. 1289. iabularium 1189. iribunal et roilra 
1292. basilica 1284 — 88. praetorium 1290. caesareum 1325. $^ 
creiarium senaius 1230. emporium, arcus, statuae 1282. tabemae 
cum porticibus duplidbm 1287. atrium auctionarium 1291. mdcd» 
lum. Murat. p. 483, 9. balnea 1294—96. 1301. 1303. sedilia ae- 
nea balnei 1299. labrum 1300. ihermae 1220. 1297—98. 1302. 
chalddicum 1326. iheairum iectum 1304. theatrum et proscaenium 
1305. podium cum lorica et adiius eivi 1307. porticus lapideae 
marmoratae ludis scenids 1317. porticus pane Mcenam 1318. am^ 
phitheatrum 1311 — 1314 porticus cum apparalario 1315. scholae 
1227. 1319-1322. culina 1327—28. horologium cum sedibus 1329. 
lanariae 1330. triclinia 1332. sotarium 1233. 1286. tetrastytum 
1333. stabulum cursus publici 1331. scamna marmorea Maff. Mus. 
Ver. p. 422, 3. eermiculum 1233. cameram opere musivo exoma^ 
Vit. Gori Inscript. Tom. I. p. 8. pontes Delect. 1181. 1222. 1228. 
fl254 — 56. fossae ductae 1257. opus pilarum 1258. cistema 1259. 
aquae ductus 1185 sqq. 1215. 1260 — 68. nympheum 1231. 

Diese Aufschriften waren in der Regel nicht auf einer abge* 
sonderten, an dem Gebäude befestigten Tafel angebracht, senden 
unmittelbar auf dem Gebäude selbst, an der Vorderseite; wo dB 
Architrav und Fries war, auf diesen architektonischen Gliedern, ähn- 
lich wie oben §. 52. hinsichtlich der Tempel bemerkt worden üit.') 
Was den Inhalt der Aufschriften an den Opera publica im ADge« 
meinen betrifft, so kommt hierin Vieles mit den Aufschriften an den 
dem Cultus gewidmeten Gebäuden tüberein. Wir werden daher die 
oben §. 49. aufgestellten Rubriken auch hier anwenden, das davon 
Abweichende hervorheben und auf das Uebereinstimmende einfach 
vorweisen. 

A. Die erste Rubrik CWem das Gebäude gewidmet ist) kann 
der Natur der Sache nach nicht in dem Sinne vorkommen wie bei 
Tempeln und ähnlichen, irgend einer Gottheit gewidmeten Werken. 
Wohl aber kommt es zuweilen vor, dass öflPentliche Bauwerke gfeich-- 
sam wie ein Werk der Literatur oder Kunst Jemanden zur Bezei- 
gung der Verehrung gewidmet werden, und zwar vorzugsweise dem 
regierenden Kaiser oder dem gesammten kaiserlichen Hanse, wie 
dieses ähnlicher Weise bei Gebäuden des Cultus geschah (vergL 
oben $. 49. Ende}. Ausser der Formel In honorem donmis düxkMst^ 
Cdomus augwiae) und ausser dem Namen dL^t^ \»^^%ffi^\«Qk^^6säflwsc^ 
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im Dali V, kommen in solchen Fällen die Formeln vor : Honori (Grat, 
p. 149, 5.3 und In honorem principis aücuius, Delect. 1329. Aber 
auch einzelnen Privatpersonen wurde eine ähnliche Ehre von den 
Bauherrn zuweilen erwiesen, indem der Bau dem Andenken einer 
Person gewidmet wurde (In memoriam ... mariU emporium stemi 
üusiL Delect. 1382), oder von dem Bauherrn als Namens einer an- 
dern Person erbaut genannt wurde (L. Attius suo et L. Aüii 

Vmdids f. ... nomine poriicus ... D, D. Delect. 1292. 1317.) 3) 
B. Von Wem der Bau unternommen worden ist, die Angabe 
des Bauherrn, ist der wesentlichste Theil der Aufschrift, welcher, 
mit ganz wenigen Ausnahmen, wie Delect. 1245., .niemals fehlt. In 
dieser Eigenschaft erscheinen Kaiser, Gemeindebehörden, Corpora- 
tionen, einzelne Privaten. Nichts zeigt mehr den Gemeinsinn und 
.den blühenden >yohlstand in den guten Zeiten des römischen Staa- 
tes, als die vielen und grossen Bauwerke, welche in der Hauptstadt 
sowohl als in den Municipalstädten aller Provinzen des römischen 
Reiches einzelne Privaten im allgemeinen Interesse mit der grössten 
Freigebigkeit aufführen liessen. Ausser dem oben §. 49. B. Be- 
merkten, was auch hier seine Anwendung findet, Tügen wir noch 
folgende Bemerkungen hinzu. Ein Opus publicum zu errichten, war 
einem Privaten auch ohne Einholung besonderer Erlaubniss von Sei- 
ten des Kaisers erlaubt, mit Ausnahme weniger Fälle, wo polizeiliche 
Rücksichten letzteres nöthig machten; waren die Kosten aber aus 
öflPentlichen Kassen zu bestreiten, so war diese Erlaubniss nothwen- 
dig. Nur der Name des Kaisers oder des die Kosten bestreitenden 
Bauherrn durfte in der Aufschrift erscheinen; der Name des letz- 
tern durfte nicht getilgt und ein anderer dafür gesetzt werden.^) 
Dabei war aber nicht ausgeschlossen, dass der Bauherr freiwillig 
seinen Namen hinweglassen konnte. Wie der erste Erbauer, so 
.wurde auch der Wiederhersteiler eines Baues in der Aufschrift 
genannt, wenn er nicht selbst darauf verzichtete, ^) sowie der Voll- 
ender eines angefangenen Baues, und nicht minder auch Derjenige, 
welcher ein schon vorhandenes offen lliches Gebäude verschönert 
oder etwa einen Beitrag zu einem auf Staatskosten unternommenen 
Bau geleistet hatte.®) Zuweilen hat das Subject des Satzes, wel- 
ches den Erbauer bezeichnet, kein Verbum bei sich;"^) bei weitem 
in den meisten Fällen und in der Regel ist es mit einem Verbum 
versehen. Das Verbum wird in das Perfectum gesetst; doch fin- 
det . sich auch das Imperfectum , vielleicht in Fällen , wo die In- 
schrift angebracht wurde vor der Vollendung des ganzen Werkes.®) 
In der Regel steht die dritte Person, aber auch, wie oben S. 144 
gleichfalls bemerkt wurde, die erste Person. Delect. 1302. HorcelL 
Stil. II. p. 130. Bei zwei und mehreren Subjecten steht zwar ge- 
wöhnlich ond der Regel nach das Verbum im Plural; doch findet es 
.sich auch im Singular.^) Die Verba, welche gewöhnlich gebraucht 
werden, stellen wir in folgenden Formeln zusammen, und zwar za- 
exst für Neubauten: 
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Fecit. Del. 1189. arcusnovos 1256. 
pontes 1279. moros tarresq. 1287. ta- 
bernas 1309. amphithealmni 1315. por- 
ticam a solo 1323. arcam marmore so- 
lido. 1330 latiarias. 1332. triciinia 1333 
tetrastyluiQ. Es wird daher ohne Grund 
moros tarresq. fecit. Del. 1279. voo 
Maffei beanstandet, wofür er dedit er- 
wartet hStte. Zaccaria Iiistituz. p. J203. 

F. G. faciendum coravit, Del. 1292. 
1318. faciendum curaverunt. 1271. Sehr 
bau6g ausgeschrieben: faciundum coe- 
ravit. 1130. 1305. coiravcrunt. 1275. 
Wird von den Kaisern gebraucht, wel- 
che denBao befehlen, Del. 1193. 1253. 
1271., sowie von den Magistraten, wel- 
che den Bao in höherem Auftrage zn 
besorgen haben. In dem letztern Falle, 
wo diese Magistrate zogleicb die Ar- 
beit des Baoaccordanten zu genehmigen 
haben, ist die gewöhnliche Formel cti- 
raceruni iidemque proboüerunt^ in ver- 
schiedener Schreibung : faciundum coe- 
ravere eidemqoe probavere. Del. 1183. 
1324. faciond. coeraverunt eidemq. pro- 
baroDt. 1273. faciend.coerarunt eidemq. 

Bei Neubauten wird zuweilen die feierliche Eröffnung (dedica- 
tio} ausdrücklich genannt mit Erwähnung der dabei vorgekommenen 
Festlichkeiten (vergl. oben §. 50. S. 150.). Del. 1222. 1241. 1268. 
1321. 1331. 1332. 1333. 

Von Wiederherstellung öffentlicher Werke kommen hinsichtlich 
der gebrauchten Verba folgende Formeln und Ausdrücke vor: 



probarunt. 1280. faciondafln curavemnL 
idemq. probaverunt. 1184. Statt des- 
sen auch Faciendum locar. eidemq. pro- 
bar. 1304. 

Fieri iussit (Pompullius 11 vir). 1291. 
pontem coostitui dedicariq. iusserunt. 
1222. emporium sterni iussit (Melia An- 
niana). 1282. praetorium fieri manda- 
vit (lul. Nemesius vice M. Aurelii Imp. 
Beticam gubemans). 1290. 

D. dedit (Marullius aquorum duc- 
tum). 1265. dat (Augustus muros colo- 
niae) 1277. dedit (Baebia chaicidicum 
municipibus) 1326. dederunt (horolo- 
gium paganis) 1329. dedere. (August 
und Tiber; auf einer Brücke) 1252. 

Dedicarunt (therm as Romanis suis) 
1216. 

Opus perfecerunt. 1255. Providit, 
constituit, aedificavit (stabulum cursus 
publici) 1331. 

Aqoam perduxit. 1195. 1262. aquas 
perducendas curavit. 1188. Decorarunt 
(thermas). 1298. Exornavit (fontem). 
1263. 



R. G. reficiendum curavit, Del. 1270. 

Refecit. 1185. 1186. 1227. 

Restituit. J191. 1198. 1209. ad pri- 
stinam faciem. 1267. Ohne Grund ver- 
dächtigt Maffei A. crit. p. 298. den 
Ausdruck pontem populo plebique Ser- 
giadavensi restituit. Grut p. 163, 6. 
Zaccar. Istituz. p. 203. 

Restauravit. 1228. 



Instaurarunt a solo. 1278. von Maffei 

A. crit. p. 299. beanstandet. 

Renovavit in meliorem statnm 1224* 
Beparavit et ad pristinam faciem re- 

duxit. 1230. reparavi 1302. 

Adhornavit in meliorem statnm 1242* 
Sublaqueavit, trabes tecti ferro sof- 

fixit, lapide stravit, podio circnmcla- 

Sit. 1243. 



Ungewöhnlichere und von Maffei angezweifelte Verba in dieser 
Verbindung sind noch folgende (Zaccaria Istituz. p. 904.}: 

A solo refecerant. Gmt. p. 195, 11. 
Maffei p. 299. 

Horologium positum. Grut p. 172, 
12. Maff. p. 300. 

Thermas largitus est; thermal per- 
actas. Grut. p. 178, 1. Maff. p. 301. 



Littns ad labem ruinae labefactatum 
a fondamentls extrui curavit. Grut. p. 
163, 8. Maffei A. crit. p. 298. 

Ad summam manum perduxit. GruL 
p. 164, 3. Maffei 1. 1. p. 298. 



VTenn der Bau auf besondere Anordnung oder mit ausdrück- 
licher Bewilligung einer obrigkeitlichen Behörde ausgeführt wtt.^ «^ 
wird dieM zuweilen in der Aufschrift ausdxücläicAi w^j^^SSk^. ^^kmrx 

Zell: JMftJMiniiUi Afbeit Y^ 
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den oben $. 49/ S. 143. erwähnten Formeln konunen hier noch 
folgende vor: 

D. D. laOO. Dec decr. 1304. fix de- 
curionum decreto. 1289. 

D. D. S. de decmionum mHImInl 
1246. 

P. R. ptmUssu rej fmUuMc. 1281 
Horcell. L p. 218. 

Ausser den Stiftern nnd Banherm, sowie den Magistraten, wel- 
che einen beschlossenen Ban anordneten, werden zuweilen auch die 
Personen, welche die eigentliche Besorgung des Baues hatten (vergL 
oben S. 149 unten) genannt: 



Ex S. C. setuUui conmtlto, DelecL 
1264. 

De 5. S. sefMfitt tentaUia. Del. 1259. 
1288. 1327. 

S. C. swalfu consuüo. 1301. 1318. 

D. D. decwrioHttm decrelo. 1307. ex 



Thermas ... Valens, Gratianus .... 
Proculo Grefiforio Praefecto annon. nr- 
bis Romae carante, deeorarunt. Delect. 
1298. 

Schola specalatoroiQ . . refecta, de* 
dicante Fl. Aeliano Leg. Aug. ... ca- 
rante Aar. Pertinace framentarlo. Ib. 
1321. 

Caecina Decius . . Praef. praet. ata- 



balam . . . aedificavit, carante FI. Aate- 
rio Deputate. 1831. 

Baloeum ... restituerunl, carante Q. 
Caec Pudente Leg. Aug. insiatente Q. 
MamiL Hooorato Trib. coh. 1303. 

Stationem a solo feceront Vitratiai, 
Orfilus ... Consularesy Instante Fl. Ya- 
leriano Ducenario. Fabret. p. 659, 499. 



Der Name des Architekten des Baues ist nur in ganz wenigen 
Aufschriften genannt. So Delect. 1246. nach den Namen der Duo- 
viri, welche den Bau nach Beschluss der Decurionen angeordnet 
hatten: Ardtectus Hospes Appiai S. (servu^). DeL 1246; auf dem 
Bogen der Gavier zu Verona, aber nicht an einer der Hauptseiten, 
sondern innerhalb des Bogens, an einer Seitenwand mit kleinen Buch- 
staben : L. Vitruvius L L. Cerdo architectus. Orel. 4145 ; zu PuteoK 
in einem Tempel, gleichfalls an einer Seitenwand: L. Cocceius L. C. 
Postumi L. Auctus architect. Grut. p. 227, 2. Man könnte glaolen, 
dieser Mangel der Namenserwähnung der Architekten öffentKcher 
Bauwerke beruhe auf den oben erwähnten gesetzlichen Bestimmun- 
gen über die Aufschriften. Allein MafTei bemerkt mit Recht, iim 
jene gesetzlichen Bestimmungen mehr darauf gleiten, dem Stifter 
des Baues die Ehre der Nennung seines Namens zu sicherb, imd 
dass dadurch eine Erwähnung des Architekten nicht v^rboteii war, 
welche demnach mehr aus Bescheidenheit und nach einer bestehen- 
den Sitte, ats wegen eines entgegensiehenden Gesetzes «t unter- 
bleiben scheint.^®) 

1) Zaeoaria latitoz. Libr. n. Cap. 4. p. 200. Delle Iscricioni pnbbliebe. 
Morcell. Stil. Lib. I. P. 11. loscriptionea openim pablieofain. Vol. I. ». 209. 
Vol. EL p. 126. Vol. IIL p. 39. p. 101. p. 159. Orell. GoUect. Cap. L $. 1. 
Urbs aeterna. 1—50. Cap. XII. Loca publica. Opera publica. Vel. II. p. $4. 

2) Zaccaria latitos. p. 200. Morcell. Stil. Vol. II. p. 326. 

3) Morcell. Stil. II. p. 127. 128. 

4) t)i^. Lib. L. Tit. X. De operibus publicis, 2. Ulpianua lib. DI. Opi" 

momtm, Ife eins nomine, cuias liberalitate opus exstmctam eal, eraao, aliomrn 

nomina inscribantar, et propterea reyocentar aimilea eivium In ptlfiM liberali- 

tatei, Praesea provinciae aoctoritatem suam interponat. — Ibid. 3. Mac er liko 

li. de oßcw hwtidis. Opus nown prWato etiam aine Mnäglß atictoritMft 
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fteere licet, praeterqiiam d ad aemulafioiiem alterins civitatis pertittoat, val mt- 
teriam aeditionis preebeat, Tel circum theatram vel amphitheatram sit. Pablioo 
Tero suintu opus Bovam ^ine Principis auotoritate fieri non licere, coQStitotiooi- 
bos declaratür. Inscribi aatem nomen operi publico alterius quam priodpis aot 
eins, cnias pecania id opaa factum sit, non licet. Gf. lustinian. Cod. lib. TBL 
TÜ. XIL, 10. 

5) Monument. Ancyran. Tab. IV. Delect p. 361. Capitoliom et Pompe- 
inm Iheatrnm, otromque opus impensa grandi, refeci sine ulla inscriptione no« 
minis mei ... basilicam ... consumptam incendio [ampliato eins solo sub titnio 
nominis filiorom raeorum incobayi. 

6) Dijs. Lib. L. 1. L 7. Callistratus libro IL de €0gnUMnam9. Siqnia 
opos ab alio factum adornare marmoribus vel alio modo ex voluntäle populi 
facturnm se poUiciUis sit, nominis proprii titulo scribendo, manentibus priorum 
titniis, qui ea opers^fecissent, id fieri debere senatus censuit. Quodsi privati 
in opera, quae publica pecunia fiant, aliquam de suo adiecerint snmtiiam, ita 
tiiolo inscriptionis nti eos debere, iisdem mandatis cavetur^ ut quanUaa amnmam 
contttlerint in id opus scribant. 

7) Diess ist nicht so selten und nur der spätem Zeit eigen, als MorceU. 
StiL n. p. 132. zu glauben scheint. Vergl. Delect. 1284. 1285. 1293. 1299. 
1319. 1325., besonders auch wenn das Bauwerk als einer Person, d«*ren Namen 
im Dativ beigesetxt wird, gewidmet erscheint. Delect. 1192. 1300—1205. 1210. 

8) So urtheilt MorceU. Stil. IL p. 134. zu der Inachrift Delect. 1334. €w 
Caesar ... vias omnes Arimini stern. (stemebai); Andere ergänzen : siemiiusiiU 

9) P. Maglus P. F. Q. Minucius L. F. Ges. (cehsores) basilicam fac. cu- 
ravft. Fahret, p. 241, 650. Maffei A. crit. p. 460. nimmt an diesem Singular 
Anstoss, aber MorceU. StiL IL p. 212. beruft sich dagegen mf dhnlidie Bei- 
qpwle bei Horatius. Bentley ad Horat. Od. L, 24, 8. 

10) Maffei A. crit. p. 198, wo dieser Gegenstand genauer erörtert wird* 

$. 64. 

C. Was: Das Werk, an welchem die Aufschrift sich befindet 
and von dessen Errichtung sie spricht, wird zwar oft ausdrücklich 
genannt, worüber oben $. 63. Beispiele zasammengestellt worden 
sind., abei^ fast eben so oft als sich von selbst verstehend mit Still- 
schweigen übergangen, wie wir dasselbe von den Gebäuden des 
Cultns oben §. 49. S. 144. bemerkt haben. Eine ausdrückliche Nen- 
BQng and nähere Angabe des Bauwerkes war jedenfalls da angezeigt^ 
wo dasselbe sich dem Blicke des Beschauers nicht sofort darstellte 
(wie z. B. unterirdische Wasserleitungen}, oder wo es sich nur von 
einzelnen Tbeilen eines Ganzen handelte, und in ähnlichen Fällen. 

D. Warum: Gründe und Veranlassungen, warum das Werk 
unlemommetl wurde, werden hier der Natur der Sache nach nicht 
so häufig angegeben als bei Widmungen von Gegenständen des Cul- 
tns ; doch fehlt diese Rubrik auch auf den Aufschriften an profanen 
Opera publica nicht ganz. ^) Hiebei tritt besonders die Ernennung 
zu Aemtetn als eine Veranlassung zu solchen freigebigen Stiftungen 
hervor, indem die Gewählten und Ernannten dadurch ihren Dank 
aussprachen oder ihre Amtsführung bemerkbar machen wollten. Da- 
hin geboren: 

Ob booorem aediiitatis. Del. 1247. Ob honorem flaminatas. Ib. Id87. 

Orel. 1691. 1695« Maff. Hos. Ver. p. Ob honorem ^u\«Yiw\^TkTki(K\\a^^\%.^^ 

8M, ^. p. 51, B. motctW ^\\V V ^. nSIf^. 
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Ausserdem gehört hierher das oben schon berührte Verhältniss, 
Winn ein Bauwerk als tu memoriam, in honorem einer Person oder 
eher CSorporation (genta coloniae et colonorum honoris causa. De- 
led. i^iSß.') errichtet, bezeichnet wurde ; ferner solche Zusätze, wo- 
durch ein, sich übrigens von selbst verstehender, Zweck der Sicher- 
heit oder der Verschönerung bei einer Bauherstellung angegeben 
wird, wie: Püblicae utilitaii ei commodüati Tifer. Meianr. (Tifer. 
Metaurenses}. Orel. 3305. LiUus ageribus, ut periculum commean- 
Obus abesset, extrui curaruni. Grut. p. 163, 8. Omatui ihermarum 
dedicavit. Marini Iscriz. Alb. p. 231. und dergleichen. 

E. Wann und F. Wo: Hier gilt das oben §.50. E und F 
von den Gebäuden des Cultus Gesagte. Die Zeitbestimmung, welche 
bei Aufschriften an unsern öflPentlichen Bauwerken niemals fehlt, 
kommt in den römischen Aufschriften vcrhältnissmässig selten vor. 
Beispiele sind: Delect. 1331. 1332. 1300. 1245., in welchem leU- 
tern Falle nur die Angabe der Zeit allein ohne allen weitem Zusatz 
sich findet. Auch die Zeit, binnen welcher der Bau aufgeführt wurde, 
findet sich bisweilen angegeben. Balineum . . . ampliatis solo ei ope- 
ribus intra biennium pecunia sua restiiuii. Don. Cl. II., 31. Zu den 
§. 50. F gegebenen Formeln über den Ort Tügen wir noch bei: 
S. C. L. D. smatus consulio locus daius. Delect. 1333. 

G. Auf ioessen Kosten der Bau unternommen worden ist^ und 
H. der Betrag der Kosten findet sich auch hier öfters angegeben, 
wie in den §. 50. G, H bemerkten Fällen.^} Zu den dort ange- 
führten Beispielen fügen wir noch folgende hinzu: 



Aere Martio emero. Del. 1227. 

Aire moltaticod dederood. 1238. 
D. S. 0. (ie jiio dedU. 1294. 

De 800. AquiflaTienses pontein Ner- 
Tap Traiano fieri cararunt de suo (Grut. 
p. 162, 4.) wird von Maff. A. crit. p. 
297. angexweifelt, weil diese Formel 
nur für Privatbauten passe. 

D. S. P. F. C. de sua pecunia fa^ 
dendum curavU, Delect. 1286., ausge- 
schrieben 1289. 

Ex ea pecunia quae ei in statuas 
collata est. 1244. 

£x P. P. F. C. ex pecunia publica 
faciendum cwavii. 1300. 

Fisci soi sumptu (Constantinus ther- 
mas civitati Remorum largitus est). 



Grut. p. 178, 1. Die Inschrift ver- 
dächtig. Haffei. A. crit. p. 301. 

Gratoitns fecit. Del. 1307. 

P. P. pecunia ptAlica. 1262. 

P. S. pecunia sua, 1299., ausge- 
schrieben 1287. 

S. P. sua pecunia. 1285. 1293. 

S. P. F. C. sua pecunia fadendtm 
curavii, 1292. 

Celer Quidalicius ... testaroento fieri 
iussit, C. Octavius Celer adiecta pecu- 
nia faciendum curavit. 1308. 

Constat HS DCCL (labrwn). 1300. 

Orfia Priscilla HS. YI. N. ... dedit 
1322. 

lus Inminum obstroetidoram HS. oo 
00 00 redemerunt. 1248. 



I. Was die andern Nebenumstände ausser den bisher aufge- 
zählten Punkten betrifft, so kommen auch bei diesen Aufschriften, 
wie bei den §. 50. S. 149. angeführten, vor : testamentarische Be- 
stimmungen über die Errichtung der Gebäude Delect. 1247. 1291. 
1295. 1308., sowie mancherlei mit derselben in Verbindung stehende 
Stiftungen, wie z. B. Lustralionen und Mahlzeiten Del. i315.| Ver- 
theiluogen von mulsum et crostum am Geburtstage des Kaisers 1330. 
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Endlich ist noch anmftthren, dass der Kaiser Alexander Severus 
gleichsam als seine Devise die Delect. 1213. angeführte Sentenz an 
öffentliche Gebäude schreiben liess, was wohl kein ganz isolirter 
Vorgang ist, namentlich wenn man sich erinnert an ähnliche Vor- 
gänge in Griechenland, wie die Aufzeichnung moralischer Sentenzen 
auf den Hermensäulen zu Athen und in dem Tempel zu Delphi. Mor- 
cell. Stil. n. p. 138. 

Das bisher Gesagte ist allen Aufschriften öffentlicher Bauwerke, 
ohne Unterschied der Gattungen, gemeinschafllich. Einige Gattungen 
von Gebäuden hatten aber ausser den Gesammtaufschriften an der 
äussern Hauplseite noch im Innern und sonst angebrachte Inschriften, 
worüber hier eine Bemerkung beizufügen ist. Dahin gehören die 
den Schauspielen gewidmeten Gebäude (^Theater, Amphitheater, Cir- 
cus}, welche auf den steinernen Sitzen Buchstaben und Zahlen zur 
Bezeichnung der Plätze eingehauen hatten, Delect. 1311 — 1313.; 
ferner die Wasserleitungen, wegen der Aufschriften, welche auf den 
bleiernen Röhren zur Bezeichnung des Eigenthums, der 22eit oder 
des Verfertigers angebracht waren, Delect. 1236,^} sowie wegen 
der Grenzsteine, welche das zu beiden Seiten der Leitung frei za 
haltende Terrain bezeichneten. Auch kann man hierher rechnen mit 
Aofschriften versehene Badwannen, metallene Sessel in Badhäusern 
(Delect. 1299. 1300.3 und ähnliche Gegenstände in andern öffent- 
lichen Gebäuden. 

1) Zaccaria Istituz. p. 205. Morcell. Stil. H. p. 131. 

2) Zaccaria Ist. p. 204. Morcell. Stil. IT., 134. 136. 

3) Andere gibt Mommsen Rom. Urkunden in Savigny Zeitschr. f. R.-W. 
XV., 3. S. 306. Man hat eine von Marini verfasste, noch unedirte Sammlang 
solcher Aufschriften auf Bleiröhren von Wasserleitungen, woher Mommsen die 
im Text angeführte nebst andern a. a. 0. genommen hat. Eine Zusammenstel- 
loBg Yon Aufschriften auf Bleiröhren hatten schon Gruter. p. 182. und FabreUi 
loser, p. 542—544. gegeben. Ailderes der Art gibt Fabretti De aqnia et aqaae- 
dnclibna orbis Romae. 



§. 65. 

2) Aufschnfim des Strassenbaues. Die Inschriften öffentlicher 
Werke, welche sich auf Wege beziehen (inscriptiones viaruni}, las- 
sen sich auf drei Gruppen zurückführen. Es sind nämlich: I. In- 
schriften, welche nur den Zweck haben, über den Bau der Strasse 
und den Erbauer zu berichten (was jedoch auch sehr häufig mit 
den unter III. anzurührenden Inschriften verbunden wird}; II. In- 
schriften, welche über das Recht der Benutzung eines Weges, Über 
dessen Namen und Richtung Angaben enthalten; III. Meilenzeiger 
(lapides miiliarii). 

Zu der ersten dieser drei Abtheilungen rechnen wir solche In- 
schriften, wie die Delect. 1334 — 1350. aufgenommenen, welche an 
Gebinden, die an dem Wege standen, oder auf abgesonderten Stei- 
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neo angebracht waren. Ab die Erbauer voo Wegen werd» in 
denselben vorsogsweise Kaiser genannt, aber eucb andere Personen 
(13i6—- 1350.}. Die Namen der gebauten oder hergestellten Strassen 
sind in vielen derselben genannt, öfters mit näherer Angabe der 
Länge derselben (Del. 1337. 1346. 1349.) und der angewendeten 
Kasten (Ib. 1341. 1342.}; als Veranlassung des Baues wird, wie 
bei andern öffentlichen Bauwerken, der Antritt eines Amtes ans-* 
driieUieh angefliihrt (ob honorem sextrircüus. Ib. 1348.}, ond ebenso 
wie bei andern Staatsbauten werden die das Geschäft besorgenden 
Hagiatrate genannt (curante L. Turdo Secvndo Corredore Ftom- 
ftjoc 1344. U. viri ... cur. idemq, prob, 1347.}. 

Zu der zweiten Abtheilnng gehören Insehrißen wie Del. 1351; 
femer : Via prwaia C. Q. Largis L. F, ei C. 01%. Sah. (Caio Quinto 
Largiis Lucii filiis et C. OUo Salvio} Her debeiur fnniio Enniano, 
Furhinetto Museo di Este p. 59. N. X. Per hanc viam fundo C. 
Marci C. L. Phileronis tier, acHu debetur. Grut. p. 201. HorcelL 
StiL L p. 242. 

Die zahlreichsten upd wichtigsten Inschriften aus diesem Kreise 
sind die der dritten Abtheilung, die Meilenzeiger (lapis miUiarü, 
lapis^ columna tmütaria, tnilUarium, marmor. Martial. VII., 310* ^3 
Die JSinrichtung, auf den römischen Heerstrassen nach jeder römi- 
sehen Meile einen Meilenzeiger aufzustellen, sdieint besonders seit 
C. Gracchus und durch denselben allgemein und durch gesetzliche 
Bestimmungen angeordnet worden zu sein, obgleich diese Einrich- 
tung selbst in frühere Jahrhunderte zurückgeht.^} Angustus Hess 
als Curator viarum auf dem Forum zu Rom eine Säule errichten, 
bei welcher alle Landstrassen, welche durch die verschiedenen Stadt- 
thore in die Stadt führten, wie in einem gemeinschaftlichen Hittel- 
punkte zusammentrafen. Diese Centralmeilensäule, Milliarium aa- 
renm^} genannt, hatte ihren Namen von den dort angebrachtea 
Tafehi ans vergoldeter Bronze, auf welchen die Hauptorte und die 
Entfernungen der dort zusammenlaufenden Strassen angegeben wa- 
ren. Aus der Zeit der Republik haben sich keine Meilenzeiger er- 
halten,^} wohl aber viele aus der Zeit der Kaiser, in welcher Pe- 
riode alle Heerstrassen des römischen Reiches regelmässig mit den- 
selben versehen waren. Dia Meilenzeiger sind Säulen oder auch 
zuweilen Pfeiler von 4—8 Fuss Höhe, von gewöhnlichem Steine; 
doch gab es auch von Marmor (Martial. IX., 31. Grut. p. 149, 6.}; 
häufig mit einem Sockel versehen. Die Inschrift ist auf der Säule, 
Kuweilen auch auf dem Sockel angebracht. Sie enthält folgende 
Pflnkte: A} Angabe der Entfernung von einem bestimmten Orte, 
dtfch eine Zahl von Meilen ausgedrückt; B} des Ortes, woher und 
G} wohin; D} Namen der Magistrate oder der Kaiser, welche die 
Strasse bauten oder die Meilenzeiger errichteten, mit oder ohne 
nähere Angaben über den Weg. Diese Punkte finden sich aber 
nicht überall vollständig angegeben; öfters fehlt B und C, zuweilen 
auch A; letzteres nameotlidi auf den Meilensteinea unter Augostas 
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SOr. 6OO.3 ; auch finden sich Steine nur mit A und mit dem Nomen 
er Strasse (Del. 1368.). Die Angabe der Entfernung ist entweder 
in einer blossen Zahl enthalten, oder am gewöhnlichsten durch M. 
P. (mUlia passuum) mit einer Zahl, da die römische Heile aus 1000 
römischen Schritten (Doppelschritt} oder 5000 römischen Fuss be- 
stand und ohngefähr den fünnen Theil der deutschen Heile aus- 
macht. Auf den in Gallien und dem Gebiete der Decumaten gefun- 
denen Heilenzeigern sind die Entfernungen nicht immer nach römi- 
schen Heilen, sondern nach Leugen (Leugae^ ein gallisches Weg- 
maass, Lieue) angegeben, welche etwas grösser sind und ohngefähr 
den vierten Theil einer deutschen Heile betragen. ^) Die Heiiensaihl 
steht gewöhnlich am Ende, öfters aber auch am Anfange der In- 
schrift (Delect. 1354. 1356. 1357. 1360.). Der Ort, von wo ans 
die Entfernung berechnet wird, steht im Ablativ , ohne Präposition 
(Delect. 1368. 1370.) oder mit der Präposition a (Delect. 1358. 
1369. 1373. 1375.). 

Woher: Diese Angabe steht öfter allein als mit der andern 
Angabe: Wohin, verbunden (Del. 1380.)- Statt der Angabe des 
Ortes Woher findet sich auch nur die Angabe Wohin. Hur. 445, 4. 
Beispiele mit tien Namen von Hagistraten sind Delect. 1366. 1367. 
Auf den meisten der noch übrigen Heilenzeiger finden wir aber 
Namen von Kaisern. Der Name des Kaisers steht entweder allein 
ohne Verbum (Delect. 1353. 1354. 1369. 1370. 1371.) oder mit 
Verben, welche ihn als Erbauer oder Wiederhersteller der in diesem 
Falle Öfters näher bezeichneten Strasse oder der Heilenzeiger an- 
geben (Delect. 1355. 1368. 1377. 1380. 1381.). In andern Fällen 
steht der Name der Kaiser im Dativ, in welcher Form dann der 
Stein als ein denselben von einer Gemeinde oder Landschaft ge- 
widmetes Ehrendenkmal erscheint (Delect. 1361. 1371. 1374. 1375.). 
Auch kommen die Namen der Kaiser im Ablativ vor, zur Angabe 
der Zeit (Delect. 1363. 1364. 1365.). Ausser der nähern Angabe 
des Namens und der Richtung der Strasse werden zuweilen auch 
noch die bei der Ausführung beschäftigten Personen genannt (Del. 
1368. 1381.) und Angaben über die HerbeischafTung des Aufwan- 
des beigefügt (Del. 1381. 1360.). <^) Schliesslich bemerken wir über 
diese Gmltung von Denkmälern noch Folgendes. Es finden sich Hei- 
lensteine, worauf zwei verschiedene Inschriften verschiedener Kaiser, 
aber auf dieselbe Strasse sich beziel^iptfMl, zusammen angebracht sind, 
wie Delect. 1356. eine Inschrift von Trajan mit der Zahl X (vom 
Forum Appii gerechnet) und von Theodosius mit der Zahl LIII (von 
ftom an gerechnet, nach Horcelli's Erklärung). In andern Fällen 
cassirte man die frühere Inschrift in der Weise, dass man den Stein 
umkehrte, wodurch die Inschrift in den Boden kam, und man dann den 
übrigen Theil als neuen Heilenzeiger mit einer neuen Inschrift ver- 
sah (DeL 1363.) oder auch sonst verwendete (Orel. 4877.). In- 
sduruien mit ganz gleicher Heilenzahl der Entfernung von einem 
gesaanten Orte sind vielleicht eher Harksteine des Stadtgebietes, 
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da man nicht recht einen Grand zur Fertigung solcher Duplicate von 
Meilenzeigem sich denken kann.''} 

1) lieber die Meilenzeiger s. Bergier Hiatoire des grands cbemios des Rom. 
Tora. IL p. 757 fr. Otto Tatela viarom p. 361—366. Zaccaria btitaz. p. 209 
bis 218. Pauly Real-Encyklop. a. v. Milliarium. Bd. V. S. 19. Viele dersel- 
ben tiod zusammengestellt bei Gratcr. p. 151if. Murat. Tom. I. p. 444 — 449. 
IV. Append. p. 2005 sqq., wozu inzwischen eine Anzahl neaaafgefundener ge- 
kommen ist, nnd wovon theilweise Delect» 1352—1384. Gebrauch gemacht wor- 
den ist. Man fuge noch hinzu : Lelronne über zwei Meilenzeiger ans Marocco 
in Rev. arcbeol. 1844. p. 182. Sar nne borne milliaire a Tunis, Ibid. p. 820. 
Drei Meilenzeiger bei Pellissier Lettre a Mr. Hase. Ib. 1848. p. 389. Meilen- 
seiger der via Appia, Trajana, Herculia. Mommsen Bnllet. arcbeol. 1848. p. 12. 
des Kaisers Tacitos zn Avenche gefunden. Gerhard Archäol. Anz. 1851. S. 75. 

2) Plutarch. C. Gracch. cap» 7. Polyb. Hist. IIL, 39. Strab. XV., 1. p. 284. 
Ed. Tauchn. 

3) Dio Cass. LIV., 8. Plin. H. N. m., 9. Bnnsen Beschreib, der Stadt 
Rom. IIL, 1. S. 73. Pauly Real-Encyklop. s. v. Bd. V. S. 20. 

4) Der Delect. 1352. aufgeführte Stein ist ein Grenzstein nnd gehört unter 
die Inschrinen n. 1385 ff. p. 162. 

5) Die in Frankreich gefundenen Meilenzeiger mit der Bezeichnung nach 
Lengen (elf der Zahl nach) stellt Fröret zusammen (Sur les colonnes itineraires 
de la France, Hist. de TAcad. des inscript. Tom. XXVIII. p. 388.), die im El- 
aass und auf dem rechten Rheinufer gefundenen Schöpflin. Alsat. illustr. Tom. I. 
p. 5., die letztern auch Leichtlen Forschungen Hft. I. S. 57. Rappencgger Rom. 
Inschriften in Baden S. 28. Zell Uebersichtliche Darstellung der röm. Inschriften 
in Baden; Schriften des Bad. AUerthumsvereines. 1846. S. 14. Zu den fräber 
bekannten sieben Leugenzeigern im Zebntlande, auf welchen allen die Entfer- 
nung von Baden-Baden (Civitas Aurelia Aquensis) an gerechnet ist, kommt noch 
ein achter, vor einigen Jahren zn Offenbnrg gefundener hinzu (W«issgerber 
Programm des Gymnasiums zu OlFenburg. 1841. Rappenegger I. S. 43.). 

6) Zwei Meilenzeigcr bei Murat. 449, 2. und 3. haben ganz abweichend 
von der bisher dargestellten Form dieser Inschriften am Anfange die Worte: 
Lapis miliar, (Lap, mtl.) mit darauf folgender Zahl. Allein abgesehen davoo, 
dass dieselben aus keiner ganz zuverlässigen Quelle herrühren (Ligorius und 
Schedae Farnesinae), so scheint hier eine von dem Abschreiber zur Notiz bei- 
gefügte Ueberschrift in den Text gerathen zu sein. 

7) Das hier Gesagte gilt von zwei solchen Dupb'caten eines Leugenzei- 
gers von Baden-Baden (Civitas Aurelia Aquensis) (s. Leichtlen Trajan. als Mit- 
atifter von Baden in den Schriften der Freiburger Gesellscb. für Geschichtsk. 
Freib. 1828. I. S. 47.), obgleich sonst Duplicate von Inschriften aus dem Alter- 
thum in mehreren Fällen vorkommen. Vergl. oben $. 24. Anm. 18., wozu noch 
hinzuzufügen sind die Beispiele bei Orell. 4877. §. 11. 

5. 66. 

3} Atifschrißen zu GrenisbesHmmungen. *) Die aus dieser Gat- 
tung übrigen römischen Inschriften beziehen sich entweder 1} auf 
die Grenzen verschiedener Gemeinden (Markungen); oder 2) auf 
die Abgrenzung zwischen Öffentlichem Eigenthum und Privateigen- 
ihum; oder 3) auf die Abgrenzung von Privateigenthum verschie- 
dener Eigenthümer untereinander. Diese Inschriften sind entweder 
auf eigens dazu bestimmten Steinen angebracht (Marksteine, Grenz- 
steine, lapides iermmales^ iertnini, cippi)^ oder, wie besonders bei 
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» 
der zweiten und dritten Unterabtheilung öfters der Fall war, an 
Mauern und Gebäuden. 

Die Grenzsteine der ersten Art enthalten entweder nur die ein- 
fache Angabe, dass hier die Grenzen des genannten Gebietes siilji 
(Delect. 1386. 1389.), oder sie nennen in den Fällen, wo dun£ 
eine richterliche oder administrative Entscheidung die Grenze fest- 
gesetzt worden ist, die Magistratsperson, welche die Grenze berich- 
tigt hat (terminavU), Als Beispiele der letztern Art sind ausser 
Delect. 1387. 1388. zwei Grenzsteine der Atestini zu nennen, wel- 
che zu den ältesten noch übrigen Inschriften aus der Zeit der Re- 
publik gehören, nämligh der eine zwischen dem Gebiete der Atestini 
und Viscentini (Delect. 1385.}, der andere demselben beizufügende 
zwischen dem Gebiete der Atestini und Patavini. ^) In solchen Fäl- 
len handelt es sich nur von den Grenzen der Feldmark, nicht auch 
von der Eintheilung der letztern. Anders verhielt es sich mit den 
Feldmarken der Colonien, welche aus Staatsländereien (ager pMi" 
cus) gebildet und ausgeschieden wurden (ager divisus et cissigna-' 
ins), wo beides zusammen genau bestimmt wurde, die Grenzen und 
die Eintheilung der Feldmark, darin verschieden von solchen Feld- 
marken oder Komplexen von Grundstücken, welche nur ihrem Umfange 
nach durch natürliche oder künstliche Feldscheiden abgegrenzt wa- 
ren, oder ohne alle Vermessung und bestimmte Abgrenzung.^} Die 
Feldmarken jener erstem Art (ager divisus et assignatus) wurden 
in der ältesten Zeit von dem Augur, später von dem Agrimcnsor 
durch eine Hauptlinie von Ost nach West Qimes decumanus, s. de- 
cimanus maximus} und eine rechtwinklich darauf folgende zweite 
Linie von Nord nach Süd (limes cardinalis, cardo, cardo maximus[) 
getheilt. Diese beiden Hauptlinien wurden bis an die Grenze des 
zur Theilung bestimmten Bezirkes verlängert und dann durch Pa- 
rallellinien grössere Abtheilungen (centuriae) und die einzelnen Gü- 
terstücke (sortes) abgesteckt. Die bei dieser Eintheilung sich er- 
gebenden Reste, welche nicht in die Verloosung unter die einzelnen 
Eigenthümer kamen, blieben unter dem Namen subseciva Eigenthum 
des römischen Volkes. Diese Grenzlinien (limites) bildeten zugleich 
die Wege von verschiedener, genau bestimmter Breite; die Winkel 
der sich durchschneidenden limites bezeichnete eine Reihe Grenz- 
steine (tenuini), deren Formen und Aufschriften theils durch ein 
künstliches, sehr ausgebildetes System geregelt, theils durch den 
verschiedenen Landes- und Ortsgebrauch sehr mannigfaltig waren.^3 
Die Grenzsteine der linaites maximi (cardinalis und decumanus) hatten 
oben (in frontibus} Inschriften (Buchstaben und Zahlen), die übrigen 
waren muH oder wenigstens nur auf der Seite beschrieben.^) Bei 
solchen Assignationen und Limitationen von Staatsländereien für Co- 
lonien wurden Plane (formae^^ Flurbeschriebe) auf Bronzeplatten ge- 
nau gezeichnet und beschrieben, von denen ein Exemplar in der 
Colonie, ein anderes zu Rom aufbewahrt wurde. ^) 

Die Aufschriften der zweiten Art von Grenzsteinen, wodurch 
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Öffentliches Eigentham vom Privateigenlhiun geschieden wurde (Del. 
1391 — 1416.), enthalten gleichfalls entweder nur eine allgemeine 
Angabe der Grenze (Delect. 1415. 1416. 1394.), oder eine nähere 
Angabe der Magistratspersonen oder der Kaiser, welche die Termi- 
Mtion vorgenommen haben. Letzteres ist namentlich der Fall bei 
den Grenzsteinen C^ippi), wodurch der geheiligte, weder zu be- 
bauende noch mit Häusern zu besetzende Umfanff des Pomoeriums 
der Stadt Rom nach der äussern Seite zu eingefasst war und von 
der Feldmark (ager effatus) getrennt wurde (DeL 1391 — 1393); 
femer die Grenzsteine längs des Ufers der Tiber, worauf überdiess 
die Entfernung des nächsten Cippus in gerader Richtung (R. R. 
recta regione) angegeben ist (Del. 1396. 1397! 1399. 1410—1412); 
sowie auch die Grenzsteine bei Wasserleitungen, welche den auf 
beiden Seiten derselben frei zu lassenden Raum bezeichneten (Del. 
1400. 1401., wozu nun zu vergleichen ist Mommsen Rom. Urkun- 
den in Savigny Zeitschrift für Rechtswissenschaft. Band XV. Hft 3. 
S. 292.). 

Zur Bestimmung der Grenze von Privateigenthum bei Grund- 
stücken, Wegen und freien Plätzen an Gebäuden dienten entweder 
gleichfalls besondere Steine (Del. 1418-1420. 1422. 1423.), oder 
die Inschrift wurde an den Gebäuden und Hauern selbst angd)racht 
(DeL 1417. 1421. 1424.). Die Aufschriften enthalten meistens ein- 
fach nur die Angabe der Grenze; wenn dieselbe durch eine rich- 
terliche oder schiedsrichterliche Entscheidung festgestellt war, die 
Berufung auf dieselbe. Del. 1422. 

4) Aufschriften an Maass und Gewicht.'^ Die aus dem rö- 
mischen Alterthum noch übrigen, mit Inschriften versehenen Maasse 
und Gewichte sind von grosser Bedeutung zur Kenntniss und ge- 
nauem Bestimmung des Maass- und Gewichtsystemes der Römer, 
so wie anderer Seits ohne Kenntniss des letztern jene Inschriften 
nicht vollständig erklärt und beurtheilt werden können. ^ Wir ha- 
ben hier auf eine Darstellung des römischen Maass-Systemes nicht 
einzugehen, sondern wir beschränken uns darauf, über den Inhalt 
und die Form der hierher gehörenden ^Inschriften das Nothwendigste 
zu bemerken. Diese Inschriften sind auf Gewichten und Massen von 
Stein und Metall entweder vertieft, oder erhaben, oder eingelegt 
(Silber in Erz) angebracht. Die Maasse und Gewichtstücke haben 
entweder als Bezeichnung ihres Werthes blos Punkte, Zeichen und 
Zahlen, oder ausserdem auch noch Aufschriften in Worten. Letz- 
tere enthalten Namen von Magistraten (Consuln, Aedilen, Quästoren, 
Stadtpräfecten, MunicipalbeamtenJ, durch welche oder während deren 
AmtsFübrung das Maass- und Gewichtstück normirt worden ist (Del. 
1429. 1431. 1436. 1438. 1439.), oder auch den Namen der regie- 
renden Kaiser (1435.); überdiess die ausdrückliche Beurkundung, 
4ass das Stück normirt' worden ist (exactum), nebst Angabe des 
Ortes, wo das Normalmaass, nach welchem die Normirung vorge- 
nommen wurde, aufbewahrt wird (Capitolium; T^mplum Opis; tem- 
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plom Hartis Ultoris; temp. Augusti und in andern Tempeln. Delect 
1425-1428. 1432—1434.). 

1) Zaccaria Istituz. p. 207. Morcelli Stil. Indices locorum pabliconim pri- 
yatorumque. VoL I. p. 235-- 244. Vol. n. p. 138. Zusammenstellan^ von sol- 
chen Inschriften hei Grut. p. 196—201. Murat. I. p. 451. Delect. 1385—1424. 

2) Zweimal . mit unbedeutender Veränderung^ auf demselben Steine : (L. 
Caecilius) Q. F^ Pro. Cos. terminos finisque ex sennti consolto statui iousit inter 
Atestinos e| PÄmriaoa. — L. Caeicilins Q. F. Pro Cos. terminos finisqoe ex se- 
nati consplto statui iusit inter Atestinos Patavinosque. Forlanetto Mas. Este. 
N. VI. p. 29. qnd Lapid. Fat. N. LXXXI. p. 78. Aehnlicher Weise ist die Auf- 
schrift zweimal gesetzt auf einem Privatgrenzstein. Delect. 1418. 

3) Frontin. De agror. qu?1itate p. 1. Gromatic. vett. Ed. Lachmann. Agro- 
rum qualitates sunt tres; una agri divisi et assignati, altera mensura per extre- 
mitatem comprehensi; tertia arcifinii, qui nuila mensura continetur. 

4) Die Schriften der römischen Feldmesser, die gromatici veteres, enthal- 
ten an vielen Stellen darüber ein sehr reichhaltiges Material aus verschiedenen 
Zeiten und von verschiedenem Werthe. lieber die auf den Grenzsteinen vor- 
kommenden Aufschriften vergl. insbesondere Sicul. Flaccus De conditionibus 
agrorum p. 155 — 157. Hyginus De limitibus p. 110. De limitibus constituendis. 
p. 172 sq. p. 194 sq. Ueber die verschiedenen Formen und Namen dar Grans- 
steioe: Liber coloniar. p. 242. 249. 305. Ueber die Bedeutung der eiozeliMn 
Buchstaben auf Grenzsteinen: Latinus Togatus p. 309. Innocentius De litteris et 
notis iuris exponendis. p. 310 sqq. Gromat. vett. Ed. Lachmann. 

5J Hygin. De limit. const. p. 171. Multum tantum decimani maxfmi et 
kardinis lapides inscripserunt , reliquos sine inscriptione ad parem posaerunt, 
quos ideo quod nuIla significatione appareat quoto loco numerentur, mutos ap- 
peliant. — Ibid. p. 194. Inscribendi nobis una sit ratio; banc itaque ex omai 
opere certissimam eligamus, et hac potissimum utamiir. Decimano maximo et 
kardini maximo omnes lapides in frontibus inscribamus, reliquos lateribus clusa- 
ribus: omnes enim centuriae singulos angulos habent clusares. Incipiamus ergo 
ponere lapides a decimuno maximo et kardioe, inscriptione qua debet: Decima- 
nus maximus. Kardo maximus. Decimanus totus. Kardo tot. Applicemos nunc 
singufas centurias maximo decimano sive kardini. Hae omnes quattuor ternos 
lapides iam positos habent: sequitur ut illis uuus tantum clusaris angulus vacet, 
hoc est singuli; quibus debebit inscribi: D. D. I.^ V. K. L, et S. D. I. V. K. I. 
ei D. D. I. K. K. I. et S. D. I. K. K. I. Sic et in ceteris observare deb^i- 
mos etc. 

6) Von solchen Katastrirungen und Planen derselben hatte man unter Au- 
gustus Sammlungen veranstaltet, wie man schliessen kann aus den Gromatic. 
vett. p. 239. Ed. Lachmann angeführten Libri Balbi mensoris, qw' temporibus 
Augusti omm'um provinciarum et formas civitatium et mensuras compertas in 
commentariis contulit. Ein solcher Markungsplan (forma) hiess auch noch mit 
verschiedenen andern Benennungen pertica, centuriatio, metatio, limitatio, can- 
cellatio, typos. Nur die auf Erzla^eln (aereae tabulae) gezeichneten hatten fides 
publica , und hei entstehenden Zweifeln recurrlrte man auf das authentische 
Exemplar desselben, welches von jedem solchen Plan in dem kaiserKcben Ar- 
chiv (principatus in sanctuario) hinterlegt war. Sicul. Flaoc, De condicionib. 
agror. p. 154. Noch Näheres^ darüber s. bei Hygin. De limitib. constituendis 
p. 202. y wozu in den Handschriften Beispiele von Zeichnungen solcher Plane. 
Als eine wesentliche, unter Trajanus aufgekommene Verbesserung wird ange- 
führt^ dass man nicht blos jedes Grundstück der Lage und Form nach auf dem 
Plane zeichnete, sondern bei jeder Linie desselben das Maass der Lange bei- 
schrieb. Hygiu. De condicionib. agror. p. 121. Wie diese römische Einrichtung 
der Vermessung und Katastrirung der Gemarkungen auch in dem Gebiete der 
Decumaten, in dem südwestlichen Deutschland, angewendet wurde und fortge- 
wirkt batj leigt Mone Urgeschichte von Baden. IL, 58. Vergl. auch Nouveaa 
Traitö de 4iplomaUqaa. Tom. L p. 452. Egger Examen dea Hiatoriens d'An- 
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fotte. p. 50. Hier sind auch anznf&hren die Fragmente eines alten Planes der 
Stadt Rom auf Marmor eingegraben. Ed. Bellori in Graev. Thesanr. Tom. IV. 
und in Canina Indicazione tqpograf. di Roma. Rom. 1831. 

7) Morcell. Stil. I., p. 314. IL, 179. III., 59. Zusammenstellung solcher 
loichriften bei Gruter. p. 221—223. Fabret. p. 523—529. Orel. 4342—4350. 
Delect. 1425—1460. Ueber die Zeichen der Maasse und Gewichte s. oben 
§. 19. S. 52. 

8) Ueber die antiken Maass- und Gewichtsysteme, nad das rihnische ins- 
besondere, s. Wurm De ponderom, numorum, mensuramai M de anni ordi- 
nandi rationibus apud Graecos et Romanos. Stuttgart. 1821. BÄdui Vnlrologische 
Untersuchungen. Berlin. 1838. IX. Abschn. S. 160 ff. Ander» lilvnrhistorische 
Nachweisungeo bei Banmstark s. v. Mensura in Pauly's Real - Encyklopädie. 
Bd. IV. S. 1835. 

$. 67. 

5) Aufschriften an Ehrendenkmalen, Diese Aufschriften sind 
entweder an Ehrendenkmalen, welche von den Zeitgenossen Perso- 
nen während ihres Lebens oder kurz nach ihrem Tode errichtet 
worden sind, oder an solchen Ehrendenkmalen, welche schon früher 
imrstorbenen Personen (^historischen Personen} von der Nachwelt 
errichtet worden sind. Wir bezeichnen erstere mit der Benennung 
TUuli honorarii; letztere mit der Benennung Elogia (Elogia histo^ 
rica). Wir werden daher jetzt abzuhandeln haben: A) Tituli 
honorarii; B) Elogia. Da auf beiden Arten von Aufschriften 
Würden und Aemter häufig genannt werden, und da wir diesen 
Theil der Formeln wegen der bessern Vertheilung des Stoffes nicht 
in dem Allgemeinen Theil in dem Capitel Ueber die Sprache der 
Inschriften behandelt, sondern für den besondern Theil vorbehalten 
haben (siehe oben §. 30. S. 82.), so werden wir darauf handeln : 
C} Von den Bezeichnungen der Würden, Aemter und 
Titel auf Inschriften, und zwar aus dem Kreise des 
Cultus und der Civilstaatsverwaltung. Denselben Gegen- 
stand in Beziehung auf das Kriegswesen werden wir unten bei den 
Inscripliones militares abhandeln. 

A) Tituli honorarii. Die gewöhnlichsten und allgemein- 
sten Ebrendenkmale für Lebende waren Bildsäulen (siatuae hono^ 
rariae). Schon verhältnissmässig frühzeitig stellte man solche Sta- 
tuen zu Rom auf Säulen; in der Kaiserzeit wurden in mehreren 
Fällen diese Säulen so vergrösserl und mit Bfldwerken geschmückt, 
dass sie selbst als die Haupttheile solcher Ebrendenkmale vor den 
Bildsäulen, welche sie zu tragen hatten, hervortraten. Als noch 
vorhandene und mit Aufschriften versehene Ehrendenkmale dieser 
Art (columnae) ^) sind anzuführen : die columna roslrata Duilii (De- 
lect. 1560.), die Trajanssäule (Ib. 1200.), die Säule des Antoninus 
(Ib. 1205.), des Phocas (1226.); auch der dem Augustus gewid- 
mete Obelisk kann hier angeführt werden (Delect. 1157.). Die 
Triumphbogen Carcus)j^ durch die Sitte, Ehrenpforten für die Trium- 
phatoren zu errichten, motivirt, dienten in der Kaiserzeit überhaupt 
ifr Ebrendenkmale, weniger häufig fiit MagxsVx^ile xnvd Privatperso- 
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nen, als besonders für die Kaiser und Mitglieder des kaiserlichen 
Hauses. Dahin gehören zu Rom der Triumphbogen des Titus (Del. 
1192.), Septimius Severus (Ib, 1209. 1210.), Gallienus (1211.), 
Constantinus (1218.), des Claudius (1190.), des Dolabeila (1184.) 
und mehrere ausserhalb Roms (Del. 1464. 1466. 1479. 1494. 1495. 
1510. 1513. 1558.). Ueber die Geschichte der Ehrenbildsäulen zu 
Rom und in dem römischen Reiche überhaupt bemerken wir zu un- 
serm Zwecke folgendes. ^) Anfangs wurden nur in verhältnissmässig 
wenigen Fällen und zur Anerkennung ganz besonderer Verdienste 
Ehrenbildsäulen errichtet; nach und nach wurde aber diese Art der 
Ehrenbezeigung zu Rom und in den Municipalstädten für Männer 
und Frauen überaus häufig und verlor dadurch ihren Innern Werth. 
Diese Statuen hatten verschiedene Formen und . darnach gegebene 
Bapenaungen, welche zum Theil auch in den Aufschriften derselben 
▼mommen,^) als: statuae pedestres; equestres; curules; dem Ck)- 
stBm nach statuae militares sive armatae; togatae; triumphales; der 
Aehnlichkeit nach ikonische oder Ideal-Statuen. Dem Materiale nach 
waren sie: von Stein, Marmor, am häufigsten von Erz; letztere in 
der Kaiserzeit nicht selten vergoldet, oder auch massiv von Silber 
und Gold; der Grösse nach in Lebensgrösse, über Lebensgrösse 
(augustae, heroicae, colosseae). Die Ehrenstatuen wurden von obrig-« 
keitlichen Behörden (Senat und Volk, Senat, von den Kaisern, von 
Gemeindebehörden in den Municipalstädten) oder von Privatpersonen 
gesetzt; im letztern Falle war obrigkeitliche Erlaubniss nöthig, wel- 
che zu Rom in der Kaiserzeit von den Kaisern oder auch von dem 
Senate einzuholen war. ^) Wie den Statuen, insbesondre den Statuen 
der Kaiser mancherlei Ehrenbezeigungen erwiesen wurden (adpratio, 
Bacrificatio, supplicatio, florum sparsio coronae), so wurden die Sta- 
tuen schlechter und verhasster Kaiser herabgestürzt, beschädigt, na- 
mentlich die Inschriften an diesen Statuen oder doch die darin ent- 
haltenen Namen ausgemeiselt, mit Lehm bedeckt oder mit schwarzer 
Farbe überstrichen. ^) Die Ehrenbildsäulen hatten in der Regel Auf- 
schriften, wenngleich es deren auch ohne Aufschriften gab. Die 
Aufschrift war auf der Basis der Bildsäule angebracht. Sie war 
entweder ganz kurz und enthielt nur den Namen des Gefeierten 
allein, oder mit einer kurzen Apposition (Delect. 1461 sqq.), oder 
sie war, und zwar in den bei weitem meisten Fällen, durch An- 
gabe der Würden, Aemter, Verdienste und anderer Nebenumstände 
ausführlicher abgefasst. Dabei zeigt sich gerade an dieser Gattung 
von Inschriften vorzugsweise der charakteristische Unterschied zwi- 
schen der Kürze und Einfachheit des epigraphischen Styles in der 
classischen Zeit, und der Fülle, des Schmuckes bis zum Uebermaass 
in der spätem Zeit. Vergl. oben §. 47. In manchen Fällen fragte 
man bei dem zu Ehrenden selbst an über die beabsichtigte Aufschrift 
(Del. 1745.). Statt ganzer Statuen dienten zu dem gleichen Zwecke 
der Ehrenbezeigung auch Schilde (clypeij clupei^ cZupea) ^^^%^^s^a£^^ 

Silber und Gold^ welche mit den Bcua\\)\V^«t\i.\L^^'^\ft'^^^'^^^^^ ^ 
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mMaillon) geschmQckt waren und in Inschriften häufig angeführt 
werden. '^ Ausser den mit Basrelief versebenen Ehrenschilden wer- 
den in einigen besondern Fällen auch solche Schilde mit gemalten 
Bildnissen, sowie auch ohne Bildniss, nur mit einer ehrenden In- 
schrift versehen, erwähnt.^) Bei Schildern mit Bildern konnten die 
Aufschriften, wo deren angebracht waren, nach dem da2u gegebe- 
nen Räume nur ganz kurz sein (Del. 1555.). Die ausführlicheren 
Ifeischriften an Bhrendenkmaien, namentlich an Statuen, enthalten, 
analog den Votivinschriflen (s. oben $. 49.) folgende Punkte: ^) 

A. Wem das Ehrendenkmal gewidmet ist. Diese Angabe bil- 
det den wesentlichsten und nothwendigsten Bestandlheil solcher In- 
schriften, und steht in nicht wenigen Fällen ganz allein (Del. 146i. 
1470. 1471. 1489.). Da die Ehrenbildsäulen nicht blos öffenffidie 
Belohnungen und Ehrenauszeichnungen bei den Römern warea^ son- 
dern ein herkömmliches und allgemeines Zeichen der wahren oilef 
erheuchelten Verehrung, Dankbaikeit, Anerkennung und ErgebeiAcaly 
80 werden auf den Aufschriften als Personen, denen die Bihbäule 
gewidmet ist, ausser den Männern im Staats- und Gemeindedienste, 
welchen diese Belohnung zuerkannt wurde, auch noch nicht minder 
bittfig genannt: Kaiser und Mitglieder der kaiserlichen Familie jeden 
Geschlechtes und Alters (ein siebenjähriger Enkel des Kaisers Au- 
gustus Del. 1472.); auswärtige Fürsten (Del. 1559.); Höherste- 
hende und Vorgesetzte aus den verschiedensten Lebenskreisen ; Ver- 
wMdte und Freunde; Männer und Frauen; einzelne und mehrere 
zusammen (Del. 1479. 1484.). Die gewöhnlichste und all^meinste 
Form des Ausdruckes besteht hieiiir darin, dass der Name der ge- 
ehrten Person in den Dativ und an den Anfang der Aufschrift ge-^ 
setzt wird. Abweichend von dieser sonst allgemeinen WorteteRüng 
wird zuweilen das Subject, welches die Bildsäule hat errichten las- 
sen, dem Dativ vorangestellt, jedoch nur, wenn das römische Volk 
und Senat, oder wenn Kaiser als das Subject zu nennen sind (Del. 
1464. 1478. 1617. 1625.), zuweilen auch die Namen von Coliegien 
(Ck)Ilegia fahr, et cent. L. Cornelio Prosodico. Grut. 397, 1.) und 
Gemeinden (Vasienses Vocontii C. Sappio. Fabret. p. 644^ 378. Mor- 
celL Stil. Vol. II. p. 49.) Privaten gegenüber. Wenn in solchen 
Fällen der Name von Kaisern oder Mitgliedern des Kaiserhauses als 
die Personen, zu deren Ehren die Widmung geschieht, genannt wer- 
dien, so kann nur die Form des Steines entscheiden, ob man die 
Basis und die Aufschrift einer Bildsäule vor sich habe, da^ wie oben 
bemeifct wurde, öffentliche Werke aller Art den Kaisern dedidrt zo 
werden pflegten. In der Regel, und jedenfalls in den Aufschriften 
aus der classischen Zeit, wird dem Namen keine lobende Apposition 
vorgesetzt; letzteres kommt nur ganz selten und nur auf Inschriften 
der spätem Zeit vor.^^) Statt des einfachen Datives steht auch 
Mweilen zuerst der Name im Dativ für sich, daraul in einem neuen 
Satze die Wiederholung des Dativs durch die Pronomina JETuic oder 
M (Dek 1588. i643. 1608.) oder auch des Namei» selbst (l«tö. 
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1642.}; ferner Honori voraus und darauf der Name im Dativ (Del. 
1577.J. Ausser in dem Dativ wird der Name des Geehrten aber 
auch noch gefunden in dem Nominativ, Genitiv und Accusativ. Der 
Nomhiativ steht in den Aufschriften an Statuen als die Erklärung, 
wen dieselben vorstellen, wobei alles Uebrige sich leicht von selbst 
versteht (Del. 1447. 1448. 1455. 1463.); derselbe Casus steht aber 
auch nicht minder in den Aufschriften anderer Ehrendenkmale, wi6 
z. B. auf einem Triumphbogen zu Ehren der Sergier zu Pola (Del. 
1641.} und an dBm Moumente des Philopappus zu Athen (Marini 
A. A. I. p. CLXXV.}. Der Genitiv des Namens steht entweder ab- 
hängig von einem andern Worte, oder allein. Der erstere Fall findet 
statt bei den Formeln: 

Honori alicuius (M. GaTi Ma£P. Mas. lanoni ^^) alicutm (von Frauen DeL 

Yer. p. 116, 2.) 1505. Orel. 1702. luniae Torqaatae. 

Heritis et honori alicuins. (Ibid. Grut. p. 25, 10. Fabret. F. 1.). 

345, 7.). Genio et honori alicofus (Orel. 62. 

Geiio alicuius. (Orel. 4965. Viele 1702. Fabret. 1. I.). 
Beispiele bei Fabrett. Inscr. p. 73.)« 

Oefters steht aber auch der Genitiv des Namens d^s Geehrten 
unabhängig von einem andern Worte am Anfange der Aü&chHQ, 
wie Del. 1629. Petronii Maximi^ worauf erst in einem eigenen 
Satze weiter unten noch einmal Peironio Maäiimo folgt, ebenso 
CSaudiani. 1596. Bei dieser Ausdrucks weise , welche Aufschriften 
aius der spStem Zeit eigenthUmlich ist, wird öfters aus einem mehf- 
güedrigen Namen ein solcher einzelner Namen aui$ däm Gesämmt- 
namen herausgehoben und im Genitiv an die Spitze der Inschrift 
gestellt, welcher in der Inscbrift selbst dann gar nicht mehr er- 
scheint. So Del. 1584 l^hodi. 1616 Mavorti. Statt des Namens 
der Person sieht zuweilen, gleichfalls auf spätem Inschriften, dei* 
Name eines Ortes im Genitiv oben vor dem Anfange der Inschrift 
So Del. 1580. Populonii.^^') Der Accusativ des Namenis der geehr- 
ten Person findet sich ähnlich wie der Genitiv dem Anfange der 
Aufschrift für sich allein vorgesetzt, wie Delect. 1602. Filumenum; 
aber auch im Contexte der Inschrift ohne ein regierendes Verbum, 
Wie Delect. 1639. Beide Fälle, welche nur auf Denkmalen der 
spätem Zeit vorkommen, sind der griechischen Formel der tituli 
honotrarii nachgebildet, indem wie im Griechischen ivlcrcijosv oder 
äyifiifxev, so luer statua dignum indicarunt und Aehnliches in Ge- 
^knken m ergänzen ist. Noch ist bei dieser Rubrik anzuftAr^n^ 
darss Derjenige, welchem «ine Statue gesetzt werden srollte, diese 
Bhrd mit Bewilligung derjenigen, welche ihm dieselbe zugedacht 
hatten, auf einen Andern übertragen konnte, in welchem Falle dann 
beide Geehrten in der Aufschrift genannt wurden. Wenigstens kommt 
ein Fan der Art vor, in welchem ein Sohn auf diese Art seinen 
vel'storbenen Vater an der Ehre Theil nehmen Hess. Delect. 1597« 
Wenn die Ehre einer Statue einem verslotbektÄtk "L^^^söö^^^s!^ ^^ 
Priesen wurde, so geht dieses aus äi^t ^rawa IS^sssNkS^^^sst " ^ 
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Schrift hervor (De). 1587.), oder wird in besondern Formeln aus- 
drücklich angegeben (memoriae eius. 1638. posl mortem, 1665.}. 
Bei Ehrenbildsäulen von Frauen kommen zugleich Ehrenerwühnungen 
von Verwandten vor (in honorem patris Del. 1668. ob merita pa^ 
tr%$ eiu$. Ibid. 1675.). 

B. Wer die Ehrenbildsäule seinen Hess, ist die zweite wesent- 
liche Angabe der tituli honorarii, welche in der Regel immer bei- 
gegeben wird, und zwar mit den oben unter A bemerkten Ausnah- 
men, so dass sie der ersten unter A angeführten Angabe nachfolgt. 
Bei der so allgemeinen Sitte dieser Ehrenbezeigung ging dieselbe 
von den verschiedensten Seiten aus. Es kommen in diesen Auf- 
schriften als Geber und Stifter vor: Volk und Senat zu Rom (Del. 
1463-^1464. 1494—1495. 1522.), der Senat (1618. 1642.), die 
Kaiser (1617. 1625.); die Plebs urbana (1578.); auswärtige Für- 
sten (1465.); Gemeinden in ihrer Gesammlheit, Bürgerschaft und 
Behörden (Del. 1584. 1586. 1609.); Bürgerschaft (1581.); Bür- 
gerschaft und übrige Einwohner (1576.); die plebs urbana (1592 
—1593. 1650.); Gemeinderath und Bürger (1627. 1656. 1675.), 
die Gemeindebehörde der Augustalen (1473.); ferner alle Arten von 

«eistlichen und welllichen Corporalionen (z. B. Fontifices Albani. 
elect. 1473. collegium pastophororum 1635. Tribus 1487. 1492. 
Equester ordo 1485. Magister vicorum 1497. Corpus suariorum 1580. 
Commune mimorum 1566.) und Gruppen der Gesellschaft (Matronae 
municipii 1664. Cives romani consislentcs in Rhaclia 1653. pueri 
alimentarii 1503.); einzelne Personen, Männer und Frauen, aus ver- 
schiedenen Kreisen der Gesellschaft (1469. 1472. 1582. 1593. 1594 
1632. 1646. 1619. 1651. 1658. 1661,, durch Testament 1481.). 
Wenn die Ehrenbildsäule einem Kaiser gewidmet war, so setzten 
die Widmenden ihrem Namen häufig die Formel bei: devoü numini 
maiestatique eius.^^^ Diese Formel, welche nach dem Sinne des 
Wortes devovere die unbedingte Ergebenheit ausdrücken sollte, kam 
um die Zeit des Marcus Aurelius auf, wurde häufiger seit der Zeit 
des Septimius Severus, und erscheint in folgenden Bezeichnungen 
und Modificationen : 



D. N. M. Q. eonim. Delect. 1223. 
nnd ausgeschrieben 1518. 1521. 1526. 

(Interamnates) devoti numini eius. 
1533. 1538. 

(Colonia lulia) devota maiestati 
Aunr. 1511. 

(Colonia lulia) devota numini M. 
Q. eius. 1517. 

Devoti N. M. Q. eius. 1544. 

D. N. Mque eius. 1547. 

Dem Subjecte des Satzes ist in diesen Aufschriften in den mei- 
sten Fällen kein Verbum beigegeben, wie in den bei andern Classen 
von Inschriften oben schon angeführten analogen Fällen (§. 49. 
& iU, S. 58. und S. 63.). In den der Zahl nach viel beschränk« 



(Colonia Ulpia) dicatissima nnmini 
maiestatique eius. 1520. 

Devotus numini maiestatique eorum 
dicatissimus. 1539. 

Devotns excellentiae pietatiqne enis 
(sc. Helenae — procreatricis Constan- 
tini). 1545., mit Abänderung der alten, 
mit dem Christenthum unverträglichen 
Formel. 
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teren Fällen, wo ein Verbum beigegeben wird, ist dieses entweder 
eines von allgemeinerer Bedeutung, welches auch in jenen andern 
Classen von Aufschriften vorkommt, wie: F. fecit. 1578., und aus- 
geschrieben 1477. 1513.; P. posuü. 1542.; P. ?. posuerunt. 1575.; 
Ponendutn censuerunt. 1584. und dergleichen, oder solche Verba, 
welche auf eine Bildsäule hindeuten, zuweilen dieselbe auch aus« 
drücklich nennen, wie: 

Statuam ponendam erigendamque 

N. E. P. D. I. nomini eius ponen- curavit. 1-568. 
dam dedicandum iasserant. Del. 1559. Stataam erigi collocartque insBernnt. 

S. F. P. slatua publice posita, 1595. 1596. 
nach der Erklärung Morcelli s, wogegen Statoam donavit. 1589. 

Orelli erklärt: stta pecimia posuU. Aeternitatis gloria dignam esse iu- 

Stataerunt. 1577. dicarunt. 1602. 

Die Abkürzungen D. D., welche in Aufschriften an Gegenstän- 
den des Cultus mit donum dedit erklärt werden (s. oben S. 144.}, 
sind in titulis honorariis nicht, wie öfters geschieht, mit €lat dedicat 
oder ähnlich zu erklären, sondern decrelo decurionum. Drei D. D. 
D., welche man in den Aufschriften an modernen Ehrendenkmalen 
zuweilen angebracht findet in der Bedeutung: dant donatU dedicani, 
kommen in diesem Sinne in antiken Aufschriften nicht vor, sondern 
in der Bedeutung: daium decreio decurionum. ^^') 

Zu dieser Rubrik über die Person Derjenigen, welche eine 
Ehrenbildsäule errichten Hessen, können noch beigezählt werden die 
Angaben 1} über Erlaubniss und Mitwirkung obrigkeitlicher Behör- 
den (Delect. 1618. 1604. 1631. permissu Decurionum. Maff. M. V« 
p. 116, 1. Vergl. oben §. 63. S. 194.); 2) über die Personen, wel- 
che die Ausführung besorgten (curanie ... curantibus. Vergl. oben 
$. 50. S. 149. und §. 63. S. 194.}, oder 3} durch ihre Bitten oder 
Empfehlungen veranlassten C^enatu petenie. Del. 1596. obpetiHonem 
senaius amplissimi populique romani. 1629. Hagenbuch. Ep. epigr. 
pag. [71.]). 

1) Ueber diese Ehrensäulen s. MtiUer Handbuch der Archäologie §. 191« 
Fabretti. Vignoli. B. Plin. H. N. XXXIV., 12. Columnarum ratio erat attolli sa- 
pra ceteros mortales; quod et arcus significat novitio invento. Cf. Ibid. c. II. 

2) Ueber die Triumphbogen s. Müller Handbuch §. 190. 4. 192. 1. 193. 6. 
Bartoli Arcus. B. Rossini. B. 

3) Frigelius De statuis. Hefner De atatuis. Rom. Verz. B. 

4) Plin. H. N. XXXÄV., 9. Athenienses nescio an primi oronium Harmo- 
Üo et Arfstogitoni tyrannicidis publice posuerint statuas. ... Ezcepta deinde res 
Ml • toto orbe terramm humanissima ambitione. Et iam omnium municipiornm 
foria statuae omamentum esse coepere, prorogarique memoria hominum et ho- 
Dores legendi aevo basibus inscribi, ne in sepulcris tantum legerentnr. Mox 
foram et in domibus privatis factum atque in atriis. Honos clientum institnit sie 
colere patrouos. Müller Handbuch der Archäol. §. 88. §. IBI. §. 421. Franz 
Eiern, epigraph. Append. I. Cap. HL De titulis honorariis. p. 329. 

5) 8. Delect. Index IX. s. v. stalua. Plin. H. N. XXXIV., 10 bis 14. 
Laclos Piso prodidit, M. Aemiiio, C. Popilio U. Cos. a censoribus P. Cor- 
nelio Scipione, M. Popilio, statuas circa forum eorum qui ma^ietcoViiLm ^««a.«- 
nmt, rablatlM omnesj praeter eaa, quae popuU au,\ ««n^Vi» ««aNATL>M)k ^>^^aaK»» 
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etfeat. Macrinns verlangte f&r Stataen, die er dem Severas und Caracalla er- 
licbten wollte, von dem Senat die Bestätigang mit den Worten: Vos patrei 
conacriptiy ot decematis, com possimas imperatorio iure praecipere, tarnen ro« 
gamoj. Cf. Sueton. Calig. cap. 34. Dio Cass. LX., 25. 

6) Vergl. oben §. 24. S. 66. Dasa Lamprid. Heliogabal. cap. 20. Muit 
(Heliogabalns) qoi In castria stataarnm eins (Alexandri Severi) titalos lato tefre- 
renl, ut fieri solet de tyrannis. Von Maximinus erzählt Enseb. Hist. eecles. 
IX., 10., die Inschriften an seinen Bildsäulen seien mit schwarzer Farbe be- 
deckt worden. 

7) Morcell. Stil. I. p. 26. Müller Handb. der Archäolog. §. 345.« DelecL 
Ind. IX. 8. V. clipeus, clupeus, 

8) Macrob. Saturn. I., 3. Qoum in ea provincia, quam Q. Cicero frater 
rexerat, vidisset (M. Cicero) clypealam imaginem eios ingentibus lineamentis 
nsque ad pectus ex more pictam {erat autem Quintus ipse staturae parvae) ait: 
frater mens dimidins maior est quam totus. Pilatus widmete dem Kaiser Tibe- 
rius nach Philo De leji^at. ad Caium p. 799. E. Ed. Col. Allobr. oLomSoc (MQte 
uop«pijv ^Xouoac ^yjftt äXXo Tt twv aiiOYopsuouevtov, IZm tivoc eiciYpa^^c avaYxoiac, 

3 0U0 Touta ejjLiQvue, xov xe dva^evta xai uicep ou i^ avc^&socc. Ohne Bild, blos mit 
er Inschrift, war vielleicht auch der in dem Monument. Ancyran. Del. p. 364. 
genannte, in der Curia aufgestellte goldene Schild des Augustus. 

9) lieber die tituli honorani, ihren Inhalt, ihre Form s. Zaccaria Istitnz. 
p, 234—247. Morcell. Stil. Vol. IL p. 43-70. lU. p. 17. 146. 158. In den 
grossem Sammlungen sind die tituli honorarii unter verschiedenen Rubrikea 
zerstreut; eine Auswahl derselben gibt Morcell. Stil. L cap. II. Inscriptiones ho- 
norariae p. 81—137. Delect. 1461—1677. 

10) Civi optimo et erga patriara civesque obsequentissimo T. Fabio Severo 
Patrone coloniae. ... Don. Class. II. , 175. Singularia integritatis et bonitatii 
exifliiae M. Aur. Consio Quarte luniori C. V. Correctori Flaminiae. ... Fabret. 
p. 720, 419. Morcell. Vol. U. p. 18. 

11) Morcell. StiL IL p. 70. versteht Innoni luniae Torquatae von einer 
verstorbenen Person; allein Borghesi in Giornal. Arcad. Tom. I. p. 186. weist 
nach, dass die hier als Sacerdos Vestalis erscheinende lunia Torquata auf einer 
andern spätem Inschrift noch als zur Virgo Vestalis Maxima vorgerückt genannt 
wird. Grut. p. 310, 3. Ueberdiess lassen die bei Orelli und Fabretti vorkom* 
inenden Beispiele nicht daran zweifeln, dass Genius und Inno alicnius von le- 
benden Personen gebraucht wurde. 

12) Diesen Gebrauch der unabhfingig von der übrigen Constmetioa vo^ 
ajisgesetzten Genitive hat schon Fabretti p. 99 — 102. vollständig erläutert, wo- 
von Hagenbuch Epist. ep. p. (33) bei der ausführlichen Erklärung der Inschrift 
mit Mavorti Del. 1616. Gebrauch macht, und Zaccaria Istituz. p. 235. 

13) Morcell. Stil. Vol. IL p. 44., der von dieser Formel ausführlicher han- 
deltf setzt ihr erstes Auftreten in die Zeit des Septimius Severus; aber OrelL 
Ind. V. s. V. Devoius numini weist eine Inschrift nach aus der Zeit des Marcos 
Aurelius mit derselben Formel. Orel. 859. 

14) Darauf macht aufmerksam Morcell. Stil. II. p. 43. Darnach ist auch 
Del. 1565. die Erklärung der Abkürzung D. D. P. P. zn berichtigen, und zn 
lesen; decreio decurionum pecunia jmblica» Doch ist zu bemerken , dass auf 
einem titulus honorarius aus Constantine Delect. 1609. am Schlosse vorkonmt: 
Fatrono res publica Cirtensium decrclo ordinis dedit dedkavUque. 



§. 68. 

C. Was: Der Gegenstand, worin das Ehrendenkmal besteht, 
wird, wie in den oben angeführten analogen Fällen aus andern Clas- 
sen von Aufschriften, auch hier der Regel nach ausgelassen , selbst 
freoB em Yarbum im Satze steht; un^ so mehr, wenn ein «dcbei 
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fehir. In einseinen FäUen ist das Ebrendenlimal äosdlrttohlioh ge- 
nannt, namentlich bei Statnen (siehe Ind. Delect. IX. s. v. staiuai^,] 
Dieses zu tbua war jedenfalls dann angezeigt, wenn ohne ein^ soW 
che ausdrückliche Erklärung die Bedeutung des Ehrendeakmales nicht 
vollständig aufgefasst werden konnte, wie z. B. Delect. 1573., wo 
angegeben wird, dass der Geehrte der Erste war, welchem am Orte 
eine biga errichtet wurde. 

D. Wdnm: Die Gründe und Veranlassungen zur Errichtung 
eines Ehrendenkmales waren oft wirkliche Verdienste um den Staa^ 
um eine Gemeinde, um eine Corporation; noch öfter, besonders in 
der spätem Zeit, Eitelkeit von der einen Seite und Scbmeicheld 
von der andern» In dem grössern Theile der Fälle, besonders auf 
den Ehrensäulen der bessern Zeit, ist die Veranlassung gar nicht 
angegeben, oder nur durch eine kurze, dem Namen beigegebene 
Apposition ; in andern Fällen, namentlich aus der spätem Zeit, wer« 
den Gründe und Veranlassungen genauer angegeben. Beides ge- 
schieht in folgenden Formeln und Wendungen ; die Vergleichung der 
zu diesem Zwecke ausgehobenen Beispiele kann zugleich in das 
Materielle des Gegenstandes einführen* 

I. Im Allgemeinen: 

Hoporis causa. Grot. p. 474, 8. Optima de re publica meiito. IbiiL 

Honoris et virfiatU causa. Ib. 409, 9. 1637. 
B.M.iU&eii6metvtili.DeL 1570. 1578. Ob mritum «ins. 1542. 

II. Mit näherer Angabe der Verdienste, und zwar: 

1^ Durch Beifügung einer entsprechenden Apposition zu dem 
Namen : 

Traiano .... optime de re publica Legum domino romanarmn, institiae 

merito domi forisque. Del. 1493. aeqnitatisque rectori, domHori gentfum' 

Restitutori omnium rerum et totius barbararum, oonservatori libertatiB Do. 

felicUatis, domino nostro Fl. luliano. Fi. Valentiniaao. 1551. 
Ibid. 1548. L. Petronio .. patrono optimo. 16i26. 

23 Hit der Präposition ob: 

(Neroni) ... ob provinciam latroni- Principi et cum summa beiugnitate iiH 

bus et bis qui novam generi humano stissima ob iniigaem erga caerimoniag 

aoperatitionem incalcabant, purgatam. publicas curam ac religionem. 1501. 
1436. (Tfaeodosio) ob diem foelicissiffluni 

(AntOBiBO Pio) optimo mazimoque X. (decennalium), 1555. 

3} Durch den Ablativus absolut.: 

fAugusto)re publica coDservata. 1463. ubique deleta et deorum culto propi|- 
(Oiocletiaiio) sup^ratitlone christiana gato. 1540. 

4) Durch einen Nebensatz mit quöd verbunden: 

(Augnsto) qood eius ductu anspi- tutiorem navigantibuf reddiderit. Del. 

cfisque gentes Alpinae omnes, quae a 1494. 

marl tupero ad inferum pertinebant, (Hadriano) quod super caetera be- 

nb Imperium popoli rom. sunt redao- ueficia ad buio» etiam tntelam portns 

tae. 1466. opus pilaram vigioti noTem cnn snnipta 

(Traiauo) quod nccessum Italiae hoc fornicum reliquo ex aerarla supi l^x^ 

etianr addito ex pecunia 8ua portnm tug est. 1500. 
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. (M. Anrel. Sabiniaeo patrono civi* 
tilif ADagniDoram) qaod thermas lon- 
gk incuria ncglectas sua pecunia resti- 
toerit. 1584. 

(L. Oranio plebs Reatioa) qood is 
primas omDioni HS G. M. N. ad aono- 
i|ae comparationem municipibus suis 
dedit. 1623. 



(Q, Petroeio Caratori rei publicae 
TarquinienBis) qaod rem pablicani fo- 
verit et thermas restttuerit. 1627. 

(Aagasiae Sacerdoti) quod post im- 
peDsas exemplo illustriam feminar. fac- 
tas ob sacerdotiam etiam opus porticos 
Spei vetustate vexatam pecunia sua per- 
fecturam se promiserit populo etc. 1657. 



5} Durch einen Nebensalz mit dem Pronomen relativum: 

(Hadriano) qui primus omuium Prin- ria curam susciperet, fecit. 1582. 



cipum et solua remittendo sesterlium 
noTies millies centena miilia N. debi- 
tam fiscis non praesentes taotum cives 
anos sed et posteros eorum praestitit 
hac liberalitate securos. 1496. 

(Flavio Theodosio genitori Tbeodo-- 
811, perpetui Aug.) cuius virtute felici- 
iate, iusticia propagatus terrarum orbis 
eat et retentos. 1554. 

(L. Atilio) qui rogatus ab ordine 
päriter et populo, ut gladiatorii mune- 

6} Durch einen eignen neuen Satz: 



(L. Apeuteio aromatario) qui vas- 
cula duiciaria CCC item HS LX testa- 



mento reliquit C. Statilio Prago aro- 
matario genero suo, nt aegris inopibus 
Goloniae Felicia Lorii pharmaca et mnl- 
sum sine pretio erogaretur. 1578. 

(Fl. Publiciae Virgini Vestali) cuius 
religiosam curam sacrorum et morum 
praedicabilem disciplinam numen quo- 
que Vestae comprobavit. 1671. 



Huic primo omnium ob eximias li- 
beralitates et abundatissimas in exem- 
plam largitionea bigam posuit plebs ur- 
bana (Pisauri). 1573. 

L. Betilienas Yarus haec omnia, quae 
infra scripta sont de senatus sententia 
facienda coiravit: semitas in opido om- 
ni« etc ob basce res ... populus 

atatuam donavit. 1589. 



P. Lucilio . . . Hie in ludos cum ac- 
cepisset publice lucar, remisit et de sno 
erogationem fecit; cet. Huic atatna in- 
aurata ... posita est. 1615. 

L. Valerio Pudentl. Hie cum easet 
annorum XHI Romae*.. coronatus est 

inter poetas latinos Huic plebs 

universa mnnicipom .... atatuam .... 
decrevit. 1650. 



E. Wann: Die Zeit, wann das Ehrendenkmal beschlossen oder 
errichtet worden ist, wird in den Aufschriften nicht oft angegeben. 
För die Fälle, wo es geschieht, gelten die oben §. 50. bei den 
inscriptiones sacrae und §. 63. bei den Inscriptiones operum publi- 
corum gemachten Bemerkungen. So finden wir das Jahr der Er^ 
richtung auch hier theils in der gewöhnlichen Weise nach den Con- 
sulh angegeben (Delect. 1575. 1640. 1771.}; oder nach der Epoche 
der Gründung eines CoIIegiums (Ibid. 1498.}, oder nach Hunicipal- 
ohrigkeiCen ^1582.}. Wenn die Aufstellung mit einer besondem 
FeierUchkeit verbunden war, und diese Feierlichkeit (Dedicatio} in 
der Aufschrift ausdrücklich angeführt wird, so wird das Jahr und 
oft auch der Tag derselben ausdrücklich beigesetzt (Delect. 1487. 
1509. 1566. 1567. 1611, 1643. 1659.}. Ausserdem wurd mit die- 
ser Zeitangabe, oft aber so ohne dieselbe, die Freigebigkeit der durch 
die Statue Geehrten bei solchen Veranlassungen in der AuCschrift 
hervorgehoben, welche Geldgeschenke (sportulae} und eine Mahlzeit 
^epulum} den Tbeilnebmern zukommen zu lassen pflegten (Delect. 
1566. 1643. 1487. 1509. 1567. 1611. 1659.}. Zuweilen werden 
weder die Zeit , noch eine Schenkung bei der Dedication erwähnt, 
und nur die Personen, welche die Dedication vornahmen Ö^elecL 
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1535. 1628.). Diese Notiz über die Dedication mit der Formel 
Dedic. oder Coli, (dedicaia^ collocala sc. staiuä) steht entweder 
unten am Schiasse der Inschrift angebracht, oder anch an d6r Seite.*) 

F. Wo: Ausserdem, dass sehr häufig nach der früher schon 
angeführten Formel erwähnt wird, dass der Platz zur AufsteHung der 
Statue durch Beschluss des Gemeinderäthes gewährt worden ist (L. 
D. D. D. locus datus decurionum decreto. Del. 1567. 1569. 1643 cet. 
Loc. dat. D. D. 1672. nnd vielleicht auch D. D. L. D. 1574.), wird 
auch sonst noch der Ort der Aufstellung näher bezeichnet, nament- 
lich insofern dadurch die erzeigte Ehre noch gesteigert wird.*) So: 
loco celeberrimo, Del. 1617. regione primaria splendidissima. 1620. 
in foro Vlpio. 1629. in foro divi Traiani. 1596. proxime iribunal 
qtiaesioris, 1615. Im Gegensatz gegen die zuerst angeführte For- 
mel findet man auch zuweilen ausdrücklich bemerkt, dass die Statue 
solo privaio aufgestellt ist. Fabret. p. 447, 57. 

G. Auf toessen Kosten ^) eine Statue errichtet worden ist, geht 
zwar in den meisten Fällen aus der Angabe des Gründers dersel- 
ben hervor; es wird aber auch in vielen Fällen noch besonders 
ausdrücklich hervorgehoben, wobei die oben §. 50. 6. angeführten 
Formeln, mit Ausnahme der letzten unter denselben, vorkommen. 
Besonders häufig ist die Erwähnung der Bestreitung der Kosten aus 
gesammelten Beiträgen , aere collaio Delect. 1475. 1478. 1566 cet. 
ex aere collaio. 1573. collaiione facta. Orel. 3690. Wenn ein 
Einzelner auf seine Kosten die Ehrenbildsäule hat errichten lassen, 
so hält Manchen derselben das Zartgefühl nicht ab, dieses öfters 
ausdrücklich auf dem Monumente geltend zu machen (pecunia sua. 
Del. 1467. ex suo. 1606. 1608.). Die Angabe, dass das Monument 
auf Staats- oder Gemeindekosten errichtet worden ist, findet sich 
in den Formeln: 

D. D. P. P. decurionum decreto pti- Sumtu publico. 1576. 

lUca pecvnia, Del. 1565. 1615. Pablice 1533. 

Häufig begnügte sich der Geehrte mit der Ehre, welche ihm 
durch den Beschluss der Zuerkennung einer Bildsäule von Seiten 
einer Behörde oder Corporation zu Theil geworden war, und ver- 
bat sich die wirkliche Ausführung oder übernahm selbst die Kosten 
derselben. Dieses wird dann immer ausdrücklich in der Aufschrift 
angeführt mit der Formel: 

H. C. honore conletUus, Grell. 108. remisU, Orel. 2251. nnd auflgeschrie- 

119. ben Ibid. 3724. 

Honore publice oblatae slatoae con- H. A. I. R. Honore accepto intpeti-* 

tent. sna pec. fec. Ibid. 119. sam remisit. Grut. p. 471, 6. und ans- 

Stataam honore contentos saa pe- geschrieben Delect. 1649. 1657. 
eania posoit. Delect. 1623. 1674. Pecunia remissa. 1670. 

H. Y. I. R. Honore usus impensam Titulo usua. Orel. 4051. 

Ausser den bisher aufgezählten Rubriken kouvmea tv^Ooltq:«^^ 
len nach der eigentlichen ^pfschrift der MdstoXe KX^^Ok^SX.«^ '^^ 
Actenslücken, welche dem Dargeslelllen zur üHoe^wt^X^^'Q^^Q^^^ 



eibaltene Auszeiohimiig rechlfertigeb sollen, me bei der Bildsfiolc 
4e8 Senniml Solemnis Del 1640. coli. 1716. 1717.; ferner: am Ail- 
faiig end am Ende der Aufschrift oder an beiden Stellen zugleich 
«lücfcwttnschende Zurufe, wie Del. 1480 Salu$ Augusto; Or. 1702 
am Anfange: Itmocenü cum EngruUio vwas; am Schluss: InnocaiH 
qui sie ogiM bene vivas. Gf. Orel. 932. 

1) Zaccaria btitm. p. 246. MorcelL Stil. IT. p. 64. 

2) Hagenboch. Epist. ep. p. (73)— (78). Zaccaria Istituz. p. 239. Mor^ 
cell« Stil. IL, 63. 

3) Zaccaria btitux. p. 244. Morcell. SUl. ü. p. 58—63. 

§. 69. 

B. Elogien.^) Wir verstehen unter den Elegien Aufschrif- 
ten an Bildsäulen, welche man zum Andenken und zur Ehre ausge- 
zeichneter Personen der nahern oder entfernteren Vorzeit auf ölTent- 
lichen Plätzen und in öffentlichen Gebäuden oder auch in Privathäu- 
sem angebracht hat. Die Veranlassung zu solchen Inschriften war 

Segeben, sobald man solche Bildsäulen als Monumente oder als 
[unstwerke fertigte und bleibend errichtete. Zu Rom wurden früh- 
zeitig nidit blos die Bildsäulen von Nationalhelden, sondern auch 
von ausländischen berühmten Männern auf öffentlichen Plätzen auf- 

Sestellt.'} Besonders bedeutend tritt in dieser Beziehung hervor 
ie nationell römische Sitte der Ahnenbilder (Imagines maicrum), 
weldie in dem Atrium der durch Bekleidung curulischer Aemter 
geadelten Familien aufgestellt und mit Aufschnften versehen waren. 
Diese Aufschriften enthielten die Namen, Würden, Aemter der Dar- 
gestdlten^ und, wie naan der Natur der Sache nach annehmen kann 
und worauf einzelne Nachrichten hindeuten, zugleich auch kurze 
Angaben über ihre wichtigsten Thaten. ^3 Jene Sitte monumentaler 
Bildsäulen duf öffentlichen Plätzen und diese specifisch römische Sitte 
der Imagines maiorum fand ihre Fortsetzung und eine neue Anwen- 
dung in emem schönen Unternehmen des Kaisers Augustns. Dieser 
liess nämlich auf dem von ihm erbauten Forum (Forum Augustm) 
eine ganze Reihe von römischen Nationalhelden von der mythischen 
Zeit an in Bildsäulen aufstellen und gründete auf diese Weise gleich- 
sam eine römische Walhalla.^} Diese Statuen waren mit Aufschrif- 
ten biographischen Inhaltes versehen. ^3 Ein ähnliches Unternehmen 
führte in Nachahmung dieses Vorganges später der Kaiser Alexander 
Severus aus, welcher auf dem Forum des Nerva eine Suite von 
BfldAuIen der vorhergegangenen Kaiser nebst erklärenden Inschrif- 
ten aufstellen Hess. ^3 ^ ba^ sich eine Anzahl von Inschriften über 
die Person und das Leben berühmter Römer erhalten, welche nach 
ihrem Inhalt und ihrer Form zur Classe der Elogien gehören; da- 
rottter sehn vollständig oder fast vollständig erhalten (^die Elogien 
(dB0 RmmäüSy Vaieriiia Maximus, Appiiis Claudius Caecus, Valerios 
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Livids Drustis, L Licinius Lucullus), woza nodi die Aufsohrift auf 
dem Mausoleum des MuDatius Plancus (Delect. 892.) kommi, wel- 
che nicht den Charakter einer Grabschrift, sondern eines Elog^nms 
hat, so dass Morcelli vermuthet, sie sei ursprünglidi für eine Statue 
4es Genannten auf dem Forum August bestimmt und dorth^ auf 
das Mausoleum übertragen worden. Ausserdem hat man noch Frag« 
mente von acht andern Elegien, alle von Römern aus der republi« 
kanischen Zeit. Diese Elegien haben sich erhalten theils auf Basen tob 
Bildsäulen (Romulus, Octavius), theils auf Marmorplatten- (Valerios 
Maximus, Appius Claudius, Fabius Maximns, Marina, Lucullus); darun- 
ter einige (Fabius Maximus , Marius) in Duplicaten (zu Arezzo und 
Florenz; zu Arezzo und Rom); theils in handschriftlichen Sammlungen 
von Inschriften (Valerius Corvinus, Caecilius Metellus, Livius Dru- 
sus}. '^3 Diese Elegien fangen alle mit dem Namen des Dargestell- 
ten im Nominativ an, zählen die von ihm bekleideten Aemter auf 
und enthalten in wenigen einfachen, kurzen Sätzen das Wichtigste 
aus seioer Lebensgeschichte. Als Proben schalten wir hier ein die 
Elegien des Fa'bius Maximus (Orel. 541. Elogior. Reliquiae Ed. Zell 
p. 16.) und des Valerius Corvinus (fehlt bei Orell. Elogior. Reliq. 
p. 11«), um damit zugleich den Mangel solcher Beispiele in unserm 
Delectus zu ersetzen: 



Q. Fabias Q. F. Maximas, Dictator 
bis, Cos. V. Censor, Interrex II. Aed. 
cor. Q. n. Tr. mil. II. Pontifex. Aagur. 
Primo consalntu Ligares sabegit; ex iis 
triumphavit. Tertio et qaarto Hauiba- 
lern complaribas victoriis ferocem sob- 
leqaendo coercuit. Dictator Magistro 
eqoitam Minucio, qaoias populus impe- 
Iriam com dictatoris imperio aeqaaverat 
et exercitai profligato subvenit et eo 
nomine ab exercitu Minuciano pater 
appellatus est. Consul qointam Taren- 
Unn cepit: triumphavit. Dax a^tatis 
•oae caatissimus et rei militaris peri- 
tissimus babitus est. Princeps in sena- 
tum duobus lustris iectus est. 

M. Valerias annorum XXm., cam 



exercitas Gallorom in Pomptino agro 
consedisset, princlpem Galloram provo- 
cantem singalos bellatore« inter^it et 
qaod corvas inter eam pagnan galeee 
eius consedisset Corvinus dictos est. 
Cos. iteruro de Samnitibas, Yolscis, Sa- 
trinis triamphavit; Cos. Al de Samni- 
tibus; Cos. IUI de Calenis; Dictator II 
de Etruscis et Marsis Uli triaropfaam .... 
Inter primum et ultimum consolatum 
eius anni XXXVI fuerunt. Is cum exer- 
citus, per quem Samnites snperati .... 
inani seditione facta descissas ab pop. 
rom. videretur, Dictator missns ad Im- 
perium auctoritate superbiens, ut om- 
nes milites in urbem reverterentnr. .... 



Die Fragen , welche sich im AUgeroeinen an diese noch übri-* 
gen epigraphischen Elegien knüpfen, sind folgende: einmal über 
ihre Echtheit ; dann, ob wir im Falle der Echtheit in ihnen vielleicht 
Ton den Aufschriften erhalten haben, welche an den Statuen be- 
rühmter Römer auf dem Forum des Augustus zu lesen waren; end- 
lich, ob die kurzen Lebensbeschreibungen in der Schrift des Äure^ 
Kus Victor De viris illusiribuSy wie man vermuthet hat, aus den- 
selben Elegien genommen seien. Das Resultat der von uns unter- 
nommenen Untersuchung in der Anm. 1. dieses Paragraphen ange- 
führten Schrift (Zelly die römischen Elegien') sijciclvl^\ äi^^^dsü^^s^ 
dieser Denkmäler^ sowie für die Wa\itäc;\i^\i^Oc&i£siX^ ^^6a& ^vss:^k&kx 
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ünschrifleB von dem Foniin des Angfostiu; sich befinden. Die zv 
Arezzo, Florenz und Rom vorgefundenen Duplicate würden sieh 
dann dadurch erklären, dass man Nachbildangen jener Statuen mit 
ihren Elogien in mehreren Municipalstädten gehabt hätte. Was die 
Betrachtung der dritten Frage betrifil, so zeigt sich die oben ange- 
ftthrte Vermuthung bis jetzt mehr nur gelegenheitlich geäussert als 
wirklich begründet. Horcelli hat nämlich zuerst (Stil. I. p. 258.) 
die Vermuthung geäussert, einige aus diesen Elogien könnten wohl 
identisch mit den Aufschriften an jenen Statuen auf dem Forum des 
Augustus sein; Borghesi hatte später in dem Giornale arcadico (^Rom. 
1819. T. I. p. 60.} gelegenheitlich und vermuthungsweise einmal 
die Schrift des Aurelius Victor genannt: „eine alte Sammlung von 
Aufischriften, welche die Basilica oder das Forum irgend einer Stadt 
zierten.^ Daraufhin erklärt nun Niebuhr (Rom. Gesch. Th. m, 430) 
die Schrift des Aurelius Victor „nach Borghesi's höchst glücklicher 
Vermuthung auf die Elogien der Statuen berühmter Männer vom 
Forum des Augustus begründet.^ Dieser Gedanke Nicbuhr's wurde 
dann seither da und dort etwas voreilig als eine ausgemachte Sache 
betrachtet, und es wurden jene Elogien von dem Forum des Au- 
gustus als in der Schrift des Aurelius Victor enthalten angenommen. 
Aber Becker (Handbuch der röm. Alterthümer I. S. 56.) zeigt hin- 
reichend die Gründe, welche dieser Annahme entgegenstehen, womit 
auch die Resultate unserer Schrift über die römischen Elogien über- 
einstimmen. Wohl aber bleibt sicher, dass diese epigraphischen 
Elogien, wie sie an Statuen, an den Imagines maiorum und an Grab- 
malen vorkamen, allerdings eine analoge literarische Gattung kürze- 
rer biographischer Darstellungen veranlassten, ähnlich wie die me- 
trischen Aufschriften die literarische Gattung des Epigrammes her- 
vorriefen. Als Ausgangspunkt für dieses literarische Elogium bei 
den Römern sind die Hebdomaden des Terentius Varro und des 
Cornelius Nepos Werk De viris iilustribus anzunehmen. In unserer 
Abhandlung über die Elogien wird näher ausgeführt, wie der Titel 
des zuletzt genannten Werkes mit dieser Art biographisc)ier Umrisse 
in der römischen Literatur sich fortsetzte bis auf des h. Hieronymus 
Werk De viris iilustribus, und wie sich daran analoge biographische 
Darstellungen anreihen das Mittelalter und die neuere Zeit hindurch 
bis auf des Königs Ludwig von Bayern Walballagenossen , welche 
demselben Kreise des Elogiums angehören. 

1) s. Morcell. Stil. Vol. I. p. 256. Cap. V. Specimen elloffioram. II. p. 145. 
Cap. V. De ellof^iis. III. p. 46. 158. 225. — Orell. Cap. II. §. 1. Zcff, die 
römischen Elogien nnd König Ludwig's Walhallagenossen. Eine literarhistorische 
Abhandlung mit einem Anhange, enthaltend: Reste römischer Elogien und Pro- 
ben einer Ip.teiniscben Uebersetzung der Walhallagenossen. Stuttgart b. Metzler 
1847. Der genannte Anbang auch besonders ausgegeben unter dem Titel : 
Elogiornm romanorum reliquiae, additis ex opere Ludovici regis Bavariae, quod 
inscribitur lYalhalae consortes^ capitibus latine versis. Ed. Carolus Zell, Stutt- 
gartiae 1847. 

2) Plin. Bist. Nat. XXXIY., 11-15. 
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3) Yaler. Maxim. V., 8, 3. Videbat enim (T. Manilas Torqoatiis) se in eo 
atrio coosedisse, in quo illius Imperiosi Torquati severitate conspicna imafTO po- 
Sita erat; prudentissimoque viro succnrrebat, effigies maioram cum titulls sQJi 
idcirco in prima aedium parte poni solere, ut eorum virtutes posteri non solnm 
legerent sed etiam imitigrentnr. Li?. X., 7. Caius imaginis titolo consulatos« 
censuraqae et triumphus aeqao animo legetur, si auguratum aut pontificatbm 
adieceritis^ non sustinebunt legentium oculi? Tacit. Annal. XVI., 7. Obiectavit- 
qae (Nero) Cassio, quod inter imagines maioroin etiam C. Cassü effigiem coluis- 
set, ita inscriptam: Duci partium (wo cod. Bud. Corb. Lips. Ernest. Oberliü 
lesen: Ditx partium). 

4) Soeton. August, cap. 7. Proximam a diis immortalibns honorem meroo« 
riae ducum praestitit, qui imperiom populi romani ex minimo maximum reddi« 
dissent. Itaque et opera cuiusque manentibus titulls restituit et statuas omniom 
triumphali em'gie in utraque fori sui porticu dedicavit. lieber die Localität der 
Aufstellung s. Platner und Bunsen Beschreibung der Stadt Rom III., 2. S. 151. 

5) Piin. Hist. nat. XXII., 6. Aemilianum quoque Scipionem, Varro anctor 
est, donatum obsidionali in Africa Manilio Cos. tribus cohortibas servatis, toti«- 
demque ad servandas eas eductis; quod et statuae eius in foro suo divus Au- 
gustus subscripsft*. Auf die Inschriften an diesen Statuen auf dem Forum des 
Angustus weisen überdiess deutlich hin Ovid. Fast. V., 563. Lamprid. Alexandr. 
cap. 28. Auch sieht man nicht mit Unrecht eine Anspielung darauf in den 
Versen des Horatius Carm. IV., 8. 13. — incisa notis marmora publicis Per quae 
Spiritus et vita redit bonis Post mortem ducibus. 

6) Lamprid. Alex. cap. 28. Statuas colossas, vel pedestres nndas vel eqne- 
stres, divis Imperatoribus in foro divi IVervae, quod Transitoriom dicitnr, locavit 
Omnibus cum titulis et columnis aereis, quae gestorum ordinem continerent, 
exemplo Augnsti, qui summorum virorum statuas in foro suo e marmore collo- 
cavit additis gestis. 

7) Das Nähere hierüber in den Einleitungen zu den einzelnen Stücken in 
Elogior. romanorum reh'quiae. Ed. Zell. Zu den dort gegebenen Nachwefsun- 
gen ist nachträglich noch beizufügen Osann Sylloge inscript., woselbst einige 
dieser Elogien behandelt werden, als des Poropeius Syliog. p. 516. Metellus 
ebeodas. des Fabius Maximus p. 526.; des Marius p. 527. Tonini^ Rimini p. 358. 

§. 70. 

C. Von den zu dem Cultus und zu der Civilstaats- 
verwaltung gehörenden Würden, Aemtern und Dien- 
sten kann hier nur in der Beziehung gehandelt werden , als ihre Be- 
zeichnungen zu dem Formelwesen gehören, ohne in die Sache selbst 
näher einzugehen, weiches letztere im Allgemeinen Aufgabe der Alter- 
tliümer und der Geschichte ist, im Einzelnen aber Aufgabe der Erklärung 
der einzelnen epigra^hischen Denkmäler. In jenem Sinne und mit der 
angegebenen Beschränkung soll hier gehandelt werden : I. Von dem 
Kaisertitel; IF. Von den Würden, Aemtern, Diensten des Cultus; HI. Von 
den Würden, Aemtern^ Diensten der Staatsverwaltung; IUI. Von den 
Würden, Aemtern, Diensten der Gemeindeverwaltung. Wir werden 
die unter II — IUI. genannten Abschnitte vorzugsweise nur nach den 
Einrichtungen und Zuständen in der Zeit des Kaiserreiches behan- 
deln, weil die epigraphischen Denkmäler in ihrer überwiegenden 
grossen Mehrzahl dieser Zeit angehören und weil im Anfange des 
Principates die republicanischen Namen und Formen grossentheils 
noch erhalten sind. Wir werden- mit der Abhandlung der oben ge- 
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eannton Paukte zugleich die Aufzählung und Erklärung der offiziellen 
Shrenauszeichnungen und der nach den verschiedenen Rangklassen 
Terschiedenen Prädicate verbinden. 

L Von dem KaiseriÜel. '} Der römische Kaisertitel , wie er 
mch seit Anfang des Principates unter Augustus gestaltet hat, be- 
ruht theils auf des letztem Verhältniss zu Julius Cäsar, theils auf 
seiner Maxime, die alten repnblicanischen Formen und Namen so 
viel als möglich beizubehalten, theils endlich auf der Verehrung und 
Sohmeichelei von Seiten des Senates gegen seine Person. Dabei 
rouss man, sowohl was Augustus^ als was seine Nachfolger betrifft, 
wohl unterscheiden den offiziellen, urkundlichen Titel, welchen sie 
selbst sich beilegen und in den offiziellen Actenslücken und Münzen 
führen, von den Titeln und Prädicaten, welche Andre, vornehmlich 
in Dedicationsinschriften , den Kaisern beilegten. Wir haben hier 
zunächst den erstem Titel im Auge und werden an dessen Dar- 
stellung den Titel zweiter Gattung anknüpfen. Der Name Princeps, 
welcher dem neuen Herrscher nach der Analogie des Princeps se-- 
naius in dem Sinne des „Ersten Bürgers der Republik^ beigelegt 
wurde, kommt wohl als Apposition zu dem Namen und zu den üb- 
rigen Titeln vor (wie fortissimo Principi. Orel. 788, optimo maxi- 
moque Principi Orel. 844. u. d. gl.}, nicht aber als offizieller, von 
den Kaisern selbst gebrauchter Titel. Von Julius Cäsar noch erhielt 
Octavianus durch die Adoption den Namen Cäsar y welcher bis auf 
Nero durch ununterbrochen fortgesetzte Adoption Familiennamen 
in Verbindung mit der Bedeutung der Würde des regierenden Hau- 
ses war, welche letztere Bedeutung seit Galba ausschliesslich vor- 
waltet. Die Bezeichnung Imperator, welche bekanntlich früher ent- 
weder den comaudirenden Oberfeldherrn bedeutete oder ein beson- 
ders zuerkannter Ehrentitel nach siegreichen Schlachten war, in 
beiden Fällen aber dem Namen der Person nachgesetzt wurde, 
wurde dem Dictator Julius Cäsar ausser andern ganz neuen Ehren- 
bezeugungen von dem Senate ebenfalls auf eine ganz neue Weise 
als ständiges praenomen für ihn und seine Nachkommen zuerkannt.^} 
In diesem Sinne und mit Beibehaltung dieser Stellung nahm Augustus 
den Titel Imperator an 725 u. c, obgleich er auf Münzen auch 
schon seit 715 erscheint. Dabei dauerte jedoch die Anwendung der- 
selben Ehrenbenennung in dem alten republicanlschen Sinne, wornach 
sie den obersten Feldherrn nach glüchlichefi Kriegsunternehmen beige- 
legt wurde, auch ferner für die Kaiser daneben noch fort. Das ganz neue 
Prädicat Augustus bekam Octavian als eine Auszeichnung, welche 
sich zur Bezeichnung der Kaiserwürde forlan erhielt, durch einen 
besondern Senafsbeschluss. ^3 So wurde nun der offizielle Name 
und Titel des Kaiser August mit Beigabe des Namens des Vaters 
nach römischer Sitte: Imp. Caesar divi ß. Augustus. Darauf folg- 
ten die aus der republicanischen Zeit herübergenommenen Würden 
und Aemter ^} des Consul , Imperator , der Tribunicia potestas 
C731 u. c), des Pontifex Ifoximus ^4% xi. c.*^^ dve drei erstem 
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mit iät Zftbl de^ wiederholten Verleibung; zdm Sehlosse das auch 
dem Augustog wie dem Julius Cäsar ertheilte Prädikat des Paier 
.patriae. Die angefahrten Aemter werden gewöhnlich in dieser Ord^ 
nung aufgezählt: Ponlifex Maximus, Consul, Imperator, Tribuniria 
poteslate, Pater patriae; zuweilen steht aber auch Imp. vor Gon^. 
Unter den folgenden Kaisern gingen mit diesem unter Augustus 
gebraacUeB;iind im Wesentlichen fortwährend beibehaltenen Kaiser- 
titel folgende Hodificationen, Abänderungen und Erweiterungen vor. 
Die Ertheilung jener verschiedenen Titel und Gewalten, welche 
dem Augustus und seinen nächsten Nachfolgern successiv, in Zwi^ 
schenräumen' verliehen wurden, legte der Senat später bei dem Aus- 
tritt der Regierung jedem Kaiser auf einmal bei; manche Kaiser 
sogar sich selbst. Die oben bezeichnete Reihenfolge der Worden 
herrscht zwar in der Weise vor, dass Ponlifex Maximus gewöhnlich 
voran und Pater patriae zuletzt steht; doch kommen auch hierin 
Abweichungen vor und noch häufiger in der Stellung der übrigen 
Aemternamen. Ueberhaupt war der Titel der römischen Kaiser, 
wenn auch im Wesentlichen bestimmt und gleich, doch bei weitem 
nicht so urkundlich genau festgesetzt und beobachtet, als dieses 
bei unsern modernen fürstlichen Titeln der Fall ist. Es kamen 
ferner noch einige Namen von Würden und Aemtern hinzu (Censovy 
ProconsuOy so wie neue ehrende Appositionen. Zur nähern Aus- 
einandersetzung des Gesagten bemerken wir Folgendes: 

1) Zuerst ist auf den Familien- und Personennamen der Kaiser 
zu achten, von welchen manche Namen wegen ihrer Aehnlichkeit 
leicht mit einander zu verwechseln sind. Zu solchen gehören ins- 
besondere Marcus Aurelius, Caracalla und Elagabalus, welche alle 
den Namen Marcus Aurelius Antoninus führten. ^3 Die nach allge- 
meiner römischer Sitte an den Namen sich anschliessende Bezeich- 
nung der Abstammung geht in manchen Kaisertifeln auf Inschriften 
nicht blos auf den Vater und Grossvater (wie z. B. Del. 1252.}, 
sondern von Antoninus Pius an häufig auf mehrere Grade weiter zn-^ 
rück (pronepos, abnepos, adnepos. Del. 904. i204. 1240. 1258.) 

2) Imperator (IMP.) Den Titel Imperator vorangesetzt dem 
Eigennamen, wie dieses bei Augustus der Fall war, führten in die- 
ser Art, um sich populär zu machen, weder Tiberius noch Claudius, 
sondern nur in der andern Bedeutung als Ehrentitel bei Siegen, 
dem Namen nachgesetzt. Ersterer heisst auf Inschriften und Münzen 
Tib. Caesar, letzterer Tib. Claudius Caesar.^^^ In den Titeln einiger 
andern Kaiser wird Imperator in derselben Bedeutung, in welcher 
es vorne steht, dem Eigennamen nachgesetzt; so auf den Münzen 
des Kaiser Nero, so wie auf dessen Inschriften; von denen jedoch 
einige Imp. ohne Zahl ganz auslassen (Orel. 728. 729.}, eins 
Dedicationsschrift Imp. voranstellt (Orel. 732.}. Auch bei Galba 
steht Imp. nach dem Namen (Orel. 737.}. Von Ves^aslami^ «sn^ 
steht bei dem Kaisertitel regelmässig Novau Imp, Caesw \ \s^ ^8^^ 
iflrer Zeil nach Imp. von Caesar dutc\\ Aeii ääürV^öökiv ^^'ö^äSösä«» 
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Eij^ennainen getrennt: Itnp. Diodeiianui Caesar (DeL 1214.} und 
beide Titel neben einander mit et verbunden : DiocleÜanus ei Maxin 
mianus Impp. et Caess. (Del. 1216.) In dieser Bedeutung kam Imp. 
nur dem regierenden Kaiser zu und denjenigen präsumtiven Nadh- 
folgern im Principate, welche die Kaiser durch Ertheilang dieses 
Titels zu Hitregenten erhoben hatten. Das erste Beispiel iS^ser Art 
ist Titus, welcher zuerst neben seinem Vater Vespadamif -gleich- 
falls den Titel Imperator führt. ^) In der spätem Zeil findet sich 
der Titel Perpetuus Imperator.^} Der Titel ImptraHor in der an- 
dern Bedeutung, welcher bei manchen Kaisem in sehr kurzen Zwi- 
schenräumen wiederholt wird (wie bei Vespasianus, welcher in dem 
II. Jahr der tribunicischen Gewalt Imp. VI. und im vierten Jahre 
nachher Imp. XIII. ist), stimmt der Zahl nach in dem Titel einiger 
Kaiser nicht genau mit der Zahl der Siege überein, sondern die 
nach Imp, gesetzte Zahl ist um eine Einheit zu gross. Man will 
diese Ungleichheit damit ausgleichen, dass man annimmt, der bei 
dem Regierungsantritt angenommene Titel Imp, in jener allgemeinen 
hohem Bedeutung sei zugleich als Imp, I, in dieser zweiten Be- 
deutung gezahlt und die erste Verleihung des Ehrentitels hup. we^- 
gen eines Sieges sei darnach als Imp, IL bezeichnet worden.^) 

3) Caesar (CAES.), alterthümlich Caisar^ welche Form der 
Alterthümler , Kaiser Claudius auf den Inschriften vorzieht (Del. 
1336.); auch in einigen, wenn auch nicht offiziellen Inschriften 
Caesar, Caeseris u. s. w. (Marini A. A. p. 281. Iscriz. Alban. 
p, 65.) Bis auf Nero behielt dieses Wort den Charakter eines 
cognomen, da die Kaiser von Julius Caesar an durch Adoption 
oder Abstammung derselben Familie angehörten und dasselbe cog- 
nomen zu führen hatten; genau genommen wurde diese Reihe je- 
doch schon durch Claudius unterbrochen, welcher nicht förmlich 
in die Julische Familie adoptirt war. ^^) Von Galba an, welcher 
bei Uebernahme des Principates diesen Namen sich beilegte, ist 
der Name Caesar, welcher früher cognomen und zugleich Bezeich- 
nung des regierenden Hauses war, nur letzteres. Seit Hadrian, 
welcher dem von ihm adoptirten und zum Nachfolger bestimmten 
L. Aelius Verus den Titel Caesar verlieh, ist derselbe von nun an 
die regelmässige Bezeichnung der Thronfolger.*') Später verband 
man mit Caesar in diesem Sinne das Prädicat Nobilissimus (Del. 
1377. 1378. 1216.), was auf Inschriften seit Caracalla, auf Mün- 
zen seit Diadumenianus vorkommt; ^^) auch Perpetuus Caesar (Orel. 
1055.). Kaiserliche Prinzen und namentlich die präsumtiven Thron- 
folger erhielten ausserdem häuCg den Titel Princeps iuveniuiis (Del. 
780. 1212. 1384.) PRIN. IV. Orel. 21. PRINC. IV. Ib. 944. Wäh- 
rend in der republicanischen Zeit die Ritter überhaupt Principes tu- 
eentutis hiessen, erhielt diese Benennung einen eingeschränkteren 
und dem Range nach höhern Sinn dadurch, dass Augustus seine 
adoptirten Enkel Caius und Lucius Agrippa vorzugsweise so be- 
joenaea Hess. ^9 ^^^^ &uch regierende Ko^et Y^äiv&Wea T»:w^\teA. 
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diesen Titel b6i; so zuerst Caracalla (Orel. 930.), wog^egen auf 
Münzen dafür zuerst bei Gordianus III. ein sicheres Beispiel vorkommt. 
4) Augustus ") (A VG. , bei zwei Augusli AVGG. , bei drei 
AVGGG.}, ursprünglich keine Bezeichnung einer staatlichen Gewalt, 
sondern ein dem Octavianus gegebener ehrender Beiname, wie Tor- 
qaatas dem Manlius, wie Pins dem Metellus, wenn auch durch die 
persönliche Stellung des Geehrten und durch die Bedeutung des 
Wortes sonst von einem ganz anderen Charakter. Nach römischer 
Sitte war dieses cognomen wie andere erblich; sehr bald aber galt 
CS nicht als Familienname, sondern als Bezeichnung der Würde des 
Frincipates, wie diess schon bei dem Kaiser Claudius der Fall war. 
Äugusius wurde in der Regel unmittelbar dem Namen nachgesetzt: 
üj^p. Caesar Vespasian. Aug. Es war ein Prädicat nur des regio- 
,'^.T0ttden Kaisers, und erst als es aufkam, dass die Kaiser gleichge- 
'Stellte Mitregenten annahmen, wurde auch diesen der Titel Augusttis 
beigelegt. Diess geschah zuerst bei M, Aurelius und L. Verus, 
Von Diocletianus an waren öfters mehrere Augusli^ so wie mehrere 
Caesares. In späterer Zeit JBndet sich statt des einfachen Titels 
noch ein Beisatz: Perpetum Augustus (PP. AVG. PERP. AV6.), 
besonders nach Constantin. Semper Augustus (DeL 1111. 1118. 
1219.) kommt auf Inschriften schon unter Philippus" vor (Grat, 
p. 272, 9.), mit unbezweifelter Sicherheit aber erst auf einem Denk*- 
male des Claudius Golhicus (Orel. 1025.}; Diocietian und Maximian 
heissen Aeterni Augusti (Del. 1254.) und Constantinus II. Augustus 
sempUemus (Orel. 1096.}. Wie bei den männlichen Mitgliedern 
der kaiserlichen Familie, so konnte auch bei den weiblichen Mit- 
gliedern dieser Ehrenname als erblicher Familienname gelten, wie 
diess bei Livia der Fall war. Aber sehr bald verlor er auch in 
dieser Beziehung diesen Charakter, da schon Caligula seine Gross- 
mutter Antonia, welche weder durch Blutsverwandtschaft, noch durch 
Adoption dem Kaiserhause angehörte, Augusta nannte. Von da an 
wurde dieser Titel den Gemahlinnen der Kaiser, aber häufig auch 
deren Müttern, Töchtern, Schwestern verliehen. 

1) Morcell. Stil. I. p. 354—364. p. 370-378. Eckbel. Doctr. nam. Vol. 
VI. p. 83. p. 139 sqq. Magistratus et honores (Augusti) und besonders Vol. VIII. 
pw 325—456. Observata generalia. Creuzer's Abriss der römischen Antiquitä- 
ten. Cap. IX. §. 186—190. Rein in Pauly's Real-Encyklopäd. s. v. Princeps. 
Bd. VI., 1. S. 47. Zur Kenntniss und Festsetzung der Namen und Titel der 
einzelnen Kaiser bietet die durchgehende Vergleichung mit den Münzen das 
wichtigste Hilfsmittel; besonders gilt dieses zur Beurtheilung und Berichtigong 
der Zahlen der Consulate, des Imperatortitels und der Tribunicia potestas« 
welche in den herausgegebenen InBchriften sehr oft unrichtig und unzuverlässig 
sind , wovon Eckhel 1. 1. p. 399. auffallende Beispiele giebt. Aehnliche Bei- 
spiele über die Zahlen nach Imperator giebt Marini A. A. p. 102. Aus den 
grössern Sammlungen sind als Hilfsmittel zu demselben Zwecke noch anzufah- 
ren Grut. Ind. Cap. XIII. p. LVUI. Imperatorum Caesarum, Augustarum epi- 
theta; Cap. XXI. p. CIV. Imperatorum nomina. Muraler. Ind. Class. IV. Impe* 
ratores Romanorum. Ferner: Clinton Fasti romani, Vol. I. u. VoL H. Append.« 
worin za jedem Kaiser eine grosse Zahl der seinen Namen enthaltenden Ior> 
Schriften snsunmengestellt wlr{ mit Verbesserang det ZaSc\^u« 
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2) SaelM. lal. Caes. cap. 76. Non enioi honorw modo 
Dt coatinuttm coDfoUtoni, perpetaam dictatoram, praefectaranqu« H.w.«iM, 
per praenamen imperatoris^ cognomen patrit patriae, sUtoani toter reget, lag- 
gestom in orchestra: scd et anipliora eliain bumano fastigio sibi deeeni 
est: ledero anream in coria et tribnnali, thensam et fercalaaii CirceoH 
templa, aras, siannlacra inxta deos, pulvisar, flaaBioeni, Laperooiy sMpelk 
mensis e aoo nomine. Ueber den Titel Imperator (aütoxpattop) seil U. 
Hanptstelle bei Dio Caas. XLIII., 44. 

3) Soeton. Octav. cap. 7. Postea CaeuirU et deinda Aogaati 
atrampiit: altcmm testamento maioris aTuncnli, alterom Monatii noaci 
tia, cnm qiiibnidan censentibus Romolom appelüiri oportere qaaai tl i| 
conditorcm orbis praevalnisaet ot Augoatos potias Yocaretw, bob IhIom ■•¥• 
aed etiam ampliore cognomine. 

4) Die Bedenlang nnd Wirkung aller dieser von Aogostna als Piin c e pi 
angenommenen repnblicaniscben Würden «etat sehr klar anseisaDder Dio Ghul 
Uli, 17. 0. la 

5) Eckhel 1. 1. bei den MüoseB der betreffenden Kaiser Vol. VIL p. fll 
221. 254. 

6} Sueton. Tib. cap. 26. Praenomen qnoqoe hnptraUnis cognonwofM 
IWris patriae et civicam in veitibule coronam recusaviL Dio Cass. LYK.« X 
Ferner Sneton. Claud. cap. 12. In semet aogendo parcns atqne ciTiKa praet 
mine hrnptraloru abslionit. Zwei Inschriften bei Moratot. p. 443, 1. (fanp. 
Caeaar divi Ang. F. Aug.) und 4. (Imp. Tiberins Caesar) weichen datoo ab. 

7} Marini A. A. p. 160. 

8) Nach Eckhel Vol.* VIIL p. 358. seit Probos, nach Morcell. SlO. IL 
p. 51. seit Alexander Sevems; doch gibt keiner von Beides nähore lladiwc^ 
tonges. 

9) Eckhel Doctr. num. Vol. vm. p. 351. 

10) Das lYShere bicrOber bei Eckhel I. 1. Cap. VII. Dt noadme Ca€$mü 
p. 967. 

11) Capitolin. in Ver. cap. 1. Hnic natoralis pater fnit L. AeKos Vcrot, 
qni ab Hadriano adoptatus primos Caeiar est dictns. coli. SporüaB. AeL Yar. 
cap. 1. Aurel. Victor. De Caesarib. cap. 13. exennt. 

12) Spanfaem. De nsn nom. Tom. II. p. 357. HorcelL StiL p. 47. Eck- 
hel L 1. p. 370. 

13) Tacit. Ann. f., 3. Ueber den Titel Frinceps iorentotis s. Edibel 1. L 
cip. VUL p. 371—379. 

14) Eckhel 1. 1. Cap. IV. De nomine Angosti p. 344sqq. Moro^. SliL 
IL p. 50. 

$. 71. 

5) PanHfex maximus^^ (?. H. PONT. MAX.). Vob Alten 
her war die Würde des Pontifex max. lebenslänglich, und konnte 
nur von einer Person bekleidet werden. Daher nahm Aogostoa 
diese Würde, so wichtig es für ihn war, seinen Regienuigseiiiflasa 
anf die ReligioD zu sichern, und obgleich das Volk ihm die Würde 
mehrmal übertragen wollte, doch erst nach dem Tode des frft- 
heren Pontifex Max. Lepidus an. Auch war daher seihst dann, 
wenn mehrere Regenten gleichzeitig Namen nnd Rang des bipert- 
lor und Augustus hatten, doch immer nur Einer derselben Pontifex 
maximus.^ Erst unter Battrinus und Pupietims veriiess man die 
alte Sitte, und Beide führen auf ihren Münzen den Titel eines Pon- 
tifex UajL Ueber den Zeitpunkt^ wann die ohristlidmn Kaiier mit- 



IV. €flp. }. 71 r IttBoir. ptot, pabl.; hub. AnfiBchri an Op. piibl* 333' 

gehört haben, diesen Titel zu führen, gibt es zw6i Meinungen, in- 
dem Einige dieses von Constantinus annehmen, Andere mit über- 
wiegenden Gründen erst von Gratianus an.®) 

6} ConsuL^') Die Kaiser Hessen sich von Augustns an die 
Würde des Consul ertheilen, manche weniger oft, andere häufiger; 
so Vespasianus achtmal in zehn Jahren; von Domitian zählt man 
siebenzebn , von Theodosius IL achtzehn Consulate. Die jeweilige 
Zahl des Consulates wurde in dem Titel in der Regel beigesetzt, 
und zwar so, dass dieselbe Zahl auch in den nächstfolgenden Jah- 
ren bis zu dem neuen Consulat beibehalten wurde. (Siehe oben 
§. 46. 1.} Oefters wird aber auch keine Zahl beigesetzt, nament- 
lich wenn darauf consul designalüs mit einer Zahl folgt (Orel. 595) ; 
denn nicht blos das wirklich geführte Consulat, sondern auch das 
erst künftige, wozu der Kaiser oder ein Mitglied des Kaiserhauses 
designirt war, wurde in den Titel aufgenommen. Nach einer, aber 
nicht auf ganz sichere Monumente gestützten Ansicht soll das Wort 
designatus in solchen Fällen auch ausfallen können, und statt COS. 
DESIG. IUI. auch gefunden werden COS. IUI. Auch in der Zeit, 
für welche dem Kaiser nicht das consularische Amt ausdrücklich 
übertragen war, übte er doch die consularischen Befugnisse aus. 
Dadurch veranlasst, legte sich Vitellius den Titel bei: Consul per^ 
petuus, was jedoch keine Nachfolge fand.^ 

7) Tribunicia potesias. '') (T. P. TRIB. POT. iribunidae p(H 
iesiatis s. tribunicia potestate, in beiden Formen ausgeschrieben 
Monum. Ancyran. tab. III. Delect. p. 360.) Wie schon luL Caesar, 
so wurde auch Augustus vom Senate (731 u. c.) ständig und le- 
benslänglich mit diesem Amte bekleidet. Dieses republicam>che Amt 
war für den Princeps von grosser Bedeutung; anderer Seits passte 
die unveränderte Annahme desselben nicht recht in die neuen Zu- 
stände. Es wurde desswegen schon von Augustus der Ausweg g^ 
wählt, dass er sich nicht Tribunus plebis nannte, sondern sich Tri- 
bunicia potestas beilegte, was von allen seinen Nachfolgern beibe- 
halten wurde. Ausserdem dass die regierenden Kaiser diese Würde 
in ihren Titeln führten, theilten sie dieselbe, und zwar gleichfalls 
schon Augustus, auch ihren präsumtiven Nachfolgern und ihren Mit- 
regenten mit. Neben dieser Tribunicia potestas der Kaiser wurden 
aber auch dem Namen nach und mit ganz eingeschränkten Befug- 
nissen die Tribuni plebis beibehalten, welche jährlich wechselten 
und ini. Id. Decembr. ihr Amt antraten. Auch die Tribunicia po-^ 
testas der Kaiser, obgleich als ständig ertheilt, wurde schon von 
Augustus an jährlich erneuert, diese jährliche Erneuerung in fort- 
laufenden Zahlen bemerkt und dem kaiserlichen Titel beigesetzt, so 
dass diese Zahlen den Regierungsjahren der Kaiser entsprechen. 
Obgleich das Beifügen der Zahl zu der Tribunicia potestas in dem 
ofiFiciellen Kaisertitel die Regel bildet, so steht doch auch öfters auf 
Münzen und Inschriften diese Bezeichnung ohne Hinzufügung einer 
Zahl ODdect. 1370, lyo es nicht nölhig ist, mit Orel. SX> die Zahl 
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aus dem folgenden Cos. III. zu ergänzen, Delect. 1372. 1378. 1384. 
und sonst). Eine Tür die Kaisergeschichte überhaupt und fdr die 
Erklärung der epigraphischen Denkmäler wichtige Frage ist die Er- 
mittlung des Zeilpunktes, von wann an die jahrliche Tribunicia po- 
testas der Kaiser zu rechnen ist. Darüber gibt es dreierlei Ansich- 
ten. Nach der ersten von Onuphrius Panvinius ausgehenden Ansicht 
wurde die Tribunicia potestas jährlich an demselben Tage wieder 
erneuert, an welchem sie zum erstenmal angetreten worden ist, und 
dieses ist demnach der Zeitpunkt, nach welchem zu zählen ist. Da- 
gegen spricht aber, dass nach dieser Zählungsweise bei einzelnen 
Kaisern, wie bei-Elagabalus, eine höhere Zahl der Tribunicia pote- 
stas sich angegeben findet als nach ihrer Regierungszeit zulässig ist. 
Nach der zweiten Ansicht, welche von Nicolaus Toinard ausging, 
nimmt man an, dass die Tribunicia potestas jährlich an demselben 
Tage erneuert wurde, an welchem die jeweiligen Tribuni plebis ihr 
Amt antraten, und dass daher die Jahre der Tribunicischen Gewalt 
von dem 10. December an zu zählen sind, und zwar so, dass wenn 
die Tribunicia potestas vor dem zuletzt genannten Tag angetreten 
wird, die Zwischenzeit bis zu diesem Termin, wenn sie auch noch 
so kurz ist, als Tribuniciae potestatis I. gezählt wird, und mit dem 
Eintritt desselben Termines als II. Da aber auch diese Zählungs- 
weise auf viele Denkmäler von sicherer Echtheit nicht passt, so 
stellt Joseph Eckhel eine dritte Ansicht auf. Er stützt sich dabei 
vorzugsweise auf die Münzen, da die Inschriften in diesen Zahlen 
wegen der bei dem Fertigen derselben öfters vorkommenden Fehler, 
besonders aber wegen der Unzuverlässigkeit so vieler Abschriften 
und Abdrücke, keine so sichere Basis als die Münzen der Unter- 
suchung darbieten. Nach Eckhel's Ansicht ist die Tribunicia potestas 
von Augustus an bis auf Hadrianus einschliesslich jährlich an dem 
Tage des ersten Antrittes derselben erneuert worden, dagegen von 
Antoninus Pius an bis auf Gallienus jedesmal an dem ersten Januar; 
nach der Zeit des Gallienus herrscht darin eine solche Willkür und 
Unregelmässigkeit vor, dass eine feste Regel sich nicht angeben lässt. 
Auch nach dieser Annahme bleiben für manche einzelne Fälle Schwie- 
rigkeiten übrig. Einige derselben, namentlich in den Titeln des Ves- 
pasianus und Traianus, löst Borghesi dadurch, indem er nachweist, 
dass diese Kaiser die tribunicische Gewalt nicht von dem Jahrestage 
ihrer Uebertragung durch den Senat, sondern von einem etwas frü- 
hern Termin, von dem vorausgegangenen Tage des ersten Antrittes 
des Principates, an gerechnet jährlich erneuerten.®} 

8} Censor. (CENS.).^} Unter Augustus wurde die Censnr 
noch eine Zeit lang nach der frühern Weise besetzt und verwaltet. 
Die beiden letzten Censoren waren Paulus Aemilius Lepidus und 
L. Munatius Plauens (732 u. c.}. Von da an legte Augustus alle 
Attribute der Censur sich allein bei unter dem Namen Praefecius 
manun, welcher aber nicht in den kaiserlichen Titel aufgenommen 
wurde. Ebenso wurde es unter seinen zwei nächsten Nachfolgera 
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gehalten. Claudius nahm das Amt und den Namen Censor wieder 
an und in den kaiserlichen Titel auf (Del. 1336. 1337.}; desglei- 
chen- Vespasianus (Del. 1338.), Titus (Ibid. 1193.) und Nerva (Ib. 
1339.). Domitian nahm den Titel Censor perpetuus an (Del. 1842.). 
Von Traian einschliesslich an erscheint Censor nicht mehr in dem 
kflisfirlichen Tikpl 

9) Proconsul (PROC. PROCOS.).*^) Schon in der Zeil der 
Republik gab es zuweilen, ausser den Proconsuln im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes, ausserordentliche, mit diesem Namen versehene 
Commissäre, welche mit ausgedehnten, über mehrere Provinzen sich 
erstreckenden Vollmachten dorthin gesendet wurden. In einem noch 
ausgedehntem Umfange wurde Augustus von dem Senat (731 u. c.) 
dne ständige proconsularische Gewalt übertragen, wodurch ihm alle 
Behörden der Provinzialverwaltung untergeordnet wurden. Dieselbe 
Gewalt erhielten und übten auch alle seine Nachfolger im Principate. 
Der Amtsname Proconsul wurde jedoch weder von Augustus, noch 
von seinen nächsten Nachfolgern in den kaiserlichen Titel aufgenom- 
men. In den Eaisertiteln auf Inschriften kommt letzteres erst von 
Hadrianus an, jedoch zuerst ganz selten vor; etwas häufiger von 
Conunodus an;*^) auf Münzen erst von Diocletianus an, und auf 
diesen Denkmälern überhaupt seltner. ^^) Auf einigen wenigen In- 
schriften, namentlich der Kaiser Septimius Severus, Valerianus, Maxi- 
mianus erscheint Proconsul mit einer Zahl versehen, obgleich dieses 
sonst nicht gewöhnlich. Man erklärt dieses damit, dass die procon- 
sularische Gewalt bei einem auswärtigen Feldzuge oder einer Ge- 
schäftsreise in eine Provinz erneuert wurde, nach der ursprünglichen, 
nur auf auswärtige Provinzen sich beziehenden Bedeutung des Pro- 
consulates. ^^ 

10) Pater patriae (P. P. patres patriae P. P. P.). ") Nach- 
dem die Dankbarkeit des Volkes in der altrepubUcanischen Zeit den 
Dictator Camillus mit der Benennung Parens pcUriae und später den 
Consul Cicero als Pater patriae geehrt hatte, so wurde der letztere / 
Ehrentitel von Volk und Senat dem Dictator Julius Cäsar beigelegt, 
vnd obgleich spät, nachdem alle andern Würden für ihn schon er- 
schöpft waren (751 u. c), auch dem Princeps Augustus, dessen 
Nachloker bis auf Theodosius herab dieselbe Benennung in ihren 
Titeln Ehrten. Da jedoch dieses Prädicat von dem Senate anfäng- 
lich nicht gleich Anfangs bei dem Regierungsantritte mit den übri- 
gen Würden ertheilt wurde, und da ferner einige Kaiser aus Be- 
adieidenheit diesen Ehrentitel, selbst wenn er ihnen vom Senate 
zuerkannt war, nicht sofort in ihren ofiiziellen Titel aufnahmen, so 
ist dieses Prädicat nicht so regelmässig und ständig wie andere Prä- 
dicate des kaiserlichen Titels. Auch ist in einigen Fällen in dieser 
Beziehung eine Verschiedenheit zwischen den Münzen und den In-- 
Schriften. Tiberius nahm den Titel Pater patriae, obgleicli ex ^Jksqdl 
mehrmal angetragen wurde, niemals an.^^) TT«\aiii \^\ai\^ ^%:Qk*^ 
den ihm gleich bei dem R^JmtmküX lii^^fiiXKä^^ TVSmJL ^^ "osi&sii 
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ihn aber im nächst darauf folgenden Jahre an. ^*} Auch Hadrianus 
nahm denselben, ihm bei dem Regierungsantritt zuerkannten Ehren- 
titel nicht sofort, sondern erst später an; es erscheint derselbe 
regehnässig erst von seiner Tribunicia potestas XII. an. Ein- 
zelne frühere Inschriften Hadrian's mit P. P. erklären sich daraus, 
dass man sich, namentlich in den Provinzen, an den Senatsbeschlass 
hielt, welcher demselben diesen Titel beilegte, indem man von des 
Kaisers Willensmeinnng noch keine Kenntniss hatte oder sie absicht- 
lich ignorirte. ^^3 Ebenso nahm auch Marcus Aurelius wenigstens 
auf seinen Münzen den Titel Ptüer patriae^ obgleich er ihm bei 
dem Regierungsantritt docretirt worden war, erst in senier spä- 
tem Regieruttgszeit förmlich an; hier erscheint P. P. erst mit seiner 
Tribunicia potestas XXX,, dagegen auf Inschriften früher, wohl aus 
dem oben bemerkten Grunde. Im Widerspruch damit Hess Marc 
Aurel seinem Sohne Commodus schon in dessen siebenzehnten Jahre 
diesen ehrwürdigen Namen zuerkennen. ^^^ Diesem Titel der Kaiser 
entsprechend wird einigen Kaiserinnen der Titel Mater patriae bei-- 
gelegt, jedoch nur in ganz wenigen Fällen, nämlich : der Livia, Ge- 
mahlin August's, der lulia Domna, Gemahlin des Septimius Sevenis 
und der Marcia Otacilia, Gemahlin des Philippus. ^^3 Pater senahu 
kommt vor in den Titeln des Commodus, Balbinus, Pupienus; die- 
sem entsprechend Mater senatus bei lulia Domna und OtaciKa.^ 
Mehreren Kaisemamen wird auf Münzen und Inschriften das Prädicat 
Maier castrorum C^ater kastrorum M, KJ beigelegt; zuerst der 
Faustina, d. J. Gemahlin des Marc Aurel, bei Gelegenheit als sie 
denselben auf dem Feldzug gegen die Marcomannen begleitete. ^0 
Die verstorbenen Kaiser und Kaiserinnen erhalten nach dem 
Vorgange des Julius Cäsar und Augustus nur insofern das Prädicat 
JHous, Diva, als sie durch eine förmliche Consecration (Apotheose) 
in den Kreis der durch den öffentlichen Cultus zu verehrenden gött- 
lichen Wesen aufgenommen wurden. '^3 

1) Eckhel Doct. num. Vol. YIII. cap. IX. De pontificatu maxiBio p. 380, 
woselbst auch die ältere Literatur aogegelNin ist, worunter besonders bener'- 
kenswerth die Abhandlungen von Bimard und Bouhier. Siehe Verz. B. 

2) Dagegen ist anf einer Arretiner Inschrift: L. Caesari Font. Max. Orel. 
2148., was Gori durch die Annahme erklärt, L. Cäsar sey von den Arretiiieni 
•OS Schmeichelei zum Vorstehet der dortigen Priesterschaft ernannt word«i 
und habe in diesem Sinne diesen Titel. Doch vergl. Orel. 2149. 

3) Die Gründe und Gegengründe setzt Eckhel I. L p. 386 sqq. anseiBao- 
der. Uebrigens hat man dem Constantinos gewidmete Inschriften mit Pont. 
Max. (Orel. 1080.), und Gratianus legt sich selbst in Anfschriften diesen Titel 
bei (Orel. 1118.), indem er denselben erst gegen Ende seiner fiegiemnf ftm- 
lich aufgab, s. Clinton Fast. rom. Yol. II. p. 124. 

4) Eckhel 1. 1. p. 325. cap. 1. De consulibos Caesaribos. Vergleiche oben 
$$. 45. n. 46. 

5) Eckhel 1. 1. p. 329. 

61 Sueton. Vitell. c. 11. Morcell. Stil. 1. p. 13. 

7j Eckhel 1. 1. p. 391—449. cap. X. De tribunicia poteslate, wo der 6e- 
tfenstand nicht blos im Allgemeinen^ sondern nach den einzelnen Kaiseni, bei- 
dee «il RUdnioht wf dte iBg chr tf l e n mMm wM« Morcdl. SUL L p« 1% 895. 
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8) Borghesi in den Annal. archeol. Vol. XVIII. 1846. p. 330. 

9) Morcell. Stil. I. p. 357. Eckhel 1. 1. Vol. VI. p. 242. 247. 

10) Eckhel 1. 1. Vol. VIII. p. 338. cap. IL De Proconsulibus Caesaribii0f 
Morcell. Stil. I. p. 24. 

11) Mazolen. Numismata Pisan. T. HI. p. 162. führt als das fräheite Bei- 
•piel eines Kaisertitels mit Proconsul das Fragment einer Inschrift von Galigula 
an. Grut. p. 188, 7. Allein diese verstümmelte Schrift ist zu unsicher, wie aus 
Orel. 468 erhellt. Daher lässt auch Marini A. A. p. 719. dieses Beispiel nicht 
Ipelten. Für Hadrian ist dieser Titel sichergestellt durch die Inschrift Del. 1393. 
Ein zweites Beispiel findet sich von L. Aelius Caesar. Grat. p. 252, 2. Andere 
Beispiele smd von L. Aurelius Verns Orel. 873. Commodus Ib. 863. Septimios 
Severas Del. 1209. und sonst oft; Caracalla Ib. 1359. Marini 1. L Alexander 
Sever. Orel. 959. Gordian Del. 1360. Maximian Orel. 963. Licinins Ib. 1072. 
Conatantin Del. 1364. 

12) Eckhel 1. 1. p. 339. fährt den Titel Proconsnl nur an auf Münzen voa 
Diooletian, Maximian, Constantius Chlorus, lacinius und Constantin. 

13) Dio Cass. Uli., 17. uTcam xe yap TcXetordixic vipovroi (nämlich die 
Kaiser) xal av^uicatoi dUi, oaoixic av S^o> tou icotiif]piou waiv. Septimius Severus 
Proconsul iterum auf einer spanischen, und daher nicht ganz sichern Inschrift 
Oral. 908.; auf zwei andern von Eckhel ). 1. p. 342. nicht näher angegebenen 
Procos. m. Procos. V. Valerianus Procos. 11. Morat. p. 253. (aus Malaga). Ma- 
zimianus Procos. iterum. Eckhel 1. 1. p. 342. , 

14) Morcell. Stil. I. p. 25. p. 357. Eckhel 1. I. Vol. VIII. p. 450. cap. XI. 
De Doninibos Pairis et MtUris in Augustis. 

15) Tacit. An. 11., 87. Anf Inschriften kömmt dennoch dieses Prädicat 
▼or, namentlich auf Dedicationsinschriften , wo, wie in ähnlichen Fällen auch 
bei nnsern Titulaturen geschieht, über die urkundliche Richtigkeit und officielle 
Form hinausgegangen wird. So Grut. p. 166, 4. 

16) Plin. Paneg. cap. 21. coli. Murator. p. 449, 6. Grat. p. 246, 4. Eckhel 
D. N. Vol. VI. p. 458. 

17) Spartian. Hadrian. cap. 6. Patris patriae nomen delatam sibi statim et 
iteram postea distulit, quod hoc nomen Augustus sero meruisset. Vergl. dage-* 
gen Grut. p. 154, 6. 198, 1. 151, 3. (Delect. 1358.). Eckhel I. 1. p. 516. 

18) Eckhel D. N. Vol. VII. p. 70. 136. 

19) Tacit. I., 14. Multa et in Augnstam adulatio: alii parentem, alii ma* 
trem patriae appellandam. Obgleich Tiberius sich dagegen erklärte, geschah 
dieses doch ausserhalb Rom, wie Aufschriften auf Münzen beweisen. Eckhcd 
D. N. VI. p. 154. Gehitrix orhis heisst sie auf einer spanischen Inschrift bei 
Mnrat. p. 222, 4. (e schedis Faraesiis). Inlia Domna Mater castroram et P. auf 
einer Inschrift bei Murator. pag. 1088, 2. (aber von Ligori); auf Münzen Mat. 
Sen. M. Patr. Eckhel I. L VIL p. 196. Otaciliae matri castroram, senatna ao 
patriae. Orel. 986. 

20) Auf Münzen Eckel VIII. p. 452. Pro salute ... luliae (Domnae) Ma- 
tris Augnsti et castroram, senatus et populi rom. Orel. 4945. luliae Aug. Matri 
Aug. N. et castroram et senatus et patriae. (Auf dem kleinern Triumphbogen 
des Septim. Severus auf dem Forum boarium.) Del. 1210. und ebenso 1513. 

21) Ueber Faustina Dio Cass. LXXL, 10. Marini A. A. p. 258. In Frick 
Ciommentatio De titulis matris castroram (angeführt von Hefner in Oberbayer* 
Archiv VI. S. 186.) werden als mit diesem Titel versehen aufgezählt: Faustina, 
lalia Domna, lulia Mamaea, lulia Maesa, Victorina, Magnia Urbica (Del. 1538.), 
Wozn noch Olacilla Delect. 1378. und Etrascilla Orel. 994. hinzuzufögen sind» 
Ueber diesen Titel gibt noch weitere Nachweisungen Marini A. A. p. 702. 

22) Morcell. Stil. L p. 12. II. p. 16. 44., wo zugleich darauf aufmerksam 
gemacht wird, wie unpassend moderne Latinisten die Heiligen oder voraehme 
Verstorbene Divi nennen. Marini A. A. p. 385. und Visconti Mus. Pio Gl. T. VÜ, 
p. 113. Ed. Mediol., welche über die Zahl der consecrirten Kaiser und Kai- 
ierinnen handehi. Eckhel D. N. VI. 125. VHI. 465--473. De munia conae- 
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$. 72. 

Nach den allgemeinen und von Anfang des Principates an ge* 
brauchten Prädicaten des kaiserlichen Titels ist jetzt noch za han- 
deln über die von besiegten Völkern hergenommenen Beinamen der 
Kaiser, sowie von mehreren nicht so allgemeinen und in qiäterer 
Zeit aufgekemmenen Prädicaten, als: DaminuSy Domus divma^ Opth 
muM Maximus, Optimtu, Pius, Pias Felix ^ SacraHssimus Pfvicept, 
Invicius und einigen andern dergleichen. 

1} W^ie in der alten republicanischen Zeit einzelne glüdlicie 
Feldherrn von den besiegten Völkern Beinamen erhielten, so wor- 
den auch den Kaisem nach wirklichen oder angeblichen Siegel 
durch Beschluss des Senates oder Acclamation des Heeres ähnücke 
Beinamen zuerkannt.'*} Diess geschah viel häufiger als zur Zeit 
der Republik und war, wie die Triumphe eine den Kaisem vorbe- 
baltene Auszeichnung, von welcher alle Uebrige ausgeschlossen wa- 
ren. Als Ausnahme hievon sind nur anzuführen der ältere Drosi», 
welchem der Senat nach seinem Tode den Beinamen Germanim 
zuerkannte, und Gabinius Secundus, welchem Claudius den Beinamei 
ChauduM zu führen gestattete. ^3 Den Anfang hierin machte Tibe- 
rius mit dem Beinamen GermanicuSy welchen nach ihm Caligidi, 
Claudius wie ein erbliches cognomen führten und so viele andere 
Kaiser später annahmen. Andere Kaiser führen in ihren Titeln meh- 
rere solcher Beinamen, wie Traianus GermanicuSj Dacicus, Parüi' 
cus; M. Aurelius Armeniacus, Parlhicus, Medicus, Germanicus, Sor- 
fnaticus. Später schien ein solches Epitheton für sich allein nicht 
hinreichend, man fügte Maximus bei; wie zuerst bei Marc Aurel der 
Beiname Parthicus Max. vorkommt, bei Aurelian jeder seiner Beina- 
men mit diesem Zusatz Germanic. Max., Gothic. Max., Parthic. Max. 
Nach Aurelianus kommen solche Beinamen von besiegten Völkern 
in den Kaisertiteln nicht leicht vor. Uebrigens kommen nicht von 
allen Völkern, über welche die kaiserlichen Heere Siege erfochten, 
solche Beinamen vor, namentlich nicht, wenn das Volk für zu ge- 
ring oder zu wenig geachtet galt. So führte keiner der Flavier 
den Beinamen ludaicuSy und Aurelius hielt sich dagegen auf, als 
der Senat ihm den Beinamen Carpicus decretirte. ^3 

2) Dominus ^} (D. N. dominus noster, DD. NN. domini no^ri). 
In der frühern Zeit der Republik war man gewöhnt, das Vi^ort do- 
minus ^ ausser dem juristischen Sinne von Eigenihiimer, so aos- 
schliesslich in dem Sinne von dem Herrn gegenüber dem Sklaven 
zu gebrauchen, dass es sonst von keinem andern gesellschaftlichen 
Verhältnisse, auch nicht bei der grössten Ergebenheit und Unter- 
würfigkeit, wie von Kindern im Verhältniss zu ihren Eltern, gebraucht 
wurde. Aber schon zur Zeit Seneca's gebrauchten die Römer das- 
selbe in der Umgangssprache in dem Falle^ wenn sie einen anstän- 
digen Mann nicht mit seinem Namen anreden konnten, so wie es 
jbei uns gescbiehl Aaguslus» libeti»» ^^^^^Xssn «iäiivsuyjxüddkii 



IV. Cap. $. 72: Intfcr. prof. pobl. iiisbM. Anbchr, an Op. pnbL 229 

und mit fast ttbertriebener Affectation diese Anrede und Benennung; 
Caligula wird als der erste Kaiser genannt, welcher sich so anreden 
Hess. Domitianus Hess sich Dominus und Deus nennen, und in den 
Briefen des PUnius an Traian finden wir die Anrede mit Dominus 
gewöhnHch. Unter den erhaltenen, hinsichtlich der Echtheit sichern 
epigraphischen Denkmälern wird das Pradicat Dominus zuerst von 
Domitianus gefunden;®} kommt von Hadrian an in einzelnen Bei- 
spielen vor, jedoch nicht auf officiellen, von Behörden ausgegange- 
nen Actenstücken, sondern in Dedicationsinschriflen und auf Töpfer- 
waaren ^ (Delect. 1868.}, und tritt von Septimius Severus an in die- 
sem Gebrauche etwas mehr hervor. Alexander Severus verbat sich 
zwar ausdrücklich das Pradicat Dominus; aber es fehlt dennoch nicht 
an Dedicationsinschriflen, worin es ihm beigelegt wird. "Q In Auf- 
schriften an öffentlichen Werken als ein Pradicat des kaiserlichen 
Titels neben Imperator erscheint es unter Diocletian (Orel. 1032.}, 
auf römischen Münzen unter AureHan, auf griechischen Münzen 
Kupioc schon unter Antoninus Pius. Von den nächsten Nachfolgern 
des Constantinus an wird es noch häufiger so gebraucht, und ver- 
drängt auf vielen Münzen und Inschriften das Pradicat Imperator. 
In dieser spätem Zeit wurde dieses Pradicat noch durch Zusätze 
gesteigert, wie Dominus rerum humanarum (Valentinianus IL} Or. 
1146.; Dominus iotim orbis (lulianus} Ib. 1109., und obgleich in 
einer zweifelhaften Inschrift Dominus orbis ei pads (^Florianus} 
Drei. 1036. 

3) Domus divina^} (D. D. DOM. DIV.}. Für die regierende 
Dynastie, das kaiserliche Haus, war die gebräuchliche Bezeichnung: 
Domus Augusia, wofür später Domus divina gesetzt wurde. Den 
Anfang dieser neuen Formeln findet man unter den uns erhaltenen 
epigraphischen Denkmälern auf Inschriften unter Commodus oder 
kurz vorher. (Grut. p. 30, 2.} Andere Formeln dafür gleichfalls 
aus dieser spätem Zeit sind: Domus aeterna, caelestis, Sacra. ^} 
Prädicate mit der Bedeutung des Göttlichen werden auch noch in 
anderer Weise den Kaisern beigelegt, was, obgleich ein Ausfluss 
übertriebener Schmeichelei, doch nach den volksmässigen Begriffen 
nicht so fern lag. Bekanntlich erwies man Augustus göttliche Ehren, 
was er aber nur in den Provinzen geschehen Hess. Bei Caligula 
zeigte sich der Anspruch auf göttliche Verehrung bis zum Wahnsinn 
(Sueton. Calig. c. 22.}, und Domitian Hess seine Procuratoren sich 
der Formel in ihren Schreiben bedienen: Dominus et Deus noster 
hoc fieri iubet (Sueton. Domit. c. 13.}. Auf epigraphischen Denk- 
mälern und auf Münzen treten göttHche Prädicate für einzelne Kai- 
ser jedoch erst später hervor, und Divinus als Pradicat dem noch 
lebenden Kaiser Claudius auf einem neu aufgefundenen Bruchstücke 
der Acten der Arvalischen Bruderschaft beigelegt, ist für jene Zeit 
eine vereinzelte Erscheinung. ^^} Sonst gehört noch hierher die For- 
mel numini maiestaiique (principis} devoius (siehe oben S. 208.}, 
Commodus als Hercules Romanus (Orel. 886.}| Aorelianus und Carus 
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nit dem Priidicate D$hs anf Mttmen, und das Prädicat Dhus nach 
Conatantinas von lebenden, selbst christlichen Kaisern. ^ '} 

4} Optimus Maxmus. Diesen hohen Namen, welchen die Rö- 
mer sonst nur von dem höchsten Gotte zu hören gewohnt waren, 
legte sich zuerst Cah'gula bei. ^'3 Darauf wird Traianus auf Dedi** 
cationsinschrißen optimus maximusque Princeps genannt (Or. 795.), 
desgleichen Hadrianus, Antoninus Plus und viele unter den folgenden 
Kaisern. Das Prfidicat Optimus erhielt Traianus von dem Senate 
852 u. c. als cognomen beigelegt; aber auf Münzen und Inschriften 
findet man davon erst seit 858 u. c. Gebrauch gemacht, und zwar 
mehrere Jahre hindurch in der Form Optimus Princeps y erst seit 
867 u. c. während seiner Tribun, pot. XVIII. wird er auf Denkmä- 
lern genannt : Traianus Optimus Aug., so dass Optimus jetzt erst als 
ein wirkliches cognomen erscheint, welches darum auch wenigstens 
im Anfang seiner Regierung, wenn auch nur kurze Zeit lang, der 
von ihm adoptirte Hadrianus mit dem Namen Traianus führte. ^^3 
FiuSf '^3 ein schon in der republikanischen Zeit vorkommendes cog- 
nomen CQ. Caecilius Metellus PiuSy Sex. Pompeius Pius u. A.) 
führte unter den Kaisem zuerst Antoninus; derselbe Name wurde 
dem Commodus während seiner Tribun, pot. Yllf. (183 p. Chr.) 
vom Senate beigelegt. Auch Septimius Severus und seine Söhne 
führten ihn und einige andere. Den Beinamen Felix (FEL.} aliein 
liess sich zuerst Ciommodus beilegen seit seiner Trib. pot. X. (185 
p. Chr.); im Superlativ Fortissimus, Felicissimus in dem Titel des 
Septimius Severus. Del. 1209. 1210. Häufiger als jeder der beiden 
Beinamen Pius und FeHx für sich ist ihre Verbindung (P. F.}, wei^ 
che zuerst Caracalla annahm und welche besonders von Elagabahis 
an in dem kaiserlichen Titel fast ständig geworden ist. SacraHssi- 
miüs Princeps wird auf Inschriften zuerst Traianus genannt und Ha- 
drianus (Orel. 134. 202.}; in der spätem Zeit in den Rechtsqueilen 
ein häufig vorkommendes Prädicat. '^3 Invictus kommt als Prädicat 
in Dedicationsinschriften bei Antoninus vor (Orel. 932. Grut. p. 152, 
4.), bei Septimius Severus auf Münzen und von jetzt an häufig, noch 
häufiger aber der Superlativ Invictissimus, sowie überhaupt mit der 
sinkenden Kraft des Reicltes die Prädicate der Siege und Triumphe 
in dem kaiserlichen Titel sich mehrten und steigerten : Valentinianus 
Pius Feüx Maxhnm Victor ac Triumfator semper Aug, Del. 1222. 
Victores maximi et perennes (Valentinianus, Valens, Gratianus}. Grut. 
p. 160, 6. Vidoriis triumphisque magnifico (Vaientiniano}. Ib. 285, 6. 
Vidoriosissimi principes (Honorius et Theodosius). Ib. 170, 5. und 
dergleichen. Ausserdem wurden in dieser spätem Zeit in dem kai- 
serlichen Titel, vornehmlich in Dedicationsschriften, die glänzendsten 
und überschwenglichsten Prädicate gehäuft, s. Delect. 1364. 1365., 
wovon der hier vorkommende Ausdruck bono rei publicae natus 
sehr häufig gebraucht wird. Restitutori orbis (Aureliano^. Orel. 
1030. Domino orbis ei pacis (Floriano}. Ib. 1036. Inüiciissimo 
Caesari Piissimo JPrinqpi Cl&neniissimo Imperatori (Caro}. Ib. 1041. 
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BeaUssimo ac wpra onmes reiro Prindpes Piissimo (Constantkio}. 
Grut. 283, 11. Fortissimo ac Felicissimo Principi (Caracallaej. 
Ib. 157, 1. Indulgentissimo Domino (Pertinaci). Ibid. 264, 4. und 
dergleichen.^^) 

1) lieber solche Beinamen 8. Morcell. Stil. I. p. 356. Zur KenntniM und 
Kritik derselben ist das sicherste Hilfsmittel auch hier die Vergleichnng der 
Münzen. Die dort vorkommenden Epitheta sind bei Eckhel D. N. für jedea 
Kaiser unter der Rubrik Nomina ac Tituli und zusammengestellt. T. VIII. p. 453. Eine 
Znsammenstellung aller solcher Beinamen Ton Kaisem gibt Cardinali Di nn 
frammento de' fasti, am Schlüsse. I 

2) Sueton. Claud. cap. 24. Marini A. A. p. 88. 

3) Vopisc. Aurelian. c. 30. Pacato igitur Oriente, in Enropam Anrelianna 
rediit yictor atque illic Carporum copias afflixit; et cum illum Carpicum senatos 
abseotem vocasset, mandasse illico fertur: Superest, Patres conscripti, nt me 
etiam Ckujnsculum vocetis (carpisculum enim genus calciamenti esse satis notum 
est) qnod cognomen deforme yidebatur, cum et Gothicus et SartmUictts et Ar* 
meniacus et Farihicus et Adiabenicus diceretur. 

4) Morcell. Stil. I. p. 47. Marini A. A. p. 508. 688. Eckhel D. N. VIII. 
cap. VI. De titulis Dominus noster et BaaiXeuc Augustis Caesaribusque dato. 

5) Cic. Epist. ad Brut. 17. Dominum ne parentem quidem maiores nostri 
Yoluemnt esse. Seneca Epist. III. Obvios, si nomen non succurrit, dominos sa* 
lotamus. s. Lips. Excurs. ad Tacit. Ann. IL, 87. 

6) Bei Grut. p. 58, 1. findet sich zwar schon in einer Dedicationsinschrift 
f&r Augustus D. N., aber sie trägt auch im Uebrigen Zeichen der Unechtheit. 
Eckhel 1. 1. p. 365. Domitianus wird Dominus genannt auf dem Grabstein eines 
Sklaven (Olympus Domini Domitiani Aug. serv. vern. Fabret p. 65, 9.) ond 
auf irdnen Lampen bei Passen. 

7) Lamprid. Alex. Sever. c. 4. Dominum se appellari vetuit. Mehrere In- 
schriften, auf denen dieses dennoch geschieht, s. bei Marini A. A. p. 688., wo- 
gegen Maffei Ar. crit. lap. p. 315. und Andere irrthümlich den Gebrauch die- 
se» Prädicates der Zeit des Alexander Severos absprechen. 

8) Marini A. A. p. 647. 831. lieber die Formel: In honorem domus di- 
yinae s. oben §. 49. S. 147. 

9) Marini 1. 1. p. 647. 

10) Bulletin, archeolog. 1842. p. 177. 

11) Eckhel 1. 1. p. 456—449. De consecratione vivorum. Auf einer In- 
schrift Ton Benevent: Divo ValeiUi, Morc. 1. 1. IL p. 44. 

12) Sueton. Caligul. c. 22. Compluribus cognominibus assumtis ... Pttis et 
Casirorwn Ft/ttis et Pater exercituum et Oplimus Maximus Caesar vocabatur. 
Ueber das Prädicat Optimus Maximus s. Marini A. A. p. 359., wo die Beweis- 
stellen zu dem im Texte Gesagten sind. 

13) Ueber den Titel Optimus des Traianus s. Eckhel D. N. VL p. 448. 
458. Borghesi in Annal. arcbeol. 1846. p. 328. 

14); Eckhel D. N. VIII. p. 458. De nominibus Fttis et Felix, MorcelL 
StiL L, 319. 

15) Marini A. A. p. 21. not. 36. Eckhel I. L p. 191. Eine Inschrift bei 
Gudins p. 127, 2., welche dieses Prädicat schon dem Kaiser Claudius beilegt, 
ist unecht. 

16) Vergl. Grut. Ind. p. LYIII. Cap. XIIL Imperatorum Epitheta. 

n. Von den Würden, Aemtetn, Diensten des CuUus.^^ Um 
einen Rahmen für die hier zu gebende Nomenclatur zu gewinnen, 
haben wir hier folgende kurze Bemerkungen vorauszuschicken. Re- 
ligion und Cultus waren bei den Römern durch die sacra Qohlv^^ 
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gentilicia, famiBarnni, singnlonmi mit allen Theflen des Staats- nnd 
Privatlebens verbunden. Aasserdero, dass viele sacra der zuletzt 
genannten Kategorien der Besorgung der einzelnen Familien und 
Individuen neben ihrem übrigen Lebensberuf und iliren übrigen Ver- 
richtungen oblag, so gab es eine überaus grosse Zahl von Perso- 
nen, welche zu dem Zwecke des öffentlichen Cultus eigens angestellt 
und verwendet wurden, eine sehr zahlreiche, vielgegliederte, mit 
fest bestimmten Geschäftskreisen, Befugnissen, Rechten und Vorthei- 
len versehene Staats-Hierarchie, und ausserdem noch viele Personen, 
welche, ohne dieser Staats-Hierarchie anzugehören, in diesem Kreise 
ihren Lebensberuf und ihren Privaterwerb hatten. Da die Römer 
in Allem, was sich auf den Cultus bezog, im Allgemeinen sehr con- 
servativ gestimmt waren; da weder Regierungswillkür, noch Ein- 
flüsse der Literatur des Tages in diesem Gebiete abändernd ein- 
wirkten: so blieben diese Formen und Einrichtungen des Cultus bis 
in die späteste Zeit. Alle mit dem Cultus in den verschiedenen 
vielfältigen Unterabtheilungen dieses Kreises beschäftigten Individuen, 
Männer und Frauen, lassen sich unter folgende drei Rubriken brin- 
gen : 1) die Priesterschaft (sacerdotes, sacerdotia im weitesten Sinne 
des Wortes); 2} die Bruderschaften (sodalitates, collegia sacra); 
3) subalterne Diener (ministri sacrorum). Es kann hier nicht eine 
vollständige Aufzählung aller hierher gehörigen Würden, Aemter 
und Dienstleistungen, noch weniger eine Darstellung der Organisa- 
tion des öffentlichen Cultus gegeben werden. Indem wir auf die 
entsprechenden Theile der römischen Alterthumskunde und deren 
Literatur verweisen, ^) aus welchen die Epigraphik die Hilfsmittel zur 
Erklärung der epigraphischen Denkmäler schöpft, jedoch so, dass sie 
umgekehrt auch wieder selbst jenen Theilen der Alterthumskunde 
eine ihrer wichtigsten Quellen eröffnet, werden wir vorzugsweise 
dasjenige hervorheben, was in epigraphischer Beziehung von beson- 
derm Interesse ist und von dem übrigen Stoffe nur so viel aufneh- 
men als zu einer zusammenhängenden Uebersicht nöthig ist. 

i. Die Priesterschaft. Die verschiedenen Classen der 
Priesterschaft lassen sich eintheilen in : a) solche, welche die Beauf- 
sichtigung und Leitung des Cultus, die Bewahrung und Auslegung 
der Lehre im Ganzen oder in einzelnen Beziehungen, das geistliche 
Recht im Ganzen oder in einzelnen Beziehungen zu verwalten hatten 
(PoniißceSy Augures^ Quindedmviri sacris faciundis^ Sepiemtiri Epu- 
loneSj Feiiales); b) in solche, welchen die Opfer und übrigen Ver- 
richtungen des Cultus oblagen. (Rex sacrorum^ Sacerdotes, Fldmines 
und eine Anzahl von Priestern mit besondern Benenniingen , Saliij 
Luperci und ähnliche). Wir werden im Folgenden die Nommencla- 
tur dieser beiden Classen mit vorzugsweiser Berücksichtigung ihres 
epigraphischen Vorkommens geben. 

1) Zaccaria Istitus. p. 40. stellt Benennangen von Priesterämtem zosam- 
men, welche man nur aus loscbriften kennt; die anf Inschriften am häufigsten 
vorkommenden Sacerdotia bei Morcell. Stil. DI. p. 63. seqq. woselbst auch eine 
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Vei^eichoDg der entsprechenden Prieflterwfirden and Kirchenimter der römisch- 
katholischen Kirche gegeben wird; Collegia et Sodalitates p. 68 sqq. Ans den 
grössern Sammlungen gehört hierher Grat. p. 303 — 342. Sacerdotum , Magistrat 
tuumque ac Minisiromm sacrorum, Lodionumqne. Ind. Cap. III. p. VII. Murattr« 
Class. III. Tom. I. p. 151—218. Ponti6ces, Sacerdotes, aliiqoe sacrornm MinialM; 
Ind. class. HI. p. 2144. Donat. Supplem. Class. III. PontiBces etc. Tonu'l. 
p. 71^95. Orell. Cap. V. Yol. I. p. 368—429. Religiones et Caerimoniae; and 
Cap. VI. Lndi; res scenica, cet. T. I. p. 441 sqq. Vgl. Delect. Cap. III. §. 6. 
n. 789-890 und Cap. H. §. 1. n. 361—391. 

2) Wir beschränken uns darauf^ aus der einschlägigen umfangreichen Li- 
teratur hier nur anzuführen Guther. De veteri iure pontificio Libb. IV. besonden 
Lib. I. und II. in Graev. Tbes. Tom. V. Härtung Religion der Römer S. 109. 
156. 209. Pauly's Real-Encyclopädie d. Altherthumswissenschaft s. v. Sacra, 
Pontifex, Sacerdos und den andern Benennungen der einzeln Würden, Aemter 
und Dienstleistungen im Kreise des Cultus, in welchen Artikeln man gute Über- 
sichtliche Darstellungen, auch mit Berücksichtigung der Inschriften, und zahlreiche 
bibliographische Nachweisungen findet 

§. 74. 



a. 

Pontifices. (Orel. 2144 sqq.) Das 
Collegium der Pontifices (Del. 1408) 
zu Rom; an der Spitze der Pontifex 
Blaximus; in der Kaiserzeit, wahrschein- 
lich seit Traian, mit einem Stellvertreter 
und Gehülfen (gleichsam Generalvicar), 
dem Promagister. Borghesi im Bullet, 
archeolog. 1842. p. 143. Die Mitglie- 
der des Collegiums: Pontifices minores 
(P. minor publicorum P. R. sacrorum. 
Del. 1794. p. 372.), die jungem Mitglie- 
der; Pontifices maiores (Del. 1850) nach 
Borghesi erst seit dem III. Jahrhundert 
so genannt; nach der frühem Ansicht 
der Gelehrten aus patricischen Ge- 
schlechtern, die Pont, minores aus ple- 
beischen. Bullet, archeol. 1842 p. 140. 

— Pontifex Vestalis maior Del. 116 
und Pontifices Vestae. Ib. 78. nach 
Borghesi 1. I. identisch mit Pontifices 
maiores. Das colleg. pontificum hatte 
seine eigne Kasse (Lade, arca pontifi- 
cum) Del. 1800. 1802. Arka P. P. Rom. 
pontificwn romanorum Orel. 2145. Nach 
Furlanetto Lap. Pat. LXXV. p. 68. 
auch aerarium, und der Kassenverwal- 
ter: Curator aerarii Pontifex genannt: 
In den Municipalstädten Pontifices meh- 
rere zusammengenannt in collegialem 
Verbände, wie es scheint, Del. 1473. 
389. und nach dem Cultus einzelner 
Gottheiten genannt: Pontifex Vulcani 
zu Ostia Del. 338. — Caesaris Ib. 1469. 

— Flavialis 1501. — domus augustae 
Orel. 2158 — Solis. Ib. 60 u. A. Auch 
in Municipalstädten kommt ein Pontifex 
max. vor; so zu Vibo. Bullet, archeol. 



1846. p. 73. Orelli ist demnach n. 2148. 
2149 im Irrthum. Pontifex Laurentino- 
rum oruatus Grut. 403, 5. (Orel. 2156) 
hält Zumpt Lavin. p. 36. für verdäch- 
tig, weil sonst immer Pontifex Laurent 
gesagt wird und ornatus, exoraatus 
(occabo et Corona) wohl vom sacerdos 
aber nicht vom Pontifex vorkommt. 

Augur es. (OreL 2284 sqq.). Le-* 
benslängliche ■ Würde des Augurates. 
Collegium der Auguren zu Rom DeL 
1393. Augur publicus populi romani 
Quiritium Ib. 116. 1616. unter einem 
Magister collegii. Der Sitz des Colle- 
giums, auf dem Mons Palatinus: die 
Mitglieder scheinen wie die Pontificea 
gleichfalls maiores und minores gewe- 
sen zu seyn. Augur min. Palatin. Orel. 
2285. Ebenso gab es Augures in den 
Municipalstädten Borghesi in Gioraal 
Arcad. Tom. III. p. 61. von dem Ge- 
meinderath ernannt Augur ex decurio- 
num decreto creatus. Orel. 2287. Auf 
einem Verzeichnisse von Auguren von 
Aqoileia werden unter denselben drei 
weibliche Namen aufgeführt. Orel. 2290. 

Haruspices. (Orel. 2291 sqq.) 
Arispex Orel. 2294 und sonst; Harispez 
Del. 812. Zu Rom Ordo Haruspicum 
LX publicus Orel. 2293 und Haruspez 
Primus de LX. Ib. 2292. Haruspicea 
Imperatoris, bei welchen Adiutores DeL 
813. Desgleichen Haruspices pnblici 
in den Municipalstädten von dem Ge- 
meinwesen aufgestellte Haruspices DeL 
812. 1610. Private, gewerbsmi»- 
sige Haruspices. Orel. 2301. Haraa- 
pex Fulguriator. 2302. Arispex Extia*- 
picus, Sacerdos privatus. 
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QBiodeeim Tiri sacris fa- 
ciondif. (Orel. 2261 sqq.) XV. S. F. 
auch Quindecimviri ohne Beisatz Del. 
370. 377, im Singular Quindecimvir oder 
•ttak Quindeciinvirum sc. unus; nach 
OipaUi 2261, auf Inschriften nur erste- 
res; in Denkmälern der spätem Zeit 
auch die Schreibung Quindecemvir. 
Grut. 433, 4. Collegium derselben mit 
Magister und Promagister. Dass ihr Wir- 
kungskreis, ausser der Bewahrung und 
Auslegung der sibyllinischen Bücher, 
Antheil am Kircbenregiment hatte, geht 
aus einem Rescripte des Collegiums Del. 
380 hervor. Sie haben gleich den Pon- 
tiiices das Pradicat Clarrissimi viri. Ma- 
rin! A. A. p. 609. In der frühern Zeit 
X viri Sac. fac. Del. 1936. Von die- 
sen XV viri zu unterscheiden die XV 
viri oder Sacerdotes quindecim virales 
der Cybele. Orel. 2263. Del. 371. 

Septemviri Epulones s. Epn- 
lonum (Orel. 2258 sqq.) Letztere 
Form (mit Epulonum) wird von Eich- 
stadt zu Ruhnken. Praelect. p. 13. als 
auf Missverständniss, beruhend bestrit- 
ten; aber auf einer Inschrift bei Ma- 
rini A. A. p. 755. ausgeschrieben : iSep- 
temtiro Epulonum und Orel. 773. 

Fetiales (Orel. 2272 sqq. und 
das. Hagenbuch.) mit dieser Schreibung 
auf den besten und zuverlässigsten In- 
schriften, so das Feciales nur auf feh- 
lerhaften Abschriften zu beruhen scheint. 
Ob auch Pontifes Fetialis statt des ein- 
fachen Fetialis vorkomme, ist zweifel- 
haft, da PoDtifex in diesen Stellen auch 
getrennt genommen werden kann. 
Orel. 2275. Der Vorsteher des Colle- 
giums: Pater Patratus. Ueber den Pater 
Patrntus populi Laurentis. s. Zumpt 
De Lavin. et Laurent. Lp.vinat. p. 12. 

b. 

Sacerdotes. Die allgemeinste 
Bezeichnung für die mit der Ausübung 
der liturgischen Verrichtungen beschäf- 
tigten Priester. Wo mehrere zu dem 
Cultus desselben göttlichen Wesens bei- 
sammen waren, bildeten sie ein Colle- 
gium (Nero, Domitian kommen vor als 
Sacerdos oronium coUegiorom Orel. 764. 
Marini A. A. p. 153.) auch sacerdotiom 
genannt: sacerdotium Titialinm Flavia- 
Uttin Del. 651. Man unterscheidet Prie- 
•ter und Priesterinnen von Staats- oder 
Gameindewegen angestellt und unter- 
halten, sacerdotes publici, publicae 
(Del. 1663. 1666) und solche, welche 



ohoa einen dieser Character waren. 
Zahlreichere Priestercoliegien waren in 
Unterabtheilungen eingetheilt (Sacer- 
dotum Bidentalium decuriae. Del. 200) 
und sie waren nach der Rangordnung 
verschieden. Sacerdos maximus Apol- 
linis. Orel. 2626. maxima Matris Deum 
76. 2319. perpetuus Deae Isidis 3716. 
Sacerdos primus, Sacerdos secundo loco. 
2166. 2329; so wie durch besondere 
Auszeichnungen : Sacerdos coronatus 
Orel. 2170. ornatus,exornatus. Ib. 2172. 
vittatus 2168. capulati Orel. 2173. Dia 
grosse Menge und Mannigfaltigkeit der 
Priester und Priesterinnen war unter- 
schieden entweder 1) nach dem gött- 
lichen Wesen für deren Dienst sie be- 
stimmt waren, oder 2) nach dem Orte 
und nach Personen, wo und für welche 
sie aufgestellt waren oder endlich 3) 
nach ihren Verrichtungen. In der er- 
sten Beziehung führten sie entweder 
eigne Namen (Salii, Luperci u. dergl., 
wovon unten mehrere aufgezählt wer- 
den sollen), oder der Name des Gottes 
wird der allgemeinen Bezeichnung Sa- 
cerdos zur nähern Bestimmung beige- 
fügt. Ans einer grossen Zahl der letz- 
tem fuhrena wir beispielsweise von Prie- 
stern an : Sacerdos Aesculapii DeL 79. 
94. Genii coloniae 1612. Uerculis 115« 
lovis Tonantis 794. Isidis 376. Solis. 
65. Deorum omnium Orel. 1238 (ob- 
gleich die Lesung nicht sicher ist) 
u. 8. w.; von Priesterinnen: Minervae 
(eine Priesterin neun Jahre alt) Del. 
800. Cereris 552. Veneris Felicis 1762. 
Zu den Priestern und Priesterinnen der 
vielen National- und Localgottheiten 
kamen in der Kaiserzeit noch diejeni- 
gen der vergötterten Kaiser und Kai- 
serinnen (Divorum, Divarum) und die 
des kaiserlichen Hauses: dahin gehören: 
Sacerdos Romae et Augusti Del. 1479. 
divae Augustae 1665. divae Faustinae 
1306. 4670. Flavialis et Titialis 1638. 
651. Sacerdos Augustalis Orel. 618. 
arae Aug. Ib. 2167. Augusti 4031. Solis 
Alagabali Ib. 2161. u. a. Ausserdem: 
Sacerdotes domus Augustae, Sacerdotes 
D. N. (domini nostri), Ordo Sacerdo- 
tum domus Augustae Palatinae. Marini 
A. A. p. 579. Ueber die Augustaies 
s. unten bei den CoUegia sacra. Nach 
den Personen, Corporationen , Locali- 
täten, welchen sie angehörten sind^ z. B. 
benannt: Sacerdos iuvenum Del. 793. 
796. Lanuvinorum Orel. 3794. Tusciae 
et Umbriae. 3866. III. lucorum Ib. 97. 
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IIL proviadanuD OaUiaram 184 n. a. 
Besonders bemerkenswerth sind anter 
den nach einer Localität benannten Prie- 
stern die Sacerdotes Laurentes Lavina- 
tet (Orei. 2174. A. W. Zumpt De La- 
vinio et Laurentib. Lavinatib.) L. L. 
ursprünglich Bürger von Lavinium, 
welche zugleich alle eine Priesterschaft 
der dortigen uralten lateinischen Hei* 
ligthümer bildeten, dann aber, wahr- 
scheinlich seit Antoninus, eine auch an 
Auswärtige verliehene priesterliche 
Würde Zumpt p. 32. Es werden ge- 
nannt Laurentes Lavinates ohne Beisatz, 
meistens in Verbindung mit dem Rit- 
terstande und Municipalamtern ; zur 
nähern Bezeichnung sacerdos Laurens 
Lavinas, Pontifex L. L., Augur L. L. 
Lupercus L. L. Dagegen ist Flamen 
L. L. unsicher Zumpt p. 33 — 35. Ein 
ähnliches Verhältniss scheint für die 
Sacerdotes Caeninenses, nach der Stadt 
Caenina in Latium benannt, zu gelten. 
Orol. 2180. 2181. Nach ihren Verrich- 
tungen benannt sind: Sacerdos confa- 
reationum et diffareationum Orel. 2648. 
Bidentales. Del. 200. Das Wort Sacer- 
dos kommt auch obgleich selten als 
cognomen vor : C. lulius Sacerdos. Grut. 
442, 1. Sacerdotalis vir, Sacerdotalis 
ein gewesener öffentlicher Priester eines 
Bezirkes, einer Provinz OreL 1108. auch 
die Form Sacerdotialis. s. Forlanetto 
bei Forcellin. Lex. s. v. Von gleicher, 
jedenfalls verwandter Bedeutung mit 
Sacerdos kommen noch vor die Be- 
zeichnungen: Antistes (Silvani. Grell. 
2201. Antistes levis perpetuus in einer 
poetischen Inschrift Grut. 43, 7. Mor- 
cell. Stil. L p. 443 für Flamen Dialis), 
und Praetor prim. sacris Volk, facin. 
Orel. 2204. und secundus Oral. 2166. 
zu Ostia; nach Zumpt Lavin. p. 27. 
auch zu Lavinium. 

Praesul bezeichnet nicht im All- 
gemeinen eine höhere Priesterwürde, 
sondern immer nur den Prasul der Salier. 
Zumpt 1. I. p. 20. Morcell. Stil. IL 
p. 276. 

Bex sacrorum mit seiner Frau, 
der Regina sacrorum, welche 
gleichfalls priesterlichen Charakter hatte 
(De . 791. 792. Orel. 2278 sqq.) le- 
benlslänglich, vom höchsten Range un- 
ter den Priestern nach dem Pontifex 
max. In der Kaiserzeit dauerte der 
Name fort, jedoch war das Amt von 
geringerer Würde, auch bekleiden die 
Inhaber^ was in älterer Zeit nicht ge- 



stattet war, daneben weltliche Aemlar; 
liberdiess finden sich Reges sacrorum 
ausserhalb Rom. 

Flamines, Flaminicae. (Orel. 
2207—2232) bei Grut. 227, 6. Filamim. 
Auch hier wie bei den Pontificea die 
Eintheilung in Maiores Flamines, die 
ursprünglichen, nur aus den Patridem 
wählbare, und Minores. (Fest. s. t. 
Maiores Flamines p. 202. Ed. Lindei- 
mann); doch kommen anf Inschriften 
jene Bezeichnungen, maior, minor, nicht 
vor. Zu den erstem gehörten der Fla- 
men Dialis, Martialis, Quirinalis; zu 
den letztern alle übrigen, deren Zahl 
überaus gross und mannigfaltig. Ein 
Flamen Dialis kommt auch ausserhalb 
Rom, zu Lavinium vor. Zumpt Lavin. 
p. 17. Ausser vielen Gottheiten hatten 
auch die vergötterten Kaiser ihre Fla- 
mines (MarinI A. A. p. 386 OreL 2216 
seqq.) und zwar für alle zusammen, 
Fl. Divorum omnium. Orel. 2223. An- 
gustorom Grut. 29, 12. domus Auguatae 
Grut. 101, 3. für .einzelne Dynastien 
FI. Flavialis. Or. 2220. Ulpialis 3135. 
und für einzelne Kaiser Flamen Romae 
et Augusti Del. 1612. Augustalis. 1919. 
Marini A. A. p. 706. noch bei Lebzei- 
ten des Augustus; ferner divi Augosti 
1567. divi Titi 1633 u. s. w. Man nahm 
in den Municipolstädten zu diesen Wdrw 
den nur Solche, welche sehon Moni- 
cipalämter bekleidet hatten Annal. ar- 
cheol. 1839. p. 52. Flamen allein ohne 
näher bestimmenden Zusatz findet sich 
in den Fällen, wo nur einerlei Flami- 
nat an einem Orte war, oder sonst keine 
Ungewissheit darüber entstehen konnte. 
Morcell. Stil. I. p. 228. Die Flaminea 
waren nach Marinis Ansicht, in der 
Regel lebenslänglich; doch kommt auch 
mit ausdrücklich beigefügtem Prädicak 
Flamines perpetui vor. Delect. 1323. 
divi Hadriani. 1624. und Flaminica 
perpetua domus Aug. Grut. 101, 3* 
Der Flamen der Arvalischen Brüder, 
dagegen, welcher dem Range nach anf 
den Magister und Promagister des Col- 
legiums folgte, und dem ein Proflamen 
beigegeben war, wurde jährlich nett 
gewählt. Marini A. A. p. 67. 172. 395; 
doch kommt auf dem Fragment einer 
spanischen Inschrift auch sonst vor Fla- 
men bis. Grut. 325, 17. und auf einer 
andern Flamen II. Ib. 489, 10. Nach 
Morcelli Stil. L p. 109. ist diese Ver- 
schiedenheit so zu erklären: zu Rom 
waren die FUmvokit^ \\v ^««^ '^äi^ "'^ä 
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IMrpetaiy in den MoBidpälsUldten gab 
et perpetai aod temporarii. Auch die 
perpetui konnten wegen Vergehen oder 
auf Gründen der Religion abgesetzt 
werden. Valer. Max. L, 1, 4. In einem 
Verseicbnisse von Flamines Orel. 2207, 
daher ein Flamen exaugnratos. Die 
Flamines und Flaminicae werden zu- 
weilen nicht nach Gottheiten, sondern 
nach der Localität, nach der Landschaft, 
in der sie fnngirten, bezeichnet: Fla- 
men Hispaniae citerioris Del. 806. co- 
kmiae Orel. 2156. Lanrentinus 4552. 
lacrorom \ pnblicorum monicipalium 
2158. Flaminica Mutinensis Delect. 807. 
provinciae Lusitaniae Orel. 2226. Die 
Flamines Qoinqoennalcs , welche auf 
ein paar Inschriften vorkommen, sind 
sehr zweifelhaft. Orel. 2215. Statt Fla- 
minica in einer Inschrift bei Grnt. 459, 
9. Flamina Aug. und auf einer andern 
Ib. 1023, 6. Flamen. Das Prädicat Fla- 
minalis, Flaminales viri von gewesenen 
Flamines Orel. 3932. 155. 

Curiones die geistlichen Vorste- 
her, Priester einer jeden der dreissig 
patricischen Curien, ei scheinen auf In- 
schriften äusserst selten. Orel. 732. 
2258; nach Morcell. Stil. IL p. 66. ein 
passenderes altlateinisches Wort für 
„Pfarrer^ als Parochus. Sie standen 
unter einem gemeinsamen Vorsteher, 
Cario Maximos, welcher auf Inschriften 
nicht vorkommt. Bei Grut. 305, 4. auf 
einer Inschrift aus Rom ein Freigelas- 
sener ex quatuor decnriis Curio minor. 

Vestales. Die Benennung: V. V. 
etr^ Vestalis; Sacerdos Vestalis, wel- 
ches zwar bei Gell. X., 15. vorkommt, 
kommt auf Inschriften nicht vor, mit 
Aufnahme einer Orel. 2241, deren Echt- 
heit zweifelhaft ist. Ihre Vorsteherin: 
V. V. maxima. Orel. 2233. 2356. und 
sonst. Ausser zu Rom gab es Vesta- 
linnen mit gleicher Organisation auch 
zu Alba und Tibur. Orel. 2239. 2240. 
Als eine mit dem Orden in Verbindung 
stehende Bruderschaft oder als eine Art 
Ministranten denkt man sich die ein- 
mal genannten Virginum Vestalium 
Antescolarii. Orel. 1175. 

Salii (Orel. 2242.) auch Salii Mar- 
tiales genannt Orel. 2246; zu Rom in 
zwei Collegien getheilt, von ungleichem 
Range (wie Pontifices, Augures maiores, 
minores), nämlich die älteren, geehr- 
teren Salii Palatini Del. 78. Orel. 2242. 
nnd die dem Range nach niedereren 
Salii Collini Orel. 560. 2245. Del. 1636. 



auch Agonales, Agonir Agoneoses ge- 
nannt. Fest. s. V. Agomus; sehr häu- 
fig Salius ohne nähern Beisatz. Die 
Beamten des C^llcginms: Magister, 
Praesul, Vates. Capilolin. Marc. Aurel. 
cap. 4. Marini A. A. p. 54. p. 111. 
Die Mansiones Saliorum, worin sie bei 
den Umzügen an den Festtagen über- 
nachteten, werden auf Inschriften an- 
geführt Delect. 78. Ausserhalb Rom 
gab es Salier Collegien auch in andern 
Städten, zu Tuseulum, Tibur Orel. 2249. 
Alba Longa 2247 und anderwärts. Sa- 
lius gratuitns Orel. 2250. einer, wel- 
cher taxfrei, ohne Beitrag aufgenommen 
worden war. 

Arvales, Fratres 'Arvales 
(Orel. 2265. Del. 383.) ein Priester- 
•ollegiuro, bei den Schriftstellern nicht 
viel genannt, weil man sie häufig mit 
den Saliern verwechselte oder darun- 
ter begriff (Marini A. A. p. 597.), aber 
durch die auf Steintafeln erhaltenen 
bedeutenden Reste ihrer Acten und das 
Werk von Marini in epigraphischer Be- 
ziehung besonders wichtig. Ihre Be- 
amten: Magister, Promagister, Flamen. 
Einen Auszug aus den Acten gibt For- 
cellini Lex. s. v. Arvales, 

Luperci. (Fabret. p. 457 sqq. 
Orel. 2251—2257). Von dieser uralten 
Priesterschafi waren zu Rom, wie bei 
den Saliern, zwei auch auf Inschriften 
vorkommenden Collegien: Luperci 
Quinctiliani OreL 2253. (Lup. Quinct. 
vetus) und Fabiani Or. 2254, zu wel- 
chen zu Ehren des lul. Caesar noch 
ein drittes Collegium Lup. lulii oder 
luliani errichtet wurde. Das Priester- 
thum war nicht ständig, da Lup. iterum, 
ter auf Inschriften vorkommen. Aus- 
ser Rom gab es noch in mehreren an- 
dern italischen Städten Luperci. Luper- 
cus ist auch, obgleich ein selten vor- 
kommendes, cognomen. Orel. 2257. 

In den fremdländischen, in späterer 
Zeit eingeführten Culteo, gab es vie- 
lerlei andre Benennungen der Priester 
und Theilnehmer, nämlich bei dem. Cul- 
tus der Isis, der Cybele, des Milhras, 
der Bacchischen Mysterien, (Orel. 2305. 
bis 2363.) Zu solchen Benennungen 
gehören : 

lerofanta Profeta Isidis. Or. 2305. 
Mater sacrorum. 2313. Fanaticos ab 
Isis. 2316. für die AfTiIiirten überhaupt: 
Isiacus 2306. oder gewöhnlich Sacro- 
rum (sc. sodaIrs) 2308. Sacrorum Ro- 
manensium. 2314. 
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Archigallas Matris Deum Magnae 
Ideae. Del. 845. XY. yiri verschieden 
von den oben erwähnten altrömischen 
Orel. 2322, welche besonders bei den 
seit Antoninas vorkommenden Tanrobo- 
lien beschäftigt waren. Reh'giosus a 
Matre Magna capillatus. Del. 844.^ 

Bei dem Mithrasdienste : Pater Pa- 
trum (P. P.) Orel. 2343. Pater Del. 
1930. Archibacolus (ARCB.) Orel. 2352 



genannt in Verbindong mit den Ein- 
weihungsgraden und Opfern derPersica, 
Leontica u. a., womit vielfach der Cnl- 
tus der Mater Deum und namentlich 
die Taurobolien vereinigt wurden. OreL 
2356. Uieroceryx. Del. 1930. 

Den bacchischen Mysterien gehört 
an: Daducus Spirarches Or. 2358. Spira 
Benennung der Eingeweihten 2360. 
Mysta 2362. Sacrata deo Baccho 2361. 



§. 75. 

2. Ausser den Priestern und Priesterschaflen (collegia sacerdotum} 
gab es innerhalb des Kreises des Cultus auch noch andre ständige 
Vereine, Corporationen, aus Laien oder aus Laien und Priestern be- 
stdhend, sodalitates, ^3 (collegia s. sodalicia sacra), ganz ähnlich den 
geistlichen Bruderschaften, Sodalitäten in der kathoh'schen Kirche, 
welche mit jenen vorchristlichen Sodalitäten theils historisch zusauH 
menhängen, theils auf denselben allgemeinen Eigenschaften und 
Bedürfnissen des menschlichen Herzens und der menschlichen Ge- 
sellschaft beruhen, welche durch das Cbristenthum gebessert und 
erhöht, aber weder vertilgt werden konnten noch sollten. Im römi- 
schen Alterthum wie in dem katholischen Mittelalter konnte man sich 
ttberdiess überhaupt einen Verein, eine Corporation, wenn sie auch 
zunächst keinen religiösen Zweck hatte, nicht denken ohne ei- 
nen höhern Schutzpatron, ohne zeitweisen gemeinsamen Cultus. Die 
Sodalitäten, die dem Cultus angehörten, gingen entweder von den 
durch gemeinsame sacra gentilitia verbundenen gentes aus, oder es 
waren frei zusammentretende Verehrer (cultores, wie auch die Mit- 
glieder einer sodalitas, die sodales, sehr oft benannt werden) eines 
Gottes, und zwar nicht des Gottes im Allgemeinen, sondern des in 
diesem oder jenem Tempel, unter diesem oder jenem bestimmten 
Götterbilde verehrten Gottes; daher dieselbe Gottheit oft mehrere 
sodalitates in Rom hatte. Der allgemeine Zweck der Vereinigung 
zur Verehrung einer Gottheit zeigte sich in gemeinschaftlichen Fe- 
sten mit Opfermahlzeiten, in gegenseitiger Unterstützung, namentlich 
in Sterbfällen zur Bestreitung der Leichenkosten und in gemeinsamen 
Grabstätten.^) Die Organisation dieser Bruderschaften war im All- 
gemeinen überall dieselbe: eine Organisation, die sich in ihren Grund- 
zügen bei allen Corporationen zeigt, namentlich bei den Handwerks- 
Innungen (Zünften, collegia opificum) und politischen oder andern 
weltlichen Vereinen, (collegia sodalicia, hetaeriae), welche von diesen 
geistlichen Bruderschaften zu unterscheiden sind. Die sämmtlichen 
Theilnehmer (sodales) , von welchen ein Verzeichniss (Album) an- 
gelegt und fortgeführt wurde, gehören entweder zu den einfachen 
Mitghedern (populus, plebs sodalitatis), in DecutvoA ^\si.^^>iQ£s^> ^^^ 
zu den Beamten derselben COrdo"). VSület d\<& ^tÄ^xtLVwsNss^^^^'^^^ 
dwa SoMitäten anch SUayen antgenoiuiaQii N««t^^si6K ^^ ^^*^ '^'^ ^ 
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ter ihnen bevorzugte, Ehrenmitglieder, ohne die Pflicht Beiträge zu 
bezahlen gab Qinmunes), so wie solche, welche ohne Eintrittsgeld 
aufgenommen wurden Cgratuiti; Augustalis graluitus Del. 1307. Her- 
culaneus gratis creatus Orel. 3934.}. Zu dem ordo gehörten ausser 
dem höher gestellten Protector, wo ein solcher vorhanden war (Pa- 
tronus, Pater, Mater collegii}, ein Vorstand (Magister, Magister Quin- 

?uennalis, Quinquennalis} oder auch ein CoIIegium von Vorständen; 
wie z. B. Magistri Seviri, Ouatuorviri Augustales); Verwaltungsbe- 
amte (Curatores, oder auch Quaestores), nebst dem zu den Geschäf- 
ten nölhigen subalternen Personal (Scriba, Viator u. s. w.)« Der 
Verein hatte sein Vermögen in Grundstücken, Sklaven, und Einkünften 
•gebildet durch Stiftungen und durch Beiträge der Theilnehmer (mo- 
' natliche, stipes menstruae; einmaliges Eintrittsgeld, capitularium; Bei- 
träge zu den Leichenkosten, funeraticia) ; seine Kasse (arca, Lade}, aus 
welcher die gemeinschaftlichen Bedürfnisse bestritten wurden; seinen 
bestimmten Versammlungsort, entweder in einem Tempel, oder in 
einem eignen Vereinshause fscljiola), wo über gemeinsame Angele- 
genheiten ordnungsmässig berathen und Beschlüsse gefasst wurden. 
Die Feste und Opfermahlzeiten (wobei ein eigner Magister cenarum 
der Festordner} wurden an Festtagen des betreffenden Gottes, auch 
an dem Stiftungstage der Sodalität (dies natalis collegii} gebalten, 
dabei ausser Brod, Wein und der übrigen Mahlzeit in einzelnen Por- 
tionen oder Geldvergütung (sportulae} ^3 ^^^^ ^^^^ ^^^^ öfters Geld- 
beträge vertheilt (divisiones). Bei dem Sterbtalle eines Sodalen 
erhielten dessen Angehörige einen Beitrag zu den Leichenkosten 
(funeraticium}, wenn die Sodalität nicht selbst die Bestattung besorgte. 
Aus der grossen Zahl der Sodalitäten, deren genauere Eennt- 
niss überhaupt wir vorzugsweise nur den epigraphischen Denk- 
mälern verdanken, und welche hier unter den Bezeichnungen: col- 
legium, cultores, sodalicium, sodales mit näheren Zusätzen oder auch 
olme jene allgemeinen Bezeichnungen mit ihren eignen Namen vor- 
kommen, heben wir die bemerkenswertheren in folgendem Verzeich- 
nisse aus. Dabei ist zu bemerken, dass manche Vereine, welche 
wegen eines vorherrschenden priesterlicben Charakters oben unter 
den Priesterschaften aufgezählt worden sind, fast mit gleichem Rechte 
bier eingereiht werden könnten^ wie namentlich die Arvales, Lu- 
perci, Salii. 



Aesculapii et Hygiae collegium Del. 
385. 

Apollioares zu Matina Orel. 2380. 
ähnlicher Weise local wie die Concor- 
diales, Herculanei, Martenses n. s. w. 
an andern Orten. Borgbesi im Bulletin, 
•rcheol. 1842. p. 103. 

Augustales (coUegium, corpus, ordo 
Augustalium, sodales Aogustales) von 
besondrer Wichtigkeit wegen ihrer gros- 
sen Verbreitung und ihrer SteUung znr 
MwiaipalvtilRiNuig« «. Marjui Lattara 



sopra un' ara antica im Visconti Mnseo 
Pio-Clenientino T. lY. p. 93. Morcell. Stil. 
L p. 18. Orel. Tom. II. p. 197. Borghesi 
im Bullet, archeol. 1842. p. 103 ff. Egger 
Recherches sur les Augustales. Mommsen 
De collegiis p. 15. Zumpt De Augustalib. 
Uenzen über die Augustalen in Zeitsohr. 
f. Altertb. Wis. 1848, n. 27. Man hat 
za unterscheiden: 1) die von Augast 
wiederhergestellte Priesterschaft oder 
Bruderschaft sur Verehnrog der Laren 

in dm Cqi#fB ist Knwwfica (oa»« 
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pita) zn Rom, wobei die vici magistri 
die Leitung hatten, cultores Lamm 
Aagustorum, welche auch Angustales 
genannt werden. Scho]. Craq. ad Hör. 
Sat. n., 3, 281. 2) Die Flamines Au- 
gustales, und 3) die Sodales Augnstales 
nach dem Tode des Augustus von Ti- 
berius gestiftet. Tac. Ann. I, 54. Hist. 
II, 95. Letztere verbreiteten sich über 
das ganze weströmische Reich und bil- 
deten in den Municipalstädten eine eigne, 
Bugleich politische Corporation durch 
ihre Vorsteher, die Seviri Angastales, 
wovon unten bei der Aufzählung der 
Municipalbeamten die Rede scyn wird. 
Ciaudiales Sodales den Augustales nach- 
gebildet Del. 1627. und ebenso später 
Flaviales Orel. 364. Sevir Flavial. Del. 
180. Hadrianales Del. 27. Antoniniani 
Del. 1599 und ähnliche i^raderschaften 
von andern consecrirten Kaisern, 

Concordiales zu Patavium. Or. 2384. 
Furlanetto Lapid. Patav. p. XXXYII. 

Dendrophororum colIegiumDel.370. 
1770 und sonst oft genannt, an vielen 
Orten eine Corporation, welche an ge- 
wissen Festen, bei den Prozessionen 
belaubte Bäume tragen. Man hält für 
davon verschieden die Gewerbsinnung 
der dendrophori, die mit dem Trans- 
port des Holzes znm Schiffsbau und 
sonst EU thun hatten. Wohl könnte es 
seyn, dass beide Corporationen iden- 
tisch waren und letztere herkömmlich 
bei Processionen in der angegebenen 
Weise verwendet wurden. Fabret. p. 
659. Reines. Cl. L n. 40. Morcell. Stil. 
I. p. 146. Visconti Mus. Pio Clem. Tom. 
5. p. 51. Ed. Mediol. Von denselben 
kommt auch die lat. Benennung Ligni- 
feri vor. Orel. 2395. 4138. 



Dianae et Antinoi collegium saln- 
tare Del. 382. s. oben §. 52. S. 154. 
Ein collegium salutare ohne weitern 
Beisatz Orel. 2415. 

Fulgiuiae collegii cultrices. Orel. 
2409; auch in andern Fällen werden 
Theilneh'merinnen an Sodalitäten ge- 
nannt. Delect. 836. 

Herculanei Augustales zu Tibur« 
Orel. 2679. 2933. Hercolis Defensoris 
cultores Del. 831. Herc. Somnialis cnl- 
tor. Ib. 833. 

Larum et Imaginum, Collegium mag- 
num Orel. 2386, wohl identisch mit 
Imaginum domus Aug. cultores Del. 
173; ähnlich Domus divinae cultores. 
Orel. 1662. Uebrigens kommen auch 
vor von einer Privatperson, auf einer 
Dedicationsinschrift desselben, cultores 
Larum eins. Orel. 2412. 

Mercurii cultores Or. 2394. Mer- 
curiales Or. 2381. und sonst öfter; zu 
Budiae werden die Mercnriales als ein 
ordo, neben den Decurionen, Augusfa- 
len und dem Populus genannt. Orel. 
2383. lieber M. M. magisier Merat- 
rialium und die Mercuriaies überhaupt 
S. Borghesi in Bullet. Archeolog. 1842. 
p. 103. 

Silvani collegium Or. 2407. culto- 
res Del. 1492. und sonst oft. 

Titienses sodales a. Titii. Del. 809. 
Orel. 2364. 2365. 

Venerei zu Pompeii. Del. 1248. 

Eine eigne Erscheinung bilden un- 
ter diesen übrigen Sodalitäten die auf 
dem Fragment einer Inschrift vorkom- 
mende sodalitas pudicitiae servandae 
Orel. 2401 aus Fabretti p. 462. und 
collegium Virtutis OreL 2254. 



3. Die nntergeordneten Diener bei der Priesterschaft 
und bei den SodaUtäten (ministri sacrorum) ^3 , von denen jetzt zn 
sprechen ist, waren entweder : a} solche, welche bei den liturgischen 
Verrichtungen halfen; oder b) solche, welche bei der Administration 
verwendet wurden. Beide Kategorien sind sehr zahlreich und wer- 
den auf Inschriften oft genannt. Eni Theil derselben, namentlich 
aus der Zahl der ersten Kategorie, hatte eine geehrtere Stellung 
und wurde durch Freigeborne versehen, wie die übrigens auf In- 
schriften nicht leicht vorkommenden altertbümlichen Camüliy Camillae; 
andre diesen nachstehend waren meistens Freigelassene, wie die üb- 
rigen. Ausserdem waren öffentliche Sklaven (Publici) diesem Dienst- 
zweige zugewiesen. Die Benennungen, .welche von diesem Perso- 
nale vorkommen sind entwadar aUgemeinw Art wie Jbffgm^k» ^ 
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2462. Mmisier Ib. 2464—67. A sacris 2468. oder je nach ihren 
Dienstleistangen näher bezeichnet und verschieden. Die zahlreiche- 
ren Klassen von solchen Dienern waren in Decurien eingetheilt fDe- 
cwriales Pullarii Or. 2456} und eine Rangordnung unter ihnen be- 
stimmt (PuUarius prior Ib. Grut. 627, 5.}> Eb^enso bildeten die von 
gleichem Dienste, wenn auch sonst nach den Personen und Stellen, 
wo sie dienten, getrennt, eine gemeinsame Corporation, ein colle- 

J'ium: (collegiutn Tibicinum et Fidicinum romanorum qui SPPS) 
qui sacris publicis praesto sunt). Orel. 2448. Viclimariorum Ib. 
2433 Ministrorum Fortunae Augustae. 2466. Im Einzelnen sind von 
den beiden oben unter a und b angeführten Kategorien folgende 
hier aufzuzählen: 

a. Carator aeditun sacramm Orel. 2274. 

Aeditui Del. 855. 1615. und Aedi- ^l^- 

toae Ib. 857. Ficlores, welche Bilder Curalores arcae der vcwchiedenen 

und Donarien aller Art aus Teig oder Priesterschaften und SodalitSten wie 

Wachs formten, nach Andern solche ^"^l* ^704. 

Diener, welche bei dem Ankleiden und Scribae sehr viele und nach den 

Ausschmücken der Gölterbilder beschäf- einzelnen Geschäftskreisen mit vcrschie- 

tigt waren Del. 791. 1671. Marini A. denen nähern Bezeichnungen: a com- 

XJ p. 791. mentariis XV. vir. S. F. Orel. 2440. 

Popa Örel. 2457. Viclimarius Ib. « l'^ris pontificalibus Ib. 2437. 

2453. Henzen De apparitorib. p. 25. Calatores (Kalatores) Delect. 374. 

Tibicines u. Fidicines Orel. 2448 Viatores Ibid. 861. 622. Liclores. Lic- 

Cymbalistria. 2450. ^^^ decuriae coriatiae quae sacris pub- 

Pullarii Del. 858. Henzen 1. 1. p. 24. !««>« «pparet Orel. 3217 sonst auch 

Lictor curiatius statt cnriatus Grut. 

^' 1033, 4. Henzen 1. I. p. 23. 

Accensi yelati Del; 80. 1349. Nach Viatores hatten in der Regel alle 

Orel. 2460. dem Personale des Cultus Priestercollegien und Sodalitäten ; nur 

angehörig ; dagegen s. Mommsen Ac- von den Flamines finden sich znr Zeit 

censi velali, in Annal. archeolog. 1849. keine viatores auf Inschriften. Henzen 

S. 209. 1. 1. p. 26. 

1) Orell. y, $. 19. n. 2364 sqq. Sodales Titü etc. §. 20 Apollinares. 
$. 21 Collegia et sodalicia sacra. Th. Mommsen De coliegiis cap. 1. p. 1 — 27 
und cap. V. §. 14. p. 92 collegia foneraria. Weitere Nachweisungen bei Rein 
in Pauly's Realencyclopäd. s. v. Collegium Bd. II. S. 493 und Sodaliku Bd. VI. 
1. S. 1257 ff. Zur nähern Kenntniss der Sache dienen besonders die etwas ans- 
föhrlicheren Actenstücke (Statuten und Protokolle) von zwei solchen Sodalitäten, 
nämlich Lex coUegii Dianae et Antinoi. Delect. 382 (dazu die Erklärung von 
Mommsen 1. L p. 98—116.) und Acta collegii Aesculapü et Hygiae. Ib. 385. Hen- 
zen De apparitoribus in Welckers Rhein. Mus. 1848. p. 23. Nr. 4. Lictores cn- 
riati et alii sacror. ministri. 

2) Wir möchten dieses letztere Verhältniss eher in der angegebenen Weise 
auffassen, da gemeinsame Grabstätten und Unterstützung bei den Bestattungen 
bei allen Arten von Collegien vorkommen, als mit Mommsen 1. 1. p. 92 sqq. eigne 
collegia funeraria annehmen, die sich je aus zufalligen Veranlassungen nach einem 
Gotte, als ihrem Schutzpatron benannt hätten. 

3) Ob sportulae Vertheilungen neben und ausser der vollständigen Mahl- 
zeit seien, wie Marini A. A. p. 398 oder das Geldsurrogat für die Mahlzeit, 
welches nebst dem in natura aufgestellten Brod und Wein gegeben wurdei, wie 
man sonst vor Marini meistens annahm und wie auch Mommsen will, darüber a. 
letztem 1. 1. p. 110. 

4) Guther. De iure pontific. II, 13. De ministris pontificom et aacromm 
p. 105 iqq^ Prell. Cup. Y. i 93« n. M31^qq. MiüMri lafironun. 
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§. 76. 

///. Von den Würden, Aemtern^ Diensten der römischen Ci- 
vilstaatsverwaliung vornehmlich zur Zeit der Kaiser, Auch liier 
worden wir nur eino mit den nölhiffslen Nachweisunffen und Be- 
merkungen versehene Nomenclalur zu geben haben, zum allgemei- 
nen Verstündniss der auf epigraphischen Denkmalen vorkommenden 
Tilel und Prädicate. Wir haben dabei zu handeln: A, Von der 
allgemeinen Reichsverwaltung, B, Von der Municipalverwaltung. 
C, Von den niedern Dienern ir^ allen Zweigen der Verwaltung, 

A. Wir haben hier zunächst dasjenige zu berühren, was von 
der Eintheilung des römischen Volkes und den sich darauf bezie- 
henden Bezeichnungen auch in dieser Kaiserzeit für das epigraphi- 
sche Studium noch von Interesse ist. Von der Bezeichnunor der 
Tribus in Verbindung mit den Eigennamen ist oben schon die Rede 
gewesen §. 38. S. llOif. Ausserdem sind von Bezeichnungen, die 
sich auf Stände des römischen Volkes beziehen, für diese Zeit nur 
die folgenden zwei von Interesse bei Betrachtung der epigraphischen 
Formeln: Equo publico und Patricius. 



Equo publico (E. P. Orel. 1702. 
EQ. P. Del. 1608), Equo publico do- 
natus. Del. 1247 cxornntus 1638. bo- 
noratus 1624. ornatus 664 sqq. publicum 
Habens 1292. Die römiscben Ritter er- 
hielten von früher Zeit an vom Staate 
(ex publico) einen eqwts publicus d. h. 
Geld zur AnschaiTun^r und Unterhaltung 
eines Reitpferdes. Durch diesen Zu- 
satz equo publico unterscheiden sich 
die equites als Stand von den equites 
den Reitern im Heere, nicht blos in 
der frühem republicanischen Zeit, son- 
dern auch später. Die Anführer der 
Türmen der Ritter hiesson Seviri tur- 
marum equitum romanorum (turmae I. 
II. etc.) Orel. 133. 732. 3044. und un- 
ter diesen der erste: Princeps iuven- 
tutis. Monument. Ancyr. Tab. III. Del. 
p. 360. Seit dem zweiten Jahrhundert 
D. Ch. war Eques equo publico nur 
ein bioser Ehrentitel. JNoch später von 
Constantlnus an sanken die Rittertur- 
nien zu einer städtischen Corporation 
herab ; es konnten sogar Kinder diesen 



Titel rühren, wie Orel. 3053 ein Knabe 
von fünf Jahren, s. C. Th. Zunipt Rom. 
Ritter. Verz. B. 

Patricius, Auch nachdem die poli- 
tischen Vorrechte längst aufgehört hat- 
ten, dauerte der patricische Geburts- 
adel dennoch fort, und als er auszu- 
sterben drohte ; vermehrten die Kaiser 
die Zahl der patricischen Geschlech- 
ter durch Ernennungen zu Patriciern^ 
wie Augustus Monum. Ancyr. Tab. II. 
Del. p. 359. und mehrere folgende^ 
Claudius, Vespasian, Commodus. Da- 
her der Titel Adlectus inter patricios 
Orel. 773. 3013. Lectus inter patricias 
familias Orel. 922. Electus inter patri- 
ciam familiam. 3042. Seit Constaotin 
hört das Patriciat auf, Erbadel zu sein 
und ist nur persönliche Würde;, in der 
Rangclasse der Illustres sogleich nach 
den Consuln. Von dieser Art sind die 
aus diesen spätem Jahrhunderten auf 
Inschriften vorkommenden Patricier wie 
Del. 1729. p. 342. 1819. 



Hinsichtlich der allgemeinen Reichsverwaltung unterscheiden wir 
I. die Periode der Kaiserzeit bis auf Constantin, und IL die Periode 
nach Constantin. Aus beiden Perioden haben wir hier in einem 
geordneten Verzeichnisse die auch auf Inschriften vorkommenden Ti- 
tel der wichtigsten Beamten anzuführen aus der Centralverwaltung, 
aus dem kaiserlichen Hof, aus der Provinzialverwaltung. 



Zell: Rdm. EpignpUk. U. TbeiU 



ift 
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I. 

l)Central8taats Verwaltung; 
alte Namen: In dem Senate der höch- 
sten Centrabehörde des Reiches war der 
Kaiser, wie überall, der Erste Princeps 
Senalus; mit welchem aus der republ. 
Zeit stammenden Namen auch Augustus 
und mehrere seiner Nachfolger bei den 
Schriftstellern genannt vorkommen; auf 
Inschriften erscheint nur einmal Per- 
tinax so genannt Orel. 897. 

Consul, S. oben $. 45. S. 129 if. 
Die willkürliche Ernennung von Con- 
sules sufPecti bildete den Uebergang 
zu der Ertheilung des blosen consula- 
rischen Titels und Ranges, Ornamenta 
consularia, und zwar schon seit Julius 
Cäsar und Apgustus; später sehr häu- 
fig, so wie auch die andern blosen Ti- 
tularwürden : ornamenta aediiicia, cen- 
soria u. a. Bei dem Namen des Titu- 
larconsuln steht entweder der blose 
Ablativ (ornamentis cousularibus. Orel. 
3130) oder es wird gesetzt ornamen- 
tis cousularibus ornatus. Orel. 3157. 
Eine andre Bezeichnungsweise dieser 
blosen Titularwürden war: Adlectus 
(Sublectus) inter consnlares, Praetorios, 
Tribunicios u. s. w. (Marini A. A. p. 
727). Ferner bedeutet jetzt Consularis 
nicht wie früher einen gewesenen Con- 
snl, sondern einen Mann consularischen 
Banges, mit einem Zusätze zur nähern 
Bestimmung seines Amtes: Consularis 
alvei Tiberis Del. 1616 aquarum Ibid. 
operum publicorum Ib. auch von den 
Statthaltern von Provinzen, wovon wei- 
ter unten. In den Kreis der Epigraphik 
gehören auch die hier zu nennenden 
consularischen Diptycha, zwei elfenbei- 
nerne verbundene, zusammenklappende 
Täfelchen (Schreibtafeln) mit dem Na- 
men nnd Bildnisse des Consuls, welche 
derselbe bei seiner Ernennung gleich- 
sam wie Visitenkarten an seine Freunde 
Tertheilte. Del. 1818. 1819 s. Verz. A. 
Hagenbnch Epistola; Gori Thesaur. Bis 
Gori kannte man 31 solcher Diptychen, 
nun kommen noch hinzu vier aus Ita- 
lien S. Gazzera Dichiarazione, eines ans 
Halberstadt (s. Augustin Verz. A.) und 
eines zu Darmstadt (Bonner Jahrbücher 
des Alterth. Ver. 1846. Bd. VIII. S. 155.) 
Praetor. PR. Dieses Amt verlor durch 
die neuen Einrichtungen der Justizver- 
waltung seit Angustus Vieles von sei- 
ner Wirksamkeit. Unter den Prätoren 
blieb der Praetor urbanus bis zum Un- 
tergoDge des weströmischen Kelches. 



Del. 1600. 1616. besonders Grut. 464, 
8. mit den Erläuterungen von Gotho- 
fred. Prosopograpb. Cod. Theod. Vol. VI. 
2. p. 66 a. und p. 76 sqq. Ed. Ritter. 
Der praetor peregrinus dauerte, wie 
es scheint, bis Caracalla, durch welchen 
alle Einwohner des röm. Reiches za 
röm. Burgern gemacht wurden somit 
der Peregrinenstand aufhörte. Ein Prae- 
tor peregrinus noch kurz vor dem An- 
fang der Regierung Caracalias, Julius 
Asper, Consul im J. 212. kommt vor 
auf einer Inschrift bei Marini A. A. 
p. 784. Bei der eingetretenen Aende- 
rung der Justizverwaltung in der Kii- 
seizeit verwendete man die Prätoreo 
zu administrativen Geschäften, wie zur 
Beaufsichtigung des Aerariums (Prae- 
tores aerarii. Del. 1404. 1702. Praetor 
ad aerarinm Orel. 723) nnd einzelner 
Regionen der Stadt Rom Del. 66. Auch 
wies man ihnen besondere Gerichts- 
barkeiten namentlich zu; so Nerva ei- 
nem besondern Praetor die Processe 
zwischen dem Fiscus und Privatperso- 
nen, auf welchen wahrscheinlich zo 
beziehen ist Pr. hastar. bei Grut. 379, 
7. nach Marini A. A. p. 808 b. Praetor 
hastariorum, nach Fnrianetto bei For- 
cellini s. v. praetor hastarius (qui bastae 
publicae praeest) ; ferner für Vormund- 
schaftssachen Praetor tntelaris oder ta- 
telarius. Del. 1580. Orel. 3134. für 
Fideicommisssachen Praetor de ßdei- 
commissis. Orel. 3135. Wie bei ao- 
dern Aemtern die von den Kaisern be- 
sonders empfohlenen oder beförderten 
canditati hiessen (Q. K. Quaestor cai- 
didatus ; Hadriani in omnibus honoribas 
caudidatos Grut. 457, 6), so kommen 
aneh vor P. K. Praetores candiditi. 
Del. 902. Orel. 2759. 3151. s. Marioi 
A. A. p. 803. 

A e d i I i s. A. AED. Aufrastos fugte la 
den während der Republik Yorhandeoen 
vier Aedilen (curnles nod plebeü Dd. 
897. 902) noch zwei Aediles Cereales 
hinzu (Del. 1521. 1646. Aedil. pieb. 
Oerealis 995.), welchen die Sorge für 
die annona und für Abhaltang der ce- 
realischen Spiele übertragen war. Von 
den übrigen Amtsbefngnissen der Aedi- 
len wurde Vieles andern neu errich- 
teten Aemtern (den curatores operoin 
publicorum, andern curatores, dem 
Praefectus nrbi n. a. s.) gegeben. Bis 
zu Alexander Severns (222 bis 235 
nach Christus) wurde die Aedilität re- 
I^^Vod^si^ verwaltet; seit dieser Kai- 
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8er aber den Quaeitores candidati ver- 
stattete, nachdem sie die quSstorischen 
Spiele auf ihre Kosten gegeben hatten, 
sogleich nach der Qaästnr die Prätar 
zn übernehmen, scheint die AedilitSt 
eingegangen eu sein und kommt von 
da an auf den Inschriften nicht mehr 
vor Marini A. A. p. 803. 

Tribunus plebis. TR.PL. Unge- 
achtet der monurch. Verfassung und der 
Tribunicia potestas der Kaiser erhielt 
sich dieses Amt and sein Name bis in 
die späte Zeit und wurde nach Con- 
stantinopel 4ibertragen. Del. 1590. 1592. 
1600 u. a. 8. Ind. VI. Nähere Bezeich- 
nungen dieser Tribunen des Civilstaats- 
dienstes, welche auf Inschriften vor- 
kommen sind: Tribunus aquarum Dei. 
940. in consistorio sacro 1629 laticla- 
▼ins 809. 

Q u a e 8 1 r. Q. Die Quästur war wie 
früher fortwfihrend die erste Stufe zur 
Erlangung der höhern StaatsSmter. Von 
den Quaestores nrbani waren je zwei 
einem jeden der beiden Consuin zu- 
getbeilt^ Qaaestores Consulis, und kom- 
men auf Inschriften bis zur Zeit der 
Antonine vor. Grut. 348, 1. 399, 6. 
Die Vorstandsstelle bei dem aerarium, 
welche Augustus den Quästoren ent- 
zogen und den Praetores aerarii (s. 
oben unter Praetor) zugewiesen hatte 
and wofür von Trajanus an eigne Prae- 
fecti aerarii vorkommen, fährten die 
Quästoren während der Regierung des 
Claudius; in dieser Eigenschaft heissen 
sie Quaestor ab aerario. Dei. 862. aerarii 
1307. Dem jedesmaligen Kaiser wurde 
ein eigner Quästor zugetheilt (Quaestor 
Principis s. Quaestor Candidatus Del. 
1628. 1636. Quaestor Imperatoris 1633) 
deren Amt jährig war. Sie hatten die 
kaiserlichen Reden und Rescripte nicht 
blos im Senate vorzutragen, sondern 
noch zu entwerfen; daher ihr Einfluss 
and Rang sehr bedeutend war und weit 
ftber den Quaestores urbanL Von die- 
aer Kategorie: Quaestor Tiberii Caesa- 
ris. Del. 898. Hadriani 1637. Antonini 
1599. Da Quaestor ein Amtsname von 
allgemeinerer Bedeutung war, so kom-^ 
nien ausser den bisher behandelten noch 
andre vor den oben genannten zu un- 
terscheidende Quästoren vor in meh- 
reren andern Kreisen der Verwaltung. 
So bei den Stiftungen der pueri ali- 
meniarii die Quaestores alimentorum. 
Del. 1635. 171. 1574. alimentarius. 
Orel. ;2686. Von den Quästoren bei 



der Provinzial- nnd bei der llonicipaI-> 
Verwaltung wird an den betreffenden 
Stellen unten die Rede sein. Auch hiesf 
der Kassebeamte bei allen Collegien 
Quaestor. 

2) Von den in der Kaiserzeit nea 
aufgekommenen Amtsnamen führen wir 
folgende an: 

Ausser dem Senat gab es schon 
unter Augustus einen, Anfangs nur aus 
Senatoren genommenen , Kabinetsrath 
des Kaisers zur Vorberathung der wich- 
tigsten Geschäfte (consiüum Principis 
später Consistorium genannt), von vor- 
wiegender Wichtigkeit seit Hadrian. 
Für die Mitglieder desselben die Be- 
zeichnung: Ckmsüiarius Atigusli. Del. 
909. Orel. 2648. Marini A. A. p. 798. 
Unter den Ämici ei Comiies der Kai- 
ser, (Grut. 1100, 5.) werden gleich- 
falls Theilnehmer dieses engeren Rathes 
begriffen sein, obgleich diese Bezeich- 
nung einen weitern Umfang hat, kein 
Amtstitel war nnd die Bezeichnung 
Comites, auf auswärtige Reisen und 
Feldzüge sich beziehend, mehr einen 
militärischen Charakter hat. Mehrere 
der in dem Folgenden genannten Aem- 
ter beziehen sich zwar zunächst auf 
die Stadt Rom; aber nach der Stellung 
dieser Hauptstadt des Reiches gehören 
dieselben dennoch eher hierher als za 
den Municipaiämtern. 

Praefectusurbi, wie die nächst 
folgenden Praefecti kaiserliche Diener 
ohne alle Mitwirkung des Senates er- 
nannt und von militärischem Charakter. 
Diese kaiserlichen Praefecti urbis, hatte 
mit dem zur Zeit der Republik vor- 
handenen zeitweise ernannten Beamten 
desselben Namens, welcher die Stelle 
des abwesenden Consuls in gewissen 
Fällen vertrat, auch nur diesen Namen 
gemeinschaftlich. Letzterer wurde auch 
noch später vorübergehend für die Zeit 
der lateinischen Ferien ernannt. Orel. 
3153. Die kaiserliche Praefectnra nrbia 
führte Augustus ein. Der Titel ist Prae- 
feclus urbi Del. 1552. 1577. etc. Ueber 
die Praefecti nrb. S. Corsini Series 
Praef. Verz. A. In späterer Zeit der 
Titel Praefect. urbi sacra vice indicans 
Dei. 1547. 1556 etc. Unter seinen Un- 
terbeamten sind die folgenden beiden 
(Praefectos annonae und Praefect. vigi- 
lum) die bedeutendsten:- 

Praefectus annonae Del. 1544. 
1575 ans der Zeit Constantins caca vu^ 
gladii. Ocel. iO^V. 

Vi* 
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Prtefectns vigllnm. Orel. 
801. etc. Kcllermann Yij^il. rom. laterc 
p. 32. Dass CS zu Alexander Scverus 
Zeit drei Praefecti vigilum zugleich ge- 
geben, wie Keilermann p. 14 a aus 
einer von ihm Append. n. 15 milge- 
theilten Inschrift schliesst, wird von 
Alarquardt in Beckers Ilandb. des röm. 
Alterlh. II. 3. S. 285. An. 1250 be- 
stritten. 

Praefectus praetor io, Anfangs 
dem Range nach unter dem Praefectus 
urbi später der höchste unter allen Ci- 
vil- und Militarbeamten des Reiches: 
unter Augustus zwei, unter Tiberius 
einer, unter Caligula wieder zwei, 
welche Zahl bis auf Constantin die Re- 
gel war. Del. 1605. 1625. etc. 

Curatores mehrere mit Geschäfts- 
kreisen, welche früher Theile des Am- 
tes der Aedilen oder auch der Censo- 
ren ausmachten, als: Curaloies opervm 
publicorum ursprünglich Einer, später 
zwei Orel. 1506. Del. 185. 347. 1403 etc. 
Marini A. A. p. 773. Curalores aqua- 
t-um Del. 138. 1702. I. Marini 1. 1. p. 
801. Curatores alvei etjiparum Tiberis 
et cloacarum urbis, Del. 1411. 1412. 
auch kürzer nur C. cUvei Tiberis et rt- 
parvm 1592. Der Chef derselben ist 
Praefectus Curalorum alvei Tiberis. Del. 
1647. Seit Trajan scheint es nicht 
mehrere, sondern nur Einen Curator 
alvei Tiberis gegeben zu haben. Zumpt 
De Lavin. p. 5 sqq. Henzen in Jenaer 
Lit. Zeit. 1847. S. 243. 



Curatores viarum. Schon zur Zeit 
der Republik gab es zeitweise ernannte 
ausserordentliche Strassenbau-Commis- 
säre unter dieser Benennung (Del. 1 181), 
während die gewöhnliche Leitung und 
Beaufsichtigung des Slrassenbaucs zu 
dem Ressort der Ccnsoren und Aedilen 
gehörte. Seit Augustus stellte man für 
alle Hauptstrassen eigne Curatores auf, 
für einzelne Strassen oder auch für ei- 
nen Complex derselben. Man übertrug 
solche Beaufsichtigungen den angese- 
hensten Männern. Del. 1637. Curator 
viae Aureliae. 1609. viarum Clodiae, 
Cassiae et Ciminae u. a. Ausser die- 
sen gab es aber auch solche Inspecto- 
ren oder Commissäre von allgemeine- 
rem Charakter, nicht nur für einzelne 
Staatsstrassen. Del. 1702. 1. Bei der 
Ernennung solcher (leneralinspectoreo 
scheint der Senat mitgewirkt zu haben: 
Viar. Curator extra urbem ex S. C. in 
quinquennium Grut. 360, 3. Statt cu- 
rator viarum findet sich auch viocurus 
Murat. 667, 1. Mommsen Inscr. IVeapol. 
4497. 6039. Von diesen Curatores via- 
rum sind zu unterscheiden die IUI viri 
viarum curandarum, aufgestellt für die 
Inspection der Strassen innerhalb der 
Stadt und von einem untergeordneten 
Range. Del. 1592. Quatuor viri viis in 
urbe purgandis. 1682. p. 268. lieber 
das ganze Institut der curalores viarum 
8. Marini A. A. p. 75i4 u. 760. Zumpt 
Honorum gradus p. 282. 



§. 77. 

Nach dieser Aufzählung der wichtigsten Centralslellen des Civil- 
staates in der Kaiserzeit bis auf Constantin ist nun noch eine ähnliche 
Nomenclatur zu geben von den im Dienste der Person des Kaisers 
stehenden Aemtern und Hofstellen; ferner von der Provinzialverwal- 
tung in dieser Periode^ Der Hofdienst des Principates in den ersten 
Jahrhunderten ^} war im Allgemeinen mit seiner zahlreichen und be- 
stimmt eingetheilten Menge von Freigelassenen und Sklaven nach der 
allgemeinen Weise grosser, reicher und vornehmer römischer Häuser 
eingerichtet und der ganze Hofdienst nicht so specifisch davon ver- 
ischieden als in späterer Zeit, nach Diocietian und Constantin, wo 
erst die höhern Hofchargen^ welche den heutigen zu Grunde liegen, 
aufkamen. Die Verwaltungsgeschäfte der kaiserlichen Domänen so 
wie des kaiserlichen Haushaltes wurden durch Geschäftsleute aller 
Art besorgt. Die zahlreiche Dienerschaft der zweiten Art, theils 
Freigelassene, theils Sklaven, ist in Decurien getheilt unter Decu- 
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rionen und sonst mit Vorgesetzten der einzelnen Gruppen derselben 
versehen (Supra velarios. Orcl. 2967. Supra cocos. 2827.). Die 
bevorzugteren Individuen werden mit den Prädicaten Peculiaris Or. 
2806. und Proximus Del. 1786. bezeichnet; die beigeordneten Ge- 
hilfen hier und bei der ersten Art der Hofdiener als Adiutores 
und Vicarii Eine nicht minder grosse Zahl von Dienern bildet die 
erste Art von Hofdienern, je nach ihren Geschäftskreisen höher 
oder niederer gestellt. Dahin gehören die Verrechner und Haus- 
meister (Dispensalores) , Commissionäre aller Art (Actores), die 
Secretäre, Schreiber, Registratoren (Ab epistolis, A commentariis, 
Ab actis, Adiutor ab actis, Tabularius), Kassiere (Arcarius}, Procu- 
ratoren in Menge, theils zum Hofdienst gehörend (Procurator ab 
epistolis, ab ephcmeride Caesaris, ralionis privalae), theüs zur Ver- 
waltung kaiserlicher Domänen und Gefälle, Finanzbeamle^ selbst Vcr- 
wallungsbeamle kleinerer Districte. Rein in Pauly's Real-Encyklop. 
s. V. Frocurator Caesaris Bd. VI. 1. 88. Beide hier im allgemei- 
nen angedeuteten Arten von Hofdienerschaft sind verzeichnet aus 
Orel. 2974. in dem Delect. 1142. 

Ueber die bei der Verwaltung der Provinzen in der Kaiserzeit 
vorkommenden Aemternamen haben wir zu unserm Zwecke hier 
Folgendes zu bemerken. Nach der von Augnstus eingeführten und 
bis Constantin forldauernden Einrichtung waren die Provinzen des 
römischen Reiches theils kaiserliche (cacsareae), theils senatorische, 
dem Senat zur Verwaltung überlassene (senatoriae, prQvinciae po- 
pulij. Erslere mehr militärisch verwaltet, standen unter einem £c- 
gatus des Kaisers, letztere unter Statthaltern und Formen der Civil- 
verwaitung, standen unter Proconsuln (provinciae proconsulares). 
Doch wurden diese Unterschiede der Provinzialverwallung nicht so 
unverbrüchhch gehalten, und senatorische Provinzen zeitweise nach 
Art der kaiserlichen verwaltet. Unter und neben den Chefs der 
Provinzialverwaltung standen andere Beamten, Procuratores , Quae- 
stores, Legati u. a. Ebenso halten die Schriftsteller die offiziellen 
und legalen Namen der Aemter nicht immer genau fest, sondern 
gebrauchen manche piomiscue oder auch statt derselben allgemei- 
nere Benennungen (Praeses, Praefeclus). Andere Bezeichnungen 
für die Provinzialchefs sind noch; Correctores^ Procuratores, Con- 
sulares. Um die auf Inschriften vorkommenden Namen von Pro- 
vinzialämtcrn vollständig und sicher erklären zu können, dazu ist 
die spezielle Bearbeitung der Geschichte der betreffenden römischen 
Provinz und die Zusammenstellung aller einschlägigen epigraphischen 
Denkmäler nölhig. ^) Wir heben aus der Nomenclalur dieser Aem- 
ter der ständigen Provinzialverwaltung, sowie einiger ausserordent- 
licher Aemter für Italien folgende Notizen aus. 

Legati Caesaris (oder Augasti) pro A. p. 740—744, die Chefs der Regie- 

Praetore (Propraetor) , Legati Impera- rang in den kaiserlichen Provinzen, 

toris, Legati Propraetore, Delect. 104. Legat. Pr. Pr. coosulari potestate. Del. 

1731. 902. cet. V. Ind. Vi. Marini A. 1633. Legäti coiwulares aad OvMNiAr- 
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res. OrelL 3666. aach Leffati Praelorii 
Betbmann - Holiweg Civilprocess I., 1. 
S. 61. Davon sind wohl za unterschei- 
den die den Chefs der ProvinziaWer- 
walton^, sowohl den Legati Caesaris 
Propraetore, als den Proconsules un- 
tergeordneten Legati (Legati Proprae- 
tore) Marini 1. 1. p. 743. In denjeni- 
gen Provinzen, wo nur eine Legion 
stand und der Legat der Legion zu- 
gleich Chef der ganzen Provinz war, 
ist dieser Legionslegat zugleich als Le- 
gatus Augusti Propraetore zu nehmen. 
Renier Revue archeolog. 1851. VIIL 
p. 497. Die Namen und Reihenfolge 
dieser kaiserlichen Legati und Chefs der 
Provinzen sind häufig vorzugsweise 
oder ausschliesslich nur aus Inschriften 
bekannt; so die von Numidien, zusam- 
mengestellt von Renier in Revue ar- 
cheol. 1851. p. 503; von Lycien, von 
Vespasianus an bis auf Theodosius zu- 
sammengestellt von Pat. Secchi Soc. 
les. in Monumenti inediti d'un sepulcro 
di famiglia Greca. Rom. 1843.; Berg- 
mann, Asiae Praesides in Scbneidewin 
Phil. II., 4. — Candidatus Legati nach 
De Vita auf einer Inschrift, beruht auf 
einem Irrthum, indem das VITort Can- 
didatus von Legatus zu trennen und mit 
dem vorhergebenden VITorte Praetor zu 
verbinden. Marini A. A. p. 808. 

Praefectus Aegypti.^) Del. 1588. 

Proconsul (PRO. COS.) Africae Del. 
56. Asiae 898. sortitos provinciam Cret. 
Cyr.- (Cretae, Cyrenaicae, gewöhnlich 
ohne et), Orel. 3658, cet. Del. Ind. VL 

Praeses, zuweilen von den Legati 
Caesaris Pro praetore Marini A. A. 
p. 744. Creuzer Röm. Antiq. §. 182. 
auf zwei Meilensteinen beide Amtsna- 
men beisammen: Q. Venidius Rufus 
Leg. Aug. Pr. Pr. Praeses provinc. Sy- 
riae Phoenic. Murat. pag. 2009. 1. 2. 
Sonst auch von den Cbefe kleinerer 
Provinzen: Praeses Germaniae inferio- 
ris Del. 135. Buzacenae 1580. 

Corrector; ausserordentliche Com- 
missSre, in einzelne Landschaften Ita- 
liens geschickt, nach Morcell. Stil. I. 
p. 123 schon unter Marc. Aurel vor- 
kommend, von Marini Iscriz. Alb. p. 46 
dieses jedoch widersprochen ; auch nach 
Maffei Ver. illust. I., 7 erst seit Con- 
stantinus Magistratus ordinarii. Delect. 



1554. Corrector Apoliae et Calabriae 
1344. Flaminiae et Piceni. Campaniae 
OreL 2285. Ueber letztern s. Schulz In 
Bulletin, arcbeol. 1841. p. 149. 

Procurator, Titel der bei Mangel 
oder Abwesenheit des Legatus Caesa- 
ris oder Proconsuls transitorisch fun- 
girenden Provinzialchefs, zuweilen auch 
bleibender Regierungschefs, zu unter- 
scheiden von andern kaiserlichen Pri- 
vatbeamten und Finanzbeamten dessel- 
ben Titels. Del. 1653 Procurator pro- 
vinciae Proc. et Praeses provinciae Sar- 
diniae 904. cut. Ind. VI. Marini A. A. 
p. 763. 623. Creuzer Röm. Ant. $. 184. 

Quaestor. Dem Legatus Caesaris 
und dem Proconsul beigegebene Un- 
terbeamten in der Provinz, Provinzial- 
quästoren: Macedoniae Del. 895. pro- 
vinciae Africae 901. cet. Annal. arcbeol. 
XIV. 1842. p. 152. Als Stellvertreter 
der Principalschaft mit dem Titel: 
Quaestorcs pro Consule, Q. pro Prae- 
tore, Proquaestores pro Praetore. Ma- 
rini A. A. p. 743. Creuzer Antiq. $. 183. 

Coosulares, in Italien, vier Chefs 
der lurisdiction und Polizei, die obere 
Instanz bildend über den Localbehör- 
den seit Hadrian (zu unterscheiden von 
den oben angeführten Legati consula- 
res, auch Consulares provinciae) : Con- 
sularis Campaniae Del. 1568. 1616. 

luridici treten unter Marc. Aurelius 
an die Stelle dieser Consulares: lari- 
dicus Apuliae et Calabriae. Del. 1590. 
Campaniae Orell. 3173. regionis Trans- 
padanae 3143. Morcell. Stil. I. p. 272. 
dem Rantjfe nach niedriger als die Con- 
sulares, wie sich aus Inschriften ergibt 
OreL 3164. 3171. 3177. 3191. Von 
den italischen luridicis ist verschieden, 
der mit geringeren Befugnissen unter 
dem Praefectus Aegypti stehende luri- 
dicus Alexandriae. Del. 1598. Ueber 
Consulares und luridici s. Dirksen Die 
Scriptores histor. Augustae. Leipz. 1842. 
S. 78 — 105. Später traten Correctores 
an die Stelle der luridici seit Aurelian. 

Censitores, die von den Kaisern in 
die Provinzen geschickten Beamten, nm 
den Census zu halten und die Steuern 
zu berechnen. Orel. 208. 3044. 3652. 
Censuales, die Subalternen derselben, 
Kanzlisten, Registraturen. Tabularium 
censuale. Orel. 155. 



1) Orel. Cap. IX. Vol. L p. 488—522. Servi. Officla domus Augustae. Li- 

Iferti. DelecL Cap, IIL $. 11. Officia et tervi domus Augustae, insbesondere 

"- :1865^2975. Von dm gtöMflta BamixJLuntL^i^ OtiitAx. \Q\fiu \. ^. ^75— 62a 
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I^lumt. Class. XII. Offic. domas Aug. Tom. II. p. 883^934. Donat. Supplem. 
p. 309—313. Gutberius de Officiis domus Auguslae. Paris 1628. in Sallengre 
Nav. Thes. Antiqq. rom. Tom. III. 

2) OreJI. Cap. XV. Vol. II. p. 139. Provinciae earumque administratio 
n. 3648 — 3675. Rein in Pauly Real-Encyclop. s. v. procincia, VI. 1. S« 135 ff. 

3) So Roulez Les iMagistrats Romains de la Belgiquc. 

4) s. Labus Epigrafe lat. scoperta in Egitto, und Leironne Rechcrches. 

$. 78. 

II. Von Constantin dem Grossen wurde der gesammte Hof-, Civil- 
und Mililärstaat neu organisirt, die ganze zahlreiche Beamtenhierar- 
chie fest gegliedert, nach Namen und Rangclasscn neu geordnet. 
Wir unterlassen es, die hierher gehörige Nomenclatur aufzuzählen, 
da dieselbe nicht, wie für die frühere Kaiserzeit, aus zerstreuten 
epigraphischen Denkmälern und Stellen der Schriftsteller zusammen- 
zutragen ist, sondern vollständig und systematisch geordnet in einem 
römischen Staatshandbuch jener Zeit, in der Notitia dignitatum utrius- 
que imperii, ^) uns vorliegt, worauf wir verweisen; Wir begnügen 
uns hier, einen ganz kurzen Abriss der wesentlichen Grundzüge 
dieser neuen Organisation zu geben und dann etwas Näheres über 
die damals theils neu eingeführten, theils genauer festgestellten Prä- 
dicate und Titulaturen der verschiedenen Rangclassen (Illustres, 
Spectabiles cd.') mitzutheilen. Als Mittelpunkt der Staatsverwaltung 
ist die Einrichtung des kaiserlichen Hofes mit sieben obersten Hof- 
stellen zuerst zu nennen, als: 1) Praepositus sacri cubiculi (Oberst- 
kammerherr) mit den vier Ordnungen der ihm untergebenen Hof- 
bedienten: Cubicularii (Kämmerer); Comes castrensis sacri palatii 
(Haushofmeister); Comes vestium (Intendant der Garderobe und 
Gardemeuble) ; Silentiarii (Hofpolizeidirectoren). 2} Magister ofß^ 
ciorum (Hofkanzler und Generaladjulant) , mit den ihm unterge- 
benen acht Scholae (Corps , Leibwachen) , darunter eine der 
Agentes in rebus s. Curiosi. 3) Quaestor. 4) Comes sacrarum 
largitionum (Finanzminister) mit elf Scrinia (Canzleien). 5) Co- 
mes rerum privatarum divinae domus (Intendant der Civilliste). 
6) und 7) Comes domesticus equitum^ Com. dorn, pediium (Com- 
mandeur der Garden zu Pferd und zu Fus!;). Zur nächsten Umge- 
bung des Kaisers gehörte ferner sein Cabinetsrath : Consistorium 
Principis. Die Staatsverwaltung des Reiches beruhte auf der Ein- 
theilung desselben in vier grosse Präfecturen (Oriens; Illyricum; 
Italia; Gallia), wovon jede in Diöcesen, die Diöcese in Provinzen 
eingetheilt war. An der Spitze jeder Präfectur stand ein Praefec- 
ius praetorio als Chef der gesammten Civilverwaltung (Finanzen, 
Polizei, lustiz); an der Spitze der Diöcesen: Vicarii (Del. 1568.); 
der Provinzen: Rectores. Rom und Constantinopel hatten ihre eig- 
nen Praefedus urbi. Ein häufig angewendeter Titel höherer Be- 
amten in fast allen Zweigen mit näher bestimmenden Zusätzen war 
Comes (s. Forcellin. s. v.). Die Comiles yi^tew \w ^\^\ '^^ssx'^^^sbsr 
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sen jjelheilt: C. ordinis primi. Delecl. 1580. 1616. secundi. 1580. 
Pic Zahl der Unlürbeamlen der verschiedenen Stellen (Canzleien, 
Ofpcia^ Officiales) war sehr gross, an deren Spitze als Vorstand 
ein Primicerius s. Primiscrimus gestellt war. 

Was die Prädicate der Rangverhältnisse betrifft, so war dazu 
schon zur Zeit der Republik der erste Keim dadurch gegeben, dass 
man gewissen Ständen und Classen der Gesellschaft regelmässig und 
ständig gewisse Prädicate beilegte, wie amplissimus ordo vom Se- 
nate, splendidus vom Ritterstand. In der Kaiserzeit wurden solche 
Prädicate theils häufiger, theils fester bestimmt angewendet. Diess 
gilt namentlich von dem Prädicat Clarissimus für den Senatorstand. 
Morcell. Stil. I. p. 54. und für gewisse Rnngclassen, denen es nach 
kaiserlicher Verleihung zukam, wie dem Praefectus praelorio nach 
einer Bestimmung des Alexander Severus. Lamprid. in Alex. c. 2i. 
Ebenso kommt Perfectissimus schon lange vor Constantinus als ein 
Prädicat des Ranges beigelegt vor, wie einem Praefectus annonae 
auf einer Inschrift vom Jahr n. Chr. 201 und sonst, wie Forceliin. 
s. V. Perfectus nachweist. Aber von Constantinus an erscheint dieses 
ganze System der Titulaturen fester bestimmt und weiter ausgebil- 
det. Von jetzt an gab es folgende Rangclassen von oben nach 
unten absteigend; 1) Viri illustres V. I. Del. 1729. 2) Specfa- 
biles V. S. Del. 1618. 3) Clatissimi V. C. Ib. 57. 116. cet. Ind. f. 
Vc: Orel. 24. VC. Ib. 13. 4) Perfectissimi V. P. Del. 1620. 5) 
Egregji V. E. Ib. 125. VE. Orel. 1762. 5064. Forceliin. lexic. s. v. 
egregius verbessert mehrere Inschriften, wo statt V.E. falschlich VF. 
oder VEF. gelesen wird, und verweist auf Labus Inlorno l'anlich. 
mann, di C. Giulio Ingenuo p. 34 — 38. Diese Prädicate der Rang- 
classen kommen nicht blos bei den im Amte stehenden Männern, 
sondern auch auf ihre Frauen und Kinder tibergetragen vor. So 
clarissima femina die Frau eines clarissimus; ebenso von dessen 
Kindern clarissimus, iuvenis, puer; clarissima puella; Beispiele hie- 
ven aus Inschriften gibt Forceliin. s. v. clarus. 

1) Ed. Pancirolli. Yenet. 1593. und in Graev. Thes. Tom. VII. Die neuesle 
und beste Ausgabe von Böckin^. Bonn. 1839 ff Damit ist zu verbinden lac. 
Golhofred. ad Codicem Theodos. Lib. VI. Tom. II. p. 3 sqq. Tom. VI. 2. p. 1—34. 
Ed. Ritter, vorzugsweise aber Betbmann-Hollweg Handbuch des Civilprocesses. 
I. S. 36-131. 

§. 79. 

Nach der Nomenclatur der verschiedenen Zweige der Staats- 
verwaltung ist jetzt die Nomenclatur der Gemeinde- Verfassung und 
Verwaltung (Municipaläuiter) nach den uns hier gesetzten Grenzen 
beizufügen. Einige höhere Aemter, welche sich zunächst auf die 
Verwaltung der Stadt Rom beziehen, aber doch zugleich in anderer 
Beziehung zur Central -Staatsverwaltung gezogen werden können, 
sind §. 76 schon genannt worden. Von der Municipal-Verwal- 
tung der Hauptstadt heben wir hier nur die Vicimagisiri hervor, 
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von Augustus neu organisirt, zunächst für den Cultus der Laren 
an den compilis (daher auch Magistri Larum Orel. 1661.), aber 
auch, mit administrativem Wirkungskreis. Egger Examen critique, 
Append. II. p. 367 ff. Zumpt De Auguslal. p. 4 bis 10. Rein In 
Pauly's Real-Encyclopädie s. v. Yicimagisiri VI. 2. S. 3581. Hin- 
sichtlich der Municipal- Verwaltung der übrigen Städte geben wir 
hier die Nomenclalur der verschiedenen Bezeichnungen der Gemein- 
den je nach ihrem staatsrechtlichen Charakter; die Bezeichnungen 
der verschiedenen Classen der Bevölkerung; endlich die wichtigsten 
Municipal-Aemler. Die Bezeichnungen der Gemeinden waren (vergl. 
Orel. Cap. XYI. §. 2. p. 15i.): 



Municipia; Coloniae; in der repu- 
blicanischen Zeit mit verschiedenen 
Rechten und streng geschieden; nachdem 
die staatsbürgerlichen Rechte aller freien 
Bewohner des Reiches durch Caracalla 
gleich gemacht waren, ganz promiscue 
gebraucht. Auch in den ersten Jahr- 
hunderten des Kaiserthums soll, wie 
man gewöhnlich annimmt, Municipivm 
bei Schriftstellern und Inschriften ohne 
Unterschied auch von Coloniae ge- 
braucht werden; so nimmt auch Rein 
an bei Pauly s. v. Munivipium. Bd. V. 
S. 230 mit Anführung von Beispielen 
aus Inschriften. Dagegen behauptet 
Zumpt Laur. Lavin. p. V. und Conim. 
epigraph. p. 475, dass mit Ausnahme 
gewisser von ihm angegebenen Falle 
der Unterschied in dem Gebrauche von 
municipivm und colonia beibehalten 
worden sei. Municipium foederatum. 
Orel. 3688. Den municipia entgegen- 
gesetzt: civitates stipendiariae Or. 3693. 
Die Colonien sind entweder coloniae 
civiles (dies die altern), oder milita- 
res, um ausgedienten Soldaten eine 
Existenz zu verschafTen. Von allen In- 
schriften mit Erwähnung von Colonien 
hat A. W. Zumpt eine Sammlung ver- 
anstaltet (gegen 800), und daraus, so 
wie aus andern Hilfsmitteln, alle seit 
100 V. Chr. gegründeten Militärcolo- 
nien aufgezählt und ihre Verfassung 



erörtert in den Commentatt. epigrapb. 
p. 193 sqq. De coloniis Romanorum 
roilitarib. — Praefectura. Delect. 1682. 
cap. V. 1762. Orel. 3699. C. T. Zumpt 
Ucbcr Municip. Verz. B. 

Civitas, res publica, wird von jeder 
Art von Gemeinde (municipium, colo- 
nia) gebrauch!, Zumpt. Comment. epigr. 
p. 400., namentlich insofern sie klei- 
nere dazu gehörige und davon abhän- 
gige Orte (fora, conciliabula, praefectu- 
rae, vici, castella) begreift. Civitas steht 
von grössern Districten und von einer 
grössern zusammengehörigen Masse der 
Landbewohner. So machten die Vo- 
contii in der Gallia Narbonnensis eine 
civitas aus, in mehrere Decurien ge- 
theilt. Zumpt. Laur. Lavin. p. VIII. 

Pagi (Del. 1747. 1778. 170), Dör- 
fer; vici, Weiler, Höfe. Orel. 197. 129. 
3794. vicus Aqnensis, welchen Rein 
8. v. vicus in Pauly Real-Encycl. Bd. 
VL 2. S. 2592. aus Orel. 457. anfuhrt, 
kommt dort nicht vor, sondern VI vir 
Aquensis, und wäre jedenfalls von Ba- 
den in der Schweiz zu verstehen, nicht 
von Baden bei Karlsruhe. — Viarii vi- 
cani (viasiei vicaneij in der lex Tho- 
ria Delect. p. 208. cap. II. versteht 
Zumpt Comment. epigr. p. 212. von 
solchen Dorfbewohnern, welche die an 
ihre Grundslücke anstossenden Vicinal- 
wege zu unterhalten hatten. 



Die verschiedenen Classen der Einwohner sind (Orell. Cap. 
XVI. §. 3. ü. 4. n. 3703 sqq.): 



1) Nach der Theilnahme am Bür- 
gerrecht: Municipes, Vollbürger, Ge- 
meindebürger; Incolae, Insassen, staats- 
bürgerliche Einwohner. Delect. 1676. 
Aehnlich Coloni et inquilini Or. 3712, 
obgleich diese Bezeichnungen auch an- 
ders verstanden werden können. Die 



Bürger waren es durch angeborenes 
Bürgerrecht oder durch Bürgerannahme 
(allecti, recepti. Orel. 3710.). 

2) Dem Stand und Range nach: 
Plebs 8. populus (die Bürger8chaCt\ ^«4. 
Ordo DecuüoTi\i\w ä. ^t^^^ ^^^Ä>Ä^%^- 
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f^erschaft war zuweilen in Tribus ein- 
getheili (Orel. 3718.), zn Neapel Pbe- 
triae 9. Phrntriae. Orel. 3720. 

Die llitglieder des Gemeinderathea 
(oHo apiendidissimus. Orei. 3724.) 
biesaen Decuriones, aacb Conacripti 
Del. 1571. Orel. 4036., alterthumlich 
Conscriptes Del. 1759; in späterer Zeit 
Gmialea. Del. 1729. p. 342. Orel. 3729, 
auch eioif^emal Municipes Orel. 3742; 
die Bezeichnung Senator kommt nur 
sehr sehen vor. Ib. 3735. Die Decu- 
rionen in ihrem gegenseitigen Verhält- 
nisse Condecuriones. Orel. 3733. Die 
Namen and amtlichen Stellungen sämmt- 
lieber Decurionen pflegten in einem Al- 
bum verzeichnet zn werden, wovon 
sich ein Beispiel in dem Album Decu- 
rionum Canasinoruro Delect. 1764. er- 
balten hat, welches zur Kenntniss der 
Zusammensetzung der Municipalsenate 
von Wichtigkeit ist. Siehe dazu die 
Erklärungen von A. W. Zumpt Com- 
raentatt. epigr. p. 113 sqq. 123 sqq. Die 
Zahl der Decnrionen war verschieden, 
häufig Ein hundert; daher Centumviri 
zuweilen für Decuriones. Delect. 1755. 
1660. Orel. 3737. Nach Furlanetto 
Lapid. Patav. p. XXII. p. 75. Not. ist 
100 die regelmässige, feststehende Zahl. 
Unter den Decnrionen unterscheiden 
wir die wirklichen Decurionen und die 
nur mit dem Titel (Omamenta decn- 
rionalia Del. 938. Orel. 3746. Zumpt 
Commentt. epigr. p. 134.) versehenen, 
Decuriones ornamentarii s. honorarii 
(Orel. 3751.), eine Ehre, welche Söh- 
nen reicher, freigebiger Familien schon 
im Knabenaller ertheilt wurde. Aehn- 
lieh verhält es sich mit den Decuriones 
Adlecti, überzählig gewählte Ehrende- 
cnriones, unter welchen gleichfalls Kin- 
der vorkommen. Orel. 3745. Furla- 
lett. Mus. Est. p. 46., besonders Zumpt 
1. 1. p. 126. 

Auf dem angeführten Album Canu- 
sin. werden unter den Decuri^onen dem 
Range nach aufgeführt zuerst die Pa- 
troni (Cf. Orel. 3763-3769.), dann 
die Deeurionen, welche froher Aemter 
bekleidet hatten (Quinquennalicii, Ilvi- 
ralici, cet.), dann Pedani (= pedarii, 
welche vorher noch keine Municipal- 
fimter bekleidet hatten und zuletzt 
stimmten. Zumpt I. i. p. 130.) und Prae- 
lextafi (Sdhne von Decnrionen, die in 
fftBz jungen Jahren an den Sitzungen 
Theil nehmen durften. Zumpt 1. i. p. 
iB9,), Voa Deeurionen mit besonde- 



rem Vorränge kommen noch vor: Sex 
primi Orel. 3756. Decem primi Delect. 
1749. I. Principales Orel. 3761. Der 
erste Gemeinderath und Borger: Prin- 
ceps civitatis (Orel. 3758. Princeps Sa- 
binorum Delect. 945. P. coloniae Orel. 
512. 643. Furlanet. Lap. Patav. LXX. 
p. 61.); in gleichem Sinne: Primas 
Orel. 2026. Ausser Patronus municipü 
auch : Parens Orel. 3770. Tutor munic. 
Ib. 3771. Die Bezeichnung Pater de- 
curionum nach Orel. 3741 wörtlich zu 
nehmen, so wie auch als ehrenvolle 
Erwähnung dem Namen der Person 
beigefügt gefunden wird: pater Sena- 
toris, Consulis Orel. 3761. Dagegen 
nach Alarini A. A. p. 94. Ehrentitel, 
wie Parens, Pater municipü, coloniae, 
und ähnlich dem Pater senatus zu Rom : 
Mater coloniae. Orel. 3774. und ähn- 
liche Ehrennamen bei geistlicheu und 
weltlichen Körperschaften. Curiales ve- 
teres Parentinorum (CVRIAL. VET. 
PAR.) Orel. 3729. nach einer Lesung, 
wogegen Orelli liest: Curiales veterum 
Parentinorum, nach dem auch sonst 
vorkommenden Unterschied zwischen 
Allbürgern (Arretini veteres Orel. 100; 
veleres Nolani Grut. 468, 9.} und Neu- 
bürgern (Fabratemi novani Orel. 101), 
so wie in den Slilitärcolonien die ur- 
sprünglichen Colonisten und ihre Nach- 
kommen ein eigenes Colleginm vetera- 
norum (Yeterani corporati) bildeten. 
Zumpt Commentt. epigr. p. 463. Nocb 
hat sich anch die Erwähnung eines 
Frauenratbes (Curia molierum) von 
Lonuvium erhalten Orel. 3740., wenn 
es nicht ein Collegium ist. 

Zwischen dem Gemeinderath und 
der Bürgerschaft standen dem Range 
nach die Augustales, deren Vorsteher 
die Seviri (Sexviri) Augustales, ent- 
sprechend dem Ritterstande zu Rom 
(Delect. Ind. VI. s. v. Sefoir, Orell. 
Cap. XVI. §. 12. n. 3911 sqq.), über 
deren Stellung und Entstehung fn der 
neuesten Zeit wiederholte Untersuchun- 
gen geführt worden sind. S. Egger, 
Zumpt. Verz. A. Borghesi in Bulletin, 
archeoi. 1842. p. 102. Henzen \n Bergk 
Zeitsohr. für Alterth. Wissensch. 1848. 
N.27.37. Ebendas. Osann 1851. N. 8. 
S. 62. Andre Beamten der Anguata- 
les ausser den Seviri waren : QirinqiieB- 
nales; Patronus, Quaeator. Zumpt De 
Angustal. p. 79. Statt Seviri kommen 
auch vor VlUviri Augustales p. 85w 
Orel. 3963, auch QnatBorviri, TrioaH 
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viri Aag^stales, doch letztere beide 
zweifelhaft OreJ. 3960-3961. Wenn 
in Municipalstüdten auch Ritter und ein 
Ritterstand (Equites, Ordo equestes) 
genannt werden, wie öfter geschieht, 
80 ist nicht, wie man früher annahm^ 
ein Municipalritterstand zu verstehen, 
sondern römische Ritter, die in dem 
Alunicipium wohnten. Drei. 3713. Rein 
in Pauly Reai-Eocy. s. v. Mimicipium, 
Bd. Y. S. 226. Zuweilen finden sich 
ausser den Augustales noch als beson- 



dere Classe der Einwohnerschaft: Ho- 
norati (Orel. 3716. ingenui, honorati 
et Augustales); Honore usi (Ibid. 3714. 
plebs et honore usi), worunter alle durch 
bekleidete Aemter oder Ebrenauszeicb- 
nungen (wie durch Ertheiiung des Bi- 
seliium Del. 1755. 1775.) hervortretende 
Personen (Standespersonen, Honoratio- 
ren) zuverstehen sein werden (Delect. 
1729. p. 342. Cnriales Honorati). Mor- 
celi. Stil. in. p. 90. — Immunes. Or. 
1567. 



§. 80. 

Wie ^er Gemeinderath in den Municipalstädten dem römischen 
Senate nachgebildet war, so waren auch die Municipalämler ([Ma- 
gisteria, Magislratus} den römischen Magistratus nachgebildet. Wir 
geben im Folgenden, vorzugsweise aus Inschriften, die Nomenclatur 
der wichtigsten derselben. ^) Die für den Organismus der Gemein- 
deverwaltung bedeutendsten und allgemeinsten sind: Duoviri L D« 
Aediies, Quaeslores. 

lanett. Mus. Est. p. 4. Nach der Dar- 
stellung von Zunipt 1. 1. p. 164. sind 
aber vielmehr darunter zu verstehen 
die zwei Duumviri und die zwei Ae- 
dilen in der Gemeinde zu einer ge- 
meinsamen Behörde vereinigt, von wel- 
chen auch jede Beide wieder für sich 
genannt werden können. Die llllviri 
kommen meistens in Italien vor, Zumpt 
1. 1. p. 162.; die Ilviri in den Provin- 
zen, Zumpt p. 189. Mit den Quatuor- 
viri Quinquennales verhält es sich wie 
mit den Duumviri Quinquennales Zumpt 
1. 1. p. 93 — 95. In beiden Fällen kommt 
auch der Name Quinquennales allein 
vor, unter welchen man sich demnach 
keine besondern Magistrate zu denken 
bat, wie zur Zeit der Republik die mit 
dem Geschäfte des Census ausschliess- 
lich betrauten Municipaicensoren. Zumpt 
De Quinquennalibus municipior. et co- 
loniar. in dessen Commentt. epigraph. 
p. 73 sqq. 

Triumviri iuri dicundo als Munici- 
palobrigkeit sind zweifelhaft. Grell. 
3828 ff. 

Octoviri kommen mehrmal vor Or. 
3967.; die Inschriften mit Erwähnung 
dieser Municipalbebörde sind alle zu- 
sammengestellt von Noel des Yergers 
in Revue de Philolog. I. p. 531. De- 
cemviri , Duodecimviri ^ Vi^inL^vHvcx ^^ 



Duoviri, Duumviri iuri (iure) di- 
cundo (Ilvir. I. D.) und Duumviri ohne 
Beisatz (Zumpt Comm. ep. p. 163.); 
die Vorstände der Gemeinde, wie zu 
Rom die zwei Consuln. Orel. 3805 ff. 
Delect. Ind. VI. s. v. Der Name Con- 
sules kommt von dieser Municipalobrig- 
keit als wirklicher Amtsname nicht 
vor, wie man sonst nach unsicheren 
oder unrichtig erklärten Inschriften an- 
genommen bat. Orel. 3774 ff. Die Du- 
umviri Quinquennales sind von den oben 
genannten nicht wesentlich verschie- 
don, wie man sonst annahm (Or. 3882), 
gondern die Duumviri, welche in das 
Jahr fielen, in welchem der Census zu 
halten war, hiessen D. Quinquennales 
(Duumv. Qoinq. censoria potestate), 
seit der Zeit, als man keine eigenen 
Censores in den Municipien aufstellte 
(seit August). Zumpt Comm. ep. 93 ff. 
Das Amt der Quinquennales dauerte ein 
Jahr und wurde alle fünf Jahre er- 
neuert. Zumpt 1. I. p. 109. Gewesene 
Duumviri sind die Duoviralicii. Delect. 
1764. und Duovirates. Ib. 1751. 

Quatnorviri iuri dicundo (IUI vir. 
I. D.) und Quatuorviri ohne Beisatz. 
Delect. Ino. VI. s. v. ; nach der frähern 
Ansicht die ans vier Mitgliedern beste- 
hende höchste Gemeindebehörde, wie 
die Duumviri aus zwei, und zwar letz- 
tere in der Regel in Colonien, erstere 
in Manicjpiea. Orel 3791 ff. 3845. Für- 



^ 
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otdentlirhe (extra ordinem) Comtnis- 
särc; wahrscheinlich erst seit Alexan- 
der Severus ein mnnus ordinarium. 
Zunipt. CommentL epig[r. p. 153. Orell. 
3898 (F. Dieser Curator ist zu unter- 
scheiden von den Curatoren für ein- 
zelne Zweige der Nonicipalverwaltung;, 
wie Curatores kalendarii; operum pa- 
blirorum etc. Orell. 4005. Znmpt Laur. 
Lav. p. 7. Comm. cpigr. p. 150—152. 

Advocatus rei publicae, Adv. populi. 
Orel. 3906—3907. Adv. publirus. Del. 
1603, Rechtsbeistand, Syndicas des Mu- 
nicipiums, oder vielleicht auch der Bür- 
gerschaft gegenüber von dem Gemein- 
derath. Morccll. Stil. I. p. 94. Eine 
ähnliche Stelle in noch sjMterer Zeit: 
Defensor rei publicae. Del. 1619. colo- 
nornm. Orel. 255*7. 

Praefeclus fabrum, Vorstand der 
Feuerwehr (Löschmannschaft). Alorcell. 
Stil. I. p. 156. Delect. 1647. Zumpl. 
Laur. Lav. p. 4. zu unterscheiden von 
dem militärischen Praefectus fabrum Ic- 
gionis. s. Hagenbucb bei Orell. 3428. 

Magistri vicorum, Vicimagistri in den 
Municipien, ähnlich den gleichnamigen 
Beamten zu Rom. Grut. 481, 8. 1160.4. 
Borghesi in Furlanetto Mus. Est. p. 
13. not. 

Magister pagi, Magister vici, der 
Bauern vogt, Vorsteher von Dörfern und 
Weilern. Delect. 1314. 946. 1497. Wie 
die Municipien und Colonien ihren Se- 
nat hatten unter dem Vorsitz der Du- 
umviri, so die pagi ein Collegium von 
10 — 12 Magistri unter dem Vorsitz des 
Magister pagi. Die erstem biessen 
wahrscheinlich Magistri pagani, später 
einfach: Pagani. Alles dieses erörtert 
zuerst genauer Borghesi in Furlanetto 
Mus. Est. p. 15 ff. not. 

Dass die bisher aufgeführten Municipalämter oft Veranlassung 
zu lebhaften Bewerbungen, Parteiumtrieben und vielfachen Demon- 
strationen gaben, versteht sich von selbst. Einen lebendigen Zug 
aus dieser Seite des öffentlichen Municipallebens geben die auf den 
Wänden der Gebäude zu Pompeji noch übrigen, mit dem Pinsel oder 
mit trocknen Farbstoffen geschriebenen Wünsche, Bitten, Aufforde- 
rungen von Seilen einzelner Collegien und Privaten zur Empfehlung 
von Candidaten zu Municipalämtern. Siehe Delect. 1813 — 1816. und 
Guarini Fasti duumvirali. 

1) Znsammenstellung der Municipalämter ans Inschriften s. bei Orell Cap. 

XVI. §. 5 — 15. n. 3775—4030. Die literarhistorischen Nachweisungen s. bei 

Rein s. v. Magistratus municipales in Pauly Real-Encykl. Bd. IV. S. 1441. Für- 

Jaaelto Lapid. Patav. p. XXIV — XXVI. Dazu nun noch als von besonderer Be- 

deatüDg Zampt Comnieotatt. epigraph. 



Dictator, in alter Zeit Name der 
höchsten 31'jnicipaIol)rigkeit, in einigen 
StSdten auch später beibehalten. Orel. 
8786. Delect 161. 

Praetor. Orel. 3785. Delect. 1237. 
Henzcn Sui Pretori e Diltatori. Verz. ß. 
und Jenaer Lit. Zeit. 1847. S. 249. 

Aedilis. Orel. 3972 sqrf. §. 12. p. 207. 
Acdiles municipiorum. Delect. Ind. VI. 
8. V. Aedilis (municipalis). Gewesener 
Aedil: Aedilicius. 

Praefeclus I. D. (iuri dicundo) De- 
lect. 910. 929. 1292. IVviri Praefecti 
I. D. Orel. 3869. Hviri Praef. Ib. 3818. 
Praef. loco duumviri. Del. 919. Praef. 
aedilicia potestate. Del. 249, oder auch 
PrJEiefecli ohne Beisatz, von dem Prä- 
tor zu Rom in die Municipien, oder 
von den Municipalhehörden in die klei- 
neren abhängigen Orte geschickte Com- 
missärc (Oberrichter), auch zuweilen 
Stellvertreter der Duumviri, u. a. wenn 
deren Wahl sich verzögerte. Zumpt Com^ 
mehlt. epigr. p. 51 sqq. Henzen in Jen. 
Lit. Zeil. 1847. Nr. 248. Zu Benevent 
werden genannt Praefecti Cereales l. D. 
De Vita Antiq. Benev. p. XIII. n. 11. 12. 

Quaeslor (O-)» ^uch Qnaestor arkae 
publicae; Q. pecuniae publicae (Q. P. P.), 
wahrscheinlich die Arcarii mit ihnen 
identisch. Orel. 3988 ff. Delect. 1165. 
937. bis. p. 111. 943. Andere Namen 
desselben Municipalamtes : Duumvir ab 
aerario; Duumvir aerarii, Furlanetto 
Mus. Est. p. 48. not. 5. Gewesener 
Qnaestor : Quaesloricius (statt Quaesto- 
rius). Zumpt Comm. cpigc p. 129. 
' Curator, vom Kaiser ernannter Ober- 
commissär. Delect. 1743. civitatis 1619. 
109. cqloniae 98. 254. rei publicae 125. 
1535. cet. Solche Curatores erschei- 
nen zuerst unter Traianus als ausser- 
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§. 81. 

Zu der Organisation der Gemeinden gehören auch die jetzt zu 
berührenden weltlichen Corporationen, ') nachdem wir von den ?u 
dem Cultus gehörenden Corporationen (sodalitates, collegia} schon 
oben §. 75. S. 237. gehandelt haben. Indem wir uns hier auf das 
dort Gesagte beziehen, da beide Arten von Corporationen im We- 
senllichen ihrer Organisation ganz übereinstimmen, tragen wir zur 
Vervollständigung der darauf sich beziehenden^ auf Inschriften vor- 
kommenden Nomenclatur noch Folgendes nach. Die Bezeichnung 
solcher Corporationen ist: CoUegiumy auch Collegius fDelect. 529. 
d784.); Corpus, Coniubernium (Del. 324.); Studium (Oreil. 4124. 
Mommsen Inscr. Neapel. 1525 — 1527,); in späterer Zeit auch Curia 
(Orell. 3727. Mommsen De colleg. p. 28. not. 4.). Es gehören 
dahin die Zünfte der Handwerker (collegia opificum), aber auch an- 
dere, durch gleichen Stand und gleiche Lebensverhältnisse verbun-» 
denen Genossenschaften, wf§ collegium medicorum DelecL 1315.^ 
fdmiliae lulianae. Ibid. 579., viatorum 925. pag. HO., vmaforwn 
Orel. 4118., Germanorum Orel. 3538. , Curia muUerum zu Lanu- 
vium Orel. 3740. u. a., wobei es bei manchen zweifelhaft sein 
kann,^ ob man sie zu den weltlichen oder geistlichen Corpora- 
tionen zu zählen habe, wie bei collegium iuteniuiis Delect. 304. 
s. iuvenum Orel. 1383. 2168. und bei dem Beneventanischen col- 
legium Martensium Orel. 4 124 sqq. Zu Rom waren die städtischen 
Gewerbe in alter Zeil schon eingetheilt in neun Collegia, von denen 
die zwei ersten, nämlich die fabri^ sowie die liiicines (tubicines) 
und comicineSy als zu dem Kriegswesen gehörig, bei der Centuriat- 
eintheilung, jede zwei eigene Centurien mit Stimmrecht bildeten. 
Plutarch. Num. cap. 17. Das neunte dieser Collegien begriff meh- 
rere Arten von Handwerkern in sich, früher fälschlich für identisch 
gehalten mit dem auf Inschriften vorkommenden collegium magnum, 
welches ein Priestercollegium war. Reines. Class. I. n. 101. Dirksen 
Civilist. Abhandl. I. S. 22. Mit der Entwicklung der Gewerbe und 
des gesellschaftlichen Lebens vermehrte sich die Zahl der Handwer-* 
kerinnungen sowohl zu Rom , als in den Municipalstädten , wie na- 
türlich, sehr bedeutend. Zur Zeit des Alexander Severus werden 
zwei und dreissig Classen von Gewerbtreibenden aufgezählt, welche 
gewisse Privilegien hatten, ohne diejenigen, welche ohne solche Prir- 
vilegien waren. Dig. L. 6. de iure immumtai. §. 6. unter Constantin 
ebenso von den obigen ganz verschiedene fünf und dreissig Cod. 
Theod. XIII, IV, 2. De excusat, artißc. Die innere Organisation der 
weltlichen Collegien und der Handwerkerzünfte insbesondere war in 
Uebereinstimmung mit der Organisation der geistlichen Corporationen 
und beide ganz analog der Staats- und Gemeindeverfassung, sowie 
denn auch der Ausdruck res publica collegii Orel. 4068. auf die- 
ses Verhältniss hindeutet. Die einfachen Mitglieder (coUegiati; col' 
legae; collegiarü Delect. 341. corporati; incorgoraUykM^^is^ ^k^ 
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papulus CplebSy auch sequda coUegü Horat. p. 564, 1. Hanoi A. A. 
p. 305. not. 409.}, die Beamten der Corporation entsprachen dem 
Ordo. Die zahlreichem colfegia sind eingetheiit in ceniuriae, decu^ 
riae. Orel. 2252. 4071, 4137. Ausser den schon oben $. 75 ge- 
gebenen und auch hier geltenden Namen von Beamten der Coliegien 
fügen wir noch folgende bei (s. Orell. n. 4138. 1—14. Vergl. Del. 
1774} : Rector, Praefectus, Quinquennalis, Bezeichnung der Vorstände 
der Corporation; Decuriones, einzelner Decurien; Ador, Defensor, 
der Syndikus; ArcariuSy Kassier; Procuraior; Ackuiores, Hinsichtlich 
der Stellung der Handwerkerzünfte in administrativer und politischer 
Beziehung glauben wir hier noch Folgendes bemerken zu müssen. 
Die combinirte Zunft der fabri (bestehend aus Hgnarii, dendrophori, 
centonarii) bildete in den Städten zugleich eine organisirte, unter 
Öffentlicher Autorität bestehende Feuerwehr (Piin. Epist. X. 42.}. 
Femer standen die Zünfte dadurch mit der Administration in naher 
Beziehung, dass mehrere von ihnen Naturalleistungen je nach der 
Natur ihres Geschäftes für den Staat zu übemehmen hatten, gleich- 
Mm Staatsfrohnden;^} so hatten die nauiae und fMOumlarü den 
Transport von Stein, Holz, Lebensmitteln; ähnlich die syariiy pe- 
ciuirii, Viehhändler u. a. Dass die Zünfte in manchen Fällen in 
Parteistreiligkeiten im Municipium lebhaften Antheil nahmen, ergibt 
sich aus der Natur der Sache und wird bestätigt durch die auf den 
angeführten Brief des Plinius von Traian gegebene Antwort, sowie 
durch die in dem vorhergehenden Paragraphen mitgetheilten Wahl- 
demonstrationen auf den Wänden der Häuser zu Pompeji. Zuwei- 
len waren mehrere verwandte Handwerke zu einer Zunft verbun- 
den, namentlich die dendrophofi, fabri (lignarii} und centonarii; 
letzteres nach einer Verordnung Constantins. °} Daher werden die- 
selben auch so oft in Verbindung genannt: Delect. 1597. 1771. 
1793. Vergl. auch Orel. 4071. 4082. 4094. Andrerseits war für 
manche Gewerbszweige das Princip der Theilung der Arbeit sehr 
weit getrieben. So hatte man für die Stein- und Marmorarbeiten: 
lapidarii, marmorarU, quadrafarU, charad^iariiy siatmarii, sculp^ 
tores; für die Bearbeitung von Gemmen: poUtoreSj cadaiores, ca- 
valoreSf campoHiorefy inclusores. Einzelne Gewerbsleute, für deren 
Gewerhszweig an dem Orte, wo sie sich aufhielten, kein eigenes 
collegium war, schlössen sich an eine der andern Zünfte an; so 
FappUtus negoiiatar artis prossariae adperdnens konoraio corpori 
uhicidariorum (Boissieu Inscr. Lyon. p. 407.} und ein linHarius, 
Namens lüiomarusy gleichfalls carporaius inier ufriclarios Lugduni 
cansisientes Qbid. p. 409.}. Angesehenere Zünfte erhalten ehrende 
Prädicate: splendidum, honoraium corpus, tria coUegia prindpaUa 
(fabrorum, centonarioram , dendrophororum}. Murator. p. 564, 1. 
Ausserdem, dass die vornehmlich nur aus Inschriften zu schöpfende 
Kenntniss der alten römischen Corporationen zur vollständigen und 
richtigen Auffassung des antiken Lebens gehört, welches durch diese 
Selbständige l^rporative Existenzen nicht minder als das Mittelalter 
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vor unserer Zeit sich so vortheilhafl auszeichnet, so nimmt dieser 
Gegenstand auch noch in andern Beziehungen ein lebhaftes Interesse 
in Anspruch, weil die ersten Christen gleichfalls als ein Verein, als 
eine Körperschaft auftraten und dieses Verhältniss sowohl von Sei- 
ten ihrer Verfolger als ihrer Verlheidiger gellend gemacht wird, so 
wie ferner deswegen, weil, wenigstens in allen Ländern, welche 
unter römischer Herrschaft standen, die Anfänge der Zünfte unver- 
kennbar auf die römischen Zünfte zurückweisen.'*) Es wäre ein 
interessanter Gegenstand aus dem Gebiete der römischen Epigraphik, 
die auf Inschriften vorkommenden weltlichen Corporationen, nament- 
lich die Handwerkerzünfte vollständig zusammenzustellen und zu er- 
läutern. Wir beschränken uns hier darauf, nur beispielsweise eine 
Anzahl solcher Corporationen und Handwerke aufzuzahlen, welche 
durch ihre besondere Eigenthümlichkeit oder durch neugewonnene 
Aufklärungen darüber von Interesse sind. Ueberdiess bemerken wir 
schliesslich, dass Arbeiten derjenigen Handwerke, welche zum Dienst 
des Heeres nöthig waren, militärisch organisirt und jeder Legion 
zugetheilt waren, wovon weiter unten bei den Inscriptiones militares 
die Rede sein wird. 



Collegium aqnae, sive fonta- 
nornm, Corporation der Brunnenmei- 
ster (Runnsmeister zu Freiburg in Breis- 
gau von alten Zeiten her ein Gemein- 
deamt). Delect. 1768. 

Ars characteraria. Auf einem 
Lyoner Stein bei Spon. Miscell. p. 222. 
und Boissieu p. 426. Aureli Leontis 
tfui vixU annis XVIIl. (Boissieu : XXUl) 
M, VIL D. VII. arlis caracle,,,. Eine 
YOn Bimard de la Bartie und von Raoul- 
Rochette Lettre ä Mr. Schorn p. 56. not. 
zugelassene Lesung braetearii ist will- 
kürlich, da die ersten Buchstaben un- 
zweifelhaft sind. Spon, dem Forcellini 
lex 8. Y. nicht widerspricht, und Bois- 
sieu verstehen unter ars characteraria 
das Geschäft, Schrift auf Stein und Me- 
tall einzugraben. 

Collegium centonariorum, 
Del. 249. 346. cet., eine sehr häutig 
Torkommende, mit den tignarü und den- 
drophori verbundene Zunft, von wel- 
cher Art wir jetzt kein Gewerbe ha- 
ben. Die centonarii nähten Lappen von 
abgetragenen und zerrissenen Kleidern 
(centones) zusammen zu dem verschie- 
densten Gebrauche, zu Kleidern für arme 
Leute (daher wohl das bunte Kleid des 
Arlechino), zn Decken für allerhand 
Gebrauchsweisen, als Bettdecken, Se- 
gel, Schutzdecken im Kriege und zum 
Ersticken der Flamme bei einem aus- 
gebrochenen Brande. 



Ars cretaria. Negotiator ar- 
tis cretariae. Orel. 4302. 2029. Gf- 
wöhnlich versteht man darunter dis 
Gewerbe, die Kreide zuzurichten und 
den Handel mit der so zugerichteten 
Kreide. Boissieu Inscr. p. 430 ff. weist 
nach, dass vielmehr vorzugsweise an 
Töpferwaaren (aus creta figlinorum Plin. 
H. N. XIV., 25. XXXI., 28.) und den 
Handel damit zu denken sei, worauf 
auch die Abbildungen von Gefössen aof 
dem von ihm mitgetheilten Grabstein ei- 
nes Negotiatorartis cretariae hindeuten. 
'Dendrophororum collegium. 
Das Gewerbe, welches das Fällen der 
Baume, die Herricbtung des Bau-, Nntz- 
und Brennholzes und den Handel da- 
mit besorgte. Del. 749. 1789. cet. Das 
Verhältniss dieses collegium dendro- 
phoror. zu den bei dem Cultus oft ge- 
nannten dendrophori sieht auch Raba- 
nis Recherches sur les dendrophores 
p. 59. unter Zustimmung von Boisaiea 
Inscr. p. 413. gerade so an, wie von 
uns oben S. 239 angedeutet worden ist. 
Exclusor artis argentariae 
kommt nur auf einem Lyoner Grab- 
stein vor: Potitio Romulo qui vi. ann. 
XXXV. defunct. arti. arg. exciussor. 
Boissieu Inscr. p. 424. Das Wort ex- 
clusor von einer gewissen Klasse von 
Silberarheitern ist festgestellt, wie der 
Abbö Greppo (Souvenirs d^ Q{v&\5s;^Ka^ 
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fSL^ 341.) aus Augustin. Enarrat. in 
Psal. LXVII., 39. und aus Du Conpre 
Glossar, s. v. Exclusor nachweist. Der- 
selbe hält diese Arbeiter für identisch 
mit den bei Quintih'an. II., 21. genann- 
ten excusores (Verfertiger von Bronzc- 
gefossen, von den statuarii daselbst un- 
terschieden) ; Bolssieu sieht darin einen 
besondern Zweig dieser Arbeit, näm- 
lich den repousseur, der die Figuren 
und Ornamente der Vasen in getncbe- 
ner Arbeit macht, was jedoch auch 
excnsor bedeutet. 

Arsprosaria(pro8saria). Auf 
einem oben schon angeführten Lyoner 
Steine Grut. 649, 7. von Boissicu p. 407. 
aufs neue aufgefunden und verglichen : 
Foppili, nalio. Seqvano, civ, Lugdunens, 
negoHtUori artis prossari. Da prosa nach 
alten Glossen s. v. a. als tunica pexa, 
90 haben wir hier einen Kaufmann, 
welcher mit solchen Tüchern (Biber) 
handelt, deren Verbrauch in Gallien nach 
den klimatischen Verhältnissen des Lan- 
des bedeutend gewesen sein muss. 

Utricularioru m (utriclario- 
rum) coUegium. Delect. 183. 294. 
Man verstand unter dieser Benennung 
1) Dudelsackpfeifer oder auch Verfer- 
tiger solcher Instrumente, nach dem 



Gebrauche bei Sueton. Ner. cap. 54. 
(so Sertor. Orsat. Not. ftomanor.p. 175); 
2) Weinhändler, weil man den Wein 
auch in Schläuchen transportirte ; so 
Menestrier Preparation ä Thistoirc de 
Lyon. p. 33. ; 2) Unternehmer und Fa- 
brikanten von Barken, Flössen, Brücken 
durch Schläuche gebildet oder getragen. 
Diese letzte Meinung ist die nun allge- 
mein angenommene Ansicht, am besten 
begründet durch Calvet Dissertation cet. 
Verz. \. Nach Boissieu's Ausfiibrung 
l. 1. p. 401 if. sind die Utricularii über- 
haupt und im Allgemeinen Fabrikanten 
lederner Schläuche (utres). Diese wen- 
dete man allerdings bei der ScbiOTahrt 
und dem Brückenbau häufig an, sowie 
man auch jetzt wieder bei der Con- 
struclion von Pontons für militärische 
Zwecke auf dieses System zurückkom- 
men soll ; daher die öfters auf Inschrif- 
ten vorkommende Verbindung der utri- 
cularii mit den fabri navales Grut. 448, 
5. und nautae Delect. 751. Aber eben 
so wendete man solche Schläuche an 
zum Transport von Flüssigkeiten; da- 
mit hängt auch vielleicht der Umstand 
zusammen , dass wir einen negotiator 
vini als Patron der utricularii zu Lyon 
finden. Boissieu p. 398. 



1) Grut. Ind. cap. IX. p. XXXIX. CoUegia , corpora. Murat. Class. VII. 
Collegia varia. T. I. p. 511 sqq. und Ind. Class. VII. p. 2163. Donath Class. 
Vn. Tom. IL p. 17 sqq. Orel. Cap. XVIL Vol. IL p. 227 sqq. Collegia, Cor- 
pora cet. besonders p. 244. Delect. p. 385. %. 10. Acta collegior. non sacror. 
und Ind. IX. s. v. CoUegium et Corpus, Boissieu Inscript. de Lyon. Livrais. 5. 
Chap. X. Inscriptions relatives aux corporations. Ausser den oben %, 75. An 
merk. 1. angeführten Werken (Mommsen De coUeg. p. 27 sqq.): Dirksen Histor. 
Bemerkungen über den Zustand der Jurist. Personen, in dessen Civilist. Abhand- 
lung. Berlin 1820. S. 1—143. Hinsichtlich der Gewerbe (artes, opificia) über- 
haupt und auch solcher, von denen kein eigenes Collegium genannt wird, s. 
Grnter. Ind. cap. VIII. p. 36. Arles^ professiones , negotiationes. Mnrator. Class. 
XIIL Tom. IL p. 935 sqq. Donat. Class. XIIL Tem. II. p. 314. Orel. Cap. XVIH. 
Vol. II. p. 247 sqq. 

2) Eine interessante und sonst noch nicht so dargestellte Auffassung von 
Rabanis Recherches sur les dendrophores p. 43 If., auch bei Boissieu Inscript. 
de Lyon. p. 482. Ebendaher p. 411. ist die nächstfolgende Bemerkung genommen. 

3) Cod. Theodos. XIV., 8, 1. In quibns cunique oppidis dendrophori fne- 
rint, centonarariorum atque fabrorum corpori adnectantur, quoniam haec corpora 
frequentia hominum multiplicari expedit. 

4) Auf die erstere Beziehung macht Boissieu 1. 1. p. 385. ganz passend 
aufmerksam unter Uinweisung auf Tertullian. Apologet, cap. 38. 39. Die an- 
dere Beziehung wird für unser südwestliches Deutschland genauer ausgeführt 
von Mone Urgeschichte des bad. Landes. L 251 ff. 296 £P. 

§. 82. 

C. Nach unserer früher angedeuteten Eintheilung ist jetzt die 
Nomenclatur der auf Inschriften vorkommenden untergeordneten Steilen 
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und niedem Dienern zu geben. Wir unterscheiden dabei: 1) Behör- 
den niedrem Ranges als die oben §. 76 — 80 aufgezählten (Magistrates 
minores, Officia minora*) : in der Justiz-, Polizei- und Finanzverwaltung 
des Staates und der Gemeinden; 2) die Apparitores magisiratuum, 
begreifend : a) das Eanzleipersonale (Ballei, Officium, Officiales} der 
einzelnen Magistrate und der Behörden; b) die niederen Diener. 
3) Die den Magistraten und Behörden zugetheilten servi public!. 
Von der unter 1; angeführten Klasse heben wir folgende aus: 



a) Za Rom: Viginti viri, der 
erste Grad der Staatsstellen noch vor 
der Quästur; begri£P folgende Behör- 
den: 1) Decemviri stlitibns iu- 
dicandis (X VIR. STLIT. lYD.). Eine 
Art Unterrichter, zugleich Präsidenten 
des Richtercolleges der Centumviri. Del. 
902. 903. cet. Ind. VI. — 2) T r i u m- 
viri capitales (III vir und Triam 
vir cap.) hatten die Vollstreckang der 
Todesurtheile zu besorgen. Delectus 
901. 906. cet. Ind. VI. — 3) Tri- 
omviri monetales A. A. A. F. F. 
(auro, argento, aeri, flando feriun- 
do), Munzmeister (Delect. 898. 1599), 
auch XX viri monetales, da sie zu 
den XX viri gehören. Ibid. 1636. Die 
kaiserliche Münze prägte nur Gold- und 
Silbermünzen (moneta auraria argenta- 
ria)y während der Senat bis auf Gal- 
lienus die Kupfermünzen prägen liess. 
Seit Traian kommen neben den Trium.- 
viri monetales auch Procuratores und 
Rationales monatae vor (Orel. 3570. 
Marini A. A. p. 489.), welche man für 
identisch hält und für die Vorsteher der 
Kaisermünze, während die Senatsmünze 
fortdauernd unter den Triumviri mo- 
netales stand. Nach Constantin's Orga- 
nisation stand das Münzwesen unter 
dem Comes sacrarum largitionum, und 
die einzelnen Münzstätten unter einem 
Procurator. Auch Praepositus monetae 
kommt vor Marini Inscr. Alban. p. 109; 
nicht aber auf der von Koner in Pauly 
Real-Enc. s. v. Triumviri monetales 
S. 2158 angeführten Inschrift bei Donat. 
Sopp]. II. p. 263, 7, wo ... monetae Tre" 
«ertcue Praeset ... steht, das letzte Wort 
aber zu dem Folgenden gehörL — 4) 
Quatuorviri viarum curanda- 
ram Delect. 1592 hatten die Oberauf- 
ficht auf die Unterhaltung der Strassen 
XQ Rom ; zur Zeit der Republik : IUI viri 
vicis in urbem purgandeis Tab. Ueracl. 
c. II. Del. p. 268. Marin. A. A. p. 754. Die 
DU viri viar. curandar. werden noch 
unter Alexander Sevenu genannt. Fa- 

Zell: Rom, ßpigrfpiik, A T&cil. 



bret. p. 37. n. 179. Ueber die andern 
Angestellten bei der Münze s. nnten 
unter b. s. v. monetarü, 

Praefectus feriarum latina- 
rum Delect. 1636. s. Praefectus 
urbi feriarum lat. Orel. 3153. nur 
für die Dauer der Abwesenheit der 
Consuln bei dem genannten Feste auf- 
gestellter (nomineller) Stadt -Präfect; 
wird auf Inschriften noch unter Gallien 
erwähnt. Orel. 3154. 

Curatores regionum. Unter 
den vielerlei Curatores höhern und nie- 
dreren Ranges gab es auch für jede 
Region einen unter den Vici magistri 
stehenden Curator, welche darum und 
weil in der Regel Freigelassene , nur 
einen untergeordneten Rang haben kön- 
nen: so erscheinen sie unter Hadrian 
auf der Basis Capitolina. Delect. 1497. 
Später kommen jedoch Curatores reguH 
man von höherm Rang vor Capitolin. 
Marc. Aurel. cap. 11. und unter Alexan- 
der Severus (Lamprid. Alex. cap. 33.) 
aus Consulares viri genommen. 

Denuntiatores. Auf der Gapi- 
tolinischen Basis a. a. 0. wird für jede 
Region ein Denuntiator (Anzeiger von 
vorgefallenen Vergehen und Unordnun- 
gen, oder wie Becker Rom. Alterth. 
II. 3. S. 269 annimmt, zur Besorgan|f 
öffentlicher Ankündigungen) neben dem 
Curator genannt; in den Regionenver- 
zeichnissen wird kein Denuntiator ge- 
nannt, statt dessen zwei Curatores für 
jede Region. Die Denuntiatores bilde- 
ten ein eigenes Collegium in Decurien 
getheilt Del. 1584. mit X primi. Ib. 921. 

b) Subalterne Angestellte zu Rqm 
und ausserhalb Rom in der Provincial- 
und Municipalverwaltung (von manchen 
derselben kommen ähnliche Geschäfte 
und ihre Benennungen in Privatdiensten 
und in grossen Privathäusern vor): 

A censibus, a censu (Ad cen- 
8 US. Orel. 3180.) nicht zu verwecluM^V^. 
mit dem Ceii«\ot c^^«t K ^«cäs^^% ^^^^ 

VI 
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svstafehi in Yerwahranf hatte, später 
Magister oensas. s. Borgbes. in Ann. arch. 
1846. p. 322. Boissiea Inscr. p. 249. 

A commentariis, Prolokollist, 
SecretSr; allgemeine Bezeichnung die- 
ses Geschäftes in allen Theilen des Ge- 
acbäfltslebena und der Verwaltung mit 
näherer Bestimmung für jeden einzel- 
nen Fall: A com. beneficiorum Delect. 
1127. rationis patrimonii Ib. 633. ope- 
Tum publicorum Orel. 3205 cet. 

A rationibus, Verrechner, Bech- 
nungsfUhrer, und mit BeifAgung nähe- 
rer Bestimmungen. 

Ab actis, Actuar, Protokollist; 
mit näher bestimmenden Beisötzen: fori 
Orel. 832. senatns 2274. u. a. Marini 
Inscript. Alb. p. 54. Dafär später auch, 
obgleich auf Inschriften selten^ Ac- 
taarins (comitum) Morat. 864, 3. und 
Actarius Grut. 260, 1. 

Acceptores, Einnehmer Or. 31 99. 
zu Ostia ein Collegium derselben Fea 
Framment. di fast. n. 20. angeführt bei 
Forcellin. s. v. pufeui, 

Adiutores, Helfer, Gehilfen aller 
Art von höherm und niedern Bange: 
ab actis Del. 1098. a cognilionihus do- 
minlcis. 1106. Praefecti annonoe. Grut. 
622, 3. Danmviri. Ibid. 387, 4. u. n. 
Mehrere Classen derselben stellt zusam- 
men Fabrett. p. 345. Coadiotor ofFicii 
rationaliura Orel. 3427. aus Seivert. 
Inscript. Dac. p. 64. Das Wort beruht 
also nicht, wie Forcellini s. t. Coad- 
iuior glaubt, nur auf einer unechten 
Schrift bei Gruler. 

Alle cto res (ALL.). Orel. 369. 
Curator coloniae idemque allector, 3654 
aXltctor Galliarvm; Unterbeamten im 
Finanzwesen. Boissieu Inscr. p. 259. 
Orel. 779. wiederholt 2406. werden 
zwei Personen genannt: AlUctores Cttf- 
iores Sihani, idem Immun,, wobei Or. 
die Yermuthnng ausspricht, Allectores 
iseien ii qui in collegium cultorum Sil- 
▼ani alios adlegebant atque initiabant; 
doch kommen sonst Allectores als Be- 
amte eines Collegiums nicht vor. A d I. 
aerar bei Furlanett. Mus. d'Est. p. 
133. erklärt: Ad lectus aerarü. 

Arcarii, allgemeiner Name, wie: 
Cassier im öffentlichen und Pnvatdienst. 

Archiatri (sing. -*os. Or. 4226. 
und — er. Grut. 632, 5.)^ nicht kaiser- 
liche Leibärzte, oder die angesehensten 
Aerzte In grossen Städten, nach Godo- 
iSvJ 9d h 4, Cod. Theodos. Demedie. 
Wp^t^,j fradera von dea MiimQlp«V> 



bebörden angestellte mid besoldete 
Aerzte, wie Oliver. Marmor. Pisanr. 
p. 152. daraus nachweist, weil solche 
Archiatri als Municipalstädten angehO- 
rig vorkommen (zu Pisaumm Marmor. 
Pis. n. LXIV. zu Pola. Grut. 632, 9.), 
und weil in dem angeführten Titel Cod. 
Theodos. 1. 9 und 10, wo von besol- 
deten Aerzten die Bede ist, jedesmal 
die Bezdchnung Archialri vorkommt. 
Ausser den bisher angeführten drei In- 
schriften noch eine vierte mit Erwähoung 
eines Arcbiatros bei Beines. XX., 205. 

Circitores, Wächter im Civil- 
und Militärdienst, welche zu diesem 
Zwecke einen gewissen Baum zu be- 
gehen haben. Orel. 3204. Aur. Sopero 
circit. sub cor. lusti. Vergl. unten un- 
ter den roinisteria servilia. 

Coactores, Geldeintreiber, Geld- 
einsammler im AffentlicheB und Privat- 
dienst. Orel. 2901. 3252. 

Contrascriptor , Gegenschrei- 
ber, Controleur. Del. 1108. (ein Sklave 
wie auch ein anderer Mur. 2042, 4.). 

Cursns publicus. Die verschie- 
denen Angestellten bei der Post sind 
aufgezählt bei Godolred. ad Cod. Theod. 
VIII., 5. T. U. p. 523. Ed. Ritter. Die 
Potfthalter, Postmeister auf den Statio- 
nen: Mancipes, Procwaiores; ausserdem 
werden genannt FravposUi (P. P.) ctr- 
9115 fMici, Orel. 3181. Die obere Lei- 
tung hatten die obersten Administrativ- 
behörden der Provinzen, und das ganze 
Postwesen stand unter dem Praefectos 
Praetorio. Delect. 1331. 

Custos, Wächter, Aufseber, im 
öffentlichen und Privatdienst: C. flumi- 
nis. Orel. 3211. vivarii. Ib. 22. 

Dispensator, Verwalter, Rech- 
nungsführer; in allen Zweigen des 
öffentlichen und des Privatdienstes ans 
dem Stande der Sklaven, der Freige- 
lassenen und der Freien. Delect. bd. 
VL B. V. Orel. 2914 sqq. 

Dissignator (Disigaator, Desig- 
nator), Procurator, Anordner, Regiaseur 
in verschiedenen Beziehungen: Ca€str 
ris AugusH, Grut. 601, 1. opsrtmi fw- 
Uicorum, Fabret. p. 302. n. 284. tc»- 
fianiffi. Orel. 934. wird mit Praeco zu- 
sammengenannt Del. 929. and in der 
Tab. Heracleens. cap. VI. DeL p. 271 
wird von den Municipalobri^eitan ana- 
gesohloBsen: qm f»rm9C9mum dksignth 
iionem libUmamee fmciü» 

ExactoT, Geldeiosiefaer, Etatrei- 
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mit Beiffigfong detGescbäftskreiBes: ad 
insulas, Del. 1115. heredüatium. Orel. 
2921. fribiUonim in Hehetia. Ib. 362 cct. 

Horrearias, Aufseher der Fracht- 
Speicher, Kaskenvogt. Delect. 912. 
Orel. 3214. 

Inquisitor Galliarum. Orel. 
3653. Bedeutung ungewiss; nach Bois- 
siea Inscriptt. p. 264. ausserordent- 
liche Commissäre^ um Beschwerden in 
Stenersachen zu untersuchen und zu 
erledigen.' 

I u d i c e s verschiedener Art Delect. 
Ind. VI. und Orel. Ind. V. s. v. Iudex 
areae Galiiarttm, Boissieu Inscr. p. 283. 

Mensores. Agrimensores, Menso^ 
res agrarii, Orel. 3223. Geometer ; bei 
Bauaufführungen: Mensor aedißciorum, 
Del. 694. Fruchlmesser : Mensores fru- 
menlarü. Orel. 4109., Iheils der Privat- 
indastrie angehörifr, theils über auch 
dem öffentlichen Dienste: Mensor pu- 
Uictts. Delect. 913. 

M o n e t a r i i. Subalterne Angestellte 
bei dem Münzwesen, wie: Aequator 
motteftie. Orel. 3228. Boissieu Inscr. 
p. 281. Eaoacfor aurt, argenti^ aeris. 
Ib. 3229. mit den dazu gehörenden Ar- 
beitern Officinittores et Nummularii. 
Orel. 3226. (familia monetalis) : Signa- 
tores, Suppostores^ Malieatores, Or. 3229. 

Procuratores. Ausser den Fi- 
nanzdirectoren in den kaiserlichen Pro- 
vinzen, und den Statthaltern in den 
Provinzen, beide mit diesem Titel, gab 
es noch sehr viele untergeordnete Fi- 
nanz- und Administrativbeamte mit die- 
sem Titel und einem näher bestimmen- 
den Beisatze, wie: Proc» vicesimae he- 
rediiatium. Delect. 910. 1593. Boissieu 



Inscr. p. 237. 273. ab scena. Ib. 863. 
ad alimenta, 908. cet. s. Delect. Ind. 
VI. Orell. Ind. V. sub v. die Zusam- 
menstellung bei Rein in Paoly's Real- 
Encyclop. s. v. Bd. VI. 1. S. 89. und 
Boissieu Inscr. p. 231 ff. 

R g a 1 r hiess der bei den münd- 
lichen Abstimmungen in den Comitien 
mit der Abnahme der Stimmen beauf- 
tragte Bürger , und bei eingeführter 
schriftlicher Abstimmung die neben den 
Stimmkästchen (cistae) stehenden Auf- 
seher. Die auf Inschriften vorkommen- 
den Rogatores sind aber anderer Art, 
und ihr Geschäft nicht näher bekannt: 
Rog. ab scaena, Orel. 2640. 6efM|^cto- 
rwn, 3239. a foro 4109. 

Tabularii. 1) Registratoren und 
Archivare, welche die tabulae aufbe- 
wahrten; 2) Buchhalter, Recbnongt- 
führer; in allen Zweigen der Verwal- 
tung, mit näherer Bestimmung: Tabu- 
larius provinciae Lugdunensis. Del. ,911. 
vicesünae herediiatis. Ib. Orell. 2959 IF. 
und Ind. V. s. v. Tabulariw a ratM^ 
hus mensae QaUiarum, Boissieu ins(Sr« 
p. 281. Buchhalter bei der Staatsbank 
in Gallien, wie denn überhaupt die 
Staatskasse in der Kaiserzeit zugleich 
auch Bankgeschäfte maohte. TabMasius 
(Bri^fboto) findet sich in spaterer Zeit 
statt Tabulariui, Marini A. A. p. 614., 
welcher auch Tabellarius ex officio an- 
nonaes bei Fabretli cap. IV. n. 366 so 
verstehen will. 

Villicns (viUcus), ausser dem tO- 
licus iamiliae rusticae, überhaupt s. v. a. 
Verwalter: vilicus nicesimae Ubertaii». 
Orel. 3334. staHonis, Ib. 1789. a plumbo. 
2859. 



§. 83. 

Die zaietzt aufgezählten Angestellten untergeordneten Rang^ds 
hatten grossentheils einen eigenen Geschäftskreis. Ausser ftnen 
gab es aber auch noch ein zahlreiches Kanzlei* und Dienstpersonal, 
welches den faöhern Magistraten beigegeben und zur Dispositiou ge- 
steh war. 9 Unter diesen Gehilfen und Dienern hat man zu uHM- 
scheiden: 1} Privatdiener aus dem Hause und fiir die Person des 
Magistrates, welche aber von ihm auch bei seinen Amtsverrkfadoo- 
gen benützt wurden, wie z. B. die NommclcUores, welche in dar 
Regel immer nur der Person, nicht dem Amte beigelegt werden: 
Nomend, CcmariM^ Augusti^ Potiii Messalae und dergleichen. Jä- 
docb komml auch vor ein Nomenciator censorius Orel. 3231« us&d 
Nouh praetorii Fabret« 200, 490. Ord. Z7Wl\ VXaK<Qc^ ^tsci 



260 Zweilei Bach: Von den einzelnen Classen der rön. Imchriften. 

8611 De apparitorib. p. 3. not. für unecht gfehalten.^) 2} Von den 
Magistraten aus der Zahl ihrer Freigelassenen ausgewählte Privat- 
diener, jedoch nicht für ihre Person und in ihrem ständigen Privat- 
dienst, sondern nur für das von ihnen bekleidete Amt: Accensiy 
Del. 931. 932. p. 111. cet. Mommsen 1. I. p. 3—5., verschieden 
von den Accensi velati, einem dem Cultus angehörenden, nach Momm- 
sen aber bei dem Strassenbau verwendeten Collegium ^s. oben $. 75. 
S. 240.}. Diese Art von Dienern konnten von dem Magistratus nach 
Belieben angenommen und entlassen werden, und bildeten daher auch 
kein ständiges Collegium. 3) ApparitoreSf öffentlich angestellte, in 
ständigen Collegien vereinigte Gehilfen und Diener, bestehend aus 
römischen Bürgern (namentlich die Scribae} und Freigelassenen, 
welche den obrigkeitlichen Aemtern zugetheilt blieben, wenn auch 
die Person der Magistratus jährlich wechselte. Sie bilden vier Clas- 
sen in folgender Rangordnung: ScribaCy lActoreSy Viatores y Prae- 
cones. Die Scribae und Praecones, verschieden von diesen öffent- 
lichen Dienern, kommen ausserdem auch im Privatdienst und im Kreise 
der Privatindustrie vor. Die Apparitores der Magistralus maiores 
der Consuln, Prätoren, Censoren waren für jede Classe alle in ein 
Collegium vereinigt, und zwar nur von den drei Classen der Ltc- 
iareSy Viatores y Praecones. Für die Schreibereigeschäfte, welche 
Lei diesen Magistraten nicht in Protokollen, Rechnungen und der- 
gleichen, sondern in Briefen, Rescripten und dergleichen bestanden, 
verwendeten sie ihre eigenen Privatschreiber, oder auch öffentliche, 
die aber in ihrem Dienste kein besonderes Collegium bildeten. Bei 
den Apparitores der andern Magistrate ^QtMie^tores, Tribun, pleb. 
AedUes u. s. w.) fielen mit Ausnahme der Vicomagistri die Lictores 
hinweg und nahmen die Scribae (Scribae librarii) die erste Stelle 
ein, und die drei Classen der Apparitores (Scribae, Viatores, Prae-- 
cones} bildeten jede für sich im Dienste des betreffenden Magistra- 
tus und nach ihm benannt (ScribaSy Praecones quaestorii, aedüicii 
cet.} ein Collegium. Die Collegien waren in Decurien getheilt und 
an der Spitze derselben steht ein dirigirender Ausschuss: Sexprimi 
oder Decem primiy auch Magistri Grell. 3256. 2253. Die Organi- 
sation dieses ganzen Dienstzweiges zeigt besonders die Lex de scri- 
bis, viatoribus et praeconibus Delect. 1681. Aehnlich waren die 
Namen und die Organisation der Apparitores der Hunicipalobrig- 
keiten, von welchen letztern die Duumviri jeder zwei Lictoren hatte. 
Die Lictores populäres denundatores Puteolani Orell. 2544. schei- 
nen, da auch andere Städte ihre Vicomagistri gleich Rom hatten, 
wie die Lictores populäres demmtiatores nach Mommsen 1. L S. 50 
den Vicomagistris zu Rom angehörten, ebenso den Vicomagistris zu 
Pttteoli anzugehören. 

Zur Unterstützung der Apparitores bei den hohem Hagistraten 
und in manchen Fällen in der Eigenschaft von Apparitores dien- 
ten zn Rom und den Municipalgemeinden , so wie auch bei dem 

Cultus und bei den verscbi^enen Collegien , sahlreicbe Servi |w- 
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bUciy aber deren Namen und verschiedene Classen im Allgemeinen 
schon oben $. 43 S. 125 die Rede war. Sie besorgten manche 
Dienstleistongen, welche in andern Fällen auch von Freien besorgt 
wurden, wie servi publici auch als tabularii, arcarii, actores, statio* 
narii und dergleichen vorkommen. Die familia publica bei manchen 
Zweigen des öffentlichen Dienstes war sehr zahlreich, so wie z. B. 
bei dem Dienste der Wasserleitungen und Brunnen (aqdarii}, wel- 
che wir genauer kennen aus Frontin. De aquaeduct. 117. und aus 
Inschriften Orell. 2899 f. 3203. Es gehörten dazu: vülid, casteUarii, 
drciioresy süicarü, ieciores, aliique opifices, zusammen : 240 Köpfe 
der familia publica und 460 Köpfe der familia Caesaris. 

Im Verlauf der Zeit änderten sich wie die Stellung und die 
Namen der Magistratus, so auch der Apparitores, und zwar schon 
von dem zweiten Jahrhundert nach Chr. an, bis auch dieser Zweig 
des Öffentlichen Dienstes wie die übrigen seit Constantin eine neue, 
feste, von den frühern Einrichtungen bestimmt unterschiedene Or- 
ganisation erhielt.^} Darnach blieben die aus der republikanischen 
Zeit herrührenden Apparitores, namentlich die Lictores und Viatores 
mit ihren Namen und Attributen nur bei denjenigen Magistraten, 
welche gleichfalls noch die Namen und einige äussere Formen aus 
jener altem Zeit behalten hatten, also bei den Consuln und PrXto- 
ren. Im Allgemeinen aber und für alle übrigen Behörden war das 
Hülfs- und Dienstpersonal seit Constantin in folgender Weise orga- 
nisirt und benannt. Jeder der höhern Angestellten, namentlich die 
oben $* 78 genannten hatten zur Vorbereitung und Ausführung der ihm 
obliegenden Geschäfte und Beschlüsse seine eigene unter ihm stehende 
Kanzlei (Officium, Ofiiciales, Apparitores, Cohors, Cohortales), mit 
genauer Abgrenzung und nach militärischer Weise geregelten Ord- 
nung der Geschäfte und der Rangstufen, sowie denn auch mehrere 
Namen dieser Civilämter von dem Militär hergenommen waren, wie: 
Cornicularius, Commentariensis u. a. Im Allgemeinen stand an der 
Spitze eines jeden dieser verschiedenen Officia ein Princeps (Kanz- 
leidirector}, Grut. 599, 6. Mural. 815, {., ihm zur Seite zwei an- 
dere Beamte: Cornicularius (nur bei Civilstaatsstellen vorkommend, 
nicht bei Hofstellen} Orell. 1251., zweiter Chef und Stellvertreter 
des Princeps, und Primiscrinius Orel. 2953. Marin. A. A. p. 682. 
s. AdiutoTy (im engem Sinne) Chef des Executivbureau's. Unter 
diesen stand das verschiedene andere Kanzleipersonale, wozu bei uns 
die Secretäre, Registratoren , Revisoren u. s. w. gehören , dort : ftlr 
die Criminaljustiz CommerUarienses Grut. 33, 7., für die Civiljustiz: 
Ab actis; in dem Finanzwesen: Numerarii, TabtüariL Bei den ver- 
schiedenen Kanzleien ohne Rücksicht auf den zuletzt bemerkten Un- 
terschied kamen noch ferner vor: der Regerendarius , welcher die 
Geschäfte des betreffenden Magistrates rücksichtlich der Post (cur- 
sus publicus} verwaltet, und der Angestellte mit der Bezeicb»sss\s^ 
Cura episioiarum (A libellis s. SubscT\beiid«mi^ ^xix ^^%^\^qe^^^^s^ 
persönlicbeii (Korrespondenz des Chefc des beVwiR^tk^TO. XJ^k^^'b*^^"" 
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ges, welchem die Kanzlei angehörte. Von den meisten dieser eben 
genannten Kanzleibeamten, namentlicb von jenen drei zuerst genann- 
ten (PrincepSy Cornicularius, Primiscrinius) hatte Jeder wieder ein 
eigenes Bureau (scrinium) von fest angestellten und besoldeten 
Hilfsarbeitern und Dienern unter sich. Neben diesen Scrinia be- 
standen je nach den verschiedenen Dienstzweigen corporative Ver- 
bindungen von Practicanten, Scholae genannt, und zwar sowohl für 
das schreibende Personale (Scholae liieraiae), als für das die prak- 
tische Ausführung von Geschäften besorgende Personale (Scholae 
illÜeratae). Aus diesen Scholae rückte man in die Stellen der Scri- 
nia vor. Zu diesen Scholae gehörten : Schola Excepiorum ([Schrei- 
ber, Kanzleipracticanten) , aus welchen die höhern Kanzleibeamten, 
wie der Cornicularius, Primiscrinius u. a. ihre Hilfsarbeiter (Adiu- 
iores, Concipisten) nehmen, sowie die Decopisten (ChariulariiJ; die 
Schola der Agenies in rebus (Orel. 3181. 3182.}, verwendet zu 
Sendungen in die verschiedenen Theile des Reiches mit wichtigern 
oder minder wichtigen Aufträgen, und darnach unsern ausseror- 
dentlichen Commissären hohem Ranges oder den Feldjägern, Kabi- 
nets*-Couriren und dergleiclien entsprechend. Die Ageutes in rebus 
begriffen fünf Grade : Ducenarii, ^} C^^O ^^^^ angesehene Stelieo, 
denn man konnte nach längerer Verwendung als Ducenarius zum 
Prmoq[>g in dem Officium eines Praefectus praeiorio oder eines 
Reclor provinciae vorrücken; ferner: Cenienarü, Biarchi, CircikH 
reSj Equites. Aehnlicbe Agenten untergeordneten Ranges, welche 
zur Beaufsichtigung und Erkundigung in den Provinzen heramreisten, 
waren die Curiosi (Curagendarii). Ausser allen diesen bisher ge- 
nannten Mitgliedern oder Angehörigen der verschiedenen Officia der 
Behörden werden, bei Angabe des Officium, welche in der Notitia 
dignitatum, regelmässig nach der Aufführung der höbern Behörde 
Sf^bst, folgt, noch mehrere andere bei dem öffentlichen Dienst ver- 
wendete Classen von Personen genannt, als: Ceu$uales, Interpreles 
ommwn gentium (in dem Officium des Magister Officiorum. 11. cap. 
Vm. p. 44.), Nomenclaiores, Singularii s. Singulares, 

1) Momnuen De apparitoribus magistratuum romaooram io Welckcr Mo- 
aenm für Piniol. 1848. S. 1—57. 

2) 8. jedoch geg^en diese Ansicht Mommsens über die Nomenclatoreg , die 
BedcDken Marquardt's in Becker's Handb. d. röm. Altertb. 11. 3. S. 275. Not. 4. 

3) Orell. 2849—2900. Servi publici. Rein, in Paoly Real-Encyclop. s. v. 
Samt publim, Bd. VI. 1. S. 1102. 

4) Dm Folgende nach Bethmann-Hollwe^ Handbuch des Civilprosesses I. 
& 160—211. und Bdcking ad Notit. dignit. I. p. XID. Rein. I9 Paoly Real- 
Encyclop. 8. V. Officwm Bd. V. S. 884. Die Notitia Dignitatum enthält bei je- 
dem Amte am Ende die Aufzählun;; des dazu gehörigen Officium. Ausserdem 
gehört von den Quellen besonders hierher Theodos. Cod. Lib. VI. Tit. 27—34. 
VHL, 1-8. 

5) Mariai A. A. p. 732. not. 87. coli. 805. not. 56. Orell. 3182. Agmu 
C(X Von den hier genmmte« Duoeaarii Bind zu unterscheiden « aufser den mi- 

litänsßh^B DgwoBnif aach noch die ¥rocuT«Aoteft 4a^u%x\\« OceU« 946« 
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S. 83, 

Zum Schiasse dieses Abschnittes bleibt nur noch Einiges za 
bemerken über die Reihenfolge, in welcher mehrere Aemter einer 
und derselben Person aufgeführt zu werden pflegen, sowie einige 
andere hierher gehörige allgemeinen Funkle. Was die zu den Nah- 
men hinzugerügte Anführung der bekleideten Aemter betrifft, so fin- 
det sich diese zwar in der Regel auf den Titulis honorariis, wekhe 
von Andern zu £hren der daselbst genannten Person verfasst sind. 
In ändern Fällen bleibt diese Anführung aber auch zuweilen ganz 
hinweg,*} 'oder die Aemter werden nicht vollständig, sondern nur 
theilweise aufgezählt. ^3 Wenn die bekleideten Aemter aufgezähtt 
werden sollten, so konnte dieses auf doppelte Weise geschehen: 
entweder chronologisch, nach der Zeit ihrer Uebemahme, und also 
die niedem Aemter zuerst, darauf die höhern in aufsteigender Li- 
nie; oder dem Range nach, und demnach umgekehrt in absteigen- 
der Linie. Man findet nun auf den Inschriften sowohl die eine ab 
die andere Reihenfolge angewendet.^) Bei dem Zusammentreffen 
von lebenslänglichen priesterlichen Würden mit vorübergehenden 
weltlichen Aemtern findet man erstere ganz vorausgesetzt, wie Dri» 
1478., oder doch, wenn auch dem Consulate nachgesetzt, den fibri-* 
gen nachfolgenden Aemtern vorgesetzt, wie Del. 1637. Auch fin-^ 
det sich diese Anordnung, dass die letzte zur Zeit der Abfassung 
bekleidete Würde voransteht, die übrigen Aemter aber dann in chro- 
nologischer Ordnung aufeinander folgen, wie Delect. 1609.^} Die 
wiederholte Bekleidung desselben Amtes wird durch nachgesetzte 
Zahlen ausgedrückt oder durch die Worte iterum, bis, secundo mit 
folgendem Unterschiede: Herum steht häufiger auf Inschriften der 
frühern Zeit, und wird dem Worte, zu dem es gehört, immer nach- 
gesetzt; bis und secundo (secundum) werden dem Worte, zu dem 
sie gehören, theils vorgesetzt, theils nachgesetzt.^) Die Bezeich- 
nungen der Aemter werden ohne Yerbindungspartikel nebeneinander 
gesetzt. ^ Selbst wenn verschiedene Aemter denselben Hauptnamen 
gemeinschafllich haben und nur in dem näher bestimmenden Beisätze 
von einander verschieden sind, wird nicht der gemeinschaftliche 
Hauptnamen vorangesetzt und die folgenden Nebenbestimmungen mil 
der Verbindungspartikel verbunden, sondern es wird lieber jener 
gemeinschaftliche Amtsname wiederholt, wie der Amtsname Procu^ 

rator Grut. 426, 5. C. lunio Flaciano Proc. a rationibus, 

Proc, provinciarum Lugdunensis et Aquitanicaey Proc. hereditai», 
Proc. Hispaniae citerioris per Äsiuricam, Proc. Älpium maritima^' 
rum cei. Wenn jedoch zwei Aemter sich auf einen und denselben 
Gegenstand beziehen, werden sie durch et verbunden : T. lulio Op^ 
lato Poniiano Procuratori et Praefec. classis. Grut. 423, £.; ebenso 
wenn ein und dasselbe Amt sich auf zwei Geschäftskreise bezieht: 
Q. (Ouaeslor) ark. publ. et pec. alimentär. Ibid. 386, 4. Die Häsk- 
Weisung auf früher bekleidete Aemter \m& a\A dk»^^^^€^^!^ M^- 
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geben, entweder durch die eigens gebildeten Adjective: Consularis^ 
Praeiorius^ Quaestorius cel. (Alt-C^nsul, Alt-Prälor u. s. w.), oder 
durch die Verbindung der Präposition Ex mit dem Amtsnamen. '^3 
Letztere ist die spätere Ausdrucks weise, und zwar gleichfalls in 
einer doppelten Form, entweder mit folgendem Ablativ : Ex consuky 
Ex praeiore, Ex praefecio , und zwar ist dieses die ältere und ge- 
wöhnlichere Form; dann aber auch mit dem Nominativ: Ex prae- 
feciuSy Ex eques und dergleichen, ähnlich wie man Pro Consule, 
Pro Praetore und auch Proconsuly Propraetor hatte. Auf vielen In- 
schriften lässt sich wegen der gebrauchten Abkürzungen nicht mit 
Sicherheit angeben, welche der beiden Formen der Schreiber im 
Sinne hatte. Zwischen Ex und dem darauf folgenden Worte steht 
oft ein Punkt, so wie dieses bei zusammengesetzten Wörtern häufig 
geschieht (s. oben §. 16. Anm. 5.); aber häufiger ohne Punkt, ^j 
Von dieser Verbindung der Präposition Ex mit einem Amtsnamen 
in der einfachen Zahl ist zu unterscheiden die Verbindung derselben 
mit einem Amtsnamen im Plural, welche nur eine Umschreibung des 
einfachen Amtsnamen ist, wie: Ex PraeHdibus, Ex Procuratoribw, 
Ex Centurionüms und dergleichen statt: Praeses, Procuratory Cen^ 
iurio;^^ doch kann, wenn von mehreren Individuen die Rede, die-' 
ser Plural ebenso wie bei einem Individuum der Ablativ des Singu- 
lar das früher bekleidete Amt bedeuten. 

1) Morcell. Stil. L p. 144. zu der Inschrift Delect. 1244. Dass die Auf- 
Eählang der Aemter zuweilen unterblieb, darauf deutet auch die Aeusserung des 
Plinius in dem Briefe an Severus (Epist. III., 6.): suscipe hanc curam et iam 
nunc iube basim fieri ex quo voles marmore^ quae nomen meum honoresque 
capiat, si hos quoque putabis addendos. 

2) Borghesi nach Henzen in der Jen. Lit. Zeit. 1847. S. 244. Der Stand 
als Senator wird nicht ausdrückh'ch angeführt gefunden, weil er sich aus den 
übrigen angeführten in der Regel von selbst ergibt, oder aus dem zu dem Na- 
men gesetzten Prädicate vir clarissimus. Morcell. Stil. IL p. 53. 

3) Beispiele von beiden Reihefolgen und die nähere Ausführung der Sache 
8. bei Marini A. A. p. 754. Morcell. Stil. IL p. 51. Als Beispiel einer Aufzäh- 
lung der Aemter in aufsteigender Linie nach dem Range vergl. die Inschrift 
Grut. 399, 6. erklärt von A. W. Zumpt Honorum gradus sub Imperatoribus Ha- 
driano et Antonino Pio in Welcker's Mus. d. Philol. 1843. S. 249., wo die 
Aemter in chronologischer Reihe so aufeinander folgen: IUI vir viarum ewan- 
darum; Quaeslor vrbanus ; Adlecius inter Tribunicios; Praetor peregrinus ; lllUhir 
equit, romanor, Praefecku frumenU dandi; Curator viae Clodiat; Legahu Impe- 
raioris; Frocons, provindae Galliae; Legatus Propraetore provindae Daciae, 

4) Darauf macht Renier aufmerksam in Revue archeolog* 1851. VIIL 
p. 495., wo zugleich gezeigt wird, dass in der angeführten Inschrift statt Pro' 
cof. zu lesen ist Cot. 

5) Vergl. oben §. 45. Anm. 13. Zu der dort gegebenen Berufung auf 
Hagenbuch, welcher diesen Sprachgebrauch schon hinlänglich nachweist, föge 
man noch Orelli zu 3161. (Delect. 1625.), wo: secundo Urbis Praefecto; und 
hinsichtlich des Wortes bis: Borghesi bei Mommsen De appantorib. im Rhein. 
Hat. 1848. S. 36. Anm., welcher anführt: Appi Maximi bis Cos. Orel 772. 
fiM der Zeit Doroitians); Aufidi Victorini Praef. wH bis constdis. Orel. 1176. 
(im 930. 0. e.) u. a. 



^ ' -^U S^ HorodJ. SOL H. p. 283. 
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7) fl. die nSbere Aosfilhrang bei Scbneider Lal. Elementar). Bd. II. S. 563. 

8) So will Hefner Oberbeyr. Arr.biv VI. S. 228. bemerkt haben. 

9) Marini A. A. p. 267., wo eine grosse Zahl von Beispielen gegeben 
wird. 



F. Capitel: InscripHones profanae, civües (Tabulae): Epigrapkische 

Staats- und Rechts - Urkunden, 

(Delect. n. 1678-1819.) 

§. 84. 

Unter den epigraphischen Urkunden (Tabulae, Acta) des Civil- 
staates ^} verstehen wir alle von Behörden und Magistraten ausge- 
gangenen, auf hartem Material ausgefertigten Actenstticke. Hierher 
gehören aber nicht blos die noch vorhandenen epigraphischen Denk- 
male dieser Art, sondern überhaupt der ganze Kreis solcher Acten- 
stticke, deren gewöhnliche und allgemeine Ausfertigung in epigra- 
phischer Form gegeben zu werden pflegte. Die Epigraphik verhält 
sich zu diesen Urkunden und zu den Wissenschaften der Geschichte, 
des Rechtes, der AUerthümer, welche sie als Quellen benützen und 
auslegen, gerade so wie die Diplomatik zu den Urkunden der mitt- 
leren und neuen Zeit sich verhält. Beide Disciplinen, sowohl die 
Epigraphik als die Diplomatik, haben vorzugsweise die formelle Seite 
der Urkunden, die Sprache, die Form ihrer Abfassung, die Merkmale 
der Echtheit zu erklären und zu beurtheilen. Von diesem Gesichts- 
punkte aus soll dieser Gegenstand auch hier behandelt werden. Alle 
hierher gehörenden epigraphischen Urkunden lassen sich nach den 
Behörden und Personen, von denen sie ausgegangen sind, in fol- 
gende Gruppen eintheilen. Die Urkunden sind ausgegangen: I. von 
den obersten Staatsgewalten und von römischen Magistraten; IL von 
den Municipalbehörden und von andern anerkannten Corporationen; 
III. Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit; dazu kommen noch IV. ver- 
schiedene andere kleine epigraphische Aufzeichnungen, welche sich 
auf öffentliche Geschäfte beziehen. Die Urkunden einer jeden dieser 
Rubriken sind dem Inhalte nach entweder mehr historisch und be- 
richten einfach Geschehenes oder Geschehendes (Namensverzeich- 
nisse, Protokolle, historische Berichte}, oder sie sind mehr constitu- 
tiv (imperativ) und sagen was geschehen soll (Gesetze, Verordnun- 
gen, Urtheilssprüche). Wir werden nach dieser Eintheilung nun 
eine jede der oben bezeichneten Classen von epfgraphischen Urkun- 
den durchnehmen. Wir werden bei einer jeden Classe auf die be- 
sonders einschlägigen literarischen Vorarbeiten und Hilfsmittel hin- 
v«%isen, hier aber sofort die wichtigeren allgemeinern Werke nam- 
haft machen, welche entweder I. Sammlungen epigraphischer Urkun- 
den aus dem Gebiete des Staats- und Rechtswesens enthalten, oder 
n. Allgemeine Anleitungen und Hilfsmittel zur KetcciVci\%% ^^\ %^^dcA 
und der Formeln derselben. Zu ^r. V s. m ÖL^m^^nÄ^säwsÄViSi K, 



266 ZweHtt» Bock: Von den •ioielnen Gatten der vfim. ImcMAtii. 

AMgtutimu, Ani. De legümg; Terasson Monumenta; PatqualiCam' 
mento; Spangenberg Iuris ram, Tabulae; Haubold Monumenia It^ 
galia; Oötiling Fünfzehn röm. Urkunden. Andere Nachweisongen 
über ältere Werke gibt Haubold Institutiones iuris rom. litterariae 
Tom. I. p. 233 sqq. Eine Zusammenstellung dessen, was in neuerer 
Zeit für Bekanntmachung und Erklärung solcher Denkmäler gesche- 
hen ist, gibt Gersdorf -Reperlor. 1843. III. ßd. S. 1 ff. Von Werken 
allgemeinen Inhalts zu Nr. 11. s. Verz. B. Brissonius De formulis; 
Dirksen Beiträge zur Geschichte des Formeltcesens, in Dessen VcT" 
suche zur Kritik und Ausleg, der Quellen des röm. Rechts. 

1) Ucber diese Classe von Urkanden handeln Zaccaria Istituz. Lib. IL 
cap. 3. p. 193. Delle Iscrizioni giuridiche; Morcelli Stil. Lib. L cap. 6. Speci- 
man ronstitutionuni publicarum. Vol. L p. 279 — 328. Lib. II. cap. 6. De con- 
stitutionibus publicis Vol. IL p. 155 — 180. Lib. IlL cap. 6. loitia et Apposita 
constitutionum publicar. Yol. III. p. 50—58. p. 129 — 144. 

§. 85. 

Ehe wir die einzelnen oben angeführten vier Abtheilungen der 
epigraphischen Urkunden durchnehmen, sollen hier die nöthigen Be- 
merkungen über Dasjenige vorausgeschickt werden, was hinsichtUch 
der Ausfertigung und der Aufbewahrung allen diesen Abtheilangen 
gemeinschafllich ist. Die herkömmliche und legale Ausfertigung der 
öffentlichen Urkunden war in den ältesten Zeiten auf Holztafeln und 
später auf Bronzeplatten (Eupferplatten}. 'J Andere Arten der Aus- 
fertigungen neben den genannten waren: auf eigens dazu bestimm- 
ten aufgerichteten Steinmassen (^cippi, orr^Xai}, auf den Sleinwänden 
von Gebäuden; in der spätem Zeit eines übertriebenen Luxus in 
einzelnen Füllen auf Elfenbein, Silber und Gold. ^3 Man unterschei- 
det wie bei jeder Urkunde, so auch bei den epigraphischen, das 
Original, die ursprüngliche Ausfertigung (Authenticum^ Tabula ati- 
ihenticä) und die davon genommene (epigraphische) Abschrift (an- 
iigraphCy antigraphum, exemplumy descriptum)^ welche, wenn sie 
in legaler Form genommen ist (wie z. B. die Tabulae honestae mis- 
sionis), gleiche rechtliche Kraft wie das Original hat.'} Für die 
Aufbewahrung öffentlicher Urkunden^} halte man in der frühesten 
römischen Zeit keine eigens dazu bestimmte besondere Räumlichkeit, 
sondern man stellte und hieng sie entweder in Tempeln oder an 
Tempeln auf, namentlich auf dem Capitol, an und in dem Jupiters- 
tempel oder auf dem Forum. Ein grosser Theil der ältesten Ori- 
ginalurkunden gieng bei der Einnahme Roms durch die Gallier zu 
Grunde (Liv. VI., 1.}. Bei der zunehmenden Menge der Urkunden 
legte man später Sammlungen in eigens dazu bestimmten Räumep 
an, man gründete Archive (Täbulariumf TafiisTov, Polyb. III., 26., 
ap^eTov, archium^ archivum). Dabei dauerte aber die frühere Sitte, 
die öffentlichen Urkunden in und an Tempeln, an andern Öffentlichen 
Gehäiiden und auf öffentlichen Plätzen aufzustellen und zu b^esti- 
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gen glaicbfalls fort. ^) Die Archive selbst waren Theile oder An- 
bauten von Tempeln. Zu Rom werden folgende Arcbive genannt: 
1) Das alte Tabularium auf dem Capitol. Zur Aufbewahrung der 
foedera, wahrscheinlich in der Nähe des Jnpitertempels und mit dem 
Brande des Capitols 670 d. St. erloschen. 2) Das in dem Tempel 
des Saturnus am clivus Capitolinus befindliche Aerarium (Staatskasse}, 
wahrscheinlich anfangs nur zur Aufbewahrung der auf das Finanz- 
Wesen sich beziehenden Urkunden (tabulae publicaej, bis später das 
allgemeine Reichsarchiv an dieser Stelle errichtet wurde. 3) Der 
Tempel der Ceres diente als Archiv der plebeischen Gemeinde zur 
Aufbewahrung von Plebisciten und seit 306 u. c. Senatsconsulten, 
welche man dadurch gegen Unterschlagung und Verfälschung schü- 
tzen wollte (Liv. III., 55.). Die Aufsicht führten die plebeischen 
Aedilen. 4) Das allgemeine Reichsarchiv hinter dem Tempel der 
Concordia und des Saturn an dem Clivus Capitolinus von Q. Luta- 
tius Catulus 670 u. c. gebaut, wovon sich die Dedicationsinschrift 
(Delect. II8O3 und grossartige Mauerreste als Unterbau des jetzi- 
gen Senatorenpallastes erhalten haben. In diesem Tabularium wur- 
den alle Gesetze, Senatsconsulte , Staatsverträge, Staatsrechnungen, 
AclSi Senatus, Acta diurna, die seit Marcus Aurelius eingeführten Ge- 
burtsregister u. a. aufbewahrt. Die Aufsicht darüber hatte dieselbe 
Behörde, welche über das damit in Verbindung stehende Aerarium 
im Tempel des Saturn die Aufsicht hatte, also die Quästoren (Quae- 
stores aerarii} und nachher Praetores aerarii, seit Traian zwei Prae- 
fecti aerarii. Ausser diesem auch in der Kaiserzeit fortdauernden 
Reichsarchiv scheint noch 5} ein kaiserliches Archiv in dem Pala- 
liura (Saneluarium Caesaris, Sic. Flacc. p. 16. 24. Ed. Goes) gewe- 
sen zu sein, wo die Pläne der Gemeindegemarkungen und die Ea- 
tastervermessungen aufbewahrt wurden. Bei dem Brande des Ca- 
pitol unter Vitellius gieng ein grosser Theil der dort befindlichen 
epigraphischen Urkunden zu Grunde, welche Lücke Vespasian wieder 
zu ergänzen bemüht war. Wie der Staat , so halten auch die ein- 
zelnen Gemeinden ihre Tabularia, wie nicht minder die einzelnen 
Corporationen, ja jedes grössere Haus zu Rom hatte sein besonde« 
res Archiv C'^ablinum^, 

1) S. oben §. 7. Anm. 2% und 5. S. 24. Hinzuzufügen ist: Dionys. Hai. 
Antiq. rom. IV, 43, welcher auch die Gesetze des Servius Tullius als auf Hols- 
tafeln (oaviScc) s^^'^brieben aonimmt. Ueber die Bronzetafeln ebend. Anm. 

2) S. oben §. 7. Anm. 6. 9. 11. Als auf or^^Xaic (geschrieben^ werden 
namentlich mehrere der ältesten Verträge mit auswärtigen Staaten angeführt. 
Dlonys. Hai. Ant. It., 55. p. 353. Ed. Reisk. HL, 33. IV., 48. 

3) Brisson. De verb. signific. s. v. Authentica. Hugo Orig. scrib. p. 359. 
363. GöttliDg Fünfzehn röm. Urkunden S. 1 ff. 

4) Das Folgende ist entnommen dem Artikel Tabulaarium von Rein in Fau- 
ly's Real-Encycl. Bd. VI. 2. S. 1562, wo die Beweisstellen aus den alten Schrift- 
steilem beigebracht sind. Ueber die Archive der Römer s. noch Bonifocins De 
arcbivis in Poleni Supplem. Thesaur. Gronov. Tom. I. Lips. Excurs. ad Tacit. 
Au. XIII., 29. Nouveau Traitö de djplomat. Tom. l. v- ^^^ \St&\Ä\ ^'v'\^>^ 
larium dea Lotatiua an dem clivus Capi\o\m\]A-. l^iuä&^ü \x\A ^\^ti^\ "^»«»»^ss^^o 
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▼on Rom. IIT. 1. S. 40. Bulletin, archeol. 1842. p. 163. Becker Handbach d. 
rOm. Alterth. I. S. 317. 

5) Plaut. Trinam. ▼. 1007. Eae (sc. le^es) miserae etiam ad parietem 
aant fixae clavis ferreis, Ubi malos mores adfiifi nimio faerat aequius. Tacit. 
Annal. XL, 14. Aspiciuotur (nämlich die- von Claudius neu eingeführten Bnch- 
ataben) etiam nunc in aere publicandis plebiscitis per fora ac templa fixe. 



§. 86. 

Von der ersten Abtheilung der öflfentlichen Urkunden (1. Von 
den Staatsgewalten und von den römischen Magistraten ausgebende 
Urkunden} sind als solche Urkunden, die den obersten Staatsgewal- 
ten angehören, anzuführen und zunächst hier zu besprechen solche, 
die auf Beschlüssen des Volkes beruhen (Leges, Plebisciiay Foede- 
ra)y des Senates (Senatusconsulta) und der Kaiser (Imperatorum 
Edicta, Constitutiones, Decreia, Rescripia). 

1) Legesy Plebiscita, Foedera. An die drei Hauptrichtungen, 
auf welche sich die Thäligkeit der Comitia (von denen hier beson- 
ders nur die Centuriata und Tributa in Betracht kommen) erstreckte, 
a)s: Gesetzgebung, oberste Gerichtsbarkeit, Magistratswahlen, sind 
Aufzeichnungen geknüpft, welche in d^s Gebiet der Epigraphik ge- 
hören. Was den Geschäftsgang bei legislativen Verhandlungen be- 
triiR, so gehört hierher: Ij der öffentliche Anschlag des Gesetzes 
(promtilgaüo legis) drei Nundinen hindurch vor den Comitien; 2) 
die Stimmtäfelchen (tabellae); 3) die Redaction und Ausfertigung 
des angenommenen Gesetzes. Die promulgatio legis geschah woU 
der Natur der Sache nach in albo (s. oben §. 7. Anuierk. 4. 5.}, 
ebenso wie das Edict, wodurch die Comitien von dem betreffenden 
Magislratus angesagt wurden, obgleich über die Art der Ausferti- 
gung solcher promulgationes legum eine genauere ausdrückliche No- 
tiz uns nicht vorliegt. ^3 Die geheime Abstimmung durch Stimmtä- 
felchen statt der frühern mündlichen Abstimmung wurde durch die 
lex Papiria 131 v. Chr. eingeführt, nachdem durch andere Gesetze 
Oeges tabellariae) die geheime Abstimmung für andere Verbandlan- 
gen bei den Comitien schon eingeführt war. Bei der Abstimmung 
t)ber ein Gesetz erhielt jeder Abstimmende zwei Täfelchen, ^ das 
eine beschrieben mit V. R. (uti rogas, nach Deinem Antragj als 
bejahende Antwort auf den Antrag des Vorsitzenden Magistratos; 
das andere mit A. (antiquo sc. rogationem s. legem, ich lasse es 
bei dem Alten}, als die mild ausgedrückte Verwerfung desselben. 
Genauere Angaben über Stoff und Form der Stimmtäfelchen liegen 
nicht vor. Bei dem Worte Tabella denkt man im Allgemeinen an 
viereckige Täfelchen von Holz mit Wachs überzogen, welche durch 
die letzlere Zurichtung, sowie durch Grösse und Form von den Tesse- 
rae sich unterscheiden. Einen Ueberzug von Wachs wird man bei den 
hier angeführten Stimmtäfelchen nicht annehmen dürfen, weil sonst 
ew etaages für jeden Abstimm^deu mx beVL^bV^vi Ausfuttung hin- 
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gereicht hätte , sondern ein jedes der beiden Täfelchen hatte die 
angegebenen verschiedenen Bezeichnungen eingegraben. 

Wenn die Lex durch Stimmenmehrheit angenommen war, so hatte 
der Antragsteller derselben für die Fassung und Aufschreibung zu sor- 
gen. Die Ausfertigung und Aufbewahrung geschah in der oben $. 85. 
angegebenen Weise. Nach der Lex lunia et Licinia ^62 a. Chr.) sollte 
kein Gesetz heimlich (ohne Zeugen, Urkundspersonen oder sonst 
eine Förmlichkeit} in dem Archiv deponirt werden.^} In beiden 
Beziehungen wurde zur Zeit der Republik, wie Cicero klagt, sehr 
häufig nicht die gewöhnliche Sorgfalt angewendet und zu viel den 
Schreibern überlassen. ^) Die Kupfertafeln, worauf die Gesetze ein- 
gegraben wurden, waren von oblonger Form, so dass man bei nur 
theilweise erhaltenen Tafeln darnach ohngefahr auf den Rest des 
Fehlenden scbliessen kann. ^} Wenn die an einer Wand zu befe- 
stigende Lex so umfangreich war, dass sie auf einer Tafel nicht 
Platz fand, so wurden mehrere Tafeln je nach der Beschaffenheit 
des Raumes horizontal neben einander oder perpendiculär unter ein- 
ander beschrieben. Die Tafeln wurden dann nach ihrer Reihenfolge 
oben am Rande mit fortlaufenden Zahlen numerirt^ und der Anfang 
des Gesetzes oben an der linken Seite mit einem Rubrum versehen. "Q 
Die Schrift ist in zwei Columnen gegeben, zuweilen aber auch in 
fortlaufenden Zeilen.^) Die Abtheilungen der Lex (Paragraphen, 
Capitel} sind in der Schrift entweder nur durch einen Zwischenraum 
getrennt, odbr am Rande besonders bezeichnet nur mit Zahlen (wie 
z. B. die lex Rubria Delect. 1683.}, oder mit E. (caput), oder K. 
L. (caput legis) und einer Zahl (wie z. B. die lex Mamilia Del. 
1696.}. ^3 Was die Fassung der Gesetze betrifft, so unterscheidet 
man drei Haupttheile: 1} den Eingang CP^ooemium, praescriptio^ 
exordium legis'); 2} das Gesetz selbst, wozu in vielen Fällen noch 
3} die Sanction am Schlüsse folgte. Der Eingang mit grösseren 
Buchstaben, über die ganze Länge der Tafel oder mehrerer neben 
einander gefügten Tafeln fortlaufend geschrieben, enthielt die legi- 
time Formel, in welcher gesagt war, dass dieser oder jener Magi- 
stratus das Volk an dem Ort, zu der Zeit gesetzmässig befragt und 
dass das Volk beschlossen habe wie folge; ausserdem die Angabe 
der Tribus (nach der Vereinigung der Centurien mit den Tribus}, 
welche zuerst stimmte und der Person, welche in dieser Tribus zu- 
erst die Stimme abgab. So in der Lex Quinctia Del. 1697. p. 300. 
T. QumcHus Crispinus Cos. populum iure rogavU populusque iure 
scivit in foro pro rostris aedis divi lulii P. K. lulias. Tribus 
Sergia principium fuit; pro tribu Sex. L. F. Varro. ^^} Bei einem 
Plebiscit wird als die antragende Magistratsperson der Tribun und 
plebs statt populus genannt. Vergl. Plebisc. De Thermensib. Delect. 
p. 258. Die am Ende stehende Scmciio^^ diente im Allgemeinen 
zur Bekräftigung und zum Schutze des Gesetzes. Ein Gesetz ohne 
Beifügung einer Sanction heisst lex imperfecta^ mit derselben U^ 

perfecta. Piq SanctiQnen sind entwedec ^^wm!&%^!^^>8i^^^^^^^^ 
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specielle Strafsanctionen. Unter den erstem ist eine sehr gewöhn* 
liehe, die Aufhebung entgegenstehender älterer gesetzh'cher BestiRi'^ 
mungen, wodurch Demjenigen, weicher bei Beachtung des vorlie- 
genden Gesetzes gegen eine ältere gesetzliche Bestimmung handeln 
würde, Straflosigkeit zugesichert wird. So am Schlüsse der Lex 
regia Vespasiani Delecl. p. 288. Stehend war auch die Sanction: 
si quid sacri sanctique est quod ius non sit rogarier, eins kac lege 
nihilum rogatur. *') Aehnlich ist die bei emzelnen Bestimmungen 

eines Gesetzes öfters vorkommende Clause! : quo minus haec 

fiant eitis hac lege nihil rogatur (E. H. L. N. B.) , wodurch eine 
ältere gesetzliche Bestimmung oder Einrichtung, welche durch das 
neue Gesetz aufgehoben scheinen könnte, ausdrücklich aufrecht er- 
halten wird. Leg. Thor. Delect. p. 218. cap. XLI. p. 233. Leg. Ser- 
vil cap. XXni. p. 256. Tabu!. Heracleens. cap. III. p. 269. Leg. 
Ruhr. cap. XXI. p. 282. Zu den specieüen Sanctionen gehören die 
angedrohten Strafen, z. B. in dem Fragmente eines sonst nicht nä- 
her bekannten Gesetzes Delect. 1685. p. 286. Si quis adversus hcmc 
rogationem fecerit sciens D. M. (dolo malo}, ei tnulta esto HS, JXL 
cet. Eine andere Formel für Androhungen von Geldstrafen ist : Qui 
.... adversus ea fecerit, is US, ,.. P. D. D, E, (populo dare dam- 
nas esto}, eiusque pecuniae qui volet petitio esto. Tab. Heracleens. 
cap. VI. VII. p. 272. Delect. ") Zu den Gesetzen und Plebisciten 
gehören der Form nach auch Friedensschlüsse and Staatsverträge, 
welche in der Regel in der Form von Gesetzen in den Coimtien 
vorgeschlagen und beschlossen wurden. Eine noch übrige Urkande 
aus diesem Kreise ist das Plebiscitum De Thermensibus. Del. 1680. 
p. 258. Urkunden dieser Art wurden auf dem Capitol aufbewahrt, 
und Copien davon in der Heimath der Contrahenten aufgestellt. ^^) 
Staatsverträge, wie überhaupt der diplomatische Verkehr, gehörten 
auch in den Geschäftskreis des Senates, wovon weiter unten bei 
den Senatsconsulten die Rede sein wird. 

Aus dem zweiten Gebiete des Geschäftskreises der ComiHen, wo- 
nach sie als Volksgerichte Urtheil sprachen (ludicia populi}, gehören 
hierher die Stimmtäfelchen, durch deren Abgabe das Urtheil mit Stim^ 
menmehr gefällt wurde, seit der lex Cassia 137 v. Chr. Nach dem bei 
den Gerichten überhaupt üblichen Verfahren erhielt jeder Richter zum 
Zwecke der Abstimmung drei Täfelchen; das eine mit A. (absolvo'), das 
andere mit C. Qcondemno^, das dritte mit N. L. (non liquei). Damach 
sollte man gleichfalls dreierlei Stimmtafeln für die gerichtlichen 6o- 
mitien anzunehmen veranlasst sein. Aber auf Münzen der gens 
Cassia, zum Andenken jener lex tabellaria geprägt, sind ausser der 
Urne zur Aufnahme von Täfelchen (dsta") nur awei Täfelcben dar- 
gestellt; ausserdem findet sich keine ausdrückliche Erwähnung von 
dem Gebrauche der drei Täfelchen in den Comttien. Daher sind 
die Meinungen hierüber getheilt, und man nimmt gewöhnlich für 
liesen Zweck den Gebrauch von nur zwei Tafeln an mit A. und 
0. ^^) Aus dem Geschfiflskreise der Comitien ab Wahlverrammlaii- 
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gen gehören zu dem epigraphischen Kreise die Stimmtafeln bei der 
Wahl der Magistrale, für welche Fälle zuerst diese geheime und 
schriftliche Abstimmung durch die lex Gabinia 139 v. Chr. einge^ 
führt wurde. Man nahm früher an, es seien zu diesem Zwecke 
jedem Abstimmenden so viele Täfelchen eingehändigt worden als 
Candidaten von dem die Wahlcomitien präsidirenden Magistratus zu- 
gelassen worden waren, jedes Täfelchen mit dem Namen eines Can- 
didaten versehen, so dass der Abstimmende nur die Täfelchen mit 
den Namen seiner Wahl abgegeben hätte.'*®) Aber es geht au6 
Stellen der Alten unzweifelhaft hervor, dass die Abstimmenden selbst 
die Namen der von ihnen Gewählten schrieben. Man hat sich die 
Täfelchen mit Wachs überzogen zu denken und jeden Abstimmen^ 
den mit einem Griffel versehen, welchen man mit Wachstäfelchen 
ohnehin gewöhnlich, wie wir Bleistift und Schreibtafel, bei sich zu 
tragen pflegte. ^^ Bei der Herausnahme der Täfelchen aus der 
Wahlurne und ihrer Absonderung (diribitio} wurden von den Diri- 
bitores die gegebenen Suffragia auf einer besondern, mit den Namen 
der Candidaten versehenen Tafel bei jedem Namen mit einem Punkt 
bezeichnet (puncta ferro}, so wie auch das Abzählen der Stimmen 
in andern Fällen, namentlich in den gerichtlichen Comitien, vermitrf 
telst der Notirung durch Punkte stattfand. ^^} Eine gleiche Anwen- 
dung von Täfelchen bei geheimen Wahlen war wie in den Wahl- 
comitien, so bei andern Wahlversammlungen. ^^} 

1) Die Promalgatio per trinnndionm nach der lex Caecilia Didia. Fwreell. 
0. y. Promulgaiio. Becker Rom. Alterth. III., 1. S.. 57. Rein in Pauly's Re«l^ 
Encycl. s. v. Lex Caecilia Didia, Bd. IV. S. 964. Lex lunia Licinia, S. 982« - 
. 2) Cic^ £p. ad Auic. I., 14. Tabellae ministrabantur ita ut nolla daretar 
uH rogas. Das Work Ussera statt tabella kommt nicht leicht vor, doch sIeiH 
iessemla einmal von der tabella saffragiorum bei Varro R. R. IIL, 5. Die Form 
der Stimmtäfelchen im Allgemeinen ist ersichtlich aus einer Münse der gens 
Cassia. Eckhel D. N. P. II.> 5. p. 166. Ueber die geheime Abstimmung darch 
Täfelchen Hauptstelle bei Cic. De legg. III., 15. und über das Ganze Brisson. 
De formnl. IL, 8. p. 123. Marquardt in Becker's Handb. d. röm. Alerthümer. 
m., 1. S. 97. 

3) Schol. Bob. ad Cic. pro Sext. p. 310. Orell. Lex Licinia et lunia ...r. 
cavcbat ne dam (cod. clac) aerario legem ferri (Halm vermuthet: inferri) li^ 
cerety quoniam leges in aerario condebantur. Rein in Pauly Real-EncyoL a. Y. 
Lex lunia Lhmia. Bd. IV. S. 982. 

4) Cic. De legg. III., 20. Legum cnstodiam nullam habemus. Itaqae bae 
leges sunt, quas apparitores nostri volunt: a librarüs petimus, publicia litteris 
cosignatam memoriam publicam nullam habemus. 

5) Budorff zu Lex Thoria in Savigny Zeitschr. für gescb. R.-W. X. S. 141. 
Die Bronzetafeln sind nur auf der yordern, polirten Seite beschrieben. Zuwei- 
len verwendete man die Büdueite nachher znr Aufzeichnung eines andern Ge- 
eeties; so lex Servilia und lex Thoria. Delect. 1678. ^ 

6) So hat die von der Lex Rubrta noch übrige Tafel am obern Rande 
Bwiscfaea den swei Columnen die Zahl liH. Marini A. A. p. 107. und die U- 
thographisdie Tafel Ed. Ritschel; desgleichea die eine noch übrige Tafel 4tt 
Lex de scribis. (Delect. 1681) die Zahl YIII, obgleich Göttliog diese Zahl an- 
ders aaslegt. 

7) Ein solches Rubrum hat das PlebiscituiÄ d^ \\i«im'fcX«^''aA \^^* "SS^- 
und die Lex de ßcrihia 1681, wobei in be\4«u Ifl^X^u «sSSSoSix« ^^v^ ^«^ ^^x^^- 
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treff ohne HiniQfu(niD(? des Namens der lex nach dem Antragskeller, wie sonst 
bei Benennung römischer Gesetze geschieht (Lex lunia, Sempronia und dergl.)) 
angegeben ist. GöttÜng Rom. Urkunden S. 1. sieht in dieser Beifi)gang.des 
Rabrum ein Zeichen, dass die Exemplare die Originalurkunden sind, sowie in 
dem Mangel derselben ein Kennzeichen der Abschriften. 

8) Nach Göttliog Rom. Urkunden S. 3 und 30 wäre die Sehrift in Co- 
lamnen mehr den Originalurkunden eigen, die Schrift mit durchlaufenden Zeilen 
dagegen den Abschriften. 

9) Marini A. A. p. 118. not. 110. erklärt in der lex Hamilia Del. 1696. 
die Bezeichnung KLIII. u. s. w. cafnu LUL^ dagegen RudorfF wie schon Au- 
gustinus durch K. L. (cajnU legis) in. 

10) Göttling Rom. Urkund. S. 3 vermuthet: Pro iribu primtis scivU Sex, cet., 
welche Formel in den sonst verstflmmelten Eingängen der lex Thoria Del. 205. 
und des plebisc. De Thermensib. Ib. p. 258. vorkommt. Ueber die Eingangs- 
formel überhaupt s. Brisson. Do formul. IL, 18. p. 127. Dirksen Versuche S. 13. 

11} Ueber die Sanctionsformeln s. Brisson. De formul. IL, 19. 20. p. 128 
bis 130. Rein in Paoly Real-EncycL s. v. kx. Bd. IV. S. 954. 

12) Nach Valer. Probus De not.; kürzer gefasst bei Cic. pro Caec. c. 33. 
ans einer SuUanischeo lex: si quid ius non esset rogarier, eius ea lege nihil ro- 
gatnm. Vergl. Ad Attic. IIL, 23. 

13) Ueber diese Formel s. Dirksen Versuche S. 12. 

14) s. die Nach Weisungen bei Dirksen Versuche S. 142. Note 18. 

15) Pseudo-Ascon. p. 108. In divinatione et in aliis causis maioribas uni- 
Tersi iudices in cistam tabulas simul coniiciebant suas easque inscnlptas literas 
babentes A absolutionis, C condemnationis; cum de alicuius capite agebatur N 
et L, ampliationis. Bis enim literis significabant non liquere. Ueber die Frage, 
ob in den gerichtlichen Comitien zwei oder drei tabellae gebraucht wurden, s. 
Sehnize Volksversammlungen der Römer S. 264. und andere Nachweisongen bei 
Marquardt in Becker's Handb. d. röm. Alterth. III., 1. S. 99. 

16) So nehmen noch an Peter in der Zeitschr. f. Alterth. Wissenschaft. 
Darmstadt 1839. Nr. 18. Göttling Gesch. der Röm. StaaUverfassung. S. 393. 
Ueber ^ie tabellae bei Wahlcomitien überhaupt s. Marquardt in Becker a. a. 0., 
welchem wir hier folgen. 

17) Plutarch. Cato min. cap. 46. ouroc (Favonius) ajopavo[uav ptexKov 
ijfCTSxo' oujJiTcap<l>v 8*6 Kaxwv itpoceaXe xaic SeXxotc {«qi Xwpt yerpaiiltevaic* xat xrjfi 
xaxoupYtav efeXeirSac Toxe [xev eicixXi^oei S'yjjiapXfov IXuoe djv avodei&v. Auch wur- 
den auf den Tärelchen Namen von removirten (nicht accipirten) Candidaten ge« 
fanden, was nur geschehen konnte, wenn der Abstimmende selbst die Namen 
aehrieb. Sueton. Caes. 80. Post remotos Caesetinm et MaruUom tribunos re- 
perta sunt proximis comitiis complura soffragia coosules eos declarantium. Dass 
die Namen der Candidaten mit Abkürzungen geschrieben worden, geht aus Cic. 
pro dom. 43. hervor. Auf Wachstafelchen bei den Wahlcomitien deutet anch 
^ymmach. laudes in patr. p. 40. Mai. Intelligamus nostri saeculi bona; abest 
cera tnrpis, diribitio corrupta clientelarum cuneis. 

18) Ascon. p. 21. Quo crimine absolutu& est Scaums quidem, sed ita Qt 
■ tribos tribubus damoaretur, a XXXII absolveretur , et in eis pauca pnncta in- 
ier damnationem et absolutiooem interessent. Ueber dieses Verfahren der diri- 
bitio der soffragia s. Brisson. II.. 15. p. 127. 

19) So in dem Senat in der Kaiserzeit. Plin. Ep. ID., 20. Meministine te 
saepe legisse, quantas contentiones excitarit lex tabellaria? — At nunc in senata 
aine nlla dissensione hoc quidem ut optimnm placnit. Omnes comitiomm die 
tabellas postulaverunt. Vergl. ebend. IV., 25. Bei den Arvalischen Brüdern: 
per tabellas cooptaront Tab. I. lin. 15., was Marini p. 20. von Stimmtäfelchen 
Tersteht; wogegen auf Tab. XXII. lin. 23. (Ex tabella Imp. Caesaris Vespasiani 
Aog. missa C. Salvinm Liberalem .... cooptamns) tabella s. v. a. codicilloa ist. 
Dabei bemerkt Marini, dass von diesen Slimmtafeln immer iabdla gebraochl wird, 
nicht toMo, wie an einigen Stellen alter Schriftsteller durch fehlerhafte Lesarten 
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§. 87. 

Hinsichllich der epigraphischen Urkunden der Leges (begreifend 
die Leges im engern Sinne des Wortes, die Plebisdia und Föederd) 
haben wir nun noch einige Bemerkungen über deren Schrift und 
Sprache, sowie über die noch vorhandenen Denkmäler dieser Ab- 
iheilung hier beizufügen. 

Der paläographische Charakter der Schrift auf den vorhandenen 
Denkmalern, auf deren Verschiedenheiten im Einzelnen wir hier nicht 
eingehen können, ist weit entfernt von der Regelmässigkeit der Züge 
und Genauigkeit der Ausführung, welche man auf vielen alten Stein- 
schriften findet, ufid noch weiter von derjenigen Regelmässigkeit, an 
welche unser Auge durch die Druckschrift gewöhnt ist. ^) Ausser 
den auch sonst gewöhnlichen Abkürzungen der Amtsnamen und der- 
gleichen (COS., PR. cet.} kommen Abkürzungen bei öfters wieder- 
kehrenden Ausdrücken und Formeln vor, wovon wir ausser den 
oben schon angeführten Formeln noch diese Beispiele folgen lassen; 



C. S. li. P. A. condemna, si non 
paret absolve. Leg. Ruhr. p. 279. 

0. £. R. de ea re. Ib. p. 280. 
F. B. fide bona. Ib. p. 279. 

H. L. hac lege. Leg. Thor. p. 211. 
et passim. 

H. L. R. hanc legem rogatam. Ib. 
p. 217. 

L V. E. E. R. P. F. V. S. V. ita ut 
ei e re publica fideve sua videbilur. 
Ib. p. 218. 

1. E. iudex csto. Leg. Rubr. p. 279. 
I. D. P. iuri dicundo praeest. Ibid. 

p. 281. 

K. K. calumniae causa. Ib. p. 278. 

0. M. C. P. F. V. C. C. T. ve. Op- 
pidum, municipium , colonia, praefec- 



tura, forum, vicus, conciliabulum , ca- 
slellumve. Ib. p. 281. 

Q. D. R. A. qua de re agitur. Ib. 
p. 279. 

S. D. M. sine dolo malo. Ib. 280. 

S. L. R. (und R. L.) L C. Q. 0. 0. 
R. E. siremps lex, res, ins, causaqne 
Omnibus omnium rerum esto. Ib. p. 283 
auch 80, dass einzelne Wörter der For- 
mel ausgeschrieben werden. Ibid. 281. 
Ueber diese Formel, welche die Iden- 
tität eines Falles mit einem andern aus*- 
drückt, s. Marini A. A. p. 568. und 
Ritschi Siremfs in der lex Rubria, in 
Welcker Rhein« Mus. 1852. 

S. S. supra scriptum. Del. p. 206«, 

S. S. S. supra scripta sunt. p. 284. 



Ausserdem, dass die römischen Leges in Sprache und Styl im 
Allgemeinen dem Charakter der verschiedenen Zeiten ihrer Abfas- 
sung folgen, haben sie noch besondere, ihnen zukommende Eigen- 
thümlichkeiten, welche sie von andern öffentlichen Urkunden unter- 
scheiden. Sie geben die gesetzlichen Bestimmungen ohne Beifügung 
von Motiven, seien dieselben innere Gründe oder äussere Veranlas- 
sungen, wogegen dieses bei Senats-Consulten geschieht. Auch un- 
terscheiden sie sich von den letztern durch den bestimmt befehlen-^ 
den Ton auch den Magistratus gegenüber, wogegen die Senatuscon- 
sulte namentlich den von dem souveränen Volke gewählten Magi- 
straten gegenüber weniger streng befehlend auftreten.^) Das Stre- 
ben, möglichst deutlich zu sein und durch ganz feste Bestimmungen 
alle Fälle vollständig zu umfassen, führt in der Gesetzessprache, 
namentlich der frühern Zeit, zu einer gewissen Uins^i&.vA^de&Si.^ ^^os^ 
Weitschweifigkeit. ^J) Diese EigtnsohalV i&vsgj^ ^\&\i\ V^ Ni^ ^\sk^^r^ 

Z9U: Rom, Mpigrßpbik. IL HbelL V^ 



274 ZweiiM Bach: Von dea einzelneii Classen der röm. Inschrifte». 



ieneinanderstellen gleichbedeutender oder dem Sinne nach verwand- 
ter Wörter: oeiaiury fruatur^ habeat, possideat. Leg. Thor. c. 1. 
Delect. p. 208. in arbiinxtUf dicionef poiestaie populi rom. Leg. 
Serv. c. 1. pag. 238. habuerunty possederuni, usei fructeive iunt 
Plebisc. Therm, p. 259. 

2) Nebeneinanderstellung mehrerer Bestimmungen, wo eme zu- 
sammenfassende Bestimmung hinreichen würde. So z. B. bei den 
Bestimmungen über die Annahme der quästorischen viatores und 
praecones durch den Consul Lex De scrib. p. 261. Cos. quei nunc 
stmi u. s. w.; ferner: bei der Angabe der Bedingungen, welche von 
dem Eintritt in die Municipalverwaltung ansschliessen sollen, Leg. 
lul. monicipal. c. 6. 7. 8. 9., nicht blos als Verbot gegen die, wel- 
che sich um Municipalämter bewerben, sondern auch Verbot für die 
Magistratus, solche Candidaten zu verkündigen, und jedesmal mit 
gleicher Ausführlichkeit. 

3) Wiederholungen, auch wo sie nicht als nolhwendig erschei- 
nen, Leg. Servil. 6—8. p. 242—245. 

Was die geschichtliche Entwicklung der Gesetzessprache und 
der Formeln der Leges betriiFt, so bemerkt man dabei: eine lange 
fortgesetzte Uebertragung mancher Formeln aus den alten Volksge- 
setzen in spätere; Einwirkung der pratorischcn Edicte und der aus- 
gebildeteren Jurisprudenz auf Beschränkung der Weitschweifigkeit 
und auf das Formelwesen ; das Uebertragen mancher Eigenthümlicb- 
keiten und Formeln der Gesetzessprache in die Senatusconsulte der 
Kaiserzeit; veränderter Sinn mancher älterer Formeln in der spätern 
Zeit.^} Seit die Gesetzgebung auf den kaiserlichen Constitutionen 
li^eruhte, und namentlich seit Constanlin, hört das früher immer noch 
mehr oder minder bestandene Anschliessen an die ältere Gesetzes- 
sprache auf, und an die Stelle des juristischen Charakters der alten 
Sprache und Formeln tritt ein vorherrschend rhetorischer. ^} 

Die in epigraphischen Denkmälern noch vorhandenen Leges und 
Plebiscita sind Delect. p. 205<— 288 zusammengestellt. Zu dem dort 
Beigebrachten geben wir hier folgende Zusätze und Verbesserungen: 



- N. 1678. himazufuf^en: Zeiss De 
lege Tboria. Yimar. 1841. Rein in 
Pauly Real-Encycl. s. v. publicus ager. 
Bd. VI. 1. S. 264. Zumpt Commentatt. 
cpigr. p. 205—221. 231. 

N. 1679. Rein in Panly Real-Enc. 
0» v. repehtndarum. Bd. YL 1. S. 448. 

N. 1682. Borghesi bei Furlaneito 
Lap. Fatav. p. XV ff. stimmt Savi^rny in 
der Aaffassnng der Tabula Heracleen- 
8» bei und gibt daza einige I^ricbti- 
gnogen und Zusätze. Ueber den Inhalt 
der Tab. Heiacl. vergl. Zumpt Com- 
mentutt. epigr. p. 82—92. 

K. 1683. Zur Verrollständigung der 
hjkI VorbM9«nui£ de» T«x* 



tes ist die Ausgabe der Lex Rabrta 
von Bitschi. Bonn 1852. zu benötzen. 
Dem Herausgeber des Delectus stand 
die Ausgabe dieser Lex von Lama nicht 
zu Gebot, auch sind p. 279. Hn. 13. 
nach dem Worte praefec. ve, durch ein 
Versehen, wie sie bei Büchern dieser 
Art schwer zu vermeiden sind, die 
Worte ausgefallen: MuUnensis^ quod 
eius 11 vir, Uli vir, praefecL ve. Oe- 
brigens enthält auch der nur auf diese 
eine Urkunde sich beschrönkende Alp- 
druck bei Ritschi einen Fehler S. 8. 
Z. 8.^ wo siremps res lex gegeben 
wird, da doch in dem Facsimiie S. L. 
11. ttehJL 



c - 
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Urkundliche Texte von Gesetzen haben sich aber nicht blos in 
Denkmalen von Metall und Stein erhalten, sondern theils vollständig 
(wie die lex Quintia. Delect. 1697.}, theils und noch häufiger in 
einzelnen Stellen^ sind uns manche durch die alten Schriftsteller er- 
halten worden. Die Eenntniss dieser Reste ist, wie sich von selbst 
versteht, für die Auslegung und Kritik jener andern Denkmäler nd- 
thig und nützlich. ^3 Von Staatsverträgen und Friedensschlüssen 
Qsponsiones, paciiones, foedera), welche, wie oben bemerkt, gleich- 
falls in das Gebiet der Leges und Plebiscita gehören, hat sich in 
epigraphischer Ausfertigung nur eine Urkunde erhalten, nämlich das 
Plebiscitum De Thermensibus. Del. 1680. Wohl aber haben sich bei 
den alten Schriftstellern mehrere demselben Gebiete angehörenden 
voUsiändigen Urkunden, oder auch Theile derselben, so wie nähere 
Notizen über manche derselben erhalten (z. B. Liv. XXXVII., 39. 
XXXVUL, 9. u. 24.}, aus welchen Resten und Angaben sich die 
Form und Fassung dieser Classe von Urkunden näher ergibt. "^3 
Diese Classe lateinischer Urkunden hat ausser dem zunächst liegen- 
den Interesse für die politische Geschichte und die Kenntniss des 
römischen Rechtes noch ein weiteres Interesse dadurch, dass be- 
kanntermassen auch in der mittlem und neuern Zeit bis zu dem 
Ende des XVII. Jahrhunderts die wichtigsten Staatsverträge und 
Friedensschlüsse fortwährend in lateinischer > Sprache abgefasst wur- 
den. Zu den Urkunden des diplomatischen Verkehrs und der Staats- 
verträge kann man scliliesslich noch einige Urkunden zählen, welche 
wir, Si sie von auswärtigen Stadtgemeinden ausgegangen sind^ un- 
ter die Acta publica municipiorum aufgenommen haben; wir meinen 
dfls iusiurandum Ariliensium Delect. 1742. und die Tabulae bospitii 
el patronatus. Ibid. 1759—1763. 

1) Als Beispiel kann das von Ritscbl (Legis Rabr. Pars supersites) gege- 
bene Fac-simile dienen. 

2) 8. die Aosfübrang bei Dirksen Versocbe S. 14. 23. 

3) Vergl. Dirksen a. a. 0. S. 11. 16. 43. 

4) lieber die hier aufgezählten Andeutungen gibt die weitere Ausfübraöff 
* Dirksen S. 31. 33. 44. 49. 52. 

5) Dirksen a. a. 0. S. 56. 59. 

6) Der neueste und vollständigste Index legum iit der von Bailer und 
OreUi in deren Onomasticum TuUian. P. ÜI. Turic. 1838; dazu Rein in Paoly'f 
Real-Encycl. s. v. lex. Bd. IV. S. 936 ff. 

7) Eine Uebersicht über die römischen foedera, mit literar-historischen 
Nach Weisungen, gibt Rein a. ». 0. s. v. foedus, Bd. HI. S. 495. Zu letztem ist 
hiizuznfilgen : Dumont Corps diplomatique. Supplement. T. I. (Barbeyrac anciens 
Traitäs.) und über die hier vorkommenden Formeln, ausser Brisson. De fprmol« 
IV., 44—56., Morcell. Stil. I. p. 296—303, wo der Friedenschluss mit An- 
tfochns ans Liv. XXXVIIL, 24. erklärt wird, so wie die am Schlüsse dieses $ 
genannte Urkunde Delect. 1742.; ferner die Formeln selbst Morcell. Ibid. II. p. 
1720qq. und UL p. 55. 

S. 88. 

2. Von der zweiten Staatsgewalt ond Ceutx^\b^V&t^<^ ^^^^^joSie-^^ 
sehen Slaales, von den röiBkcheii SeiMto, gjaigi^ii Vs^g^oci^ ^3«a^%^»^ 
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von Actenstücken aus, welche in das Gebiet der Epigraphik gehö- 
ren : 1) SenahiSconsuUa; 2} Orationes Principum; 3) Acta senatus. 
Senaiusconsultaui^) bezeichnet einen voUgiltigen Senatsbeschluss, 
während Senatus aucloritas einen zwar schrifthch abgefassten, aber 
aus irgend einer Ursache noch nicht vollständig rechtskräftigen und 
vollzugsreifen Beschluss des Senates bezeichnet. Der Vorsitzende 
Hagistratus hatte die Senatusconsulta abzufassen (facere, perscribere 
isenatusconsulta}, wobei mehrere Senatoren als Redactionscommission 
oder Urkundspersonen mitwirkten. Diese Theilnahme an der Redac- 
tion der Beschlüsse von Seiten der Senatoren scheint eine freiwil- 
lige gewesen zu sein, je nach ihrem Interesse für den Gegenstand,^) 
und ebenso scheint auch die Zahl der Mitglieder, die bei der Re- 
daction mitwirkten, gesetzlich nicht bestimmt gewesen zu sein. ^3 
Das Niederschreiben selbst geschah durch die scribae; in wichtigen 
Fällen, wo strenges Geheimhalten nüthig war, durch Senatoren (ßC. 
iacUutn). Die gewöhnliche vollständige Form der Abfassung war 
folgende: im Eingang (praescripiio) der Name des Vorsitzenden, 
welcher die Sache vor den Senat gebracht hatte (N. N. senatum 
consuluit. Delect. 1688. 1689.), Datum und Ort der Sitzung (Ibid. 
1700.), Namen der Senatoren, welche bei der Redaction waren 
(Scribendo affuerunL N. N. 1689. 1700.), der Betreflf des Beschlus- 
ses durch Angabe des gemachten Vortrages oder des gestellten An- 
trages (RelaHo^ mit dem Namen des Antragstellers oder ohne den- 
selben: Quod N. N. verba fecerunt, fedt de... Del. 1692. II. 1702. 
I. IL V. F. 1689. 1700. mit dem Accus, c. inf. 1691. 1702. HI. IV. 
oder allgemein : Quod verba facta sunt de... 1698. ; darauf die For- 
mel zur Ankündigung des gefassten Beschlusses, gewöhnlich in Ab- 
kürzungen: Q. D. E. R. F. P. D. E. R. I. C. quid de ea re fieri 
placerety de ea re ita censueruni. Del. 1692. IL, oder auch mit et- 
was anderer Wortstellung D. E. R. Q. F. P. ceL 1702. L und mit 
Auslassung des ersten D. E. R. Ibid. IL oder mit Auslassung von 
0; D. E. R. F. nur einfach: D. E. R. L C. DeL 1700. L IL Die 
bisher angegebene vollständige Formel des Einganges ist in andern 
Senatsconsulten mehr oder minder verkürzt; namentlich fehlt auf 
SCC. der Eaiserzeit die Formel: scribendo affuerunt. Del. 1692., 
obgleich die Sache selbst fortdauerte (Lampnd. Heliogabal. c. 4.). 
Nach diesem Eingange folgte der Beschluss selbst, und zwar ge- 
wöhnlich in referirender Form durch die oratio indirecta, unmittel- 
bar abhängig von dem vorhergehenden censueruni. 1691. 1692. H. 
1698. 1700. L 1702. IL III— V., oder mit einem neuen Verbum, 
welches den Beschluss einführt, als: senatui placere. DeL 1692. L 
1700. lU. IV. 1701. 1702. L VI. senatum existimare. 1700. IL ar- 
iitrariy iudicare, velle et aequum censere, senatui videri und der- 
gleichen. ^) Der Beschluss selbst wurde gewöhnlich nach dem An- 
tragsteller, oder nach dem Votum eines einzelnen Senators, welchem 
die Mehrheit beigestimmt hatte, abgefasst. ^) Am Schlüsse findet sich 
ßuf SemlgcoB^vUe^ d^ republicanischen Zeit angemerkt ^ ob eine 
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Intercession von Seiten eines Volicstribunes stattgefunden habe oder 
nicht. Wenn keine Intercession stattfand, so wurde in älterer Zeit 
dieses durch die Unterschrift des Buchslaben T. (tribunus) ange- 
zeigt. ^} Auf einem Senatusconsult aus Cicero's Zeit findet sich statt 
dessen I. N. (inier cessU nemo). Del. 1700. I. Bei erfolgender In-* 
tercession wurde dieselbe am Schlüsse ausdrücklich angeführt : Hute 
S. C. iniercessii N. N. Tribun, pL 1700. II— IV. Durch eine solche 
Intercession wurde das SC. zu einer Senatus auctoritas. Am Ende 
findet sich auch in einzelnen Fällen die Bestimmung über den Ort, 
wo der Senatsbeschluss aufgestellt werden soll, namentlich wenn 
ausser dem Archiv ein besonderer Ort der Aufstellung zu Ehren 
einer Person bestimmt wurde.'') 

Die Sprache und der Styl der Senatusconsulte aus der bessern 
Zeit verbinden mit Bestimmtheit und Kürze die Würde. Bemer- 
kenswerth ist bei den ScnatsconsuUen dus Gemässigte des Ausdru-^ 
ckes,^) welches sich in den allgemeinen Beschlussformeln zeigt: 
placere, videri senaiui u. s. w. statt der strengern velley iuberCj 
sciscere, eetare und dergleichen in den Gesetzen ; ferner in den re- 
ferirenden und nicht imperativen Wendungen ; endlich in dem Tone, 
in welchem der Senat den höhern Magistraten Weisungen ertheilt, 
wobei die Höflichkeitsformeln gewöhnlich waren: si ei (eis) vide^ 
reiur; uti e republica fideque esse ei videretur; quod commodo rei 
publicae fieri passet und dergleichen^} Ueberbaupt ist die ganze 
Form mehr im Tone eines Gutachtens als im gesetzgeberischen Tone 
gehalten. Dazu gehört auch die Eigenthümlichkeit der Senatscon- 
sulte zum Unterschied von den Gesetzen, wornach in ersteren nicht 
selten die Motive und Veranlassungen des Beschlusses angegeben 
sind. Diese Eigenthümlichkeit hängt jedoch auch mit dem Umstände 
zusammen, dass der Senatsbeschluss in der Regel nach dem Votum 
eines einzelnen Senators concipirt wurde, dieses aber der Na- 
tur der Sache nach die Angabe der Motive nicht entbehren konnte. 
Nach der Ausfertigung des Senatsconsultes wurde dasselbe in das 
Archiv (Tempel der Ceres und Aerarium. s. oben §. 85} gebracht, 
und erst wenn es dort deponirt war, fing der Beschluss an rechts- 
kräftig zu werden; seit Tiberius war dafür ein Termin von zehn 
Tagen festgesetzt. Ueber die Fälschungen, die man sich in einzel- 
nen Fällen bei Abfassung der Senatsbescblüsse zur Zeit der Republik 
erlaubte, ja über die Unterschiebung völlig erdichteter Senatsconsulte 
fehlt es nicht an Angaben und Klagen bei den Schriftstellern.^^) 

Zu dem Abschnitte über die Senatusconsulte Delect. p. 208 ff. 
sind folgende Zusätze zu machen: 

Zu 1688. Fanccius De adolescentia oder minder vollständig erhaltene Se- 

ling, tat. p. 326. natasconsulte ausser den im Delect. p. 

Zu 1692. Orel. 3115. Rein in Panly 298. $. 3. aufgenommenen gibt Brisson. 

Real-Encycl. s. v. Fo/tset. Bd. V. S. 1801. De formul. Ik 83 ff. und zäiilt Rein auf 

Dirksen Die Scriptores Historiae Au- in ^auly Real-Encycl. unten S«Qs^^^s^* 

gust. S. 146—169. cons. Bd. M. \. S. VÄ^. 

Andere bei den Scbri/ltslellern mehv 
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1) lieber die SeaatnsconsalUi Yom epigprsphischea Standpunkte aat be- 
tracbtet s. Zaccaria Istituz. IL, 3, 4. p. 195. Morcell. Stil. Vol. L p. 285. IL 

£. 165. m. p. 53. Ueber die Abfassang^ und Formeln derselben und Beispiele 
risson. De formuL IL, 69 — 169. Eine übersichtliche Darstellung des ganzen 
Gegenstandes mit literarhistorischen Nachweisungen gibt Rein in Pauly s. v. 
SauUHtcontuUum. Bd. VI. 1. S. 1031 ff. 

2) Cic. £p. famil. XV., 6. (an Cato): resque ipsa declarat, tibi illum ho- 
norem nostrum supplicationis iucundum fuisse, quod scribendo affuisti. Haec 
aenatnaconsulta non ignoro ab amicissimis eins, de cuius honore agitur, scribi 
•olepe. 

3) Bei dem SC. de Tiburtib. DeL 1689. swei Senatoren; bei dem SC. De 
Aiclepiade 1690. 1691. drei; ein anderes Mal sieben^ acht. Delect^ 1700. 

4) Beispiele der letztern Formeln bei Brisson. II., 74 — 78. 

5) Brisson. a. a. 0. Ff., c. 167. Auch vergl. man die Beispiele von Ab- 
stimmungen im Senat bei Brisson. IL c. 56. 

6) Valer. Max. IL, 2, 7. Yeteribus senatus consnltis T. littera adbscribi 
solebat, eaque nota significabatur, ita tribunos quoque censuisse. Zonar. VII, 15. 

7) In einem Senatsconsult vofl niedriger Schmeichelei für den Freigelas- 
senen Pallas stand am Schlüsse: utique .... senatus consulta de bis rebus facta 
in aes inciderentur, idque aes figeretur ad statuam loricatam divi lulii. Plio. 

Ep. vni., 6. 

8) lieber diese Eigenschaft des Geschäftsstyles der Senatusconsulte s. Dirk- 
sen Versuche S. 14—17. 

9) Beispiele bei Brisson. a. a. 0. IL, 109. 

10) Ueber das am Schluss des Paragraphen Gesagte Suelon. Octav. c. 94. 
curasse, ne senatusconsultum ad aerarium deferretur, d. i. dass es nicht zum 
Vollzug käme. Tacit. Annal. IIL, 51. Factum SC. ne decreta patrum ante 
diem decimum ad aerarium deferrentur. Quinctilian IX., 2, 67. Post civile bel- 
lum senatus consulta fioguntur. Cic. Ep. ad div. IX., 15. XII., 1. 

§. 89. 

An die SenatsconsuUe schliessen sich die OrcUiones Principum 
an. So hiess der Gesetzes- oder Verordnungsentwurf mit den Mo- 
tiven, welchen der Kaiser entweder selbst im Senate vortrug, oder 
durch seinen Quästor vorlesen liess. Da die Vorschläge in der Re- 
gel angenommen wurden, so findet man oratio auch statt Senatus 
consultum gebraucht. In den Ouellenschriften des römischen Rech- 
tes sind mehrere solcher OrcUiones Principum mehr oder minder 
vollständig erhalten. ^) Ausser den auf diesem Wege gefassten Be- 
schlüssen selbst wurden auch häufig die in der Rede beigegebenen 
Motive in Erzschrift ausgefertigt. In dieser Ausfertigung hat sich 
eine solche Urkunde erhalten: die Rede des Kaiser Claudius über 
die Verleihung des ius bonorum an die mit dem römischen Bür- 
gerrecht schon versehenen Primores (^Decurionen) von Gallia co- 
mata (DelecL 1693.}; ein an sich wichtiges Denkmal und zugleich 
von Interesse durch die Vergleichung dieser urkundlichen Rede mit 
der entsprechenden Rede bei Tacitus. ^3 Ausserdem findet sich eine 
Stelle aus einer Oratio des Kaiser Vespasian in die Aufschrift des 
Grabmales des Plautius Silvanus aufgenommen. Delect. 898. 

In diesen Kreis gehören ferner die Acta senatus, die Protokolle 

des Senates. Wie von alter Zeit her der Pontifex maximus die 

wicbUgsten Foi^änge von allgememtt l^d^^uVoL^^^ m dea Aimales 
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maximi kurz verzeichnete, so führte jede Behörde, jedes CoIIegium 
Protokolle über Vorgänge und Verhandlungen (commeniarii, acta), 
wie nicht minder jeder ordnungsmässige römische Privatmann und 
Hausvater seine Tag- und Recbnungsbücher. ^ Solche Protokolle 
führte auch der Senat unter der Aufsicht eines Senators, welcher 
Ab actis senatus hiess, welche Stelle man in der Regel nach der 
Quästur bekleidete und nach welcher man zur Aedilität vorrückte.^} 
Dass die Acta senatus, wenigstens insoweit sie dem Publicum oSi--' 
ziell bekannt gemacht wurden, zu den epigrapbischen Ausfertigungen 
gehören, lässt sich aus der Analogie ähnlicher Actenstücke schlies- 
sen, und darauf deuten einzelne Stellen der Schriftsteller hin. ^3 Bis 
gegen Ende der Republik wurden ausser den Senatsbeschlüssen nur 
ausnahmsweise einzelne andere Vorgänge im Senat protokoUirt und 
publicirt. Diess geschah z. B. mit der Anzeige der Allobrogen über 
die Catilinarische Verschwörung, welche Anzeige in den tabulis pu- 
blicis des Senates protokoUirt und dann in vielfältigen Abschriften 
überall bin von Cicero verbreitet wurde. Die tabulae publicae die- 
ser Art scheinen aber damals noch nicht wie die SCC. in einem 
Staatsarchiv aufbewahrt worden zu sein; jedenfalls nicht während 
des consularischen Magistratsjahres. ^} lulius Cäsar traf zuerst die 
Anordnung, dass regelmässige, fortlaufende Protokolle der Senats- 
verhandlungen (acta diurna sencUtis) verfasst und bekannt gemacht 
wurden. ^3 Auguslus üess die regelmässige Abfassung der Acta 
senatus fortsetzen, aber nicht mehr deren. Bekanntmachung. ^3 I^ür 
die Geschichtschreiber der spätem Kaisergeschichte bilden die Acta 
senatus und besonders die darin prolokollirten Acclamationes eine 
oft angeführte Quelle ihrer Berichte. ^3 

Schliesslich ist hier noch zu erwähnen das seit Augustus jähr- 
lich in dem Senate neu aufgestellte offizielle Namensverzeichniss der 
Senatoren : AUmm senatorum, ^^3 ^^^ solche offizielle Verzeichnisse 
in der Regel bei allen Behörden und Vereinen angelegt und in Stein 
oder Erz ausgefertigt zu werden pflegten. (Vrgl. Del 1764. 1774.} 

1) Mehrere derselben sind zusammeng^estellt bei Brisson. De formuT. IL, 
e. 170. Dirksen lieber die Reden der röm. Kaiser in Blume's n. a. Rhein. Mus. 
für Jarisprud. 1828. 1. Hfl. Andere Nachweisungen gibt Rein in Panly Real-* 
Encycl. unter Oratio, Bd. V. S. 962. 

2) Zu den Delect. 1693. angeführten Ausgaben und Erklärungen sind in- 
zwischen zwei neue Werke von Bedeutung gekommen: Boissieu Inscript. de 
Lyon p. 132 — 144. und insbesondere J. B. Montfalcon, Bibliothecaire de la ville 
de Lyon, Monographie de la table de Claude accompagnöe du facsimile de nn- 
scription publice au nom de la ville de Lyon par ordre de Mr. E. Reveil, Maire« 
Lyon. 1851. Fol. In diesem Prachtwerke wird ein Fac-simile in der Grösse 
des Originals gegeben, ausserdem eine umfassende Erklärung, nachdem der Verf. 
denselben Gegenstand in eignen Schriften 1846 und 1847, und in der Revue do 
Lyonnais 1850 bearbeitet hatte. 

3) Marini A. A. P. L p. XXXIV. Ueber die Acta senatus insbesondere 
s. Lips. Excnrs. ad Tacit. Ann. V., 4. Schlosser Ueber die Quellen der spätera 
latein. Geschichtschreiber, besonders über Zeitungen n. s. w. in Dessen und 
Bercht's Archiv für Geschichte. Frankfurt 1830. I. S. 80. Räyx \xv V^>M '^^'^'t 
Eacyd. unter Ac(a, fid. L S. 51, Verg.\. zu DtV«c\« Vl^^« 
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4) Marini 1. 1. p. 791. OreU. 2274. 3186. 

5) Plin. Paoegyr. c. 75. werden angeführt an Trajan gerichtete acclama- 
tionea senatus, qaas ne quae interciperet oblivio in publica acta niittendas et 
incidendas in aere senatns censnit. Es werden überdiess Sammlungen der Se- 
natsprotokolle in anderer Form angeführt, nämlich als volttmina. Ammian. Mar- 
ceUin. XXII., c. 3., wenn wirklich hier Senats- und nicht andere Gerichts-Ac- 
len zu verstehen sind. 

6) Cic. pro Sulla, c. 14. 15. Cum scirem, ita indicium in tabulas publicas 
relalum, ut illae tabulae privata tarnen custodia more maiorum continerentur: 
Bon occnitavi, non continui domi, sed describi ab omnibns statim librariis, dividi 
paisim et pervulgari atque edi populo romano imperavi. 

7) Sueton. lul. Caes. c. 20. Primus omninm instituit, nt tarn senatus quam 
populi diurna acta conficerentur. Et confecit primus et publica vit. 

8) Sueton. Aug. c. 36. Auetor et aliarum rerum senatui fuit^ in quis, ne 
acta senatus publicarentur. 

9) Eine Zusammenstellung derselben gibt Brisson. De form. II. c. 65. 
10) Dio Cass. LY., 3. Tacit. Annal. lY., 42. ibiq. Ups, 

§. 90. 

3. Die Yon den Kaisern ausgehenden schriftlichen Erlasse und 
Befehle (^Edicia s. Constituiianes im weitem Sinne des Wortes} sind 
entweder allgemeine, für Alle verbindliche Verordnungen QEdicta, 
ConsütuHones im engern Sinne}, oder es sind specielle, nur auf 
einzelne Personen und Fälle sich beziehende Erlasse: Letztere sind 
entweder aus eigener Bewegung gegeben, ohne durch eine schrift- 
liche Eingabe veranlasst zu sein, Edicia ^ Episiolae; oder sie sind 
durch Bittschriften (libelli, desideria), Anfragen und Anträge (con- 
sultationes, relationes} veranlasst: Rescripta, motivirte Bescheide in 
Administrativ- und Justizsachen im allgemeinen; Pragmaticae sanc" 
iiones, mit besondern Solennitäten an Corporationen oder Magistrate 
ausgefertigte Bescripte; Decreia, richterliche Urtheilssprüche in ober- 
ster Instanz; Subscripiiones und Annoiaiiones, kurze, unter die Bitt- 
schriften oder unter ein ausfilhrlicheres, von dem Quästor concipir- 
tes Bescript, von dem Kaiser selbst beigefügte Bemerkungen und 
Entscheidungen; Mandata^ kaiserliche Instructionen für höhere Staats- 
beamte, namentlich für die Statthalter der Provinzen. ^ 

Von diesen verschiedenen Gattungen von Erlassen ist nur bei 
der ersten Gattung der allgemein verbindlichen Constitutiones, Edicta 
die epigraphische Form der Ausfertigung die gesetzliche und ge- 
viröhnliche, indem dieselben wie die Gesetze der frühern Zeit fort- 
während auf Erz und Stein geschrieben zu werden pflegten; zuwei- 
len auch auf ein Album (tabula cemssaia) oder ein Stück Lein- 
wand (mappa lintea).^^ Jedoch auch die Urkunden der übrigen 
Gattungen, wenn auch schon nach der ersten Ausfertigung nicht zu 
den epigraphischen Denkmalen zu zählen, wurden doch häuGg auf 
mancherlei Veranlassungen hin, um sie besser zu erhalten, auf Stein 
und Erz eingegraben. Die in der angegebenen Weise ausgefertig- 
ten kaiserUchen Edicte wurden zur allgemeinen Kenntniss auf öffent- 
lichen Plätzen längere Zeit hindurch aufgestellt, und zwar meistens 
aaf dem Forum Trajans.^} Hinsichtlich der Form der Abfassung 
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zeigen die Constitutionen der Kaiser bis auf Constantinus in ihren 
Formularen wenig Eigenthümliches; am meisten nähern sie sich den 
für das Senatscollegium bestimmten Reden der Kaiser (Oraiiones 
Principum) und nehmen gleich diesen die Entwicklung der Motive 
in sich auf. In den kaiserlichen Constitutionen seit Constantinus sieht 
man, dass die Sprache sich bei den nun geänderten Staatseinrichtun- 
gen und bei dem geänderten Geiste der Zeit von der alten Form 
und von den alten Formeln immer mehr entfernt, wobei das Formel- 
wesen und der Styl überhaupt schwerfälliger und zugleich wie er 
früher juristisch war, so jetzt vorherrschend rhetorisch wird. ^3 Als 
Eingangsformeln bei den kaiserlichen Constitutionen finden wir die 
Namen der Kaiser mit dem Zeitwort dicunt (dicit), worauf der In- 
halt des Edictes selbst folgt. Del. 1708. Ferner die in das neuere 
Formelwesen übergegangene Formel (Jedermann Kund und zu wis^ 
sen und dergleichen) : Üniversi cognoscanf, singuli unwersique cog-^ 
noscant und dergleichen. Brisson. HL, 75. Am Schlüsse Weisungen 
über die Zeitdauer und den Ort der öffentlichen Verkündigung: 
Quamvis nescire promulgata non liceat, per omnem hunc annum 
pendere iubemus edictum. — Proposito programmate celeberrimis in 
locis volumus anteferri, Brisson. 111. 76., und auch mit specieller 
Bezeichnung des Ortes (s. oben Anm. 3.). Kaiserliche Edicte und 
Constitutionen als epigraphische Denkmäler haben sich nur ganz we- 
nige erbalten, als: 



Bruchstücke eines Edictes des Au- 
f^ustus über eine Wasserleitua^ zu Ve- 
nafrum, nach der Auffassung und Er- 
klürung derselben von Mommsen in Sa- 
vijjny's Zeitschrift f. (j. Rechtsw. XV. 
S. 287 fr. Mommsei Inscr. Neap. 4601, 
wornach das in dem Del. 1756. nach 
der ersten unvollständigen Publication 
in den Anoal. arcbeol. gegebene Bruch- 
stück zu erganzen ist. 

Das Edictum Diocletiani de pretiis 
rerum Del. 1708., sowohl seiner Aus- 
dehnung als seines Inhalts wegen eines 
der wichtigsten unter allen Denkmälern 
der römischen Epigraphik. In Deutsch- 
land lange vernachlässigt, hat dasselbe 
nun eine Bearbeitung gefunden durch 
Mommsen (Verz. A.). Daraus sind der 
Einleitung zu Delect. 170b als Quellen 
zur Kenotniss des Monumentes ausser den 
Inschriften von Stratonice und zu Aix 
noch beizufügen: 1) Fragment des lat. 
Originals in Aezani in Pbrygien ; 2) zu 
lUylasa in Kurien; 3) Fragmente der 
griech. Uebersetzung, in Geronthrae in 



Laconien; 4) und zu Karystos auf Eu- 
böa; die ersten drei Fragmente ent- 
deckt und publicirt von Lebas Inscrip- 
tions grecques et lalines Tom. III., das 
vierte gefunden und abgeschrieben von 
dem Architekt Schauber, publicirt von 
Mommsen. 

Dazu kommen N. 1710 Edictum Con- 
stantini De accusationibus und 1729 Con- 
stitutio Imperator. Ilonorü et Theodo-^ 
sii De conventib. in urbe Arelatensi 
habendis, von welchen das erste Stück 
jedenfalls die Abschrift eines epigraphik 
sehen Denkmals ist. Ueber den Inhalt 
des andern Stückes vergl. Boissieu In- 
scr ipt. de Lyon. p. 262. 

Eine grössere Anzahl von kaiserli- 
chen Edicten bat sich mehr oder min- 
der vollständig bei den Schriftstellern 
und in den Rechtsquellen erhalten, wo- 
von Delect. 1726 ein Beispiel ist. Meh- 
rere derselben stellt zusammen Brisson. 
De form. IIL, c. 5. c. 8., vermehrt 
durch Dirksen Versuche I. S. 20. An- 
merkung 59. 



Die kaiserlichen Rescripie, namentlich diejenigen, welche sich 
auf Rechtsfälle beziehen, sind in der Form den Responsa luriscoa- 
sultorum nachgebildet. Auch die römiaclüQiv ^\]a\^\^w ^»&^^^^^ '^^^ 
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Responsa ab bald ausführlicher in Form eines Briefes, bald samma- 
risch als kurze Abfertigung.^} Von epigraphischen Denkmalen ge- 
hören hierher: 

Deicct. 1703—1707. 1711—1713. bei Orcll. 4370. auch in dem Nonveau 

nnd in andern Qaellenschririen erhal- Trait^ de diplomat. Tom. III. tab. 64. 

ten 1727. 1728. Brisson. De form. III. p. 635. Ferner ein Rescript der Kai- 

2ifL Dazu ist binzuzufüi^eo eine an ser Theodosius und Valentinianus za 

Antoninas Pias gerichtete BiUscbrift über Ehren des IVicomachüs Flavianas. De 

Versetzung von Leichen nebst der da- Rossi in Annal. archeolog. 1849. pag. 

ronter geschriebenen knrzen Resolation 285. 348. 

Noch bemerken wir hinsichtlich der Sprache, dass die Kaiser 
zwar, wenigstens seit Hadrian, auf Anfragen in griechischer Sprache 
von Privatpersonen oder Corporalionen griechisch rescribir^en; dass 
aber die oflizielle Correspondenz zwischen dem Kaiser und den Be- 
amten, sowie die Edicte bis auf Julian lateinisch blieben, höchstens 
dass Constantin zuweilen Edicte in beiden Sprachen erliess.^} 

1) lieber diese verschiedenen Arten kaiserlicher Erlasse s. Gaii Institutt. 
I., 1. §. 4. lostinian. Inst. I., 2, 6. ßrisson. De formul. III. c. 8. c. 21 sqq. Rein in 
Pauly Real-Encycl. s.s. v.v. Edictum^ Decretum, Mandatum, Rescriptum. 

2) Constantinus in I. 2. Quemadmodum mun. civil, in Cod. Theod. Qaod 
Dt perpetua observatione firmetur, legem hanc incisam aeneis iabulis iussimus 
piiblicare. Derselbe Kaiser 1. 1. De aliment. quae inopes parent. Cod. Theod. 
aereis tabulis vel cerussatis aut linteis mappis scripta per omnes Italiae civitatcs 
Itah'ae proponatur lex. Valenlinas and Valens in 1. 4. De suariis eod. cod. Haec 
aolem omnia aeneae Utbulae in foro suario collocandae ad aeteroam memoriam 
oportebit insculpi. Brisson. De formal. III., 77. 

3) Brisson. De formul. III., 77. 

4) Dirksen Versuche I. S. 20. 54. 

5) Dirlisen a. a. 0. S. 19. 

6) Dirksen Civilist. Abhandlung. I. S. 40 ff. 

§. 91. 

Unter den von römischen Magistraten ausgehenden Actenstücken 
berühren das epigrapbische Gebiet die den bisher aufgerührten kai- 
serlichen Erlassen entsprechenden Edicia (allgemeine und specielle 
Verordnungen}, Rescripla (Bescheide auf Anfragen und Bitten}, 
Senteniiae s. Decreta (Urtbeiissprüche}. 

Indem wir eine ausführlichere Darstellung der verschiedenen 
Edicte der römischen Magistrate nach Classen, Inhalt und Form zu 
versuchen hier unterlassen, '} beschränken wir uns darauf, Einiges 
Charakteristische der Formeln und der Sprache derselben hervorzuhe- 
ben. Eine öfters angewendete Eingangsformel derselben war : Bonum 
factum, und : Quod bonum, faustum, felixque sU, deren Anwendung 
mindestens bei den Ediclis repentinis keinen Zweifel leidet.^} Die 
in den Edioten gegebenen Weisungen waren nach Art der Gesetze 
ohne beigefügte Motivirung. Am Schlüsse, wo über die Publication 
des Edictes eine Bestimmung gegeben wurde, war eine gewöhnliche, 
auch sonst vorkommende Formel, wodurch angeordnet wird, die 
Tafel sei aufzu^lellen : unde de piano recie legi possit (U. D. P. R. 
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L. P0^3 Die in epigraphischer Ausfertigung erhaltenen Edicle'und 
Rescripte römischer Magistrate: 

Edicte. Del. 1718. 1719. 1720., permlltas rogo^ ut recHus fungar officio 

zu welchem letztem hinzuzufügen ist: meo pos columnam cenienariam dtoo- 

Boissieu Inscript. de Lyon. p. 262. rum Älarci et Faustinae pecunia tnea 

Dazu ist noch von Edicten , die bei loco ptiblico pedibns plus minus ... ae- 

Schriftstellern erhalten sind, aufgenom- dificium me exstruere et in matricu^am 

meu worden Delect. 1725. Andere referri, quod sine iniarivi cuiusquam fiat ; 

Stellen letzterer Art gibt ßrisson. De et reliqua fieri sccundum litteras AeUi 

form. III. c. 9—20. AckilUs Perpetui, Rationalium fuorum^ 

quas huic libello subiecl. Dat... Romae, 

Rescripte. Delect. 1714—1717. Falcone et Claro Cos. 

1721 — 1724. Die letztern beiden sind Ucberdiess ist noch anzufahren ein 

aufs neue mit dem Original verglichen Rescript des Dccimius Secundinus eine 

und erklärt worden von Mommsen Rö- Wasserleitung bei Amphissa betreffend, 

mische Urkunden, in Savigny's Zeit- von Gruter. unter die Spuria gesetzt 

Schrift f. g. R.-W. 1850. Bd. XV. S. Tora. II. Ad caicem p. IV., 2. aber 

335 ff. Das erslere (1723) wird von von Murat. Thes. p. 484, 4. für echt 

ihm abo ergänzt: Libellus L. Seplimii erklärt unter Berufung auf Cyriacus An- 

Attg. L. Adrasti Proc, operum publtco- conitan. und auf Wheler, welche beide 

rum a columna divi Marci^ scripU'i Se- dasselbe als die Abschrift eines von 

vero Augmsto in haec vcrba: Domine ihnen gesehenen Denkmales geben. 

Die Urlheilsprüche (sententiae s. decreta)^^ römischer Magi«^ 
strate in Civil- und CrinftinaJprocessen erhielten zwar nicht regel* 
massig und gewöhnlich eine Ausferligung in Stein und Erz, aber in 
manchen Fällen, wie z. B. bei Urtheilen in Grenzslreitigkeiten , lag 
die Veranlassung zu einer solchen Art der Ausfertigung sehr nahe; 
in andern Fällen waren öfters andere Veranlassungen vorhanden, 
welche die Sicherung der Dauer oder der öfTenllichen Kunde durch 
Aufzeichnung auf Stein und Metali wünschen liessen« Daher haben 
sich auch solche Urkunden als epigraphische Denkmäler erhalten. 
Hierher gehören: 

Delect. 1730—1734. Die Urkunde mit dem Original, und erklärt in Sa- 

1733 (die Interlocutiones in dem Pro- vigny's Zeitschrift f. g. R.-W. 1850. 

cesse der fullones adversus magistros Bd. XY. S. 326 ff. Die Inschrift Dd. 

fontanos] hat Mommsen neu verglichen 1734. ist auch bei Orell. 4405. 

In den Kreis der Criminaljustiz gehören auch noch die Täfelchen 
mit Inschriften (tiiuU)y enthaltend die Angabe der verübten Verbrechen, 
welche man den verurtheilten Vei^brechern selbst anzuhängen , oder 
bei der Kreuzesstrafe an das Kreuz zu befestigen pflegte. Q 

1] Heineccii Historia edictornm et edicti perpetui in Dessen Opusc. post. 
Hai. 1744. p. 1 — 560; andere Nach Weisungen bei Rein, Pauly Real-Encycl. un- 
ter: Edivtum. Bd. III. S. 20. 

2) Brisson. De form. HI., 1. 3. IV., 10. Dirksen Versuche I. S. 14. 

3) Brisson. I. 1. III., 2. Delect. p. 265 und 1746. 

4) lieber die verschiedenen Arten und Formeln der Urtheilssprüche siehe 
Brisson. Do form. V., c. 120 sqq. und c. 215. 216. Eine gute Uebersicht und 
literarische Nachweisungen gibt Rein in Pauly's Real-EncycL unter: SentenUae, 
Bd. VI., 1. S. 1043. 

5) Suelon. Domitian. c. 10. Patrem familias, quod Thracem Mirmilloni pa- 
rem dixerat, canibus obiecit, cum hoc titulo : Impie locutna i^xvMi\axK^\^ ^vaü^^« 
De form. V., 230. 
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$. 92. 

Die bisher aufgezählten Gassen von epigraphischen Urkunden, 
welche von römischen Staatsbehörden und Magistralspersonen aus- 
gegangen, enthalten sämmtlich Anordnungen, Befehle, Entscheidun- 
gen über Etwas das geschehen soll. In das epigraphische Gebiet 
fallen aber noch solche schriftliche, von der bezeichneten Quelle 
ausgehende Aufzeichnungen, welche JSerichte über Geschehenes ent- 
halten. Hierher gehören ausser Acten, Verzeichnissen und Proto- 
kollen aller Art vornehmlich folgende Classen von epigraphischen 
Aufzeichnungen von höherer historischer Bedeutung, als: 1} die 
Annales maximi Pontißcutn; 2} die F(isti maiores s. constUares; 
3) FasH triumphales und die Tabulae Triumphales; 4} Actadiuma 
populi rotnani; 5} einzelne historische Aufzeichnungen, wie das 
Monumentum Ancyranum. Dass die Annales niaximi dem Gebiete 
der Epigraphik angehören, unterliegt keinem Zweifel, da der Ponti- 
fex maximus sie jährlich in Albo öffenllich aufstellte. Da aber keine 
urkundlichen Reste derselben übrig sind und der Gegenstand sonst 
vielfach erörtert ist, so unterlassen wir, davon hier zu handeln. Von 
der Eintheilung und den verschiedenen Gattungen der Fasti war 
oben §. 53. S. 155. schon die Rede, woraus hervorgeht, dass man 
die Fasti minores s. calendares, welche unsern heutigen Kalendern 
entsprechen und welchen die von Verrius Flaccus geordneten Fasti 
Praenestini angehören, wohl zu unterscheiden habe von den Fastis 
maioribus s. consnlaribus^ forllaufenden Verzeichnissen der Consuln 
eines jeden Jahres, von welchen die noch vorhandenen, nach dem Orte 
ihrer jetzigen Aufstellung so benannten Fasti capitoUni^) ein Beispiel 
und Reste sind. Da man überhaupt Verzeichnisse von Magistraten 
und Vorgesetzten f Album) in jedem Geschäfts- und Lebenskreise 
aufzustellen pflegte, und da die gewöhnliche Jahreszählung zu Rom 
nach den Consuln geschah, so sollte man glauben, dass man zu jeder 
Zeit solche Verzeichnisse unter öffenlHcher Autorität verfasst und, wie 
überhaupt in allen ähnlichen Fällen, auf Stein oder Erz aufgestellt 
zu Rom gehabt habe. Diess scheint aber nicht regelmässig der Fall 
gewesen zu sein, wie man aus der Klage des Livius (II., 21.) über 
die Mangelhaftigkeit und Ungewissheit hinsichtlich der Kenntniss der 
Magistrate eines jeden Jahres in der frühern Zeit schliessen kann. 
Wann und durch wen durch Aufstellung solcher Verzeichnisse der 
Consuln, wie die Fasti Capitolini sie enthalten, diesem Uebelstande 
entgegengearbeitet wurde, darüber findet sich keine Nachricht, so 
dass wir in dieser Beziehung nur auf die Betrachtung dieser zuletzt 
genannten Reste der Fasti capitolini und auf Schlussfolgerung aus 
denselben hingewiesen sind. Diese Bruchstücke von Tafeln aus ca- 
rarischem Marmor wurden 1547 zu Rom aufgefunden, lieber die 
Bautrümmer, in denen sie aufgefunden wurden, deren Form und 
Lage sind die Berichte (von Ligorius und Onuphrius Panvinius) we- 
der genau geäugt noch übereinsümmend. Seil deai Jahr 1816 war- 
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den noch verschiedene andere dazu gehörende Fragmente aufgefun- 
den* Das auf diesen Bruchstücken gegebene Verzeichniss der Con- 
suln reicht mit dazwischen befindlichen Lücken von dem Anfang der 
Republik bis zu dem Jahr 841 u. c. Für jedes Jahr sind die Na- 
men der beiden gewählten Consuhi angegeben, mit Beifügung der 
wegen des Todes eines Consuls oder aus einer andern Ursache er- 
nannten Consules suiTecti. Slalt der Consuln sind in den betrefien- 
den Jahren die andern höchsten Obrigkeiten, die Dictatoren mit 
ihren Magistri Equitum, mit Angabe der Ursache ihrer Ernennung' 
Crei gerundae causa, comiiiarum habendorum causa), die Decem- 
viri, die Tribuni militum angegeben. Nur ein oder das andere Mal 
ist noch sonst ein bemerkenswerthes Factum des Jahres beigefügt, 
wie 382 u. c. M. Furius Camillus aedem Concordiae posuiL Auch 
findet sich die Vornahme des Census aufgezeichnet, wie 340 u. c 
Censores lusirum feceruni XV. Die Grösse und Form der Schrift ist 
nicht auf allen Tafeln gleich. Ein Theil derselben hat doppelt so 
grosse Buchstaben als der andere. Der Name des Triumvir Antonius 
zeigt sich an den drei Stellen, wo er vorkommt, getilgt und wieder 
hergestellt. Die Meinungen über die Zeit und den Urheber dieser Fasli 
sind verschieden. Niebubr schreibt sie dem Augustus unter Beihülfo 
des Terentius Varro zu; Fea demselben als Octavianus unter Beihülfe 
des Atticus, und hält für den Ort der Aufstellung einen lanus quadri- 
frons bei dem Tempel des Castor. Nach den Ergebnissen der Unter- 
suchungen Laurent*s sind diese Fasii capiiolini auf Befehl und Ver- 
anstaltung des lulius Cäsar verfasst, auf Tafeln geschrieben und in 
diesem Tempel des Castor bei dem Forum 707 u. c. aufgestellt und 
bis zu dem Jahre 723 u. c. fortgeführt worden, um welche Zeit 
der Tempel durch Brand zerstört wurde oder, durch Alter baufäOig 
geworden, zusammenstürzte. Unter Augustus und auf seine Veran- 
lassung wurde der Tempel von Tiberius und mit ihm diese Tafeln 
wieder hergestellt. Die Tafeln mit grösserer Schrift sind nach die- 
ser Ansicht aus der Zeit der ersten Aufstellung unter lulius Cäsar, 
die kleinere Schrift ist auf den bei der Restauration neu gefertigten 
Tafeln. Der Name des Antonius wurde 723 u. c. ausgemeisselt, als 
der Senat die Statuen des Antonius umstürzen liess und ähnliches 
Andere gegen ihn verfügte, später aber bei der Restauration der 
Tafeln wieder hergestellt. Zu den bisher beschriebenen Fragmenten 
der Fasti consulares capitolini kommen noch einige anderwärts ge- 
fundene Bruchstücke von Fasti consulares, die in derselben Weiset 
eingerichtet sind. ^) 

Ausser den Verzeichnissen der jährlichen Consuln in den Fasti^ 
consularibus hatte man auch in epigraphischer Ausfertigung chrono- 
logische Verzeichnisse der gehaltenen Triumphe, Fasii triumphales. 
Von solchen Fast triumphal, hat man an derselben Stelle zu Rom 
und zu gleicher Zeit mit den Capitolinischen Consularfasten bedeu- 
tende Reste auf Marmortafeln gefunden und. diese gleichfalls auf dem 
Capitol aufgestellt (Delect. 1738).^ Das hiev ^^^'^^\Ä^^'äc^^^ß»»r^ 
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che Lücken unterbrochene Verzeicbniss der Triamphe geht aof die 
Könige zurück und reicht bis 734 u. c. Bei einem jeden der anf- 
gezählten Triumphe ist der vollständige Name des Trinmphators, das 
bekleidete Amt, Jahr der Stadt und Tag des Triumphs, zuletzt das 
besiegte Volk, über welches er triumphirte, angegeben. Dazu kom- 
nen noch einige kleine Fragmente von andern FasH (riumpluües; 
eines bei Gruter und vier 'von Marini bekannt gemachte, auf Pepe- 
rino mit roher Schrift eingehauen, in der Bibliothek Barberini. Auf 
^diesen letztem ist der Triumph nicht blos mit iriumphavit bezeich- 
net, sondern regelmässig beigesetzt: paltnam dedü, was von einem 
Niederlegen der Siegespalme, wahrscheinlich in dem Tempel des 
Capitolinischen lupiter zu verstehen ist ^) An die Triumphe schliesst 
»ch noch eine andere Gattung von epigraphischen Aufzeichnungen 
an: die Tituli und Tabulae triumphales. Bei den Triumphzögen 
trag man nämlich Tafeln mit, deren Schrift sich auf die Tbaten des 
Triumphators bezog, oder zur Erklärung der bei dem Zuge ge- 
tragenen Waffenbeute und Abbildungen (eroberter Städte und der- 
gleichen) dienten (Tituli). Von dieser Art waren die bekannten 
Worte des lulius Cäsar: Veni, vidi, vici, welche bei seinem ponli- 
schen Triumphe als Titulus auf einer Tafel vorangetragen wurden.^} 
Ausserdem werden aber auch Tabulae triumphales (Praefaiiones) 
erwähnt, mit einer ausführlicheren Aufzählung der siegreichen Thaten 
des Triumphators, welche Inschriften in den alten Zeiten in saturni- 
nischen Versen abgefasst waren und auf dem Capitol aufbewahrt 
wurden. ^} Man wird wohl annehmen dürfen, dass jene Tituli und 
diese Tabulae triumphales identisch sind, indem man die bei den 
Triumphzügen mitgetragenen Tafeln, nachdem der Zug vorüber war, 
auf dem Capitol an einer Wand befestigt aufhing. 

Hinsichtlich der Acta diurna und des Monumentum Ancyranum 
verweisen wir auf die Einleitungen zu Delect. 1739 und 1740. 

1) Die 1547 gefundenen Fragmente dieser Fasti wurden zuerst von Mar- 
Itini 1549 (s. Yerz. A) edirt, dann von Si^onius 1550, von Onaphrias Pavinins in 
Dessen Fasti u. A. S. Saxe zu Van Vaassen Animadv. ad Faslos. Praef. p. XXVII. 
Aach sind sie aufgenommen in die Fasti von Almeloveen, von Reland, von 
Baiter (s. oben §. 45. Anra. 21.). Eine diplomatisch genaue Copie der Fasti 
capitolini gibt die Ausgabe von Piranesi. Rom. 1762. Fol. Die seil 1816 ge- 
fundenen Fragmente sind herausgegeben von Fea. 1820. und erklärt von Borg- 
liesi 1820.; aäromtliche Stücke der Fasti Capitol. herausgegeben von Laurent. 
1833. (Verz. A.) Ein neu entdecktes kleines Fragment gibt ßiondi in Alti dell* 
Academ. pontific. di archeoT. Tom. VI. p. 367. Oeber die Fasti consnlares and 
Iriumpbales Überhaupt s. Morcelli Stil. I. p. 203. 11. 120. 

2) Dahin gehört das Fragment. Colotianum. Fea Frammenli No. 8.; fer- 
ner ein zu Ostia gefundenes Stück, herausgegeben von Cardinali 1828; einige 
andere Fragmente (FasH pakuini s. famesiani)^ herausgegeben von Bioadi a. 
a. 0. and ein za Antium 1847 gefundenes. Delect. 1737. 

3) Die Fasti triumphales capitolini sind mit den Fasti consolares Bosafli- 
men herausgegeben (s. oben Anm. 1.); bd Grnter. p. 296. 

/ 4) Das Fragroentum Kircherianum. Fea Frammenti No. 7. bei Gmter p. 
298, 3. Marini A. A. p. 607 und 642. 

5) Sueton. luL Caes. c. 37. Yergl. Saeton. Ifer. 25. Övid. Trist, Pf,, 
j^ ja J^pert. in^ 3, 16. Appim. MiUurid. 117. 
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6) Attiliufl Forttmatian. Grammat. Aactor. Ed. Putsch, p. 2680. lieber 
diese Inschriften in saturninischen Versen a. nnten bei den poetischen Inschrif- 
ten. Ein Beispiel einer, solchen Tabula triumphalia des Pompeius in Prosa gibt 
Plin. Hist. Nat. VIT., 27. Triumphi, quem duxit A. D. terlium Kaleodas Octo- 
bres, M. Pisone, M. Messala Consniibus, praefatio haec fuit: Cum oram marUi-' 
nutm a praedonibus liberasset, ei impermm maris popuh Romano restituissel : ex 
Asia, Ponto, Ärmenia, Paphlagania, Cappadocia, Cilida, Syria^Scythis, ludaeis^ 
Albanis, Iberia, insula Creta^ ßasternis, et super haec de regibus Mithridale alque 
Tigrane iriumphavit. Ueber solche Tabulae triumphales überhaupt s. Brisson. 
De'^formul. IV., 35. Morcell. Stil. I. p. 330^ wo zugleich yon andern Inscriptio- 
nibus temporariis bei öffenth'chen Aufzügen, ^yic z. ß. bei den Leichenfeierlich- 
keitCM der Kaiser, die Rede ist, und p. 343. Jnscripiiones irimnphales; ferner: 
llarini A. A. p. 37. not. 27. Lachmann. De fontib. Livii p. 11. Ohne hinrei- 
chenden Grund wird von Becker Handbuch der Rom. Alterth. I. S. 25. der Ge- 
brauch solcher besondern Tabulae triumphales^ ausser den Fasti triumphales, in 
Abrede gestellt. 

§. 93. 

Die vorhandenen epigraphischen Actenstücke von Gemeindebe- 
hörden ausserhalb Rom (Municipalacten^ sind: 1} Decrete (Gemein-' 
derathabeschliisse, Decreta Decurionum), Delect. 1741 — 44* 46. 47. 
49. 50. 52. 53—55. 57. 59—63., wozu man briefliche Erlasse 
(Delect. 1745.) und abgeschlossene Akkorde (Ibid. 1751.) zählen 
kann; 2) Protokolle (Commentarii) , Del. 1743.; 3) Verzeichnisse 
(Album), Del. 1764.); 4) FasH municipales, Del. 1765. Von die- 
sen verschiedenen Actenstücken ist die epigraphische Ausfertigung 
besonders der ersten Classe, den förmlichen Gemeindebeschlüssen, 
wenn auch nicht für alle Fälle, doch für die wichtigern, eigen und 
wird auch in dem Actenstücke selbst angeführt (Delect. 1746. Hoc 

decreium placuit in tabula aerea scribi et proponi in publica 

unde de piano rede legi possit, 1757.), namentlich auf den soge- 
nannten Patronatstafeln (Del. 1761. 1762.). Wenn auch die Aus- 
fertigung der Actenstücke aus den übrigen Classen nicht ursprüng- 
lich in epigraphischer Form war, so fehlt es doch nicht an manchen 
Veranlassungen, sie in dieser Form zu wiederholen, um Rechte zu 
wahren, Ehrenbezeigungen dadurch zu erhöhen und um überhaupt 
die Oeffentlichkeit und die Dauer von Urkunden zu sichern. 

Die Gemeinderathsbeschlüsse ^) waren in der Form den Senats- 
beschlüssen nachgebildet; sie heissen zuweilen selbst Senatuscon- 
8uUa, wie auch der Gemeinderath (ordo Decurionum) zuweilen Se- 
natus genannt wird. Delect. 1741. Man unterscheidet daher auch 
in den Gemeinderathsbeschlüsseii : die Eingangsformel; den Beschluss 
selbst und die Schlussformel. Der Eingang enthält : die Angabe der 
Zeit (das Jahr nach Consubi oder Municipalbeamten und den Tag); 
Ort der Versammlung; die Angabe der Redactionscommission (Ur- 
kundspersonen, Scribendo adfuerunt N. N.) ; die Relation (Quod N. 
N. f>erba fecit) (V. F.) Dd. 1748. 1749. 1753. Quod verba facta 
9unty ohne namentliche Bezeichnung. 1750. Ouod univevsi t^wh^ 
fccerwa. (Y. F.) Del. 1761. 1162, tinl Act ^wmÄ. QwA te «o^ 
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fieri placeret etc. (s. oben §. 88 S. 276). Der Beschlass ist wie bei 
den Senatsconsulten in referirender Form: Placere universis. Del. 
1746.; Placere. 1741. 1748.; Placere huic ordini. 1750.; Placere 
conscripiis. 1762. 1763., oder in directer anordnender Form durch 
den Conjunctiv. 1749., durch Oportet. 1753. Dabei werden, wie 
in den Senatsconsulten, die Motive des Beschlusses beigefügt in der 
Relation (1746.) oder in dem Beschlüsse selbst, und zwar zuweilen 
sehr ausführlich. Del. 1749. 1753. Wo eine besondere Schlussför- 
mel vorkommt, besteht sie in dem Worte: Censuerunt^ mit Angabe 
des zuerst Stimmenden: Pritnum censente N. N. Delect. 1741, oder 
ohne letzteres 1753. 1762. Auch findet sich am Schlüsse die Zahl 
der anwesenden Mitglieder angegeben. 1758. Zuweilen ist diese 
Form mehr oder minder verkürzt: es fehlt der Ort und die Rela- 
tion. 1741. 1754. Auch kommt statt der Relation das Votum des 
zuerst Abstimmenden vor. Delect. 1758. Die Beschlüsse, wodurch 
Gemeinden in das Verhällniss der Gastfreundschaft QTabulae hospi- 
iales) und der Clientel (Tabulae patronatus) ^} zu einer einzelnen 
Person (als welche auch eine Frau vorkommt Del. 1762.) oder zu 
einer Familie treten, zeigen entweder einfach dieses Factum an 
(1759.), oder sie sind in der gewöhnlichen Form der übrigen De- 
crete abgefasst (1760. 1761. 1762.), in welchem Falle bei der Ue- 
bertragung des Patronates an Auswärtige die Mitglieder des Geroein- 
derathes, welche die Sendung übernommen haben, genannt werden 
(Egerunt legaü N. N. 1761. Agente N. N. 1760:). Eine von die- 
ser gewöhnlichen Form etwas abweichende zeigt Del. 1763. Auf 
diesen Tafeln, welche in der Regel in Bronze gefertigt den Patro- 
nen zugestellt wurden, wird entweder nur das Patronat ausdrücklich 
genannt (Placere — patrocinium offerri. Ibid. 1762. Pdtronatum 
offeramus .... Tabulam paironalus offeramus. 1763.), oder es wird 
dabei zugleich ausserdem noch die HospitaUlät ausdrücklich erwähnt 
(Senatus populusque Siagilanus liospitium fecerunt . • . eumque Pa^ 
ironum cooptaverunt. Ib. 1760. ... patronutnque se cooptari tabula 
hospittUi ... permittat 1761.). Jedenfalls war in dem Patronat die 
Hospitalität begriffen. 

Ein Beispiel eines auf Gemeinderathsbeschluss beruhenden Ak- 
kordes bei der Begebung von Bauarbeit gibt die lex Puteolana parieti 
faciundo. Del. 1751, nur ein Theil von mehreren zusammengehören- 
den einzelnen Baubegebungen, wie die Ueberschrift zeigt: Operum 
lex IL Die Formen der Correspondenz zwischen Gemeindebehörden 
und vorgesetzten Magistraten zeigt das Schreiben des Gemeindera- 
thes von Caere an den Curator Curiatius Cosanus und dessen Ant- 
wort Delect. 1743; zwischen Gemeindebehörden und Privaten 1745. 

Die Fasti in den Municipien und das Album Decurionum sind 
den Fastis consularibus und dem Album Senatorum zu Rom nach- 
gebildet. Die Fasti Municipales haben im Allgemeinen folgende Ein- 
richtung. Bei jedem Jahr werden die römischen Consuln angegeben, 
jBOwohl die ordinarii als die suffecti, und zwar gewöhidich im No- 
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tiv, doch findet sich auch ein Beispiel dds Ablativ; ^3 darunter 
n die Namen der beiden höchsten Municipalobrigkeiten des 
IS, nämlich der Duumviri und Aediles; in dem Fragmente der 
cipalfasten von Capua werden überdiess noch Quästoren, Prä- 
n, Quinquennalen angeführt. Ausser diesem Namensverzeichniss 
en zuweilen auch einzelne wichtige oder bemerkenswerthe Vor- 
und Begebenheiten angegeben (Delect. 1766); auch wird, wie 
n Municipalfasten zu Capua, der Amtsantritt der Magistrate durch 
ibe des Tages genauer bestimmt. 

Das Album Decurionum ist das ofiizielle, gesetzliche Verzeich- 
der Gemeinderüthe und Gemeindebeamten, aufgestellt und ge- 
ligt durch die Quinquennales, welchen wie den Censoren zu Rom 
Recht der Aufnahme in den Senat und der Ausstossung aus 
lelben, ein ähnliches, wenn auch beschränkteres Recht in den 
cipien den Decurionen gegenüber zustand, lieber die Einrieb- 
and Abfassung dieses Album in den Municipien bestanden ge- 
iche Vorschriften.*) 

Zu dem Abschnitte Ada publica municipiorum Delect. p. 365. 
folgende Zusätze zu machen: 



1 1741. ist hinznzoftigen : Marat. 

7, 2. Furlanett. Lapid. Patav. p. 
not. 34. 

'43. Massmann Libell. aurar. p. 85. 
'44. (380). Zumpt. Laur. Lavio. 
[II. Mommsen Inscript. Neapol. 

gibt die Inschrift nach eigener 
iit. . Der Name des Consul am 

ist zu lesen: T. Fl. Coeliano. 
^46. Clarac Inscriptions du Louvrc 
lV. n. 552. in dessen Musde de 
tnre Vol. iL p. 938. Darnach ist 

8. Z. 8. für ad zu lesen at. 
r47. erklärt Borghesi bei Furla- 

Mas. d'Est. p. 14. not. 
rSl. Mommsen Inscript. Neapol. 
Dort wird auch Borghesi's Ur- 
Rkr die Echtheit der Inschrift (jetzt 
na. Borbonico) mitgetheiit, dabei 
rkt, dass die Schrift zwar alt ist, 

nicht in die Zeit der Abfassung 
{escblusses zurückgeht. Den Ti- 
er im Allgemeinen angeführten 
fit Ton Guarini gibt unser Verz. A. 
I Beitrag zur Erklärung gibt Jahn 
illet. archeol. 1841. p. 11. 
753. Aufs neue bekannt gemacht 
erklärt von Kandier in der Zeit- 
rt L'Istria. 1849. Nr. 11. und 12. 
iron Labus Lapid. Tergestin. p. 346. 
n Denkschriften dier kaiserl. Aka- 
B. Philosoph. Histor. Classe. I. Bd. 
I. 1850. — Zu Delect. pag. 377. 
6. Kandier und Labus: auxercU; 

JJ; K^a, Epigrapbik, il Theil 



ersterer emendirt: admixerü, p. 378« 
lin. 4. Kandier und Labus coffstsgiie 
publicis. lin. 8. Kandier und Labus: 
Cami Caiali qtd statt: Cami CataUque. 

— Ibid. lin. 9. die Buchstaben nach 
dvDo Auffusto bis ...coe nostrae sind un- 
deutlich. Zumpt. Comment. epigr. p. 
470. not. 2. supplirt: a dico Au^to 
quondam rdpvblicae nosirae, — Ib. 
lin. 11. Die unleserlich gewordenen 
Buchstaben zwischen cum ... ampliavit 
supplirt Kandier nach Borghesi: cum 
eo mentis ampliavit. — Ib. lin. 22. liest 
Kandier auf dem Steine: oportebii om^ 
nimodo statuam, Labus hat: OPORTV- 
NIOR. STATVAM. 

1762. Mommsen Inscript. Neap. n. 
6034. 

1763. Mommsen L 1. 89. 

1764. erklärt Zumpt Commentatt« 
epigr. p. 113. 119—123. 

Zur Vervollständigung der in dem 
Delectus gegebenen Municipalurkunden 
sind noch folgende hinzuzufügen: 

Decreta: Von Flarerw Or. 686. 
Patavium Furlanett. Lap. Patav. LXXXV. 
p. 88. Fraeneste Ann. arch. 1849. p. 64. 

— Patronatstafeln: (DeL 1759ff.) 
Die älteste bekannte Patronatstafel ist 
ein Fragment mit Anführung eines Con- 
sul Claudius aus dem Jahr d. St. 570 
oder 587 bei Avellino Bulletin. Na^olL 
1845. XLYIL ^. %Q. \i%^ \i^. \n^. 
gegeben« \eiievc\»»a%n ww» ^'m^^«?" 
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leichDiM bei Omüb Dfopatatio Da it- 
bala patronatut p. 4. not. 2. ist sq ver- 
Tollstfindigen aas der von Gazsera Di 
im decreto di patronato della colonia 
Gialia Aogusta Üsellis in Memorie della 
academ. di Torioo. Tom. XXXV. p. 35 ff. 
und Append. p. 73 ff. geffebenen Samm-. 
luiig der bis 1830 aufgefao denen Pa- 
tronaUtafeln (im Ganzen acht und «trati- 
Mig). — Fatti: (Delect. 1765 ff.) Die 



Manicipalfasten too Oapaa, in vier Tcr^ 
schiedenen Abschriften vorhanden, bei 
Amantius (Apian.) p. 315, Muraler, p. 
294., Doni. Inscr. p. 158. and Cod. 
Pighii Berolinens. Ans letzteren oeo 
herausgegeben und erklärt von Zampt 
Commentt. epigr. p. 1 — 69. Fastorom 
municipaliom Campanorum fragmentam 
restitutom et explicatum. jllommsen 
Inscr. Neap. n. 697. 



Die Aden der weltlichen Coüegien,^ namentlich der Zünfte, 
lassen sich ebenso eintheilen me die Municipai-Acten. Es sind: 
1} Beschlüsse (Decreia); 2} Verzeichnisse (Alba); 3} Fasü, von 
welcher letztern Galtung zwar bis jetzt kein epigraphisches Denkuial 
aobefiinden worden ist; aber da für die Gemeinderäthe und für die 
Collegia sacra solche chronologische Verzeichnisse ihrer Beamten 
vorhanden sind, so darf man wohl eine ähnliche Einrichtung auch 
bei den weltlichen Corporationen annehmen. Die Decrete dieser 
Corporationen (Delect. 1768—17733, wozu namentlich die durch 
die Wahl von Patronen veranlassten Paironalsiafeln gehören, sind 
in dem Formular ganz den Municipaldecreten nachgebildet. Ausser 
den in den Delectas a. a. 0. aufgenommenen Stücken gehören noch 
folgende hierher: 



tiot Fuflcus und seine Familie, von 261 
D. Chr. Murat. p. 564, 1. 

Desgleichen des Colleginm Fabro- 
rnra zu Sentinum fär denselben von 
260 n. Chr. Murat. p. 565, 1. 



Beachlosf des Colleginm Centona* 
f iomm SU Ostra von 260 n. Chr., \vo- 
durch Correlnis Victorinas cum Patron 
gewählt wird. Morator. p. 563, 2. 

Patronntstafel des CoUegium Cento- 
nariomm (CC.) so Sentinam für Core- 

Die vorhandenen Verzeichnisse solcher Collegien (Del. 1774ir.) 
zeigen ganz die oben $. 81. S. 253. angegebne Organisation der- 
bleiben. 

1) Ueber die Gemeindebeschlüsse s. Brisson. De form. II. c. 159. Morcell. 
Stil. Vol. I. p. 287—295. ü. p. 169. £ine Aufzählung der vorhandenen Muni- 
cipal-Senatsconsulte gibt Rein in PauJy s Real-Encyclop. unter SenalusGontulhtm 
Bd. VI. 1. S. 1033. 

2) Ueber die Einrichtung und verschiedene Fassang der Patronatatafeln s. 
Zaccaria Istitnz. p. 197. Morcell. Stil. Vol. I. p. 300—304. Marini A. A. p. 782. 
Gazzera Di un decreto di patronato in Memorie della academ. di Tofino. XXXV. 
p. 41 ff. Osann De Tabula patronatus p. 7—12. 

3) Ueber die Einrichtung der Festi municipales $. Borgheai in AnnaL ar* 
cheolog. 1848. p. 219. 

4) Ulplan. 1. 1. nnd 2. D. de albo icrib. (L., 3.) Decnrionei in albo ita 
Bcriptos esse oportet, ut lege municipali praedpitur; sed si lex cessat, tone dig- 
nitates emnt spectandae, ut scribantur eo ordine, quo quisque eornm maximo 

bonore in municipio functus est In sententiis quoque dicendis idem ordo 

spectandus est, quem in albo fcribendo diximus. cet. Cf. Modeatin. I. 10. D. dt 
decur. (L., 2.). 

5) MorceU. Stil. Vol. L p. 319. IL p. ISa 



\ _ 
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S. 94. 

Ausser den bisher dargestellten epigraphischen Urkunden, wel«* 
che sich auf die Staats- und Rechtsverhältnisse und auf die öffent- 
lichea Geschäfte der Staats- und Gemeindebehörden, sowie der aiH 
erkannten Corporationen beziehen, kommen auch mancherlei Urkun- 
den aus dem Kreise der Privatrechtsgeschäße ^3 auf epigraphischeft 
Denkmälern vor, namentlich: Verpfändungen ^ Verkäufe, Schenkm^ 
gen, Testamenie. Obgleich die Ausfertigung in epigraphischer Form 
diesen Urkunden entweder überhaupt nicht oder doch nicht aus- 
schliesslich eigenthümlich war, so treten sie dennoch in den Kreis 
der Epigraphik auf zwei Wegen. Einmal nämlich war eine gewöhn« 
liehe, wann auch nicht die ausschliessliche Ansfertigangsweise bei 
mehreren derselben die Ausfertigung auf Wachstafeln (t^t^tilae ce-^ 
ratae s. oben $. 7. Anm. 12.}, welche Art der schriftiicheo Anf- 
seichnung zur Epigraphik selbst gezählt wird oder doch als ein gmuE 
nahe liegendos Gebiet erscheint. Dann sind diese Urkunden häufig 
mchträgiich in SAein und Erz aufgezeichnet worden, um ihre Dauer 
uiMi die auf sie gegründeten Rechtstitd zu sichern. Zu dieser leti* 
lern Kategorie gehören alle in dem Delectus 1777 bis 1807 aufg»» 
nommenen Urkunden, mit Ausnahaie derjenigen, weiche wie Nr. 1779. 
nur durch handscbrittliche Abschriften auf uns gekommen sind. Ehe 
wir die oben bezeichneten einzelnen Glassen von Urkunden durc^ 
nehmen, ist über die gemeinsame Art der Ausfertigung der Origi-* 
nale und der legalen Abschriften derselben eine Bemerkung voraus- 
zoschicken. Die Art der Ausfertigung war folgende: man schrieb 
die Original-Urkunde, mochte das Material zur Aufzeichnung Wachs* 
tafeln oder Papyrus sein, nur auf die Innern Seiten der zusammen- 
gelegten Tafeln oder Blätter, die beiden äussersten Seiten, die Vord- 
erseite und Rückseite, wurden dazu nicht verwendet. Auf diese 
zuletzt genannten Seiten wurde entweder wie bei den Tabtiiae ho- 
nesiae missionis das innerhalb zwischen diesen beiden äussern Sei- 
ten Geschriebene vollständig wiederholt; oder es wurden, wie bei 
den Testamenten geschah, nur der Betreff der Urkunde angegeben, 
ausserdem aber die Namen der sämmilichen 2^eiigen, welche die Ur- 
kunde unterzeichnet hatten, wiederholt geschrieben. Die zusammen- 
gelegten Täfelchen oder Blätter wurden oben am Rande durchsto- 
chen, eine dreifache Schnur durch diese Oeffnung gezogen, um die 
Urkunde herumgeschlungen , mit Wachs versiegelt, und zwar mü 
ilenselben Siegeln der Zeugen, welche auch unter der Urkunde 
selbst neben den Namen der Zeugen beigesetzt waren. Diese 
Form der Ausfertigung wurde zur Zeit des Kaiser Nero aus- 
irücklich gesetzlich vorgeschrieben.^} Ueber die Form md die 
Versieglung der Testamente wird unten noch besonders die Rade 
sem. Die zu diesem gesammten Kreise gehörenden Inschriften sind 
über entweder die Urkunden sdbst (wie Delect. 1779—17%^. Vt^^> 
inm. 1793. 1797. 1805-18070i o&et Q& «\w^ xoii \i^^^>o»ä^H9ilM^ 
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derselben, kurze, auf die Urkunde gegründete Berichte (Deleetus 
1783. 1784. 1789. 1790. 1792. 1794. 1795. 1796. 1798-1802. 
4804.). 

In die Kategorie der Verpfändungen gehört unter den epigra* 
phischen Denkmälern die grosse Bronzetafel, welche unter dem Na- 
men der Tabula alimentaria Traiani bekannt ist. Delect 1777. Die 
Einrichtung derselben, sowie die verschiedenen Ansichten über die 
Stiftung selbst, sind in der Einleitung zu dem in den Deleetus auf- 
genommenen Stücke angedeutet worden. Nach der von Plinius ge- 
gebenen Darstellung einer ähnlichen von ihm gemachten wohlthäti- 
gen Stiftung, sowie nach der von Henzen gegebenen Auseinander- 
setzung des Gegenstandes, nehmen wir an, dass der Kaiser Trajan 
wie andern Gemeinden in Italien so auch der Gemeinde Velleia ein 
Capital habe zufiiessen lassen, um aus den Zinsen desselben eine 
Anzahl armer Kinder zu erhalten, und dass, um das Capital und die 
Zinsen auf die Dauer zu sichern, die Grundbesitzer nach Verhältniss 
ihrer Grundstücke einen Theil dieses Capitals erhielten mit der Ver- 
pflichtung, den Zins desselben zum Zwecke dieser Stiftung zu be- 
a^ahlen. Dieser Zins erscheint, wie es im Interesse der Stiflong 
nöthig war, eis ein auf diesen Gütern ruhender Bodenzins, sei es 
nun, dass dieser Bodenzins wie bei der Stiftung des Plinius durch 
eine mancipatio per fiduciam vermittelt war, oder durch eine Ver- 
pftlndung (obligatio praediorum}, wobei durch besondere Stipulatio- 
nen, die Unaufkündbarkeit des Darlehens von Seiten des Eigenthü- 
iners des Grundstückes oder Anderes, was im Interesse der Stiftung 
nöthig war, festgesetzt wurde. Für uns ist zunächst hier die Frage, 
ob die auf der Velleiatischen Tafel enthaltene Inschrift als die Ver- 
ptändungsurkunde selbst anzusehen ist, oder ob als ein, wenn auch 
offizielles authentisches Verzeichniss der zinspflichtigen Grundeigen- 
thümer nebst der Angabe des von ihnen zu leistenden Betrages, in 
dem letztem Falle demnach entsprechend nach unsern Einrichtungen 
einem Auszuge aus dem Grund- und Pfandbuche der Gemeinde. 
Obgleich nun die hypothekarische Verpfändung von Grundstücken 
nicht an Urkunden von ausschliesslich vorgeschriebener Form gebun- 
den war, ^3 und daher auch die vorliegende, unter öffentlicher Au- 
torität verfasste und aufgestellte Urkunde ftir sich allein als genü- 
gend erscheinen könnte, so ist es doch nicht zu bezweifeln, dass 
wir hier die zweite der beiden oben angedeuteten Alternativen und 
somit ein ofiizielles Verzeichniss der Zinspflichtigen auf der Velleia- 
tischen Tafel anzunehmen haben. Ueber das zu Grunde liegende 
Rechtsgeschäft selbst, in welcher Form es abgeschlossen worden 
sein mag, gab es, wie man wird annehmen müssen, noch andere 
Urkunden. Die Tabula alimentaria Ligurum Baebianorum Delect. 
1778. ist gleichfalls ein Verzeichniss der Zinspflichtigen einer sol- 
chen Stiftung zur Unterstützung armer Kinder, aber nicht in voll- 
ständiger, authentischer Form, wie ein Auszug aus einem unter 
Meaüicher Autorität geführten Pfand- und Grnndbuche , sondern in 
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ganz abgekürzter Form, ähnlich einem Heberegisker oder einer Ein- 
ziehangsliste der Zinspflichtigen. 

Schenkungsurkunden haben sich auf epigraphischen Denkmälern 
mehrere erhalten. Sie beziehen sich alle auf Grabmonumente, und 
enthalten Schenkungen von Plätzen für dieselben oder in denselben, 
sowie Stiftungen zur Unterhaltung von Gräbern und zur Abhaltung 
von jährlich wiederkehrenden Ehrenbezeugungen und Festlichkeiten 
zum Andenken an Verstorbene. Wegen dieses Inhaltes wurdenr 
solche Urkunden, um ihre Erhaltung und Beobachtung zu sichern, 
als Inschriften in und bei den Begräbnissstätten angebracht. Eine 
der urkundlichen Formen von Schenkung war die Schenkung durch 
Brief. ^3 Von dieser Art ist Delect. 1781. ein Brief, wodurch ein 
Freigelassener, Sdmiaris (der übrige Theil des Namens ist nicht ganz 
sicher} andern Personen (deren Namen gleichfalls kritisch unsicher 
sind) einen Begräbnissplatz auf seinem Grundstücke schenkt. Die 
Schlussformel: hac episiola noium facio, kommt in Schenkungen 
durch Briefe auch sonst vor. Am Ende ist das Datum und die 
Namensunterschrift beigefügt. Eine andere förmlichere, und wie 
überhaupt, so auch auf epigraphischen Urkunden öfter vorkommende 
Schenkungsweise war durch Mancipation, durch eine Art von Schein- 
verkauf. Diese Schenkungsweise bestand darin, dass der Geschenk- 
geber dem Geschenkempfänger den Gegenstand donationis causa 
um eine kleine Münze (einen Sesterz: sesiertio nummo tino, HS. 
N. l) tibergab (Del. 1780. 1784. 1785.),') und dass die Ueber- 
gabe sowohl als die Annahme unter den Formen der Mancipatio per 
aes et libram geschah. In dem Instrumentum Flavii Syntrophi (Del. 
1779.) fehlt sowohl der Beisatz donationis causa ganz als sesiertio 
nummo uno^ wenigstens wo von dem Geschenkgeber die Rede ist 
(priusquam . . . mancipio dar et; ... se in hanc condiiionem manci-^ 
pare), obgleich hier durch Mancipation umsonst ein Eigenthum zum 
Zwecke einer Stiftung übertragen wird, weil hier keine reine Schen- 
kung geschieht, sondern von dem Stifter die genannten Gärten sei- 
nem Freigelassenen zum Zwecke einer immerwährenden Stiftung 
übertragen werden. Im Uebrigen enthält diese Urkunde am voll- 
ständigsten den ganzen Hergang des Mancipationsgeschäftes und be- 
greift folgende TheUe. 1) Der Eingang enthält die Angabe des zu 
mancipirenden Gegenstandes, der bei dem Geschäfte betheiligten bei- 
den Personen und die Ankündigung der daran geknüpften Bedingung 
(Delect. 1. 1. lin. 1—6.). 2) Darauf folgt die Stipulation des Stif- 
ters, welche diese Bedingung enthält (lin. 6. p. 399. lin. 3.). Dar- 
nach will der Stifter seinem Freigelassenen Aithalis die näher be- 
zeichneten Gärten und Baulichkeiten zum Bewohnen und zum Genuss 
für sich und Tür die Erben des zuletzt Lebenden unter den Freige- 
lassenen und deren weitere Erben, unter gewissen Bedingungen über- 
geben, unter Festsetzung einer Geldstrafe für die Abweichung von 
diesen Bedingungen. Dieses stipulirt der eine TheU^ der ^^4^x^ 
Theil übernimmt die Verpflichtung ^wx (ßxjf^iixAv^ ^jA T. ^Vxty«)» 
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Synkopkus, $popandU T. FlaviuM Äühales libhius). 3) Hierauf die 
Angabe, dass die Uebergabe und die Annahme des Gegenstandes 
durch Hancipalion unter der Theilnahme des Ltbr^ems wirklich er- 
folgt sei (lin. 4 — 12.). 4) Endlich das Datum und die Namen der 
Zeugen. ^) Die andern Urkunden Ton Schenkungen durch Hancipation 
in mehr oder minder ähnlicher Form wie die bisher beschriebenen ent- 
halten eine Stipulation nicht von dem Geschenkgeber, sondern von 
dem Easptänger (haec sie recte dari, fieri, praeslarique 1780. 17S5.), 
und die Zusage von dem Geschenkgeber; auch ist der Kürze wegen 
suweilen nur das tnancipio accepit von Seiten des Empfängers an- 
geführt, mit Uebergehung des tnancipio dedii von Seiten des Ge- 
schenkgebers (Del. 1784. 1785.). 

Zu den Urkunden über Kauf und Verkauf^^ gehört Del. 1786, 
worin ein kaiserlicher Beamter den Empfang der Kaufsomme Tür 
einen Bauplatz bescheinigt. Einige andere hierher gehörige Stücke 
Iheilt Brissonius mit.^) 

1) Sie sind gesamnieU in Spangenberg Tabulae iuris romani negotiornm 
feknninni. Delect. p. 390—412. 

2) Adversus falsarios tnnc priroam repcrtnm, ne tabniae nisi pertssae ne 
ter lino per foramina traieclo obsägnarentor. Sneton. Ker* c 17. P(ach itm 
Becbtigelebrten Paulus Sent. rea L. V. T. XXV. §. 6. wurde dieae geselzliche 
Bestimmung durch ein Senats -Consah gegeben: Amplissimus ordo decrevit eas 
tabnfas, qnae publici Tel privali contractus scriptnram continent adhibitis testibas 
ita signarl» ut in somma marginis ad mediam parlem perforatae triplid Hno oon- 
atringaotnr; atque impositae supra linum cerae signa inprimantnr, nt exteriores 
scripUirae fidem interiori serrent. Wir sind im Texte der Erklärung dieser 
Stelle bei Marini A. A. p. 444. gefolgt. Vor ihm handeln von demselben Ge- 
genstand Salmas. De subscribend. et signand. testament. p. 277. und Maffet Istor. 
diplom. p. 32. 33. 

3) Brisson. De form. VI, 100— -104. bandelt von der Form der Hypotheken. 

4) Die betreffenden Stellen aas den juridischen Qoellenscbriften nnd einige 
dorther genommene Beispiele gibt Brisson. De form. VI, 149. Ueber die recht- 
lichen Formen der Schenkung überhaupt s. W^alter Geschichte des röm. Bechts 
S. 636—641 und die andern Nachweisungen bei Bein in Fauly's BeaUEncycl. 
unter: Donatio Bd. 11. 1245. 

5) Dieser Sesterz ist nicht identisch mit dein Stock Erz (randnsculnm), 
vrelohea ausser der Wage bei dem Acte der Mancipation ansuwenden war, son* 
dem war als Beprasentant des Kaufpreises ausser jenem nöthig. Siehe ober 
das Ganze Huschke Flavii Syntroph. Instrument, p. 39. Ueber die Gründe, wa- 
rum in diesem Instrumente weder donationis causa, noch sestertio nummo und 
beigesetzt wird, Huschke a. a. 0. p. 22. 

6) Die Namen der Zeugen stehen in dem Genitiv, und man nimmt an, 
dass dieser Genitiv von dem onsgefsllenen und zu ergänzenden Worte nofUm 
oder nomina herrühre. Huschke a. a. 0. S. 51. Doch Hesse sich dieser Genitiv 
auch so erklären, dass in der Originalurkunde jedem Namen ein Siegel vorge- 
drückt war, in welchem Falle dann bei jedem daneben gesetzten Namen im 
Genitiv zn suppliren ist: signmn. In dieser Weise erklärt Marini A. A. p. 443 
(unten) den gleichfalls gebrauchten Genitiv bei den Namen der Zeugen auf dea 
kimUs missiams honutae, 

7) Ueber die in den Kaufverträgen vorkommenden Formeln s. Brisson. 
De form. VI, c. 2 sqq. Die im Texte angeführte Inschrift Del. 1786. ist offen- 
bar mangelhaft, indem im Anfang zn den Subjecten iles Satses Ckrestus nod 

^ h mwfe s daß Vetbom, aovie am aide dit K^nfn^mnie fehlt. 
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8) Am a. 0. VI, c. 1. am Ende und VI, c. 29; an leUterer StdU eis 
vollständiges antiqaum Tendilionis aedium instrumentura ex vetusÜB membrania 
deacrjplnm^ erdichtet wie es scheint, aber alten Formularien nachgebildet. 

$. 95. 

Die in epigraphischer Form vorhandenen Reste von Tesümmtem 
gehören in der Regfei zu Grabmälern. Da bei Abfassung der Testa- 
mente sehr häufig Bestimmungen über die Errichtung und Beschaf- 
fenheit von Grabmälern aufgenommen wurden, sowie über Stiftungen 
zur Unterhaltung derselben und zu jährlich wiederkehrender Todten- 
feier ^s. oben §. 59. S. 179.}, so lag es sehr nahe, solche testa- 
mentarische Bestimmungen den Grabschriften beizufügen. Dasselbe 
geschah in einzelnen Fällen bei Aufschriften an Ehrenbildsäulen, da 
wo letztere, gleichfalls auf testamentarischer Verfügung beruhten, 
wie Delect. 1796. Die hierher gehörenden Inschriften überhaupt 
enthalten aber entweder nur referirend einzelne testamentarische Be- 
stimmungen, oder den unveränderten Wortlaut der Urkunden. In 
dem letztern Falle sind es meistens nur einzelne Capitel oder klei- 
nere Stellen (die passus concernentes} , welche mitgetheilt werden. 
Bei demjenigen Testamente, welches, wie es scheint, vollständig auf 
einer Inschrift mitgetheilt werden sollte (bei dem Testamentum Da- 
sumii Del. 1795.}, sind durch Beschädigungen grosse Lücken vor- 
banden. Hinsichtlich der nähern Betrachtung der auf epigraphiscben 
Denkmälern übrigen Reste kommen von den verschiedenen Arten 
von Testamenten in Berücksichtigung vorzugsweise nur die beiden 
schriftlich abgefassten Testamente, das civürechtliche per aes et libram 
(Mancipationstestament) mit fünf Zeugen, und das auf prätorischem 
Rechte beruhende mit sieben Zeugen, ^ über deren Form und Aus- 
fertigungsweise wir hier nur folgende Bemerkungen ausheben. Ob- 
gleich die Testamente rechtskräftig auf jedes Material geschrieben 
werden konnten, und bei Anwendung eines jeden Materials tabulae 
hiessen, ^} so nahm man doch die längste Zeit hindurch Wachstafeln 
dazu, in Form der gewöhnlichen Schreibtafeln, mit erhöhtem, freige- 
lassenen Rande, um sie ohne Gefährdung der Schrift aufeinander 
legen zu können. Das Testament konnte von dem Testator oder 
einem Andern geschrieben werden, musste aber, um rechtsgiltig zu 
sein, in lateinischer Sprache in allen seinen Haupttheilen abgefasst 
sein ; nur Fideicommisse und die für sie bestimmten Codicille durften 
in jeder beliebigen, namentlich in der griechischen Sprache abge- 
fasst werden. Erst durch eine Verordnung der Kaiser Tbeodosius 
und Valenlinianus wurde der Gebrauch der griechischen Sprache für 
die Testamente gestattet. ^3 Am Ende wurde Ort, Tag, Jahr der 
Abfassung angegeben, auch vor diesem Schlüsse bemerkt, wenn Aus- 
atreichungen und Correcturen in der Urkunde vorkamen. ^^ In den 
Testamenten nach praetorischem Rechte und, nachdem die andere 
civilrechtliche Form aufgehört hatte, überhaupt in allen Testamenten 
wurden die Namensunterschriflen des Testators (dessen K^os^^^'^ste- 
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lerscinrift jedoch kein gesetzliches Erforderniss war) und von sieben 
Zeugen unter der Urkunde beigesetzt Nach der gewöhnlichen An- 
sicht gilt diese Subscription der Zeugen als von Frühem an gesetzlich 
eingeführt, nach einer andern Ansicht erst als später durch kaiser- 
liche Constitutionen eingeführt. ^} Was die Abfassung des Testa- 
mentes seiner übrigen sprachlichen Form nach betrifft, so war die- 
selbe in der frühern Zeit in mancher Beziehung nach festen , ge- 
setzlich vorgeschriebenen Formeln geregelt. So war der Gebrauch 
bestimmter befehlender Worte wesentlich; die Ernennung der Erben 
musste voranstehen, die Legate mussten nachfolgen. Constantinos 
hob die Vorschriften solcher bestimmten Formeln auf und gestattete 
alle Freiheit des Ausdrucks; die gesetzliche Verbindlichkeit, den 
Erben voranzusetzen, die Legate nachfolgen zu lasses, wurde erst 
von Justinian als unerheblich erklärt. ®) Nach einer jeden der bei- 
den Hauptformen der Testamente, sowie später nach Aufhebung ihres 
-Unterschiedes und bei alleiniger Geltung des prätorischen Testamen- 
tes, war es gesetzliches Erforderniss, dass die Urkunde des Testa- 
mentes verschlossen, von den Zeugen zugesiegelt und neben jedem 
Siegel mit der dazu gehörigen Namensunterschrift des Zeugen ver- 
sehen war; bei dem Civiltestamente mit den Namen aller Solenni- 
tätspersonen, des familiae emtor, des Libripens und der fünf Zeugen 
nebst dem Namen des Testators; bei dem prätorischen Testamente 
und nach gänzlicher Aufbebung der ersten Art von Testamenten, 
überhaupt bei allen Testamenten, mit den Namen von wenigstens 
sieben Zeugen nebst dem Namen des Testators. Ausser diesen Na- 
men (annotatio testium, suprascriptio} war auf den beiden äussern 
Seiten der versiegelten Testamentsnrkunde nach einem unter Nero 
gegebenen Senatsconsult keine andere Schrift zulässig. "^3 Die von 
den Zeugen ihren Siegeln beizugebende Schrift hatte zu enthalten 
den Namen des Zeugen und die Angabe des Namens des Testators, 
dessen Testament er auf diese Weise mit seiner Namensschrift und 
mit seinem Siegel versehen hatte. ^3 ^'^ äussere Vorrichtung zum 
Zwecke der Verschliessung und Siegelung der Testamente war im 
Allgemeinen wie die oben angegebene Vorrichtung bei den Urkun- 
den überhaupt, nämlich vermittelst einer mehrfachen Schnur, welche 
durch ein an dem obem und ein an dem untern Rande der Tafeln 
gebohrtes Lech gezogen war, und deren auf der vordem Seite der 
ersten Tafel aufliegendes Ende durch die senkrecht unter einander 
■gesetzten Wacbssiegei daselbst befestigt wurde. ^) 

Ausser den Resten von Testamenten auf epigraphischen Denk- 
mälern hat sich auch ein Codicill erhalten, Delect. 1807. Die Co- 
dicille dienten Anfangs nur zur Ergänzung der Testamente; eine 
besondere Einrichtungsform wurde nicht gefordert. Eine gesetzliche 
Verbindlichkeit, auch die Codicille vor Zeugen, und zwar vor fiinf 
oder sieben zu errichten, wurde erst durch Constantin im Jahr 326 
eingeführt. Die Namen derselben brauchten aber nicht durch die 
nach fest bestimmten Vorschriften einzurichtende signatio (annotatio. 
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suprascriptio} aussen und subscriptio innen der Urkunde beigegeben 
zu werden, sondern durch eine einfache, formlose Anfährung der- 
selben (subnolalio). '®) 

Zu den Abschnitten des Delecius §. li. Obligationes cet. und 
§, 12. Testamenta p. 390—412. fügen wir hier folgende Nachträge: 

le^rislation et de iorigprudeoce. Paria. 
1845. XL, 2. p. 273. 

N. 1796. ßrisson. De Form. VII. 
c 119. Mommsen Inscr. iVeap. 460. 

IV. 1798. Mommsen 1. 1. 79. 

Den in den Delectas aufgenomme- 
nen epigraphiscben Resten von Testa- 
menten sind noih folgende hinzuzufü- 
gen: Fragment aus dem Testamente 
eines Valerius aus Spanien ohne nähere 
Angrabe bei Brisson. De form. VII., c. 
157. Ebenso des Q. Valerins Castricaa 
Brisson. 1. 1. Zwei unechte Testamente, 
des Gailus Favonius locundus aus GruL 
p. 871 , 2. und des Sempronius Tuci- 
danus aus Grut. ^pnria. T. II. Append. 
p. XIX., 1. 



N. 1778. Honzen Additamenti all' 
articolo sugli alimenti pubblici dei Ro- 
man! in Annal. archeol. 1849. p. 220 
bis 239. Mommsen Inscr. Neap. 1354. 

N. 1779. Die Namen der horluli 
im Anfange Daduchianos . . . ianosque 
ergänzt Huschke: FesHanosque. 

K. 1780. Morcell. Stil. Vol. III. 
p. 43. 

N, 1791. Eine diplomatisch genaue 
Copie dieser Inschrift mit Beibehaltung 
der auf derselben hjlufig vorkommen- 
den literae ligatae gibt Kopp Falaeo- 
graph. crit. Vol. I. p. 202. 

N. 1792. Brisson. De form. VI. 
c. 105. 

N. 1795. Laboulaye in Revue de 



1) Ueber diese beiden Arten, ihre Veränderungen und endliche Vereini- 
gung s. Bachofen Geschichte und letzte Gestalt des Mancipations-Testamentes ; 
in Dessen Lehren des röm. Civilrecbtes. Bonn 1848. S. 245 ff. Ueber deren 
Ausfertigongsweise und Formeln Brisson. De form. VIL, 'c. 1—155. und wei- 
tere IVachwcisungen bei Bein unter Testamenlum in Pauly's Real-Eocyclopadie 
Bd. VL, 2. S. 1717 fiP. Eine Zusammenstellung der auf Inschriften und bei 
Schriftstellern erhaltenen Testamente und einzelner Stellen aus Testamenten gibt 
Brisson. De form. VII., c. 157—167. 

2) Ulpian. 1. 1. D. de bonor. poss. sec. tabul. (XXXVIL, 11, 1.): Tabula« 
testnmenti accipere debemus omnem materiae tignram, sive igitur tabulae sint 
lingneae, sive cuiuscunque alterius materiae, sive chartae, sive membranae sint, 
vel si corio alicuius aoimalis, tabulae recte dicentur. Das in Siebenbürgen auf- 
gefundene Triptyohom (Libetlns aurarius Delect. 381.) kann gewiss auch für 
die Beschreibung der Testamenlsurkunden als Beispiel gebraucht werden, wo- 
rauf Bachofen a. n. 0. S. 279 aufmerksam macht. 

3) Dirksen Ueber den öffentlichen Gebranch fremder Sprachen bei den 
. Rönjern; Civilist. Abhandl. I. S. 91. 

4) Testament. Dasum. XllL Delect. p. 408. Ibid. 1806. 

5) Bachofen a. a. 0. S. 283. 292. 296. 

6) Bachofen a. n. 0. S. 288. Walter Rechtsgeschichte S. 698. 

7) Sueton. Ner. c. 17. Cautum ut in testamentis primae duae cerae te- 
stalorum modo nomine inscripto vacuae signaturis ostenderentur, d. h. das Te- 
stament sollte bei der Vorzeigung vor den Zeugen aussen nur den Namen des 
Testators geschrieben haben, der übrige Raum aber für die Signaturen der 
Zeugen freigelassen werden. Vergl. oben Anm. 2. und Brisson. De form. 
VII., 3. Bachofen a. a. 0. S. 281. sieht in der Erklarungsweise Schwierigkei- 
ten und will in der Anm. 2. beigebrachten Stelle von Paulus die Worte: at- 
que impositae snpra Irnum cerae signa imprimantur, ut exteriori scripturae fidem 
interior servet gegen Unschke's Ansicht nicht von den Testamenten, sondern 
von andern Urkunden verslanden wissen. Aber wie Huschke fasst diese Stelle 
auch Marini A. A. p. 444. auf. 

8J Paulus 1. 30. D. qni testam. facere poss. (Dig. XXVIIL, 1, 30,V. S>».- 
gulos testes, qai in testamento adhibentur pvo^^vo 0[vvcq^w^<(^ ^^^e^^Wi^ ^^^cc^^r- 
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wt, qmu et eeiofl testamentora •ignaveril. So fiftdeo fick dooa auch aock aaf 
eiaom RayeDDaUscheii Papyras, enthaltend das Testament des Mananet von 575 
n. Chr. auf der Saatern Seite die Annolation der sieben Zeugen in folgender 

Form: lohannis vir st. testnment. Mannani sigoavi. Emilianns testament. 

Mmnaai signavi n. s. w. Siehe Marini A. A. p. 446. Papiri diplonatici p. 117. 
9) Alarini A. A. p. 443. Bachofen a. a. 0. S. 279. 

10) lieber die legale Form der Codicillc s. Brisson. De form. YII., c. 165. 
Bacfaofen a. a. 0. S. 316. 

§. 96. 

Die bisher behandelten, auf Staats* und Rechtsverhältnisse der 
Civilstaatsverwaitung sich beziehenden Inschriften waren in der Re- 
gel insgemein durch dauernde Zwecke veranlasst, selbst für eine 
iingere Dauer bestimmt, und haben so gewissermassen einen mo- 
numentalen Charakter. Es wurden aber auch in diesem Kreise aian- 
che Inschriften durch mehr oder minder vorübergehende Zwecke 
veranlasst, welche, wenn sich auch einzelne darunter begriiFene 
Stücke erhalten haben, dennoch eines solchen monumentalen Cha- 
rakters entbehren. Wir begreifen dieselben hier unter der Benen- 
nung Inscriptiones ciDiles miscellae nach der Mannigfaltigkeit ihres 
Inhaltes, oder temporariae nach ihrer vorübergehenden, nur auf kür- 
zere Zeit beschränkten Bestimmung. Wir haben bei den Inscriptiones 
sacrae oben $. 54. eine ganz analoge Classe von Inschriften auf- 
geführt. Nach Ausscheidung der intern Delect. 1818. 1819. die- 
ser Rubrik der Inscriptiones profcmae cwües zugetheilten , aber 
schon oben §. 76. S. 242. berührten Diptycha consularia, können 
, die hier in Betracht kommenden Inschriften auf folgende vier Grup- 
pen zurückgeführt werden: 1} Obrigkeitliche Bekanntmachungen und 
öffentliche Anschläge (Proscriptum, Tabulam proscribere, Programm 
ma); 2} Tesserae; 3} Inschriften bei Festlichkeiten, zur Erklärung 
und Verherrlichung derselben ; 4) einzelne Kundgebungen der öffent- 
lichen Meinung. 

1) Auch bei uns fehlt es jetzt nicht an vielerlei von öffentli- 
chen Behörden ausgehenden Bekanntmachungen, Verboten, Warnun- 
gen in epigraphischer Form; ausserdem dienen zu dem gleichen 
Zwecke auf Papier geschriebene Anschläge und die gedruckten öffent- 
lichen Biälter. Zu diesen verschiedenen Zwecken hatte man bei den 
Römern als Mittel schriftlicher Bekanntmachung nur die epigraphische 
Ausfertigungsweise: auf Holztafeln; durch Maueraufschriften; für 
Aufzeichnungen, welche für länger andauernden Gebrauch bestimmt 
waren, auch Stein- und Metallschrift. Ausser den Del. 1808. 1809. 
gegebenen Beispielen gehören hierher manche andere, in den alten 
Schriftstellern erwähnten obrigkeitlichen Bekanntmachungen, wie z. B. 
die Bekanntmachung von Accordbegebungen und Verpachtungen durch 
den Censor, Bekanntmachungen von Versteigerungen u. A. ^} Nimmt 
man dazu solche Bekanntmachungen, welche nicht bloss von obrig- 
jkeitlichen Behörden, sondern nicht minder auch von Privatpersonen 
«ossgehen konnten, so kann man auch noch hier aof&hren öffentliche 
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Bekanntmachutigfen über verlorene und gefundene Sachen, und die 
Tafeln mit näherer Angabe der Eigenschaften, namentlich, nach ei- 
nem adilicischen Ediet, der Fehler der zum Verkaufe ausgestellten 
Sciaven. ^) 

2) Ueber den vielfachen Gebrauch der Tesserae an der Stelle 
unserer jetzt gebrUuchlichen Billets war oben §. 54. schon die Rede« 
Hier sind anzuführen die tesserae frumentariae (tesserae numariae» 
Sueton. Octav. 41.3^^ Die öffentlichen Getreideverlheilungen zu Rom 
(largiliones frumentariae, frumentationes} gaben zu zweierlei epi- 
graphischen Aufzeichnungen Veranlassung: Verzeichnisse der berech- 
tigten Empfänger auf einem Album oder auch auf Bronzeplatten ^ 
und mit Schrift versehene Marken (tesserae), welche bei dem Ab- 
holen des Getreides von den Empfangsberechtigten vorzuzeigen oder 
abzugeben waren, und wofür der Inhaber der Tessera je nach den 
im Laufe der Zeit verschieden gestalteten Einrichtungen Getreide 
und in späterer Zeit Brod um einen niedern Preis oder ganz frei 
erhielt. In spaterer Zeit ist die tessera nicht mehr eine einmalige 
Anweisung oder Legitimationskarte für die Honatsportion , sondern 
sie wird den betreffenden Armen ein- für allemal gegeben. Die 
Inhaber der tessera bilden in jeder Tribus eine eigene Corporation, 
welche sogar den Namen Tribus annimmt und worauf sich über- 
haupt in dieser Zeit die ganze Bedeutung der Tribus reducirt. Die 
Aufschrift und die ganze Einrichtung dieser tesserae war der Natur 
der Sache nach in diesen verschiedenen Perioden verschieden und 
ist nicht genauer bekannt. Ein Beispiel aus der Zeit des Kaiser 
Antoninus ist noch übrig (Delect. 1817.), woraus man sieht, dass 
für jede Vertheilung damals noch besondere Marken gegeben wur- 
den (liberalitas secunda). Die auf der andern Seite vorkommende 
Zahl bezieht man auf eine Abtheilung der Localilät, wo das Getreide 
zu holen war, weil eine gleiche Bezeichnung auch bei Erwähnung 
solcher Getreidespenden auf Grabschriften der Empfänger vorkommt, 
sowie überdiess der Monatstag des Empfanges, welchen man gleich- 
falls als auf den tesserae bemerkt wird annehmen können.^} Für die 
Vertheilung anderer Geschenke an das Volk bei Volksbelustigungen, 
welche die Kaiser gewährten, wendete man gleichfalls solche tesse^ 
rae an, welche unter das Volk ausgeworfen wurden C^issilia), 

3) Bei Festlichkeiten aller Art gab es vielfache Gelegenheit 
zur Anwendung von Inscripiiones temporariae. So wurden Gebete 
und Gelübde bei solchen Gelegenheiten auf Tafeln geschrieben auf- 
gestellt oder bei Aufzügen mitgetragen. ^} Desgleichen war dazu 
Veranlassung bei Triumphpforten und Altären, die man vorüberge- 
hend bei feierlichen Einzügen der Kaiser errichtete,^} sowie bei 
feierlichen Leichenbegängnissen. ^3 

4) Zu den dieser Rubrik zuzutheilenden Inschriften gehören end- 
lich die vielen mit trockenen Farbstoffen geschriebenen oder mit 
dem Pinsel gemalten Wünsche und Empfehlungen für die W^ahlen zu 
Municipalämtern, welche man, von einielvv^\vf^\%WÄ«w^Qi3\^^^^^^;'^s^^ 

i 
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poratiooen ausgehend, an den Wänden der Gebinde yoq Ponpeji 
findet Delect 1810—1816. 

1) BriMoo. De form. VI., c. 81—84. Ibid. VI., c. 58. 

2) lieber Gefundenes s. Plaut. Rud. V., 27. BrUson. I. L VIII., c. 52. Ue- 
licr die Itlu/t tervomm Gell. IV., 2. Brissoo. 1. 1. VI., c. 8. 

3) Ein Albom für solche Verzeichnisse nennt die Tabula Heracleensis c. I. 
Delect. p. 265. Dagegen bei Senec. De benefic. IV., 28. Framentum pablicum 
tarn für quam peritiros et adulter accipiont , et sine deleetn morem gmaquis in- 
ctfifs esi; welche letztere Worte anf Meulltafeln hindanfw. Nähere Nachwei- 
sangen aber die Einriebtang dieser Getreideverthcilongen and die Literatur da- 
rüber gibt Rein in Panly Real-Encyclop. unter: Largitio Bd. IV. S. 777., wo- 
bei besonders hervorzuheben ist : Mommsen, die röm. Tribns S. 177 — 201. Auch 
handelt davon Morcell. Stil. Vol. I. p. 184. 

4) Fabret. Inscr. p. 235. C. Sergios C. F. Alcimus vixit ann. III. meosib. 
m. diebus III. frumenluro accepit die X. ostio XXXIX. Vergl. Delect. 681. 

5) Suelon. Octav. 97. Vota, quae in proximum lustram suscipi mos est, 
collegam suum Tiberiuni nuncupare iussit (Augustus): nam se, qaanqaam con- 
scriptis paratisque iam tabulis negavit sasceptoram , quae non esset soloturos. 
Ibid. c. 59. Nonnulli patrum familiarom testamento caveront, at ab heredibns 
suis praelalo victimae titulo in Capitolium ducerenlur, votumqoe pro se solve- 
relur, quod superstitem Augustum reliquissent. lieber solche Inscriptiones tem- 
poranae bei Festlichkeiten überhaupt s. Morcell. Stil. I. p. 329 sqq. II. 185 sqq. 

6) Morcell I. 1. I. p. 330. 

7) Id. I. 1. p. 321. 

VL Kapitel: ItucripUanes miUtares. 
(Delect. D. 1820—1842.) 

§. 97. 

Za den Inscriptiones militares zählen wir diejenigen Inschriften, 
-welche von Militärbehörden und Militärper^onen ausgegangen sind 
und deren Inhalt zugleich sich auf militärische Verhältnisse und Zwecke 
bezieht. Ausser dieser Classe der militärischen Inschriften kommen 
aber auch auf Inschriften anderer Classen häufige Erwähnungen von 
Militärpersonen und militärischen Einrichtungen vor. Dieses ist na- 
mentlich der Fall bei den überaus zahlreichen Altären und Götter- 
bildern, welche die Frömmigkeit der römischen OflTiziere und Solda- 
ten in allen Theilen des römischen Weltreiches beurkunden, sowie 
bei der fast unübersehbaren Menge von Grabschriften von Militär- 

{lersonen (vergl. Delect. n. 970. p. 112. bis n. 1098. p. 126.). Die 
nschriften bilden daher eine reichhaltige Quelle zur Kenntniss des 
römischen Kriegswesens, und für manche Seite desselben die einzige 
Quelle. *) Andrerseits ist zur Erklärung und Beurtheilung dieser 
militärischen Inschriften die Kenntniss des römischen Kriegswesens 
nöthig. Es kann nicht die Rede davon sein, hier eine, wenn auch 
noch so gedrängte Darstellung desselben in seiner Gesammtheit zu 
diesem Zwecke geben zu wollen. *) Dagegen gehört es in den Kreis 
einer Einleitung in das Studium der römischen Epigraphik, eine No- 
menclatur der wichtigsten auf Inschriften vorkommenden Heeresein- 
iheilungen, militärischen Aemter und Grade zu^geben, wie dieses 
oben von uns in Beziehung auf den Cultus und den Civilstaat ge- 
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scheben ist (S. 231-*-251.). Wir werden dabei aaf die GnindzUge 
der römischen Wehrverfassung nur insoweit eingehen, als dieses 
zur Gewinnung einer systematischen Anordnung dieser Nomenclatur 
nölhig ist, und wir werden diese Nomenclatur vornehmlich nur zu 
dem Zwecke geben, um die Nachweisungen aus dem Gebiete der 
Epigraphik daran anknüpfen zu können. Auch werden wir uns da- 
bei auf die römische Kaiserzeit beschränken, nach den zwei Perio- 
den von Augustus bis Constantin, und von Constantin abwärts. 

I. Von August bis Constantin, Den obersten Kriegsbefehl führte 
der Kaiser, weicher nach dem Wesen des Principates oberster Kriegs- 
herr war, überdiess schon als oberster Feldherr (Imperator) und 
in den Provinzen vermöge seiner proconsularischen Gewalt über die 
Kriegsmacht zu verfügen hatte. Eine oberste leitende und verwal- 
tende Behörde Tür das Kriegswesen, wie jetzt die Kriegsminislerien 
sind, gab es nicht, mit Ausnalime der Kriegskasse (aerarium mfi- 
tare) unter einem Praefectus aerarii militaris,^) Unter den Au- 
spicien des Kaisers befehligten und verwalteten die Höchstcomman- 
direnden der einzelnen Heere, namentlich die Legati Caesaris con-^ 
sulari potestate in den kaiserlichen Provinzen mit ihrem Quästor 
(da gerade die Provinzen, wo eine Truppenmacht nöthig war, von 
dem Kaiser vergeben wurden, während die andern senatorischen, 
von Proconsuln verwalteten Provinzen ohne militärische Wichtigkeit 
waren} und in der Hauptstadt die Praefecii praetorio. Die ge- 
sammte Kriegsmacht theilt sich in das Landheer und die Kriegsma- 
rine (Classis). Das Landheer besteht aus den römischen Truppen 
und aus den Hilfstruppen (auxilia, auxiliares milites, auxil. copiae}. 
Zu den römischen Truppen gehören: 1} die Legionen mit den zu 
ihnen gehörenden Truppenkörpern; 2} die Kaisergarde (cohortes 
praetoriae) ; 3) die Gamisonstruppen der Stadt Rom (Cohortes ur^ 
banae); 4) die Gehörten der freiwilligen römischen Bürger (Cohor^ 
ies voluntariorum civium romanorum); 5} die abgesonderte Reiterei 
aus römischen Bürgern (Alae civium romanorum); 6} die militärisch 
organisirte Feuerwehr der Stadt Rom und in andern Städten (Pom- 
piers, Vigiles). 

i) Die Zahl der neben einander bestehenden Legionen zur 
Kaiserzeit bis Constantin war unter August XXV und stieg in die- 
ser Perlode bis auf XXX. Bezeichnet und benannt wurden sie nach 
Nummern, in Verbindung mit Beinamen, hergenommen von geogra- 
phischen, historischen Beziehungen, von charakteristischen Vorfällen 
und Eigenschaften. 



Ein Verzeicboiss der Legionen, vor- 
nehmlich nach Dio Cass. LV., 23. nnd 
den Inschriften gibt Hagenbuch bei Orel. 
3368. (und dazu n. 3370—3416.); der 
anf Münzen genannten Eckhel D. N. 
VI. p. 50. VIII. p.488.; über die röm. 
Legionen in Deutschland 8. Borghesi in 
Annal. arcb. 1B39. XI. p. 139. Verzeich- 



niss u. Geschichte der einzelen Legionen 
vor Augustus, wozu nur dürftiges Ma- 
terial sich findet, gibt Grotefend in der 
Zeitschrift f. Altertb.-W. 1840. N. 79; 
nach Augustus: Pfizer Allgemeine Ge^ 
schichte der Eaiserlegionen in der Zeit-' 
schrifk f. Alterth.-W, \'^^&.^. V. x«Ä. 
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lanett. Mos. Gfl. p. 93. vnd LapM. Pa- 
Uv. p. 204. B. CXIX. Mdmre Noü- 
zen zur VerTolUtSndii^aD; der Ge- 
schichte der Le^ VlI Claudia gibt 
L«bos Lapidi Tergest. n. 20, Denk- 
schrifteo der kaiseri. Akaden. Histor. 
Philosoph. CUsse L S. 354. Ebeaso 
aar Geschichte der I.e9io XI Claudia 
Ort! Antichi manni alla gente Sertoria 
spettanti p. 29 — 39; der LegiB XX Va- 
liria Vidrix Mos^rar. Epitaph. lalii 
ViUlis p. 63—89; der Ugio XXI Ra- 
pax Urlich*s io deo Rheio. Jahrbücher 
d. Alterth. IX. S. 132 ff. 



ia den Bh^, Jahrbfichem der Alterlh. 
XL S. 80, vonwgUch aber: Grotefend 
in Paoly Real - Eocyclopäd. unter dem 
Wort Ugio, Bd. IV. S. 869, auf wel- 
cIms wir rerweisea mit Betfägnnf ei- 
Diger wettern Nacbweisnagen: Leg» UI 
Angusta führte auch deo weitern Bei- 
namen Maximiana (Lelronne im Jour- 
nal des Savans 1847. Octobr. p. 622.) 
und Alexandriana (Renicr in Rev. ar- 
cheolog. 1851. p. 493.). Von der Lt- 
gio in Ilalica handelt Hefner Oberbayr. 
Archiv VI. S. 168. Auch kommt der 
Name Legio 111 Fdix tot. fiefner a. a. 
0. S. 467. Legio V urbana bei For- 

Hinsichllich der Formation der Legion ist zu beachten, dass sie 
nicht etwa einem starken Regiment Infanterie entsprach, sondern ein 
zusammengesetztes Ganze war, zu welchem in einem bestimmten 
Verhältniss Reiterei, Genietruppen, Geschütze und Train als integri- 
rende Theile gehörten. Wir legen bei der folgenden Aufzählung 
die Darstellung von Veget. IL, 6 sqq. zu Grunde, welche nach der 
gewöhnlichen Annahme auf die Einrichtungen unter August sich be- 
zieht, nach Lange Hist. mutat. p. 42. auf die Einrichtungen unter 
Hadrian. Die Legion begreift demnach folgende Theile: 

BedeDtmf von Fahnenträger. Siehe 
die Nachweisungen bei Rein unter Ve- 
xUlariusin Paoli Real-Encyclop. Bd. VI. 
2. S. 2541. 

d) Geseh&se (ferramemia, maekinae^ 
iomuHia) sind der Leipon zagetheilt 
(Veget. IL, 25. Lange Histor. mutat. 
p. 91.): einer jeden der 55 Centurien 
eine Carrobattista (Ballisla) mit Maol- 
thieren bespannt nnd bedient von ei- 
nem Contubemiura zu 11 Mann BaUi~ 
siarii (Man ub alUst a rü , ArcubalUstarii ; 
ein collegmm ballislariorum Or. 4066); 
ferner einer jeden der 10 Coliprten ein 
Onager auf einem Wagen mit Ochsen 
bespannt. 

e) Genietrappen bei der Legion: 
Cunicularii (Sappeurs), Meiaiores und 
Mensores (Guiden com Abstecken nnd 
Ansmesseo des Lagers), Fabri nnd Ar^ 
Hfices (Veget. II., 11. Pontonniers nnd 
Ouvriers), mit allen Werkzeugen ver- 
schen (legio ... ut in qoovis loco fixe- 
rit castra, armatam faciat civitatem. 
Veget. I. \X 

f) Der Train, gleichCaUa militärisch 
organisirt nach Abtbeiluogeo von 200 
Fuhr- und Packknechten (Sagmarü, 
pueriqne. Veget UI., 6. Lange 1. ]. p. 
91.), jede Abtheihmg luler einem Gu" 
learius. 



a) Fussvtdh: zehn Cohories (COH. 
CHO. OreL 477.) in der Legion zu 555 
Mann, mit Ausnahme der ersten Co- 
horte, welche doppelt so stark war 
(Cohon miliaria; Coh. oo. Or. 3401.). 
Statt Cohon wird auch Numerus ge- 
braucht (Del. 1040. Orel. Ind. V. s. v.). 
Jede Coborte bat fünf Cenluriae (früher 
sechs), mit Ausnahme der ersten Co- 
liorte, welche zehn Centurien hat; jede 
Centorie zehn CotUuhenna {Mantjmli^ 
CommaniputaUones) zu je zehn Alaun un- 
ter einem Decanus (Caput conlubemii). 

b) Reiterei (Equitatus legionarius) : 
jeder Ck)borte waren 66 Reiter in zwei 
Turmae zugetheiit; der ersten Coborte 
die doppelte Zahl mit vier Tunnae, dem- 
Dach in der ganzen Legion 22 Tvrmae. 

c) Eine Cohors vexiUariorwn bei 
der Legion, vorkommenden Falles, be- 
ftehend aus den Excapitnlanten (Ex- 
auctorali, Veterani)^ welche bei fort- 
dauerndem Kriege auch nach Umfluss 
der Dienstzeit noch unter der Fahne 
gehalten wurden, jedoch ohne andere 
Senate zu thun, als gegen den Feind 
jia feehten. Diese VexiUarii sind nicht 
Zü verwechseb mit den Vexillattones^ 
einzelne kleine detachirte Troppentbeile, 
zuweilen gkichfalls VexiUarii genannt, 

/ufüb sack mit den VexiUarii in. der 
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Nach der Anfzfthlan; der Theile der Legion haben wir nun in 
Folgendem die Aufzählung der verschiedenen Grade in derselben 
folgen zu lassen: die Commandirenden der gesammten Legion^ der 
einzelnen in ihr combinirten Truppenkörper, der Offiziere, Unter- 
offiziere und der bbrigen Chargen. 

Commarldeur der Legion ist in der 
Regel ein kaiserlicher Legat, welcher 
aach mehrere Legionen unter seinem 
Befehl haben kann, Legatus le^nis ... 
(Nummer und Name der Legion), oder 
Legatus Augusti legionis ..., oder mit Bei- 
setzung des Namens des Imperator. Grat. 
476, 5. Legatus divi Vespasiani leg* VIIL 
Häufig kommt anch noch vor Praefec- 
ius legionis als Commandeur einer Le- 
gion, die nicht von einem Legaten com- 
mandirt wird, oder wie es nach Veget. 
IL, 9. scheint, auch neben dem Lega- 
tus; endlich auch noch, wohl in der- 
selben Bedeutung, Prae/tosiius legionis, 
P. P. LEG. Delect. 1626. Orel. 3423.; 
aber Praefectus müitum legionis statt 
Praefectus legionis ist nur auf einigen we- 
nigen verdächtigen Inschriften Gr. 3424. 

Pmefectus castrorum^ der General- 

Joartiermeister nnd Felineugmeister der 
egion. Yeget. IL, 10. Delect. Ind. 

VII. 8. V. 

Praefectus fabrum, Commandeur der 
Genietrappen und Ouvriers in der Le- 
gion. Veget. IL, 11. Delect. Ind. VII. 
8. V. verschieden von dem Civilamtc 
gleicher Benennung in den Municipien. 
Orell. 3428. Borgbesi in Annal. arch. 
1849. p. 47. 

Praefectus vehiculorum wird von 
Orell. 3435., und nach ihm von Rein 
in Pauly Real-Encycl. s. v. Praefecli 
mÜilares Bd. VL 1. S. 11. den militä- 
rischen Stellen des Landheeres zugezählt, 
jedoch mit Unrecht, wie es scheint; 
denn Orell. 2223. kommt die Stelle als 
zur Marine und an den andern Stellen 
als zum Postwesen gehörig vor. Das 
Fuhrwesen der Legion stand unter dem 
Praefectus castrorum. Veget. IL, 10. 

Trt6. miUfwn, Trib. legiommt, Trib. 
tmlitum legionum (Or. 345711.), Stabs- 
■ Offiziere der Legion, welche in der 
frühern Kaiserzeit auch als'Legions- 
commandeure fungirten; später jedoch, 
von der Zeit Traians, Hadrians an in 
der Regel nnr Commandeure der Co* 
horten ; bei der I. Cohorle musste diess 
immer ein Tribun sein, bei den andern 
nenn Cohorten konnte auch ein Prae- 
posidfs €ek»rtis ofHse TrikiBerMi| «ma« 



mandiren. Veget. IL, 12. Tribuni la* 
ticlami^ solche, die als Söhne von Se- 
natoren auf diese Auszeichnung An- 
spruch zu machen hatten; Trib. angu- 
sHdami vom Ritterstande. Erstere kom« 
meu auf Inschriften öfter vor, letztere 
dagegen finden sich auf Inschriften nichl 
erwähnt. Ausserdem gab es aber aach 
Tribunen, welche von der Pike an ge-*. 
dient hatten und für welche diese SteU* 
nicht ein Uebergang zu höhern Civil- 
und Militärämtern, sondern das letzto 
Ziel war (Znmpt Comment. epigr. p« 
448.), oder nachher etwa noch M 
Stelle dos Praefectus equitum (Borgbesi 
in Annal. archeoL 1849. XVUL p. 314). 
Tribuni semestres^ die nur ein halbes 
Jahr dienten; supernumeräre Tribunen 
(ä la snile) überhaupt, nicht blos wie 
Hagenbuch bei Orel. 3443. annimnrt, 
von Trib. angusticlav. za verstehen« 
(Boissieu Insc. p. 315.) 

Tribunus mil, a poptdo (A. P. Or. 
3816.), nicht: ein vom Volk gewählter, 
sondern ein aus dem Volk genommener 
Tribun (Orel.3 439. Boissieu 1. 1. p. 316). 
8. C. Trib. mü. Leg, IL Orel. 2129. 
von Orelli aufgefasst als Tribunus mtliV. 
senatus consulto, im Gegensatz gegen 
Tribun, milit. a populo; zweifelhaft nnd 
sonst nicht vorkommend. 

Centurio^ C. V- (s* über dieses Zei- 
chen oben §. 19. S. 53.), der Chef der 
Centurie. Veget. IL, 8. Lange p. 46. 
8S. Die Centurionen waren dem Range 
nach nicht gleich ; den ersten Rang hat- 
ten die fünf ersten Centurionen der 
Cohors I. (miliaria), Centuriones pri~ 
morum ordinum^ auch Ordinarii ge- 
nannt, mit folgenden Titeln, welche 
zwar von der alten Legionseintheilung 
hergenommen sind, aber theilweise biet 
in einem ganz andern Sinn gebravclil 
werden: Primus Pilus (P. P. CENT. 
Mommsen In. Neap. 647.), s. Prtmopt- 
lus, PrimopHaris, welcher vier Centa- 
rien befehligte. Die übrigen sechs 
Centurien waren den folgenden vier 
Centurionen der ersten Cohorte zuge- 
theilt (deren Namen und Eintheilun^ 
bei Veget. U \. ^ ^«t ^ «o.^^ 3g^ ^ ^^^ 
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mnf von Lanf^e 1. 1. nicht ganz klar 
Mod), aU: Cenlurio Primus Princeps 
O'RI. PRI. Orel. 2451.) oder Cenlurio 
Frinceps (Orel. 2459.) mit zwei Cen- 
tarien; der Cetil. Primus Haslalus mit 
anderthalb Ceotarien ; der Cent. Secun- 
dus Hastatus mit anderthalb Centurieo; 
der Cenl, Triarius (Posterior nach Lanj^e 
cn lesen statt Prior bei Veget.) mit 
einer Centarie. Dabei bleibt aber für 
den Centurio Princeps Posterior, Orel. 
2452. 3460. (aarh 3454. PR. POST, 
so za lesen) keine Stelle äbrig. Die 
übrigen fünf Centurionen der ersten 
Cohorte , Cenluriones extraordinarii, 
CaUmriones Auffusttdes, Cenluriones Fla' 
tiales genannt, hatten nicht selbst Gen- 
tnrien za befehligen, sondern waren 
den Centariones ordinarii beigegeben. 
Von den fünf und vierzig Centurionen 
der fibrigen neun Cohorten der Legion 
httte jeder etne Centnrie anter sich. 
Koch ist von Centorionen anzuführen 
Centurio frumenlariorum , unter dem 



die Frtfmeslom standen, welche eine 
jede Legion hatte zur Herbetschaffnng 
des Getreides. Marini A. A. p. 475. 
Kellermann Lat. n. 284. Die Stelle 
eines Centurio, nicht blos die Gentarie, 
heisat Ordo; daher ordinem accipert 
Orel. 3454. {oidinari Kell^rmann W^, 
n. 275.) und ordinem dare Ibid. 3456. 
Das Avancement der Centurionen (Or. 
3454. Lange 1. i. p. 88.) ging in der 
Weise vor sich, dass der fünfte (letzte) 
Centurio der zehnten Cohorte zur fünf- 
ten Cenlurionenstelle der neunten Co- 
horte, der achten Cohorte u. s. w. bis 
zur fünften Stelle der ersten Cohorte 
vorrückte; von da zur vierten Stelle 
in der zehnten Cohorte und so fort für 
jede Stelle immer bis zur ersten Stelle 
unter den fünf Cenluriones Extraordi" 
narii der ersten Cohorte, dann rückte 
er in die unterste Stelle der fünf Cen" 
ttiriones ordinarii s. primorum ordinum 
ein und avancirte dort bis zum Prt- 
mopihts. 



1) Wir verweisen auf die Literatur der römischen Kriegsalterthümer , von 
Lipsins De militia romana Antverp. 1598. an, worüber man die nähern Nach- 
weisungen anderwärts, sowie auch in der gedrängten Ottitellang des römischen 
Kriegswesens bei Bahr in Pauly's Real-Encyclopädie unter: ExercHus. Bd. III. 
S. 351 ff. findet. Zu den Nachweisungen daselbst kommen nun noch : Lange 
Historia mutationum rei militaris Romanorum ab interitu rei publicae ad Con- 
•tantinum Magnum. Gotting. 1846. Sonklar von Innstäden Ueber die Heeres- 
verwaltung der Römer. Innsbruck. 1847. 

2) In den grössern Sammlungen sind die Inschriften , auf welchen Solda- 
ten genannt werden, zusammengestellt, wenn auch der Gesammtinhalt zu einer 
andern Classe von Inschriften gehört, wie z. B. die Grabschriften. Gruter. p. 
518-572. Reines. Class. VIIL p. 509-548. Murat Class. XI. p. 773—881. 
Donat. Class. XI. Tom. II. p. 267—307. Aus Orelli Collect, gehört hierher 
Cap. XIV. Res militaris Vol. II. p. 83—138. Von besonderer Wichtigkeit hin- 
sichtlich der Militär-Inschriffcen ist : Kellermann Vigilum romanorum latercula duo 
Coelimootana. 

3) Orell. 946. 1811 cet.; auch Praetor aerarii milit. Grat. p. 427, 12. 
Lauge Hist. malat. p. 34. 



§. 98. 

Wenn die Stellen über dem Centurio den Stabsoffizieren unse- 
rer jetzigen Heere entsprechen, so entsprechen die Centurionen den 
Häuplleuten (Compagniechefs}, stehen aber mit Ausnahme der Cen^ 
iuriones primorum ordinum der ihnen untergebenen Mannschaft nach 
dem Solde und der ganzen Stellung bedeutend näher als die Haupt- 
leute unserer Heere ihren Soldaten. Alle Stellen abwärts von dem 
Centurio (bei uns Leutenante, Unteroffiziere, Gefreite) zählen zu den 
Soldaten QMiliies); nur heissen sie Milites principales (mit Frinct- 
pales werden aber auch zuweilen alle Chargirten, die Offiziere mit 
ioiegriffea, bezeicbaei)f die übrigen JiUU^ munißipes (Teget. 0, 7} 
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oder gregarii. Es sind darunter begriffen für den Felddienst: die 
Optiones und Beneßciariij Stellvertreter und Gehilfen (Leutenants 
und Adjutanten) der obern OfTizierstellen; die ständigen Ordonanzen 
(Beneßciarii, Secutores); die Fahnenträger (Aquiüferi, Imaginiferi 
s. Imaginarii, Signiferi s. Draconarii, Vexülarü); Spielleute (Ae-' 
neatores); ferner die bei der Militärjustiz den Offizieren beigege- 
benen Angestellten und Diener CCornicularii, Optio ab actis, Qtuze^ 
stionariuSy Carcerarius & Optio carceris); die Fouriere und Schrei- 
ber aller Art (Actariif A commeniariis s. Commentarienses, Excep-^ 
toreSf Librarii, Tabularii); für die verschiedenen Theile der Kriegs- 
verwaltung, als : für die Legionskasse : Fisci curaior, Optio arcarii; 
für die Privat- und Magazinverwaltung: Frumeniariif Horrearins, 
Armorum cusios; für das Sanitätswesen : Optio valetudinarii , Bal^ 
nearius, üncior; für den Cullus: Victimarius, Pullarius. Viele 
dieser subalternen Grade ^zählt,. jedoch ohne Beobachtung des Ran- 
ges, Vegetius IL, 7. auf; genauer lernen wir sie kennen aus den 
beiden Laterculis Vigilum. Aus deren Bearbeitung von Kellermana 
p. 22 — 24. und aus Lange Histor. mutat. p. 49 sqq. (welche über- 
haupt die nähern Nachweisungen über die oben angeführten Stellen 
geben} wollen wir hier noch zwei Zusammenstellungen folgen lassen : 
aj über die Zutheilung dieser niedern Chargen ; b} über ihre Rang- 
ordnung und Promotionsordnung. 

Cohorte hatte zugetheilt: einen Aquili- 
fer, Imaginifer; Optio carceris; Optio 
arcarii; Optio valetudioarii; Horrearius; 
Yictimarius. 

b) £in regelmässiges Avancement 
findet man bei folgenden Stellen, von 
unten angefangen, in folgender Reihe : 
Codicillarios Tribnni, Secotor Tribun!^ 
Beneficiarios Tribuni, Tesserarius Cen- 
turiae, Optio Centariae, Vexiliarius, 
Optio Balnearii, Beneficiarios Praefecti, 
Bei den übrigen der früher genannten 
Stellen lässt sich ein regelmässiges 
Avancement nicht nachweisen. 



a) Der Praefecius legxonis hatte zu 
seinem Dienst : einen Cornicolarius, Be- 
neficiarios, Optio ab actis s. Actarius, 
A quaestionibus, Tabularius, Singularis, 
Librarios, Exceptor, Cacus (Hausknecht). 
Jeder der Trihuni hatte: einen Corni- 
cular. Bencficiar. Optio, Secutor (Sin- 
gularis), Librari. Except. Codicillarius s. 
Adiotor. Jeder Cenlurio hatte: einen 
Signifer s. Vexiliarius (wahrscheinlich 
der Signifer der ersten Centurie in der 
Cohorte zugleich Curator fisci), einen 
Optio und einen Tesserarius (zum He- 
rumtragen der Parole). Die gesammte 

Hinsichtlich des Sanitätswesens haben wir ausser den ob^ an- 
geführten subalternen Dienern noch die auf Inschriften vorkommen- 
den Militärärzte der Legionen anzuführen (J^edicus legionis IL Or. 
3508^ M. leg. XI, Ib. 4996.}, sowie überhaupt alle Truppenkörper, 
auch ausser der Legion, ihre Feldärzte (Medici^ Medid clinici) 
hatten. ^Kühn De medicinae militaris apud. vett. Graecos et Roma- 
nos condttione. Lips. 1824. in zehn Programmen in 4.} Endlich 
sind als zu den OfHzieren oder Unteroffizieren die Exerciermeister, 
DoctoreSy Campi doctores der Gehörten zu rechnen. Siehe Forcel- 
lini Lex s. v. 

Hinsichtlich der gemeinen Legions ^Soldaten (Milites gregarii) 
bemerken wur folgende auf Inschriften vorkommenden Kalte^<väss^ 
und Bezeichnungen: 

ZtU: Böm Spignphik, O, XML 72^ 
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Miles wird vor legitmis^ cohortis zu- 
weilen ausgelassen, s. B. Osidius leg, V, 
Furlanetto Mus. Est. p. 97. 

3/i/ex mehrmal statt miles Keller- 
mann Vig. zu n. 280. 

Miles caligatus Orel. 3540. Militavit 
in caliga Ib. 3465. s. v. a. Miles gre- 
garius. 

Immunis legionis. Kellermann \ig, 
n. 225. not. 

Emeriti, Veterani hän6g auf In- 
schriften genannt mit Angabe der Hee- 
resabtheilung, bei welcher sie gedient, 
oder auch des Kaisers, unter dem sie 
ausgedient hatten: Veieranus divi Ha- 



driani Kellerm. Yig, 239. VOeranus ... 
dtiduclus ab D. Aug, Vespasiano Reate 
Orei. 3685. Ueber dieses ganie Sy- 
stem der Militärcolonien aus Veteranen 
in der Kaiserzeit s. Zompt De colonüs 
Romanor. militarib. in Dessen Commen- 
tat. epigrapb. p. 195 sqq. 

Evocati (Evokati), ausgediente Ve- 
teranen, welche auf besondere Auffor- 
derung und unter besondem Vortheilen 
aufs neue Dienste nahmen; besonders 
bei den prätorischen Cohorten, aber 
auch bei den Legionen. Lange HisL 
p. 9. p. 62. Evocativa stipendia. Orel 
4968. 



Alle bisher angeführten Stellen gehören dem Fussvolke der 
Legion an. Das Verhältniss der Reiterei zu der Legion war in den 
verschiedenen Zeiten verschieden (Lange Hist. mut p. 43.}: nach 
der ursprünglichen Organisation mit der Legion genau verbunden, 
seit Julius Cäsar aus diesem engen Verbände gelöst, finden wir sie 
nach der von Vegetius (II., 14.} gegebenen Darstellung der Legion, 
welcher wir hier folgen, mit der Legion in der oben von uns ange- 
gebenen Weise vereinigt. Auch werden auf Irischriften öfters Equites 
genannter Legionen erwähnt (Grut. 521, 6. 523, 2. 568, 7. Jahr- 
buch, für die Rheinlande. 1843. S. 91.}. Doch scheint diese Ver- 
bindung nicht lange gedauert zu haben (Lange Hist. p. 86.}. Aus- 
ser den Decurien, welche die einzelnen Türmen befehligten, werden 
bei Vegetius keine andern Offiziere angeführt, so dass man daraus 
schliesst, die zwei Türmen Reiterei einer jeden Cohorte seien von 
dem Commandirenden der Cohorte befehligt worden; die gesammte 
Reiterei der Legion von dem Commandirenden der Legion (Lange 
Hist. p. 90.}. Doch kommen nicht selten auf Inschriften Praefecü 
equitum schlechthin vor (dem Range nach auf den Tribunus tniUt 
folgend Grut. 417, 3. 434, 6« 491, 10.}, zwar ohne ausdrückliche 
Beziehung auf die Legion, aber auch ohne Beifügung des Namens 
einer Äla, und dabei in Verbindung mit andern Graden in der Le« 
gion, wie ausser dem Trib. milit. auch mit Praefectus casirorum, 
Praef. fabrum. Orel. 3876. 

Zum Schlüsse theilen wir hier noch das Verzeichniss der Na- 
men der Legionen mit (vergl. oben §. 67. S. 301.}, als: 

VH. Gemina. (Bocking 
Notii. Occ p. 1025.) 

Leg. VIIL Aofetla. 

Leg. IX. Hispana. 

Leg. X. Fretensiff. 

X. Gemhia. 

Leg. XL Clandia. 

Leg. XII. Fnlniinatt (nicht 
Fulminatrix). 

Leg. Xm. Gemina. 

\j»i« "SIV« Gomina. 



Legio I. Germanica. 
I. Italica. 
l, Minervia. 
L Parthica. 
Leg. II. Adintrix. 
IL Angnsta. 
n. Itah'ca. 
]!• Parthica. 
n. Traiana. 
Leg. 17L Angnsta. 
HZ CyrcDsdca. 



III. Gallica. 

III. Italica. 

IIL Parthica. 

Leg. lUL Fiavia Felix. 

nn. Macedonica. 

im. Scythtca. 

Leg. V. Alauda. 

V. Macedonica. 

Leg. VI. Ferrata. 

VL Viclrix. 

Leg. VU. CVau^Va. 
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Le^. XV. Apollinaris. die drei ron Varus ver- XXlI. Primigenia. 

XY. Primi^cnia. loronen Legionen. Leg, XXX. (von Traianns 

Leff. XVI. Flavia Firma. Leg. XX. ValeriaVictrix. so geuaoot, iveil er 

XYI. Gallica. Leg. XXL Rapax. ausser ihr noch 29 Le« 

Leg. XVII, XVIII, XIX, Leg. XXIL Deiotariana. gionen hatte). 

§. 99. 

2) Cohortes praetoriae*) waren unter Augustus und in 
der nächst folgenden Zeit neun, von Vitellius bis auf sechzehn ver- 
mehrt. Wahrscheinlich wurde sogleich von Vespaslanus diese Zahl 
reducirt; wenigstens ist von dieser Zeit an die Zahl von zehn Co^ 
hortes praei, die gewöhnliche, eine jede nach Dio Cassius zu 1000 
Mann. ^) Mehrere derselben haben auf Inschriften den gemeinschaft- 
lichen Zusatz F. V. Pia Vindex. ^3 Andere Beinamen einzelner prä- 
torischen Cohorten sind noch : Coh. VII. praetor. Anioniniana. Orel. 
1960. Kellerm. n. 168. Coh. VH. praet. Severiana. Orel. 1770. Zahl 
und Stärke der Centurien der Gehörte kennt man nicht näher, wahfr 
scheinlich waren es zehn je zu 100 Mann. Die Mannschaft würde 
aus den Legionen ausgelesen, daher bei manchem Prätorianer did 
Legion angegeben wird, aus welcher er genommen war : Leütus ex 

(ß. m) leg Orel. 3587. Den Oberbefehl über das gesammte 

Corps hatten die Praefecti praetorio (ursprünglich zwei zusammen, 
öfters nur einer, seit Commodus zuweilen drei); über jede Cohorte 
ein Tribunus miliium; über die Centurie der Ceniurio, Von Char-^ 
girten der prätorischen Cohorten kommen noch vor: Speculaiorei 
Pelect. 1018. und Singularis Praefectorum prneU Delect. 1581. 
Singularis Tribuni Orel. 3529. 3590., eine Art von ständigen Or- 
donanzen bei den höhern Offizieren, ähnlich den Benießciarii, wie 
man solche auch in den Legionen hatte. ^) 

Wie jeder Cohorte der Legionen eine gewisse Zahl ReitBr bei- 
gegeben war, so auch jeder prätorischen Cohorte. Diese Verbindung^ 
geht daraus hervor, weil die einzelnen prätorischen Reiter nach der 
prätorischen Cohorte, welcher sie angehören, ja nach den einzelnen 
Centurien der Cohorten näher bezeichnet werden, wie: L. Cusonius 
Proculus Eques Coh. VIIIL praetoriae^ Centuriae Reperü. Or. 3541. 
Kellermann Vig. n. 134. 135. 137. Mit den prätorischen Cohorten 
könnten, nach ihrem Verhältniss als Leibwache der Kaiser, noch zwei 
andere Truppen - Corps zusammengestellt werden: die kaiserlichen 
Equiies Singulares und die deutschen Leibwächter der Kaiser (Ger" 
tnanorum Cohors; Batavt), Da sie aber andererseits zu den frem- 
den Hilfstruppen gehören , so soll von ihnen unter dieser letztem 
Rubrik weiter unten die Rede sein. 

3) Cohortes urbanae^} gab es zur Zeit des Augustus drei, 
später von Vitellius an vier. Sie wurden mit fortlaufenden Zahlen, 
an die X prätorischen Cohorten sich anschliessend, bezeichnet; dem-* 
nach Coh. urban. XI. XIL XIIL XIIII. Nun üäijäXtrsä.^^x«».^^ 
eine Coh. urb. X Delect, 977. 1546. cä. tä ä\3ät ^Ä^x«, ^^ ^^»^ 
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schon X Cohortes praetoriae hatte. Es ist nicht mit Sicherheit an- 
zugeben, wie diese Schwierigkeit zu erklären sei, ob durch fehler- 
hafte Zahlen auf mehreren Inschriften oder dadurch, dass es zu ge- 
wissen Zeiten (von Traianus an) ßnf Cohortes urbanae gegeben 
habe. Bei Cohors L urbana Antoniniana Delect. 1024. und Cohors 
XVL urbana Kellermann Vig. n. 40. nimmt man fehlerhafte Zahlen 
an. Doch findet sich Coh. prima urban, auch bei Mommsen Inscr. 
Neap. 3623., so dass auch eine abgesonderte Zählung der Cohortes 
urbanae vorgekommen sein mag. Als Beinamen der Coh. urban. 
kommen ausserdem noch vor: Coh. XII. urbana Fidelis Constans 
Or. 3405. Coh. XIL urb. Gordiana Ib. 1791. Bemerkens werth ist 
der Umstand, dass man eine Anzahl Grabsteine von Soldaten der 
Coh. XIII. urbana zu Lyon gefunden, woraus man schliessen kann, 
das die Cohortes urbanae zuweilen auch zu auswärtigem Dienste 
verwendet wurden. Auf einem dieser Steine ist auch ein Medicus 
castrensis der angeftihrten Gehörte genannt.^} 

4} Cohortes italicae civium romanorum volunta- 
riorum, dann aber verschieden abgekürzt als: Cohortes civium 
ronumorum; Coh. voluntariorum civium romanorum; Coh. italico^ 
rum voluntariorum; Coh. voluntariorum; auch Coh. ingenuorum; 
Coh. ingenuorum civium romanorum.'') Diese Freiwilligen kamen 
auf, nachdem Augustus Italien von der Verpflichtung zum Kriegs- 
dienst entbunden hatte, oder, wenn auch diese Verpflichtung noch 
rechtlich fortdauerte, als die Einführung des stehenden Heeres in der 
Kaiserzeit viele Freiwillige anzog.®} Man findet auf den Inschriften 
solche Cohorten bis zur Zahl XXXII. Jede derselben stand unter 
dem Oberbefehl von Tribunen. 

5} Alae civium romanorum, wie Ala L Flavia Britan- 
nica milliaria C. B. (civium romanorum) iuris Italici. Grut. 541, 8. 
542, 7. Wegen ihrer Eigenschaft als römische Bürger hier aufge- 
zählt, können sie als der Provinz angehörend auch füglich zu den 
Auxiha gerechnet werden. Solche selbständige Alae der Reiterei 
ausserhalb der Legionen bestanden in der Regel aus 500 Mann, 
zuweilen aus 1000 Mann unter dem Oberbefehl eines Praefectus. 
Uebrigens müssen auch Solche, die nicht das römische Bürgerrecht 
hatten, zuweilen in dem Corps gedient haben, da Beispiele vorkom- 
men, dass ausgedienten Leuten aus demselben durch die Missio ho^ 
nesta das römische Bürgerrecht verliehen worden ist. ^} 

6) Cohortes vigil um. Die früher schon zu Rom gehalte- 
nen Nachtwächter, welche zugleich die Feuerwehr bildeten, wurden 
von Augustus vermehrt, militärisch organisirt als Feuerwehr und 
Sicherheitsgarde und in sieben Cohortes (für je zwei Regionen der 
Stadt eine Cohorte) eingetheilt. Diese Cohorten standen unter dem 
Oberbefehl des Praefectus vigilum (^der auch eine gewisse Civilge- 
richtsbarkeit ausübte Delect. 1733.) mit einem Subpraefecius; auch 
kommt vor bei zeitweiliger Verhinderung des Praefectus ein Vice 
JPrae/ecü Vigilum (Yices agens Praefecii)^ versphieden von dem 
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SubpräefecHts.^^') Jede Cohorte hatte einen Tribunen und sieben Cen« 
turien mit sieben Centurionen, nebst den andern, oben bei der Dar- 
stellung* der Legion angeführten niedern Chargen, wozu noch kom- 
men: Sifonani (Spritzenmeister) und Aquarii (Wasserträger). Die 
Einrichtung dieses Corps und durch dieselbe auch die Einrichtung 
anderer Corps hat man genau kennen gelernt aus den von Keller- 
mann erklärten Inschriften auf den zwei im Jahr 1820 zu Rom in 
der Coelimontanischen Villa Matthei gefundenen marmornen Basea 
Delect. 1838. Von ähnlichen Corps von Vigiles zu Ostia, zu Puteoli 
und zu Nemausus (Nismes) hat man Kenntniss. ^'} 

1) Ueber die Cobortes praetoriae anf Inschriften s. Fabrett. p. 127— 140« 
Grell, n. 3422., überhaupt Lange Hist. mut. p. 33. o. 60. 

2) Dio Cass. LV., 24. coli. Tacit. Ann. IV., 5. Hist. ü., 93. Die Coh. 
praet. XII. Delect. 1604. gehört in die Zeit des Vitellias. 

3) Scaliger im Ind. Gruter. erklärt die Buchstaben P. V. durch Pia Vic^ 
irix; Fabretti p. 140. bemerkt dagegen, dass Cohorten überhaupt, mit ganz ver- 
einzelten Ausnahmen, keine solchen Beinamen wie die Legionen führten, und 
dass mehrere der Cobortes praetoriae diese Bezeichnung P. V. gemeinsam ha- 
ben, und erklärt statt dessen: Praelorii Urbis, zur Unterscheidung von Cobortes 
praetoriae der Legionen, wie eine solche Cohors Praetoria Leg. XIL vorkommt. 
Grut. 555, 6. Die allgemein angenommene Erklärung ist jetzt die im Text ge- 
gebene. Orel. Ind. I. (notar.) Kellermann Vigil. Ind. IL s. v. Cohors; wich 
kommt daselbst n. 173. auf einer Inschrift JPi. vor statt des einfachen P. 

4) Hefner Oberbayer. Archiv. VI. S. 173. Henzen Equiti singolari in Ann. 
archeolog. 1850. XXU. p. 9. III. 

5] Fabretti 1. 1. Lange Hist. mutat. p. 60. 

6) Boissieu Inscr. p. 353. 355. XLm. 

7) Marini A. A. p. 435. Borghesi in Annal. arch. 1839. p. 137. 

8J Erstere Ansicht ist die gewöhnliche, auch bei Borghesi a. a. 0. ge- 
stützt auf Herodian. IL, 11. UL, 7., letztere von Lange Hist. p. 35. geltend 
gemacht. 

9) Lange Hist. p. 41. 

10) Kellermann Vig. Lat. p. 14., wo zugleich nachgewiesen wird, dass 
überhaupt Vicarius Praefecti ein durch kaiserliches Patent (codicilli) angestellter 
ständiger Stellvertreter ist; yices agens ein von dem Präfecten selbst vorüber- 
gehend aufgestellter. 

11) Sueton. Claud. 25. Kellermanu Vigil. p. 33. 

§. 100. 

Die Legion war eine Gesammtheit von bewaffneten römischen 
Bürgern. Den Theil des Heeres, welcher ausserhalb des römischen 
Bürgerrechtes und daher ausser der Legion war (Auxilia)^ bildeten 
in den Zeiten der RepubUk die italischen Socii, und nachdem diese 
das Bürgerrecht erlangt hatten, die Bewohner der Provinzen ohne 
römisches Bürgerrecht. Aber auch später, nachdem dieser Unter- 
schied der Staatsangehörigen des römischen Reiches hinsichtlich des 
Bürgerrechtes aufgehört hatte, dauerte in dem Heere der Unterschied 
zwischen den Legionen und Hilfstruppen als militärische und ethno- 
graphische Eintheilung fort. Hierher gehören: 1) Equites singularii 
s. singulares Imperaiorum; 2} Cohortes peditum; 3) Aloe equitoa^ 
43 Cohortes equitaiae s. equestres. 



310 Zweites Buch: Von den einzelnen Ciasflen der rta. Inschriften. 

13 Eqt^ites singulares s. singularii^} auch Equites 
sing. August! Qs. Augusti nostri s. Imperatoris nostri, 
seit der zweiten Hälfte des IL Jahrhunderts : domini nostri}, eine 
aus den Hilfstruppen (Provincialen} ausgewählte berittene Leibwache; 
nicht zu verwechseln mit den Alae singularium civium Romano^ 
mm, mit den Cohortes singularium (beides gleichfalls zu den Uilis^ 
Völkern gehörige Elitencorps), noch mit den SingtUares in den Le- 
gionen, ihr Dienst als Leibwache gibt ihnen den Rang vor den 
äbrigen Hilfstruppen , gerade so wie die Cohortes praeioriae den 
Rang vor den Legionen haben. ' Das ganze Corps QNumerus') der 
Equiies singulares war in zwei Abtheilungen getheilt : Casira priora 
nnd Castra nova s. Severiana; jede der beiden Abtheilungen in 
Ttirtnae, man weiss nicht in wie viele. Den Oberbefehl über das 
ganze Corps hatten die Praefecti praetorio; unter ihnen comman- 
dirten die zwei Castra zwei Tribuni. Der einmal genannte Prae- 
fecius equitum singularium kommt auf einer nicht sichern Inschrift 
vor, und kann, auch wenn die Inschrift echt sein sollte, einen Prä- 
jEecten einer Äla singularium (s, oben} bezeichnen. Die einigemal 
vorkommende Benennung Praepositus equitum singularium (Orel. 
3100. 3496.}, sowie überhaupt die Bezeichnung Praepositus als 
Commandant eines Truppenkörpers statt des näher bestimmten Gra- 
des Tribunus, Praefectus und dergleichen bezeichnet einen inte- 
rimistischen, provisorischen Commandanten dieses Corps. Die ein- 
zelnen Turmae^ wie überhaupt alle Reiterturmen, standen jede unter 
einem Decurio, mit einem Dupliciarius (s. Duplarius') und Sesqui-- 
pUcarius (s. Sesquiplarius^ und haben von Chargirten noch : Signi- 
fWy Ärmorum Custos, Curator (letzterer wahrscheinlich s. v. a. 
Fisci Curator), Beneßciarius , Librarius, Die gewöhnliche Stärke 
der Türmen w^ zu zwei und dreissig Mann; das erhaltene Ver- 
zeichniss einer Turme der Equites sing, zeigt jedoch nur acht und 
ZfWanzig,^} Auch wird ein Campidocior (Exerciermeister} der Equites 
Singular, angeführt (Orel. 3496.}, welche Charge sonst gewöhnlich 
bei der Cavallerie ^ercitator genannt wird. Das Corps der Equi^ 
ies singulares nimmt man gewöhnlich als schon von Augustus er- 
ricbtet an; doch scheint dessen Errichtung eher in die Zeit der Fla- 
vier zu gehören. ^} Das Corps bestand bis zur Zeit Constantias. 

Die bei Schriflstellern und auf Inschriften genannten germani- 
schen (batavischen} Leibwächter der Kaiser seit Augustus,^} von 
Galba entlassen, später wieder eingeführt, stehen in keiner Verbin-^ 
düng mit den Equites singulares. Sie gehören mehr zur Hofdie- 
nerschaft als zu dem Heere, wie man daraus schliessen kann, weil 
solche Germanen nicht blos im Dienste des Kaisers, sondern auch 
anderer Mitglieder der kaiserlichen Familie vorkommen, und weil 
ihre Gesammtheit überdiess, wenn auch bei Schriftstellern von der- 
selben die sonst militärischen Bezeichnungen Numerus und Cohors 
gebraucht werden, doch in den epigraphischen Monumenten, von 
welcher Seile eine urkundlich genauere Bezeichnung zu erwarten ist. 
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ab CoUegium Oermanorum bezeichnet wird, welche letztere Bezeichr- 
nung mehr auf den Charakter der Dienerschaft passt, sowie auch 
keine Tarnien oder Centurien, sondern Decurien als Theile des Gan- 
zen vorkommen. Delect. 1042. 

2) Cohortes auxiliariae (Tacit. Hist. IV., 70.} s. auxi-n 
1 i a r e s (Id. An. XII., 39.}, ^3 nach den verschiedenen Nationalitäten 
der römischen Provinzen gebildet und darnach benannt, als: Cohara 
Asturum, Breucorum und dergleichen, und wo mehrere Cohorteu 
derselben Nationalität waren, mit Beifügung der Zahl : Cohors L AI-' 
pinorumy Cohors V. Asturiim und dergleichen (Delect. Ind. VII. s. v. 
cohors), im Uebrigen formirt und organisirt wie die Legionscohor- 
ten; die 500 Mann starken Qquingenariae) Gehörten mit sechs, die 
1000 Mann starken (miliariae) mit zehn Centurien ; unter dem Ober- 
befehl eines Praefectus cohortis (Delect. Ind. VII. s. v. Praefecitis 
cohoriis') oder Tribunns (Orel. 3398. 3402. Siehe Henzen in den 
Rhein. Jahrbüchern für Alterlhfr. XIII. S. 50.}. Uebrigens war die 
Nationalität der Hilfscohorten, sowie überhaupt der Corps der Hilfs- 
truppen nicht ausschliessend; man findet vielmehr nicht wenige Fälle, 
wobei sich unter der Mannschaft Individuen anderer Nationalitäten 
zeigen. ^} Auch werden Milües peregrini als ein besonderes CorpD 
angeführt gefunden. "Q Endlich ist noch zu bemerken , dass auch 
bei Cohorten, obgleich seltener, ähnlich wie bei Legionen, ehrende 
Beinamen vorkommen,} wie Coh. I. Mont. P. C. QMonianorum Pia 
Consiansy Delect. 1597. 

3} Alae s. Equites alarii, die Reiterei der Hilfstruppen, 
500 oder 1000 Mann stark. ®} Neben den Alae werden auch Fe- 
xillaüones als eine Abtheilung von Reitern* genannt; späterhin zu 
Vegetius Zeit galt Vexillaiio für gleichbedeutend mit Ala.^) Die 
Namen der Alae sind hergenommen zunächst von ihrer Nationalität 
(Ala Hispanorum^ Ala Norica) mit Beifügung der Ordnungszahl in 
den Fällen, wo es mehrere Alae derselben Nation gab, sowie der 
ausdrücklichen Bezeichnung bei einer Stärke von 1000 Mann (Ala 
miliaria}, aber auch zuweilen mit Beifügung von Beinamen, ähnlich 
wie bei den Legionen, z. B. Ala Flavia Pia Fidelis miliaria. DeL 
1068. Ala Indiana Pia Fidelis. Ib. 1606. Zuweilen wird die Ala 
auch nach dem Commandirenden benannt: Ala Patrui. Kellermann 
Vigil. n. 240. Ala Frontoniana^^) Die Ala in der gewöhnlichen 
Stärke (jquingenariä) hatte sechzehn Turmae, die Ala miliaria hatte 
vier und zwanzig Turmae. Jede Turma hatte die schon oben bei 
den Equites singulares Imperatorum angegebenen Chargen. Die ge- 
sammte Ala commandirte ein Praefectus alae (Praefectus equitum 
alae) (Delect. Ind. VII. s. v.}. Auch Tribuni kommen als Befehls- 
haber einer Ala vor. *^} 

4} Cohortes equitatae s. equeslres.^^} Wie die Le- 
gionscohorten mit einer Anzahl von Reitern combinirt waren, so gab 
es auch ähnlich combinirte Cohorten der Hilfsvölker. Von dieser 
Art sind z. B. Coh. UL Lingonum equüata. Murat. 1122^ 4« Cak^ 
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IL Lingon. e^it Delect. 1606. Coh. Ubiorum e^Umn et pedihim. 
Mommsen Inscr. Neap. 4636. Eine solche Cohorte war entweder 
500 Mann stark mit sechs Centarien und sechs Türmen, oder 1000 
Mann stark mit zehn Centurien und zehn Türmen. Das Verhältniss 
der Stärke der Reiter zu der Stärke der Fussgänger war zu ver- 
schiedenen Zeiten verschieden, mit steigender Zahl der Reiter. Die 
Cohorte stand unter einem Praefecius cohoriis oder auch unter ei- 
nem TrifcM/it«. *') 

Die Bezeichnung Numerus von Truppenabtheilungen steht bei 
den Hilfstruppen sowohl im Sinne von Cohortes als von Alae^ und 
in jedem einzelnen Falle ist zu bestimmen, ob damit die eine oder 
die andere Truppenabtheilung gemeint ist."^^) 

1) Die folgende Darstellung über die Equiles singulares Ist 'gegeben nach 
Henzeo Sugli Equiti singolari degl' imperatori romani, in Annan archeol. XXII. 
1850. p. 1—53. und Böcking. Notit. Occid. p. 788. 

2) Dieses Yerieichniss ist auf einem Yotivstein von Seiten der Torma 
Eqoit. singularium des Decnrio lulius Marcellus für des Septimios Severus und 
dessen Familie Rückkehr aus dem parthischen Feldzug. Murat. 347, 2. Keller- 
mann Vig. n. 106. Orel. 3476. 

3) Jene erstere bisher gewöhnliche Ansicht (bei Fabret. p. 354. Orel. 3525. 
Avellino Opusc. IIL p. 192.) stützt sich besonders auf eine Inschrift bei Grat. 
371, 4. Benzen 1. i. p. 12. halt jedoch diese Inschrift für unecht und vermuthet 
aus verschiedenen Gründen, dass die Errichtung des Corps in die angegebene 
spätere Zeit falle. 

4) Siehe die Ausführung hierüber bei Henzen a. a. 0. p. 13—18. Die 
Hauptstellen der Schriftsteller über diese Leibwächter: Dio Cass. LV., 24. Sue- 
ton. Octay. 49. Calig. 43. Nero 34. Galb. 12. Tacit. Ann. I., 24. Auf Inschrif- 
ten werden einzelne Individuen dieser deutschen Leibwache mit der Bezeich- 
nang corporis (corpore) custos aus verschiedenen deutschen Volksstämmen und 
unter verschiedenen Kaisern genannt Orel. 175. 3538. u. a. zusammengestellt 
von Benzen p. 16. 

5) Yeget. IL, 1. Pedites in duas divisi sunt partes, hoc est, in aaxilia et 
Jegiones .... Romana autem virtus praecipue in legionum ordinatione prfiepoUet. 
tJeber die Cohortes auxiliares s. Cardinali in Memorie romane di anlichita. Vol. 
III. p. 215., der zuerst ein Yerzeichniss der Cohortes und der Alae der Hilfs- 
truppen ans Inschriften zusammenstellte, welches von Cavedoni (Notizia et 
Dicbiarazione di un diploma) und von Cardinali selbst in seinem Werke Diplomi 
imperiaU vervollständigt wird, sowie von Borghesi in Annal. archeolog. XI. 
1839. p. 135—138.; ferner von Benzen in Rhein. Jahrbb. XIII. S. 45—49. 
Böcking Notit. Occid. p. 685 sqq. (cohortes Thracum) ; p. 924. (cohortes Bispa- 
nor.) coli. Benzen I. 1. p. 70. 

6) Darauf macht aufmerksam Benzen Equiti singoL a. a* 0. S. 13. Not. 1. 
mit Anführung vieler Beispiele. Marini A. A. p. 434. 

7) Morcell. StiL B. p. 62. 

8) Yerzeichniss der Alae bei Cardinali und Borghesi ai| dem oben Anm. 
5. angeführten Orte. Benzen in Rhein. Jahrbb. XIB. S. 40 ff. (Ala Gaetulor. 
Ala Thrac.) 

9) In einem Diplome Badrian's (Tabula missionis hon.) Arneth. Rom. Mi- 
jitärdipl. S. 54. equitibus .... qui militaverunt in ala et vexillatione equitum Uly- 
ricorum. Yeget. 11.^ 1. Equitum alii alares dicuntur (weiter unten werden die 
equites legionarii entgegengestellt) .... quae nunc vexillationes vocantur. 

10) Andere Beispiele bei Borghesi Annal. archeoL 1839. p. 134. Beina- 
men der Alae von Personennamen durch Adiective auf —ianus stellt zusammen 
Henzen in Rhein. Jahrbb. XLH. S. 7?. 
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11) Lange Hist. p. 92., welcher dafür anführt Dio Cass. LXXIIL, 3. ev 

TOT? ticTceuai XtXtapXi^^ac und Capitolin. Clod. Alb. 6. Egik tribanus equiteg 
Dalmatas. 

12) Cohortea equilatae auf Inschriften; equeslres bei Plin. Ep. X., 107. und 
108. Ueber diese Art von Cohorten der Ililfstrnppen handelt Zaccaria in Gori 
Symbolae literar. Florenl. T. IV. p. 157. Lange Hist. p. 59. Lange vermuthet, 
die feste Einrichtung solcher Cohorten falle erst in das Zeitalter Vespasians und 
nimmt die Worte in einem Diplome des Kaisers Nero, wodurch derselbe das 
Bürgerrecht verleiht, pediiibus el equUibus qui mililanl in cohortibus VII. quae 
appellantur 1. AsCur, cet. als auf einem allgemeinen Formular beruhend, in der 
Thal aber nur von Infanterie-Cohorten zu verstehen. Dagegen führt Henzen in 
Rhein. Jahrbb. XIIL S. 56. die Ansicht aus, dass alle Cobortes auxiliares einige 
Beiterei hatten and nur die Cohortes ped. (peditatae) ganz ohne Reiterei waren. 

13) Kellermann Vigil. Lat. n. 272. Trib. Coh. I. Flaviae Hisp. oo eq. 

14) Borghesi Annal. archeol. 1839. p. 138. Delcct. 1040. Numerus Travi- 
siamts. Orel. 1627. N. ßritlon. Triputim, Andere Beispiele gibt Orell. Ind. re- 
rum 8. V. Numeiits, 



§. 101. 

Bei der Aufzählung und Erklärung der auf Inschriften vorkom- 
menden Nomenclatur in Beziehung auf die Kriegsmacht zur 
See 9 in der Kaiserzeit, handeln wir zuerst von der Kriegsflotte 
im Allgemeinen und von ihren Abiheilungen; darauf von den Be- 
nennungen der verschiedenen Arten von Kriegsschiffen, endlich von 
der Mannschaft. (Delect. n. 1074—1097.) 

1} Seit Augustus war nach den zwei Hauptstationsplätzen zu 
Ravenna und zu Misenum dia Kriegsmarine in die zwei Hauptflotten 
(Classes praeloriae) gelheill: Class. (Cl.) pr, (praet.) Rav. (Ra- 
eennas, Ravennaiium) und Class. pr, Mis, (Misenensis, Misenensium, 
Misenaüum, Miseni). ^) Erstere kommt vor mit dem Beinamen An- 
ioniniana, Orel. 3598., letztere mit : Pia Vindex. Orel. 3595. P. F. 
(pia vindex) Gordiana, Ib. 3596. Mommsen I. N. 2649. Als an- 
dere Flottenabtheilungen, nach ihren Nationen benannt, kommen noch 
vor: Classis Germanica P, F.'fpia felix}. Delect. 1077. Britannica 
Ib. 1074. Syriaca Or. 3604. Sicula Mur. 1981. Latina Or. 3599. u. a. 

2) Die Schiff'e der Kriegsmarine sind vorzugsweise: Libnmer' 
und Triremen (Trieris, Triremis). Doch kommen auch vor Biremes 
Murat. 864, 1. Quadriremes Delect. 1091. Quinqueremes Or. 3607. 
3630. cet. Hexeresy von welcher letzteren Gattung von Schiffen nur 
eines (mit dem Namen Ops} vorkommt, auf wenigen Inschriften zum 
Theil mit zweifelhafter Lesung (Mommsen Inscr. N. 2744—2746.), 
so dass Mommsen an jenen Stellen eher die Benennung einer Charge 
vermuthet. Alle diese Gattungen von Schiffen ausser den Liburnern 
werden in der Regel mit Zahlen (nicht mit Worten), worüber ein 
Strich ist, auf Inschriften bezeichnet, als: iii. für Trtem, ii. für 
Biremis u. s. w. (Vergl. oben §. 18. Anm. 9.) Alle Schiffe haben 
Namen, wie dieses auch bei den Griechen Sitte war und noch bei 
uns ist. Diese Namen sind hergenommen von Götter- und Heroen- 
Namen: AesculapiuSf Apollo, Ceres, Hercules^ Pottu» m. ^.^aj^""" 
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Tugenden und andern allgemeinen Begriffen: PietaSy Fides , Spes, 
Victoria, Fortuna, Vicim u. a.; von Ländern und Flüssen: DacicuSy 
Farthicus, Danuvius, Rhenus^ Nilus; von andern Gegenständen der 
Natur und Kunst: Aquila, Taurus, OlivuSy Sol, Quadriga u. a. Der 
Name wird in der Regel nachgesetzt, in gleichem Casus: ex liT. 
Jside. Orel. 3605. ex Y, Victoria, Ib. 2607. Doch kommen auch 
Beispiele von umgekehrter Stellung vor: Galea trieris, Orel. 3610. 
3) Die zur Seemacht gehörende Mannschaft zerfällt der Natur 
der Sache nach in: aj Marinesoldaten; b} die zur Bedienung der 
Schiffe nölhige Mannschaft. Die Gesammtheit dieser beiden Abthei- 
lungen steht bei jeder der 2^wei oben genannten Hanptstationen un- 
ter einem Praefectns classis^ als: Val. Valens V. P. (vir perfec- 
Ussimus} Praefect das, Misen, P. F. (Piae Vindicis) Gordianae. 

Orel. 3596. Ti, lulius Paeünus Pracf. das. Mis. Orel. 3613. 

M, Calpurnius Seneca .... Praefectus dassis praetoi'iae Ravennatis, 
Mural, p. 15, 7. Die Stelle eines Praefed, dassis et Curaior reip, 
Misenatium verbunden Mommsen I. N. 2648 ; Commandirende beider 
Flotten (successiv) Gn, Mardus Rustius Praf. dass, pr, Mis. Praef, 
dass. Rav. Mommsen 1. 1. 1884. Derselbe: Praefectus dassium 
praetoriarum. Ib. 1460. Denselben Titel hatten auch die Comman- 
direnden anderer selbständigen Flotten und Geschwader: Praefectus 
dassis Syriacae. Delect. 1598. Zunächst unter dem Praefectus das- 
sis stand ein Subpraefectus dassis (Sub. P. C). Orel. 3608. u. a. 
Die Formation der Marinetruppen war fiir eine jede der zwei Hanpt- 
stationen, zu Misenum und Rayenna, die der Legion. Darnach kom- 
men hier folgende Chargen vor: 

a. von oben nach unten : Trierarchus, Na- 
Tribunus classis/ vollständig varchus, Princeps^ welche Einrichtung 
geschrieben oder von unzweifelhafter nach seiner Vermuthung in der Zeit 
Lesung, hat sich bei dem Nachsuchen Marc Aureis aufgekoHimen sein soll, 
nicht auffinden lassen. Häufig ist Tr. Praefect. coh. II. classicae. 
class., welches Tribunus gelesen wer- Orel. 3620. Darnach scheinen auch 
den kann, da TR. für Tribunus oft Hilfstruppen der Flotte zugetheilt ge- 
vorkommt, gewöhnlich überall Trier- wesen zu sein, worauf auch deutet: 
archus gelesen wird. Doch wird Grut. Praefectns auxiliorum omnium classis 
1109, 6. Tr. class. pr. Ravenn. von pr. Rav. Orel. 3622. 
Scaliger Ind. Cap. VI. s. v. Tribunus Stolarchus, von nicht näherbe- 
ah Tribunus dassis gelesen, und eben- kannter Stellung. Mommsen I. N. 2685. 
so ist Oreili geneigt, dieses zu thun Magister classis Ravenn., 
n. 3616. nach Orel. 3624. nur auf einer Ligo- 
Centurio, entweder mit Angabe rianischen Inschrift vorkommend und 
dts Schiffes, zu dem er gehört, Orel. zweifelhaft. 

3617., oder im Allgemeinen Centurio Princeps classis, Orelli 3623. 

classis pr. Ibid. 3619. Die Centurien stellt ihn mit dem Princeps Peregrino- 

werden theils nach dem Namen des rum zusammen; nach Mommsen I. N. 

Centurio, theils nach dem Schiffe, n. 2653. eine Glasse der Centarionen. 

dem sie angehören^ benannt. (Siebe Ex numero Prindpum classis. ^ommsea 

Mommsen I. N. Ind. XXIH. s. v. Cen- 1. 1. 2666. 

iurio.) Nach Mommsen a. a. 0. Nr. Optio, ohne Beifügung der Charge, 

2653. waren auf jedem Kriegsschiffe welcher er beigegeben ist, also wohl 

drei Centurionen, mit folgenden Benen- Optio des Centurio; mit Beifügung des 

Hangen und in folgenden Rang«tofeQ Schiffe«: Optioni Liburna Neptuoo ex 
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claM. pr. Misen. Gr. 3626. 3625. 3624. 
Kellermann Lat. Vig. n. 14. 

Nonageoarius class. pr. Mis. 
Mural. 806, 1. Mommsen I. N. 2708., 
Einer der einen Befehl über 90 Mann 
hat; sonst nicht näher bekannt. Ebenso 
Octogenarius Orel. 3628. 

M c d i c u«, auf einer Triere SchiiTs- 
arzt. Orel. 3640. Mommiffen I. N. 2701. 

Armorum custoli, mit Angabc 
des Schiffes, worauf er dient, Or. 3630., 
nuch mehrmal blos Armorum ohne Cv^ 
stos. Mommsen I. N. 2678. 2682. Harm. 
IIL Lucifer, nimmt Mommsen 1. 1. 2679. 
für Armorum (cus(os), statt wie Orel. 
3632. für Harmoniacus (i. q. Sympho- 
niactts). Einmai Armigertts Or. 3631. 
zweifelhaft, oh in derselben Bedeutung 
wie Armoru7n Custos. 

Von den Soldaten die auch sonst 
bei der Legion vorkommenden Char- 
gen: Tubicen Orel. 3621. Librarii 
Ib. 3638. Victimarius Ib. 3644. 

Die gemeinen Marinesoldatcn wer- 
den bezeichnet mit : Miles, Milesex 
classe, Miles manipalaris, Ma- 
nipularis, häufig mit Angabe des 
Schiffes, worauf sie dienten. Mommsen 
I. N. Ind. XXIII. 8. V. Miles. 



b. 



8. 



Trierarchus, Navarchus, 
oben a. unter Centurio. 

Archigybernus Or. 3634. Na- 
varchus Archigybernus Momm- 
sen I. Pf. 2664. Obersteuermann. Viel- 
leicht ist Praefectus remigum bei Tacit. 
An. XIII., 30. Dasselbe 

Gubernator (Gybernator) 
Orel. 3635. Mommsen I. N. Ind. XXIII. 



8. V. Miles gubernator Mouimscn 
]. 1. 2700. Uotersteuermann. 

Proreta Mommsen 1. 1. 2721. Der 
Wächter auf dem Vordertheil des 
Schiffes. 

IVauphylax (Naufylax, Nao- 
fylax) Or. 3593. Miles Naufylax 
Mommsen 1. I. 2704. Scheffer Milit. 
naval. IV., 7. p. 1040. Schiffswächter, 
sowohl für das Schiff selbst aufgestellt, 
als für die Fahrnisse desselben und das 
Passagiergut. 

Hortator Orel. 3646., nach des- 
sen Zuruf die Ruderer arbeiten und 
aufhören. 

Von Angestellten zur Verwaltung 
werden ausser den oben unter a. an- 
geführten noch weiter auf Inschriften 
genannt: Scribae (mit jedesmaliger 
Angabe des Schiffes) Mommsen 1. 1. 
Ind. XXIII. s. V. Tabiilarius clas- 
sis Ray. Orel. 3636. 

Von Arbeitern zur Ausrüstung und 
Unterhaltung der Schiffe kommen vor: 
Faber (mit Angabe dos Schiffes) Or. 
3641. Artifices Orel. 3595. Momm- 
si-n I. N. 2709. Velar ins Or. 3642. 
Vestiarius Or. 3643. Cenlonarii, 
Utricularii, Urinatores u.a. Or. 
3646. Subunctor (de in. Concordia) 
Mommsen I. N. 2736. mit Anführung 
von Veget. IL, 37. (vielmehr V., 7.) 
cera ttngere solent naves. Corona- 
rius (de in. Danae) Orel. 3645, wel- 
cher das Geschäft hatte, bei festlichen 
Gelegenheilen das Schiff mit Kränzen 
zu schmücken. 

Die gemeinen Matrosen: remigesy 
nautae. 



1) Siehe Veget. De re militar. Lib. V. Scheffer De militia navali., in Po- 
leni Thesaur. Tom. V. Bronzi d'Ercolano. T. L Prefaz. Orell. Cap. XIV. §. 7. 
Res navalis. Mommsen Inscr. Neap. XIL, 6. Classis praetoria Misenensis p. 145 
bis 154. (Eine Zusammenstellung aller Inschriften aus dem Neapolitan. Gebiet, 
die Flotte zu Misenum betreffend); ganz besonders aber Böcking Notit. Occid. 
p. 988—1012. mit einem Verzeichnisse der Praefecti Classis von Misenum und 
Ravenna. ^ 

2) Sneton Aug. c. 49. Veget. V., 1. Apad Misenum ergo et Ravennam 
singulae legiones cum classibns stabant, ne longius a tutela nrbis abscederent, 
et cum ratio postulasset, sine mora, sine circuitu ad omnes mundi partes navigio 
pervenirent. 

3) Die römischen Schiffsnamen stellen zusammen: Ruhnken. De tutelis et 
insignibus navium. Opusc. p. 267., vermehrt durch Marini A. A. p. 408.; am 
vollständigsten Cardinalis in Mcmorie Romane L, 2. p. 60.^ welcher achtzig Na- 
men gibt. 

4) Vergl. oben Note 2. Veget. V., 2. ... sub quibus (Praefectis) erant Tri- 
bun! per cohortes singulas constituti. Ueber die verschiedenen hier aufgezählten 
Stellen gibt mancherlei Material Scheffer 1. L lY. c« 5^7« 
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5) Veget. V., 2. Singnlae liburnae singolos navarchos, id est, quasi navi- 
colarios habebant, qui exceptis celeris nautaram ofificiis, (i^ubernatoribas atqae 
remi^ibus et militibns exercendis quotidianam curam iugem adhibebant indastriam. 

§. 102. 

Ueber die auf Inschriften vorkommenden militärischen Beloh- 
nungen und Auszeichnungen, welche für alle Theilc des Heeres ein- 
geführt waren, sowie über die Promoiionsorifmng (^Rangordnung 
und Avancement} im Heere ist von unserm Stieindpunkte aus hier 
Folgendes zu bemerken. 

Die Belohnungen und Auszeichnungen ^) bestanden : 1} in Eh- 
rengeschenken (dona militaria); 2} in Solderhöhung. Wenn auf 
Inschriften bei den mit Ehrengeschenken decorirten Militärpersonen 
diese Auszeichnung angeführt wird, so geschieht dies durch Bei- 
setzung der Formel: donis (militaribus donis} donatus; worauf die 
Bezeichnung der Ehrengeschenke im Ablativ; öfters ist auch der 
Kaiser, der die Decoration bewilligte, genannt. Diese Ehrenaus- 
zeichnungen sind: Hasia pura^ Armilla, (Arm. aurea) Torques^ 
Phalerae, Vexillum (Vex. argenleum, Vex, obsidionale) , Coronae, 
Nicht selten kommen dieselben als derselben Person öfter ertheilt 

* vor, namentlich hasiae purae, armiUae, torques, vexilla. Ausser 
den sonst bekannten coronae (obsidionalis, muralis, vallaris, trium- 
phalis, civica} kommt auf Inschriften auch vor Corona aurea, De- 
lect. 997. Orel. 3576. Die Auszeichnungen werden nicht in einer 
regelmässigen Reihenfolge aufgeführt, sondern auf verschiedenen In- 
schriften verschieden. Dem Range nach waren die Coronae die 
höchsten. Bemerkcnswerth ist auch, dass unter den Hilfstruppen 
und fremden Truppen goldene Ketten Qorques}, unter den römi- 
schen Bürgern der Legionen aber silberne vertheilt wurden, und 
dass die armillae nur letztern gegeben wurden. Statuen ^Or. 3567.} 
und andere Ehrendenkmäler (Columna rostrata, Triumphbogen) thei- 
len militärische Verdienste mit bürgerlichen. Einmal wird auf einer 
etwas verslümmelten Inschrift Laudatio publica als militärische Aus- 
zeichnung, wie es scheint, angeführt. (Orel. 3576.) 

^ Die andere Belohnungsweise für besondere Verdienste bestand 

darin, dass der Auszuzeichnende über seine Löhnung an Geld und 
Naturalien einen mehrfachen Betrag der Löhnung erhielt. Auf In- 
schriften kommen .folgende Fälle vor: der Belohnte erhält als Zu- 
lage die Hälfte des Soldes oder einen ganzen Betrag, oder zwei 
Beträge, und demnach anderthalbe Löhnung, doppelte und dreifache 
Löhnung. ^3 Die Bezeichnungen dafür, welche die mit erhöhtem 
Sold belohnten Individuen ihrem Namen in der Regel immer bei- 
setzen, sind: 

SESQ. SESQVIPLIC. sesquiplaris , Duplariun diumi stipendii denarknvm 

sesquiplicarius. Delect. 1068. //. Ib. 3535. 

DVP. Delect. 1066. DYPL. Dupla- AEQ. (für Eq.) IH. PL. Eques tri- 

tis, Duplarius Ibid. 971. DupUcarius plaris s. triplarius s. triplicarius, Orel. 

Orel 3533. JhqfUciatius Orel. 3534. 489. (wiederholt 353;2.)* Vrgl. Or. 3471. 
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Von diesen Erhöhungen des Soldes ist die Verdopplung am 
häufigsten vorkommend; von dreifachem Sold eines Soldaten werden 
nur ein oder zwei Beispiele angeführt; ausser dem oben angeführ- 
ten ein anderes, aber nicht von einem Soldaten, sondern im Civil- 
dienste. ^3 Diese Zulagen als Belohnungen kommen vorzugsweise 
bei den Gemeinen und bei den Chargen niedern Grades bis zu dem 
Centurio ausschliesslich vor. Doch lässt sich auch ein Beispiel des 
Vorkommens bei einem Centurio anführen.^) Bei den Reiterturmen 
sind die zwei nächsten Chargirten unter dem Decurio regelmässig 
ein Duplarius und ein Sesquiplarius» Orel. 3476. (Vergl. oben 
§. 101. 1.) Von der höchsten Auszeichnung der römischen Feldherm 
ist hier die Titularehre des Triumphes anzuführen, die Omamenta 
iriumphalia, welche in der Kaiserzeit an die Stelle der wirklichen 
Triumphe traten, und welche auch auf Inschriften unter den Titeln 
und Ehrenauszeichnungen vorkommen. Delect. 893. 898. 

Die Aufzählung der verschiedenen, einer und derselben Person 
zukommenden militärischen Stellen wird, wie bei den Civilämtern, 
sowohl in chronologischer Ordnung von den untern Stellen aufstei- 
gend gegeben, als auch umgekehrt so, dass die oberste Stelle zu- 
erst gesetzt wird und die andern in absteigender Linie folgen. Das 
Avancement (Promotio) und die Rangordnung hinsichtlich der un- 
tern Chargen bis zu dem Centurio ist oben schon berührt worden; 
hier ist das Nöthige über die Rangordnung der über dem Centurio- 
nat stehenden Chargen zu bemerken. ^) Die regelmässige, wenn 
auch durch Verschiedenheit der Zeiten und Umstände in einzelnen 
Fällen geänderte Reihenfolge dieser militärischen Stellen in der Kai- 
serzeit war folgende. Der Centurio primopilus der Legion rückte 
vor zum Praefectus cohortis bei den Hilfstruppen, von da zum Tri~ 
bunus der Legion. Obgleich die Cohorten der Hilfstruppen in der 
Regel PraefecH zu Commandeurs hatten und nicht Tribuni, so fin- 
den sich dennoch in einzelnen auch bei solchen Hilfscohorten gleich- 
falls Tribuni als Commandeure, so wie auch ausnahmsweise unter 
allen Reitercorps bei den Equites singularii. Diese verschiedenen 
Tribuni rangirten zusammen nach dem Range der verschiedanen 
Truppencorps. Von dem Legions- und Cohortentribun stieg man 
auf zu der Stelle eines Praefectus alae, dem höchsten Posten, wel- 
chen ein Individuum nicht senatorischen Ranges erreichen konnte. 
Der Kaiser Claudius änderte diese Rangordnung und setzte umge- 
kehrt das Tribunal der Legion über das Commando einer Ala; doch 
bestand diese Einrichtung, wie man aus Zusammenstellung so vieler 
Fälle von Promotion aus Inschriften sieht, nur kurz und vorüber- 
gehend. ^3 Die Stelle und der Titel eines Praepositus cohortis und 
überhaupt eines Praepositus statt des Tribunus oder Praefectus zeigt 
einen provisorischen und vorübergehend verwendeten Commandiren- 
den des betreffenden Truppentheiles an, dessen Rang durch seine 
frühere ständige Stelle bestimmt würd. "Q Nach dem Prae(eciu& ala^ 
folgte der Commandeur der gesammtou L^^<^\i \i£iX ^^\sv^^ssi&^'q^^ 
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Rang eines Lcgatus oder auch Praefecius legionis. Unter den Trup- 
pencorps der Armee ging bei gleichen Graden das Landheer der 
Marine vor, unter erslerm die Reiterei dem Fussvolk, in letzterer die 
Legion den Hilfscohorten ; nach dem Dienst in der Legion folgten 
in aufsteigender Lihie die Cohortes \igilumy Coh. urbanae, Coh. 
praetoriae, 

1) Orell. Cap. XIV. §. 5. Dona mUÜaria n. 3567—3577. Schcffer I. 1. 
IV., 3. De pracmiis ducum, gubernatorum, militum. Morcell. Stil. Vol. I. p. 106. 

2) Dupliciarii dicti, quibus ob virtutem duplicia cibaria ut darentur, in- 
tlilatom. Varro L. L. IV., 16. Veget. IL, 7. Armatarae doplares, quae bioas 
coDsequuntur aononas; simplares quae singulares .... (Torquati) doplares dnas, 
sesquiplares unam semis consequebantur annonani. Lebeaa Sur la legion Ro- 
maioe. XVII. in Memoir. de l'Acad. d. Inscr. Tom. XXXVII. p. 208—211. 

3) Mural, p. 690, 2. Ti Claudio Augr. L. Felici Scapulano D. III. Q. III. 
Quinqoennali Immun! Triplicario bencmerenti ex consenso decoriae univefsae 
honoris causa zothccam publice dederunt. 

4) Orel. 3534. Auguslal, dvpliciarius und einen andern Axigusttd. duplica- 
rius auf einem Grabstein der Sammlung des Hrn. v. Keslner versteht Keller- 
mann Vig. Lat. b. 230. not. von den Centnrionen Augustales Veget. IL, 7. Siebe 
oben §. 101. a. Centurio. 

5) Siehe Lebeau a.a.O. p. 154—160. p. 168—171. (Ccnturionen) ; p. 123. 

&. 135. (Tribunen) p. 141. (legatus). Henzen Zwei Militärdiplome der Kaiser 
omitian und Hadrian, in Rhein. Jahrb. d. AlterthumsL 1848. XIIL S. 49 ff. 

6) Sueton. Claod. c. 25. Equestres militias ita ordinavit, ot post cohortein, 
alam; post alam tribunatum legionis daret. Nach Henxen a. a. 0. S. 49. ist 
nur ein, überdiess nicht einmal ganz sicherer Fall ans Inschriften bekannt, wo 
die Fraefectura equitum dem Legionstribunat vorgeht. (Murat. 771, 3.) 

7) Henzen, Eqniti Singolari, in Annal. archeolog. 1850. p. 39—43. 

§. 103. 

n. Die Zeit nach Consiantin, Bei der Angabe der Nomencla- 
tur der Militärorganisation dieser Periode werden wir auf kurze 
Andeutungen uns beschränken können, weil diese Periode für die 
römische Epigraphik der Anzahl und Wichtigkeit der Denkmäler nach 
der vorhergehenden Periode nicht gleichkommt, und besonders weil 
wir aus jener Zeit selbst eine systematisch zusammengestellte No- 
menclatur der militärischen Aemter und Würden in der Notitia dig- 
nitatum^} mit der gründlichsten Erklärung in der neuesten Ausgabe 
derselben von Böcking besitzen. 

Nach der neuen von Constantin eingeführten Organisation ste- 
hen an der Spitze des Heeres mit dem höchsten Oberbefehl zwei 
Magistri peditum et equitum C^agisiri militum , Mag, armorum), 
dem Range nach unsern Peldmarschallen vergleichbar. Die Zahl 
derselben wurde unter Theodosius auf fünf vermehrt. Aus dieser 
Zeit: Magister equitum peditumque Delect. 1642. Magister utriasque 
militiae Orel. 1134. In der Notitia digmtatuim finden wir für das 
Westreich : einen Magister equitum in praesenti s. praesentalis (d. i. 
in der Nähe des Kaisers, bei Hofe) ; einen Magister peditum in 
praesenti; einen Magister equitum per GaUias. Für das Ostreich 
s/od angegeben : zwei JVogisfri nttiitutti praesento^; ein MagisUr 
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tnilKum per Orieniem (von welchen Jeder Infanterie- nnd Cavalle- 
riecorps unter sich halle); ein Magister milit. per Thracias; ein 
Magister milit, per Illyricum, Jeder dieser Magistri der höchsten 
Rangclasse (Illustres} angehörend, hat eine zahlreiche Kanzlei und 
Dienstpersonal (Officium, Ofßciales'), gleich den obersten Reichsbe- 
amten: Princeps, Numerarius, Commentariensis^ Adiutor, Regeren- 
darius, Exceptores und die übrigen Apparitores. (Vrgl. oben §. 83. 
S. 261.) Unter dem Befehl der Magistri stehen die Befehlshaber 
der Truppen in den Provinzen mit dem Titel Duces QDuces limi- 
tum)^ und wenn sie die dignitas comitiva des obersten Grades hatten 
mit dem höhern Titel Comiies (jCotnites rei tnilitares s. militum). Diese 
letztere Benennung, welche in der frühern republicanischen und 
kaiserlichen classischen Zeit die höhern Personen des Gefolges (der 
Suite) der Feldherrn und der Kaiser bezeichnete (Orel. 723. 750. 
Delecl. 1051.), erhielt seit Constantinus eine specielle und feste 
Bedeutung unter den Titulaturen des Civil- und Militärstaates und 
drei Rangclassen: Comiies ordinis primi (Orell. 3161.), secundi 
(Ibid. 3184.), iertii. Ausser diesen auswärts commandirenden Co- 
mites gehören zu den militärischen Comites noch der Comes Do- 
mesiicorum Equitum und der Comes Domesticor. Peditum^ die Com- 
mandeure der kaiserlichen Garde zu Pferde und zu Fuss, sowohl im 
Orient als im OQCident (Orel. 1001. 1128.). Die Formation des 
Heeres zeigt inniviichen Grundzügen die frühere Einrichtung, doch 
vielfach verändert in der Sache und in den Namen. Es bestanden 
noch LegioneSy der Zahl nach sehr vermehrt, im Orient 70, im Oc- 
cident 62, aber der Stärke nach sehr vermindert, bis auf 1000 Mann ; 
in Cohorles eingetheilt, und ebenso selbständige Cohories und Alae, 
Daneben ist für die Reiterei noch mehr im Gebrauch statt der Alae 
die Eintheilung nach Vexillationes; auch kommen Cunei^^ vor als 
Abtheilungen der Reiterei, und die Hilfstruppen erscheinen unter dem 
Namen Auxilia und Auxiliares, Ueberdiess sind die einzelnen Le- 
gionen, Cohorten, Vexillationen nach gewissen Rangclassen einge- 
theilt, als von oben absteigend: Vexillationes Palaiitiae, Vexillat, 
Comitaienses, Legiones Palatinae, Auxilia Palatina, Legiones Comi- 
iatenses, Pseudocomiiatenses, Legiones Riparienses, Besondere Na- 
men einzelner Corps sind noch Armatura für die Leichtbewaffneten 
zu Fuss ; ^) Exploraiores nicht einzelne, sondern in eigenen Numeri 
als Corps, ^) und ebenso Speculatorum Schola Orel. 3543. Zu die- 
sen Truppencorps des Landheeres kommen nun noch die nicht unter 
einem Magister Militum^ sondern dem Magister oßciorum (Minister 
des Innern) stehenden Palast- und Leibwächter (Pallast-Gensdarmen) 
in Scholae eingetheilt, darunter die auch auf Inschriften vorkommen- 
den Scholae Scutariorum Prima, Secunda, Tertia. Orell. 3543. No- 
tit. Dignital. Orient, cap. X. Occid. cap. VIII. Ferner eine Art von 
Ordonanzsoldaten (Feldjäger): DomesHd equiieSy domestid peditesj 
jede unter einem eignen Comes. Als eine Art von Tt^^!!^^^xs.\^>Ksr- 
men noch vor: Protectort$ (ttotecXot ^^m^Kvc?^ Qit^.'Ä*SV.^\.^ 
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tcclor divini laleris Ibid. 1869.) und Scurra (Qfel. 3572. J. ^ Die 
Benennungen der OfHziere in der Legion, den Cohorten und bei 
der Reiterei sind ohngefähr noch dieselben wie früher. Wir finden 
demnach die Chargen: Praefectus alae, Praefectus equiium, Prae^ 
feclus legionis; für die Legions-Cohorlen : Tribunus cohortis, aber 
auch Praefectus cohortis, letztere Benennung in der Notitia digni" 
tat nur so, dass immer auch der Name der betreffenden Legion 
der Cohorte beigesetzt wird;^) für die selbständigen Cohorten : 
Tribunus cohorHs. Für den Commandirenden einer Localität oder 
einer Truppenabtheilung kommt auch in manchen Fällen die allge- 
meinere Bezeichnung Praepositus vor, als : Praepositus limitis f No- 
tlL Occid. cap. XXllI.), Praepositus numeri^ Praep. equitum, Praep. 
militum (Notit. Occid. cap. XXV.); doch kommt dafür auch vor 
Praef, numeriy Praef. militum, '^) Die Kriegsmarine mit ihren nach 
den Stationsplätzen benannten Abtheilungen ((blasses), jede befeh- 
ligt von einem Praefectus classis^ stand, im Orient zum Theil un- 
mittelbar unter dem Magister peditum^ namentlich die frühern Haupt- 
stationen zu Misenum und Bavenna (Notit. Occid. cap. XL.); im 
Orient dagegen unter den Duces. Einzelne Praef ecti classis, wie 
der zu Bavenna, waren zugleich Curatores der betreffenden Städte, 
daher : Praefectus classis Ravennatium cum curis eiusdem civitatis. ^) 

1) Siehe Notit. Dignitat. in partib. Orient. Cap. IVf-TÜI. XII. XIV. XXV. 
bis XXXiX. Notit. Dignitat. in partib. Occident. Cap. V-'VIL XII. XXIII— XL. 
Eine Uebersicht der römischen Militärverwaltung und der dtbei betheiligten Stel- 
len gibt Sonklar Edler von Instädten Heeresverwaltung der Römer S. 38 IT. 

2) Notit. dignit. Occid. p. 664. Ed. Böcking. 

3) Steiner n. 332. Malemus Pardus .... armalurae .... (legionis) XXII. 
Böcking 1. I. p. 935. 

4) Orel. 206. Dupl. iV. Explor, (Duplarü Numeri Exploralorum). Siehe 
Böcking zu Notit. dignit. Orient, p. 489. 

5) Aehnliche Bezeichnungen sind: Bucellarii, Parasiti, Domestici Armigeri. 
Siehe Böcking zu Notit. dignit. Orient, p. 208. 

6) Böcking zur Notit. dignitat. Occid. p. 536. 

7) Böcking. Notit. Occid. p. 995. Ueber Praepositus als Militär-Charge 
vergl. Ilenzen in Rhein. Jahrbb. XIII. S. 54. Anm., nach ,welcbera der Titel 
Praepositus in Militärinschriften überhaupt selten ist und keinen bestimmten 
Rang bezeichnet. Auch wird dort bemerkt, dass die zahlreichen Beispiele von 
Praepositis legionum im Gruter-Scaligerscben Index sich auf eines reduciren, 
da die Sigle P. P. bei den übrigen vielmehr Primus Pilus bedeutet. 

8) Ibid. p. 996. Böcking gibt hier zugleich p. 1000 sqq. eine Zusammen- 
stellang aller Inschriften mit Curaiores civilalium. Vergl. oben S. 253. 

§. 104. 

Nach Vorausschickung der bis hierher aufgeführten militärischen 
Nomenclatur haben wir jetzt die einzelnen von uns angenommenen 
Classen der militär, Inschriften durchzunehmen, und zwar zuerst die 
Aufschriften auf Bauwerken, welche von dem römischen Heere zii 
militärischen Zwecken errichtet worden sind (Delect. 1820—1828.}. 
Zu den von uns gegebenen Beispielen von Befestigungswerken kann 
Jüan ßocb hiazwcecbnen die Erbauimg von Strassen durch römische 
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Soldaten, wovon Heilensteine Zeugniss geben ; ^) ferner folgende vor 
Kurzem von Renier in Lainbaesis aufgefundene Inschrift:^} Itnpp. 
Caess. L. SepHmio Severo Pertinaci Arab. Adiab, Part. Maxi'' 
tno et M. Aurelio Antonino Piis Augg. ac fortissimis principibus^ 
PropagcUoribus imperii viam Septimianam Leg. IIL Aug. feciL 
Von besonderem Interesse ist eine gleichfalls von Renier in den 
Ruinen von Verecunda entdeckte Aufschrift auf der innern Seite des 
halbkreisförmigen Tribunals in der Schola (dem Versammlungslocale} 
der Optiones der Legio III. Augusta, welche, als auf einem militä-« 
rischen Gebäude und von Militärpersonen ausgehend, in die hier zu 
besprechende Classe von Inschriften gehört : ^) Pro salute^ Awgu^ 
stoxwn duorum. Optiones scholam suam cum statuis et imaginibus 
domus divinaey item Diis conservatoribus eorutn, ex largissimis «/t- 
pendiis et liberalitiüibus quae in eos conferunty fecere, curante La-' 
do Egnaiio Myrone quaestore; ob quam soUemniiatem decreverwU 
uti coUega proficiscens ad spem suam confirmandam accipiat se^ 
stertium octo miüia mmmum^ veterani quoque missi accipiant ka^ 
lendis ianuariis anularium singuli sestertium sex millia nummum^ 
quae änularia sua die quaestor sine dilatione adnumerare curc^ 
bit. Auf den beiden Enden des Halbkreises, welche durch Pilaster 
abgeschlossen sind, ist das Namensverzeichniss der Optiones ange- 
bracht. Ferner ist hier zu erinnern an die nach einem Siege er- 
richteten Trophäen mit Aufschrift, wovon sich mehrfache JErwähnun- 
gen, aber keine übrigen Denkmale erhalten haben. ^3 Auch mag 
hier die Notiz eine Stelle finden, um ein Beispiel von Inscriptiones 
müitares temporariae zu geben, dass bei Einquarlirungen die Namen 
der aufzunehmenden Gäste aussen an den Häusern angeschrieben zu 
werden pflegten. ^3 D^ss das römische Heer aber auch andere Baa- 
ten, als nur zu militärischen Zwecken unternahm, ist sonst bekannt 
und wird neuerdings durch Inschriften aus der so reichen epigra- 
phischen Fundgrube Algeriens bestätigt, wie z. B. durch folgende 
unter den von Renier aufgefundenen: Imperatores Caesares Mar^- 
cus Aurelius Antoninus et Lucius Aurelim Commodus Augusti Ger-- 
manid Sarmatici fortissimi amphitheatrum veiustate corrupium a 
solo restUuerunt per cohoriem sexiam Commagenorum] Aulo lulio 
Pompilio Pisone LaeviUo legato Augustorum pro praeiore, curante 
Actio Sereno praefecto. Renier Rapports p. 38. 

Im übrigen sind zu den Delect. Inscript. militar. Gap. L $. 1« 
hier folgende Verbesserungen und Zusätze zu geben: 



Kr. 1825. (mit Constantinus als 
Grfinder eines Castelles za Deuts) aus 
OreHi 1086. genommen, ist nur eine 
andere Redaction der bei Orelli 1085. 
aufgenommenen Inschrift, und beide 
lind hinsichtlich ihrer Echtheit, we« 
nigatens in ihrer jetzigen Form, ganz 
zweifelhaft. Die Insdirift des Delect. 
18)2t5. kommt zoersl yor bei Rapertos 

ZtU: RObu EpigrapUki IL XhiiL 



(Abt des Benedictinerklosters Deutz nm 
1130.) De incendio oppidi Tuitii (Deutz) 
in dessen Opera. Ed. Colon. 1602. als 
titulus non multos ante annos inventua 
in tabula lapidea inter fragmenta mu- 
rorum et ipsa in partes divisa, ita ta- 
rnen ut partes ad invicem coniungi 
poasent. In der Inschrift selbst folgen 
nach dem bei OrelU aus Donat. fc 

21 
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benen Texte dort noch die Worte: 
Haec duodetiginti vota feceruni. Die 
andere Inschrift ähnlichen Inhaltes bei 
Orel. 1085. ist auf dem Rande der oben 
citirten Aasgabe von Rupertns von dem 
Heransgeber beigegeben , der sie von 
D. Sarins ex antiquo qaodara libro er- 
Iwilten SU haben erklärt. Siehe DeyhB 
Deutz eine Römerveste, Castram Divi- 
tensium in Rhein. Jahrbb. 1850. XV. 
5. 23ff. 

If. 1827. Wie wichtig diese un- 
icfaeinbarea Reste mit liamen und Zei- 



chen der Legionen und Cohorten för 
deren Geschichte sowie für die Ge- 
schichte der Fondorte aind, zeigt an 
Beispielen Scbdpflin in den Mem. de 
TAcad. d. inscript. Tom. XV. p. 157. 
Amsterd. Ausg. 8. (Ueber Ziegel der 
Legio Vin. Aogosta.) Im Einzeben 
fuge man dieser Nummer noch binso: 
L. P. M. legio prima (nicht pid) ifi- 
nervia zu Bonn gefunden. Rhein. Jahrbb. 
XVI. 1851. S. 123. — Jarmsen Een 
romeinsche Tegel (ROmische Ziegel mü 
Cursivschrift). 



Bei den Feldzeichen und Fahnen der Römer war mit den Bildern 
in vielen Fällen Schrift verbunden. Wie schon zur Zeit der RepobUk die 
Namen der Feldherrn, so waren in der Eaiserzeit die Namen der Kaiser 
auf den Vexillis mit Gold oder mit purpurfarbigem Zeuge angebracht.^) 
Auf den Feldzeichen der Cohorten und Centurien waren die Nummern 
und Namen derselben zu lesen. "^3 Als Beispiel dazu ist dem $. 3. 
des Delectus p. 4i7. beizufügen das zu Pfullendorf im Grossherzog* 
ihum Baden gefundene und in dem Besitze des Alterthumsvereines 
zu Baden-Baden befindliche Feldzeichen von Bronze, bestehend aus 
einem Drachen, welcher ein Täfelchen hält mit der Schrift: CONA- 
TVS KE. V. K. (vielleicht: Conatus Genturio quintae cohortis oder 
centuriae}. ®} Aber auch auf den WaiTenstücken der römischen 
Soldaten kamen Aufschriften vor. Auf der innern Seite der Schilde 
der Soldaten waren deren eigene Namen angebracht, was unter 
Domitian eingeführt wurde ;^) ebenso auch auf den Helmen, wovon 
wenigstens Del. 1831. ein Beispiel gibt. In der froheren republi- 
kanischen Zeit war es Sitte, die Namen des Feldh^rn auf die Schilde, 
sowie auch auf den Schaft der Wurfspicsse einzuschreiben. ^3 Die 
Centurionen trugen an ihren Helmen Abzeichen Jind Schrift, um sie 
kenntlich zu machen. ^^} Ausser diesen gewöhnlichen und so zu 
ssagen ordonanzmässigen Aufschriften auf den Wafienstöcken des 
römischen Heeres kamen, wie sich von selbst versteht, mancherid 
andere vor je nach dem Willen des Gebers, bei Waffenstücken, 
welche als Ehrengeschenke oder zum Andenken gegeben wurden, 
oder nach dem Belieben des Besitzers. Von jener erstem Katego- 
rie hat man ein Beispiel an dem so höchst interessanten, zu Mainz 
gefundenen Schwerte des Tiberius. Auf der Hauptvorstellung der 
silbernen Scheide desselben hat die Hauptfigur des sitzenden Impe- 
rators (Augustus oder Tiberius} auf dem von ihr gehaltenen Schilde 
die Worte: Felkitas Tiberi, und eine herbeischwebende Vicioriaaaf 
ihrem Schilde: Vic. Äug. (Victoria Augusti}. ^^) Auch isl hier das 
angebliche Schwert Hadrians mit einer Inschrift zu erwähnen. *^ 

1) Delect. 1379. 1380. 1383. Vergl. über die Meilemtefne oben $. 65. 
Zn der Anm. 1. daselbst gegebenen Literatur f&ge man noch hinxn: Araeth's 
Beschreihnng n. s. w. (Verz. A.); von Hefher Sahbnrg's Denkmäler n. XIX* 
iit XXVI, Boi03iea Inscr, p. 363-^973. Besonders crgieb^ war die Anffindmig 
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rdviicber Meilensteine in Algerien, eo dasa. der Oberst Carbii^cia d|9^ ffimvicbea 
Strassen und Stationen nach den noch grossentheils übrigen Meileqzeigem be- 
stinunen konnte. Revne archeolog. 1851. p. 79. 

2) ßenier Rapports p. 5. Die Worte ac bis imperü und Leg, IIL sind 
mit etwas kleinern Buchstaben auf einer etwas vertieften FUiche eingehaaen, 
•0 das» eine frQbere Schrift ansgeineisseJt worden war. 

3) R^nier Rapports p. 20. Das Wor( anmdariu^ in dieser Be4etttaAg^ 
wird durch diese . Inschrift neu gewonnen und ist zu den oben §. 29. S. To.' 
Cbisse II. angeführten Wörtern hinzuzufügen. 

4) Taoit. Annal. II. , 22. und ander« Stellen bei Brisson. De fonmiL IV., 
36. «id 37. 

5> Cod. Theodos. YIL Tit. 8. De metaiU §. 4. 

6) Sueton. Vespas. c. 6. Nomen eius (Vespasi^j^i) V9]i;il|i8 pnwibn^ fine 
mon inscripserunt. Siehe Lips. ad Tacit. Hist. III., 31. 

7) Veget. U., 13. Primum Signum totins legionis est Aqnila, qnam aqol^ 
li£ir portal. Dracones etiam per singnlaa cohortes a Diaconaciis femnttir ad 
praelium. Sed antiqui qui sciebant in acie comroisso hello celeritQr prdinea 
acyesque turbari atquo cpnfondi; ne hoc posset accidere cohortes in centnriäa 
diviserunt et singulis centuriis singula vexiUa constitnerunt, ita ut ex qua co- 
Körte yel quola esset centuria in illo vexillo literis esset adscriptura. lieber die 
Feldzeichen s. Lebeau Des enseignes in den Mem. de Tacadem. des inscripf; 
Tom. XXXV. 4. Lange Histor. mutat. rei milit. p. 23. 46. 89. And^e Nach- 
veisungen noch bei Creuzer. Rom. Antiquit. S. 369. Rein in Pauly fieaUEn- 
cyclop. unter: Signa militaria, Bd. VI., 1. S. 1179. 

8) Ein ähnliches Feldzeichen früher in Nassau gefunden. Siehe Annalen 
für Ifassau. Alterth. Bd. HI. S. 98ff. 

9) Veget. IT., 18. Dlversis cohortibus diversa in scutis sigqa pingfibaat^ 
nt ipsi nominant l&c^^axa, sicut etiam nunc moris est fieri. Praetere^^ in a^ 
yerso scnto unhiscniusqpe militis, litteris nomen erat adscriptum addito ex qua 
esset cohorte, quave centuria. Dio Cass, LXVIL, 10. erwähnt, dass nnter Do- 
mitiaa in dem daciachen Kriege der Befehlshaber lulianus ausser andern zweckf* 
massigen Anordnungen auch befohlen habe , dass die Soldaten und Centorionei^ 
jeder seinen Namen auf seinen Schild schreibe , »darai^ sie, wenn, sie etWßM 
Bähmliches oder Tadelnswerthes vollführten, um so leichter kenntlich vrfiren.^ 

10) Dio Cass. XLIL, 15. Lips. ad Tacit. Hist. HL, 31. In der Sefalacht 
gefOD die Teutonen auf den raudischen Ebenen bewiesen die Soldaien des La« 
tpit^is Catnlns ihren Antheil an dem Siege aus der grossen Afenge yon F^indei^ 
weiche durch ihre Wurfspicsse getödtet waren ; letztere w^ren aber 4w<> ^a^^nt-; 
lieh, dass der Name Caiidus auf dem Schafte eingeschnitten war. Platarc)|^ 
Mar. cap. 27. 

11) Veget. n., 13. Genbirlones insuper, qui nune centeaarä yo^anlor, 
traosversis cassidum cristis litteras hpbebant, ut facilius nosc^rentur • suis. 

12) (Klein und Becker) Abbildungen von Mainzer Akertbumern , mit Err 
klSrungen herausgegeben von dem Verein zur Erforschung der rheinischen 6er 
sehichte. II. Schwert des Tiberius. Mainz 1850. 4. und: Kachtrag zu H. Schwert 
dei Tiberius. 

13) Siehe darüber Letronne in Revue archeolog. QI.^ 1846. p. 432« 

S. 105. 

Von den Urkunden (Tabulae) der Militärinschriften 0)e- 
led. 1835 ff.) sind die TcAulae triumphales schon oben $. 92. 6. 
besprochen worden. Die auf epigraphisohen Denkmalen erhaltenen, 
bei Kellermann Vigil. Latercul. p. 44 sqq. zusammengestellten Dienst^ 
Hsten (Album, Laterculura) römischer Truppentheile haben wir zwar 
nicht in ihrer ursprünglichen Ausfertigung, (sondern sie sind zu an* 
dem Zweckes, wio bei DedieatioBsinsohruleB , auf Stein unfMelatl 
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gefdiriebeii worden. Jedoch auch schon die ursprüngliche Anslir- 
tigung in der Form, woraof die Bezeichnung Album hindeutet, oder 
auf Wachstafeki, gehört immerhin in das Gebiet der Epigraphik. 
Sdcbe Dienstlisten hiessen später Matricutae, und die Recruten wv- 
den sogleich bei dem Eintritt, vor d«r Eidesleistung, in diesdbfla 
eingetragen, wobei bemerkt wird, dass sie zugleich bei ihrem Eia- 
tritt in das Heer Zeichen oder Namen durch eine Art von Tatowi* 
mag an ihrem Leibe anbrachten. ^} In der KotUia Digniiaium wer- 
den für CiTil- und Militär-Stellen zweierlei Dienst- und RangiiiteB 
unterschieden, das Laiereuhan maius für die höchsten Stellen, ood 
Laierculum minus für die nach diesen folgenden Stellen. Audk ge« 
hört hierher die Erwähnung der hölzernen Täfelchen, woranf die 
Parole des Tages oder kurze Tagsbefehle geschrieben warm (^Ite- 
$erae)y welche der. Tesserarius herumzutragen hatte. '} 

Die bei weitem wichtigsten unter den noch erhaltenen epigra- 
phischen Urkunden aus dem Kreise der Militär -Inschriften sind äo 
U. g. Tahulae honutae missionis CJi^ärdiplame).^ 

Man hat den herkömmlichen Namen CTabuL hon. miisj ab 
nicht richtig angefochten, weil diese epigraphischen Denkmäler nicht 
die wirklichen Urkunden der Verabschiedung seien; inzwischen ste- 
hen sie doch zu derselben in naber Beziehung, und insofern lisst 
sich diese Benennung, wofür ronn in neuester Zeit auch die gani 
allgemeine Bezeichnung „Militärdiplome^ zuweilen gebraucht, immer- 
hin rechtfertigen. In der äussern Erscheintmg stellen sich diese 
epigraphischen Urkunden dar als zwei auf einander gelegte glddi 

Eosse Tiereddge oblonge Bronzetäfelchen, an dem Rande an dm. 
iden Ecken, zuweilen auch nur an einer Ecke, überdiess auch in 
der Mitte mit je zwei runden Löchern durchbohrt, um .die Täfelchen 
durch einen durchgezogenen und versi^elten Drath oder eine ähn- 
liche andere Schnur zu schliessen. Die beiden Täfeldien sind aof 
den beiden äussern Seiten und auf den beiden aufeinander liegen- 
den innem Seiten beschrieben, und zwar auf der vordem äussern 
Seite, so dass die Zeilen nach der Länge der Tafel untereinander 
atehen, auf der Rückseite aber der Breite nach; auf den beiden in- 
nem Seiten der Breite nach. Die äussere Vorderseite und Rückseite 
ist in der Regel mit sorgßiltigern und bessern Zügen geschrieben 
als die beiden innem Seiten, welche, namentlich von der Zeit Tra- 
ians an abwärts als viel unregelmässiger, flüchtiger, in einzelnen 
Fällen ganz undeutlich geschrieben sich darstellen. ^3 Was den In- 
halt betrüR, so sind diese Tabulae hon. miss. legale Abschriften der 
kaiserlichen Edicte, wodurch den zu gleicher Zeit verabschiedeten 
ausgedienten Soldaten mit dem Abschied zugleich die römische Civi- 
lät und das Connubium mit Frauen peregrinen Standes, sowie Le- 
gitimation der Nachkommen aus solchen schon vorher eingegangenen 
ehelichen Verbindungen ertheilt wurde. Diese Abschrift ist so ein- 
gerichtet, dass sie mit Weglassung aller übrigen in dem Edicte ge- 
panntefk Jiwam der verabschiedeten Soldaten nur den Namen def 
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einen Individuams ans dieser Zahl enthält, für welchen die Abschrift 
gefertigt ist, und dem sie auf diese Weise zur Legitimation seiner 
neu erworbenen Rechte und Ansprüche dient. Dem Inhalt und Zu- 
sammenhange nach bilden die zwei äussern Seiten für sich einen 
susaromengehörigen, fortlaufenden Text, und ebenso die beiden in- 
nern Seiten für sich. Die eine der beiden äussern Seiten enthält 
die Abschrift des kaiserlichen Decretes, gewöhnlich und im Wesent- 
lichen in dieser Formel (vergl. Delect. 1841. 1842.}: Imperator 
aliquis (vollständiger Titel) milUibus aliquibus (Angabe der Trup- 
pencorps und der Dienstzeit), quorum nomina subscripia suni ••••«. 
doitatem dedit et connubium; darauf Datum des Tages und Jahres; 
der Name nur desjenigen Soldaten, für welchen diese Abschrift ge- 
nMcht ist, im Dativ, mit Beifügung des Truppentheiles, bei dem er 
stand; zum Schlüsse die Beglaubigung der Abschrift mit den Wor- 
ten: Descriphtm et recogniium ex tabula aerea, quae fixa est in,,. 
(Angabe des Ortes). Ausser dieser fast allgemeinen Formel aller 
Tabulae findet sich aber auf fünf derselben für Soldaten prätorisqher 
Gehörten folgende andere Formel:^) Imperator aiiquis (wie oben); 
dann: Nomina militumy qui militaverunt in (Angabe des Truppen- 
corps), darauf: ins tribui. connubii u. s. w. Datum, Name des be- 
treffenden Soldaten im Dativ, Schlussformel: Descriptum u. s. w. 
Diese zweite Formel, anscheinend ohne grammatischen Zusamm^- 

hang (nomina ius iribuimus) ist so aufzufassen, dass in dem 

Original an der mit Nomina militum bezeichneten Stelle die Namen 
aller mit dem ius connubii ausgestatteten Soldaten im Dativ stan- 
den, also am Anfange, und nicht, wie in dem ersten Formular der 
Fall ist Qqnorum nomina subscripta sunt'), am Ende. Wir fügen 
den im Delectus a. a. 0. gegebenen Beispielen des ersten Forma- 
lars hier ein Beispiel des zweiten Formulars bei (aus Boissieu In- 
acr. p. 345): 

Imp. Caes. M. Antonius Gordiänns nas in mätrimonio suo ianzerint pro- 
Pias Felix Aag. Pontif. Max. Tr. Pol. inde liberos tollant ao si ex daobui 
VI. Cos. II. P. P. Proc dvibus romanis natoi. 

Nomina militum qui militaverunt in A. D. VlI. Id. lan. L. Annio Ar- 

Cohortibos praetoriis Gordianis decem riano et C. Cervonio Papo Cos. 
I. II. m. nn. V. vi. Vn. Vin. VIIII. Coh. II. pr. Gordiana P. V. C. la- 

X. Piis Yindicibus qui pie et fortiter lio C. F. Decorato Tiano Silicino. 
militia functi sunt ius tribui. conubii Descriptum et recognit. ex tabula 

damtaxat cum singulis et primis uxo- aerea, que fixa est Romae in moro pofk 

ribus^ ut etiamsi peregrini iuris feihi- templ. divi Aug. ad Minervam. 

Auf der andern äusseren Seite der zusammengelegten Tafeln 
stehen die Namen der Zeugen, der Regel nach sieben und im Ge- 
nitiv. Diese Zeugen sollen die Uebereinstimmung der auf dem Di- 
plome gegebenen Abschrift und des Auszuges mit dem Original des 
kaiserlichen Edictes beglaubigen. 

Die bisher mitgetheilte allgemeine Angabe über das Formular 
der Urkunde auf den beiden äussern Seileu det ^l^l^tiv^^Koe^xss^^^ 
durch eiiii|ge erläuternde Bemerkungen näViot vi \k^^>93EGRftKi&«^ ^"^ 



J26 ZweHefl Badi: Von den eiimheii Cfoflien der ito. Inschriften. 

Ae regelmässige, nach Tolbtändig abgeiaofener Dienstzeit eintretende 
Verab^iednng (honesta missio; seit Augustes bei den prätoriscben 
Coborten nacb sechzehn Dienstjahren, bei der Legion nach zwanzig, 
bei den Hilfsvölkern und der Flotte nach fünf und zwanzig} wsff 
Jcein besonderes kaiserliches Decret nöthig, da sie von selbst er- 
folgte alljährlich an einem bestimmten Tag; sondern nur dann war 
es nöthig, wenn der Abschied ausser und vor der regelmässigen 
Zeit bewilligt wurde. Es findet sich auch nur auf den Diplomen 
des Kaiser GaWä die honesta missio ausdrücklich verliehen, aber 
auch hier freilich mit den Privrlegien der Civität und des Comibium 
Chonestam' tmssionem et civiiatem dedit cetj. In den übrigen Ihr 
friomeh wird der Abschied als schon ertheitt angefahrt, wie: eefs- 
rciftts qui ImiKlaoertm^ ... et sunt dimissi (1, Diplom, des Vespasiaa}, 

oder: m, qui militavisrunt dimissis honesta missione (D^ofL 

des Titus. Arneth III.), oder der Abschied wird gar nicht ausdrücke 
Ifeh genannt, sondern aus der angegebenen Zahl der Dienstjabre als 
sich von selbst vei'Stehend angenommen, wie in den Diplomen der 
Prätorianer. Denmach macht die ertheilte Civität für solche, welche 
noch nicht vorher römische Bürger waren, und das Conubium, oder 
■isA Conubium mit fremden Frauen für solche, welche die Civität 
schon vorher hatten (wie auf den Diplomen der Prätorianer}, den 
Ctegenstand der Verleihung aus. Aber nicht blos die verabschiede- 
ten nnd wirklich austretenden Soldaten erhalten diese beiden Privi- 
iegieh als Belohnung, sondern auch solche, welche nach ihrer pfficht- 
mäSsigen Dienstzeit noch länger im Dienste bleiben, so dass -also in 
"diesen Fällen die honesta missio mit der Ertheilong jener Privilegien 
.'1^ nicht verbunden ist: so in dem Diplome des Kaiser Domitian 

•Sdect. 1842. (equitibus et peditibus qui militant qui quina 

•et vicenä stipendia ineruerant'). Zu diesen beiden Abtheilungeli voii 
Diplomen, derer, die sich allein auf Entlassene beziehen, Und derer, 
welche die Privilegien ohne Entlassung verleihen, kommt noch eine 
dritte AbÜieilung, welche jene beiden erstem in sich vereinigt. In 

ihnen heisst es: lis qui militant item dimissis honesta nrissUh 

inäm cet. (Arneth. V.} In diesem Formulare sitid, tiadh fienzen's 
Ansicht vlrenigstens, unter denjenigen qui mUftant solche Soldaten 
zu verstehen, welche die Civität und das, Conubium erhalten, dabei 
abär noch fortdienen ; unter den nach dem Worte item Genannten 
-i^Öldte, welche mit diesen Privilegien entlassen werden. Eine an- 
dere Bemerkung ist zu machen über den in den Diplomen selbst 
am Ende angegebenen Aufbewahrungsort der Originale, wovon die 
Tabulae missionis honestae Abschriften und Auszüge enthalten. Alle 
noch übrigen Urkunden dieser Art bis aut Domitian (86 n. Chr.) 
nennen ihre Originalien als befestigt an verschiedenen Localitäten 
auf dem Capital Dagegen alle spätem noch unter Domitian i. J. 93 
n. Chr. nennen ohne Ansnähme als den Ort, wo ihre Originalien auf- 
hffwabti waren: in muro post tempbim divi Äug. ad Mineirväm.'') 
Vita (der eben temerkleti %ewÖhii&Q\ifiii lul A^ \^\i\«t««\aifitfln der 
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Zeugen auf der andern äussern Seite kommen folgende Abweichun- 
gen vor: statt im Genitiv, stehen einige der Namen im Nominativ 
auf dem Diplome des Galba, Orel. 737., und statt der gewöhnlichen 
sieben Zeugen sind auf dem Diplome des Nero 64 n. Chr. die Na« 
men von neun Zeugen geschrieben. Die Zahl von sieben Zeugen 
war das gesetzliche Minimum bei allen Urkunden, welche eine Be- 
glaubigung durch Zeugen verlangten; eine jede höhere Zahl war 
natürlich zulässig (vergL oben §. 95.). Wenn man die Personen 
der Zeugen vergleicht, so findet man, dass dieselben auf den altern 
Diplomen bis in die Zeit Domitians, und zwar bis zu der oben be- 
merkten Zeit, wo die Bronzetafeln der Originalien als m tnuro post 
Templum Augusti angeheftet erwähnt werden, öfters Landsleute der 
betreifenden Soldaten, und bei jedem Diplome andere Individuen sind. 
Von dem angegebenen Zeitpunkte an findet sich aber auf den fol^ 
genden Diplomen bei den Namen der Zeugen keine Heimath mehr 
angegeben, so dass man annehmen muss, sie seien alle aus Rom 
gewesen; und ferner kommen die Namen derselben Personen auf 

' verschiedenen Diplomen wiederholt vor. (Vergl. in dem Katalog der 
Zeugen bei Arneth: BeUi Urbani, Senti Chrysogoni, PnlU Zesüni 
u. a.} Borghesi erklärt diesen Umstand durch die Vermuthung, dass 
in dieser Zeit eine eigene Zunft Metallarbeiter (coUegium aeratiO'^ 
rum)^ gewerbsmässig das Ausfertigen solcher Bronzetafeln mit £in- 
gravirung der Schrift besorgte und dazu die Zeugen aus ihren Col- 
legen und Bekannten nahm. Borghesi nimmt ferner an, dass die 
Abschriften auf den beiden innern Seiten der Bronzeplatten unmittel- 

' bar von den Originalien genommen wurden, und dass sie nicht, wie 
Marini glaubte, Copien von Copien seien. Daher würde sich denn 
auch die aus Eile schlecht geformte Schrift auf den innern Seiten 
der Diplome erklären, welche nach Borghesi's Vermuthung in Gegen- 
wart der Zeugen geschrieben, collationirt und verschlossen wurde, 
während nachher der Graveur die Schrift der äussern Seite für sich 
mit Müsse fertigte.^) 

Die innern beiden Seiten enthalten die auf der einen der bei- 
den äussern Seiten geschriebene Urkunde (also ohne die Namen der 
Zeugen) unverändert wiederholt (Delect. 1842.), und dienten, durch 
die Schnüre oder Drähte nebst Siegeln verschlossen, als Controle 
gegen Veränderungen und Verfälschungen der Schrift auf der äus- 
sern Seite. Zuweilen kommen auf der Fassung der innern Seite 
auch kleine Auslassungen und Abänderungen vor, wie auf dem Di- 
plome Traians Nr. V. bei Arneth die Schlussformel Descripium et 
recognilum cet., des Hadrian Nr. VII. Ebend. weggelassen ist. AuC 
zwei Diplomen stimmt der Inhalt der innern Seiten mit den äussern 
nicht überein. Das eine ist das Diplom des Kaisers Traianus De- 
cius, von welchem sich nur eine Platte erhalten hat. Hier zeigt die 
innere Seite zwar auch den Namen desselben Kaisers, aber nach der 
Bezeichnung des Consulates aus dem nächstfol^eiuka ^^Suc^. ^^^^ 

hesi erklärt diesen Umstand durch ^e ikim^iaiii^) ^^^"s^ ^^\aä^f^ 
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veinr die Bestellangen von zwei Diplomen gleichzeitig ansfilhrte und 
durch ein Versehen die geschlossenen Diplome mit einander ver- 
wechselte und die Schrift auf der Aussenseite verkehrt anbrachte.') 
Das andere der genannten Diplome ist das zu Mönchen befindliche 
Diplom des Kaiser Philippus, wovon gleichfalls nur eine Platte übrig 
ist. Die eine Seite derselben bietet den vollständigen Inhalt der 
Philippischen Missionsurkunde, die andere Seite dagegen das Frag- 
ment einer Inschrift, welche acht Namen mit den Anfangsbuchstaben 
einer zweiten Columne enthält, mit der vorliegenden Missionsurkunde 
durchaus nichts gemein hat, dem .Charakter der Schriftztige nach 
einer viel frühern Zeit angehört und offenbar aus einer viel grös- 
sern Melallschrift herausgeschnitten ist. Damach haben wir zwar 
iiier auf der einen Seite Abschrift urfd Auszug eines kaiserlichen 
Hissions-Edictes , aber äusserlich nicht in der legalen Form dieser 
Diplome. 

Von den tausenden solcher Bronzediptychen der Tabulae h(H 
nestae missionis kennen wir bis jetzt als theils vollständig, tUeils in 
mehr oder minder beschädigten Bruchstücken noch übrig, im Gan- 
zen sieben und vierzig, ^^} von welchen das älteste Stück aus der 
Zeit des Kaiser Claudius, 52 n. Chr., das späteste mit dem Namen 
eines Kaisers aus der Regierungszeit der Kaiser Diocletian und Ma- 
ximian (300 — 305 n. Chr.} ist. Ausser den allgemeinen Ursachen 
des Unterganges alter Denkmäler, und den besondern Ursachen, 
welchen Denkmäler von Metall durch das Einschmelzen ausgesetzt 
waren, wirkte hier auch wohl der Umstand mit, dass diese Tabulae 
honestae missionis^ wenn auch für den ersten Empfänger zur Siche- 
rung seiner Rechte sehr wichtig, doch für seine Nachkommen, de- 
ren Rechte durch ihre Geburt schon festgestellt waren, nicht mehr 
diese Wichtigkeit hatten, und daher von ihnen leicht zu anderen 
Zwecken verwendet wurden. Wir lassen ein Verzeichniss der vor- 
handenen folgen, mit den Namen der Kaiser, der Aufbewahrungsorte 
und der ersten Herausgeber. 



1) Clandius. 52 n. Chr. sa Neapel 
im Maseo Borbon. Antichita d'ErcoIano. 
Tom. I. de' bronzi. Napoli 1767. Pre- 
fas. p. XVI. 

2) Nero. 60 n. Chr., zu Wien im 
Besitz eines Privatmannes (Hennoekl). 
Arneth Militärdiplom. S. 26. Nur eine 
Tafel übrig. 

3) Nero. 64 n. Chr. Histor. Verein 
für Oberbayern. Oberbayer. Archiv. 
Bd. IV. Heft 3. München 1843. Nur 
eine Tafel. 

4) Galba. 68 n. Chr., zu Florenz 
im Mus. Medic. Maffei Istor. dipl. p. 28. 

5) Galba. Von gleichem Datum, zu 
Verona im Museum Oionigi. Maffei Ve- 

roßa illastrata p. 262, 

6) YefpmiaBiu. 70 d. Chr.> zu Nea- 



pel Mos. Borbon. Antichita d'ErcoIano. 
Tom. I. dei bronzi. Prefaz. p. XXIX. 

7) Vespasianus. 71 n. Chr., zu Ber- 
lin im kön. Museum, früher zu Rom, bei 
Barberini. Lucii Inscript. Dalmat. p. 6. 

8) Vespasianus. 74 n. Chr. Mas. 
zu Pestb. Cavedoni Notizia di un di- 
ploma militare. Arneth Militärdipl. Ü. 

9) Titus. 80 n. Chr. Gefunden zn 
Kloster-Neuburg bei Wien. Arneth a.a. 
0. N. UI. S. 33. 

10) Domitian oder Titus; Fragment; 
zu Karali, im Besitze des Canonicus 
Spann. Hänel in Kritische Jahrbb. für 
Rechtswiss. 1843. S. 792. 

11) Domitianus. 85 n. Chr., Mus. 
lu Fest. AtueUi a. a. 0. N. IV. S. 39. 

1%^ DomVamNA. ^i&^CVei. Vitt- 
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caniflches Mofleom. Giornale de* lette- 
rati. T. XIV. Pisa. 1774. p. 291. 

13) Domitianus; desselben Jahres. 
Oeifentl. Bibliothek za Ennyed in Sie- 
benbürgen. Henzen in Rhein. Jahrbb. 
für Alterth. 1848. XIII. S. 26. 

14) Domitianns. 92 n. Chr. Bei 
Brez in Ungarn gefunden, jetzt verlo- 
ren. Grater. 575, 1. (Nur die äussern 
Seiten.) 

15) Domitianus. 93 n. Chr. Zu 
Florenz in dem Museum. Lips. Auctar. 
ad Smetii Inscript. 1588. p. 25. Gori 
Inscript. etrusc. I. p. 69. 

16) Nerva. 96 n. Chr. Nur eine 
Tafel; in dem Museum zu Karali m 
Ungarn. Baille in Memorie dell' Aca- 
dem. di Torino. T. XXXV. Cl. IL p. 201. 

17) Traianus. 104 n. Chr. In dem 
brittiachen Museum zu London. Lysons. 
Reliquiae britannico-romanae. London 
1813. Vol. I. p. 2. 

18) Traianus. 106 n. Chr. Frag- 
ment ebendaselbst. Lysons a. a. 0. 

19) Traianus. Ans demselben Jahr. 
Museum zu Pesth. Arneth a. a. 0. Nr. 
V. S. 43. 

20) Traianus. 110 n. Chr. Museum 
des Fürsten Batthyani in Ungarn. Ar- 
neth a. a. 0. Nr. VI. S. 49. 

21) Traianus. Von unbekanntem 
Datum und zweifelhafter Echtheit. Aus 
Ligori Deir antichita Lib. XVIL Vol. 
XV. Fol. 20. Vernazza in Blemor. dcIl' 
Acad. di Torino. Tom. XXIII. p. 138. 

22) Traianus oder Hadrian; Frag- 
ment einer TafeL Gefunden bei Bath, 
im Besitz eines Privatmannes (Cranch). 
Arcbaeologia. London 1817. Vol. XVllI. 
p. 438. 

23) Hadrianus. 124 n. Chr. Frag- 
ment einer Tafel. Bulletin, archeolog. 
1848. p. 29. Henzen in Rhein. Jahrbb. 
der Alterth. Xin. 1848. S. 63. 

24) Hadrianus. 127 n. Chr. Bruch- 
Btücke der beiden Tafeln; in dem Mu- 
seum zu Karali. Baille in Memorie dell' 
Academ. di Torino. Vol. XXXIX. p. 1. 

25) Hadrianus. 129 n. Chr. Zu Ve- 
nedig. Grimani. Smet. Inscr. Fol. 93. 
vers. Grut. 573, 2. 

26) Hadrian. Aus demselben Jabr. 
Fürst Ghika zu Bucbarest. Arneth a. a. 
0. Nr. VIL S. 54. 

27) Hadrian. Aus demselben Jahr. 
Nur eine Tafel; Venedig. Grimani. Ma- 
rini A. A. p. 463. N. X. 

28) Hadrianus. 133 n. Chr. Frag- 
meat eiaer T$k\; sq Tooth in Ungani. 



Weszpremi Succincta medicoram Hun- ' 
gariae biographia. Viennae 1781. p. 437* 

29) Hadrianus. 134 n. Chr. In dem 
Museum zu Turin. Vernazza in Memo- 
rie deir Acad. d. Torino. 1818. Tonu . 
XXIIL p. 83. 

30) Antoninus Pius. 145 n. Chr. 
Fragment. Münz- und Antikenkabinet 
zu Wien. Arneth a. a. 0. N. VIU. S. 59. 

31) Antoninus Pius. 154 n. Chr. Ibid« 
Eckhel Sylloge L numorum. Viennae. 
11786. p. 146. Arneth N. X. S. 64. 

32) Antoninus Pius. Von unbekann- 
tem Datum. Fragment; ebendaselbst. 
Gazzera in Memorie dell' Acad. di To- 
rino. 1831. T. XXXV. p. 217, Arneth 
a. a. 0. IX. S. 61. 

33) Antoninus Pius. Datum anbe- 
kannt. Fragment einer Tafel ; zu Peith 
im Privatbesitz (lescenicze). Arneth 
XL S. 67. 

34) Antoninus Pius. Fragment; sa 
Pesth bei demselben Besitzer. Arneth 
Xn. S. 69. 

35) Marens Anrelius und Lucins Ye- 
rus. 161 n. Chr. Fragment einer Tafel, 
zu Rom im Besitz von Erzbischoff Ca- 
roill Rossi. Giornale Arcadico. 1827. 
Luglio. p. 75. 

36) Marcus Aurelius ; sehr fragmen- 
tirt. Marini A. A. p. 466. XII. 

37) Marcus Aurelius. 167 n. Chr. 
Aus Ungarn; die Tafeln nicht mehr vor- 
handen. Weszprdmi a. a. 0. p. 442. 

38) Septimius Severus. 208 n. Chr. 
Fragment einer Tafel; zu Mantua im 
Besitz des Marchese Cavriam. Giornale 
Arcadico 1823. Febraio. p. 280. i 

39) Alexander Severus. 230 n. Chr. 
Eine Tafel; zu Neapel im Mus. Bor- 
bon. Avellin. Opuscol. Vol. IIL p. 173. 

40) Gordianus. 243 n. Chr. Sonst 
zu Lyon, jetzt verloren. Baudi a Ves- 
me in Memor. dell' Acad. di Torino. 
1851. Tom. XL. p. 21. Boissieu Inscr. 
de Lyon. p. 345. 

41) Philippus. 247 n. Chr. Eine 
Tafel; zu Neapel im Privatbesitz (Pic- 
chiati). Bellori Fragmenta vestigii ve- 
leris Romae. Rom. 1673. 

42) Philippus. 248 n. Chr. Eine 
Tafel; zu München im königl. Antiqua- 
rium. Maffei Galliae Antiquitates selec- 
tae. Paris 1733. p. 1. Thiersüh im 
Jahresberichte der Akad. zu München. 
1829. Föringer in den Gel. Anz. der 
bayer. Akadewv, \Ä^V ^. '^^.'^.'ÄX. 
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43) Traianofl Decios. 1249 n. Chr. 
Eine Tafel; Frai^menft. Za Rimiai im 
Privatbesito (Bianchi) Borghesi io Dis- 
aertaciooi della Pontefic Accademia di 
archeologia. Rom. 1842. T. X. p. 131. 

44) Diocietianus, Maximianu», Gon- 
alaolii» und Galerias. 302 n.Chr. Frag- 
ment einer Tafel; im Besitz von Rai- 
mand Gnarini; in dessen Movelli Mo- 
Duienti Eclanesi p. 16. 



45) Von oogewiatem Alter; die 
R&ckseite von N. 42. 

46) Von Ungewissem Alter; Frag- 
ment; za IVimwegen; Smet. Antiqnita- 
tes Neomagens. Novimagi Batav. 1668. 

47) Von Ungewissem Alter; Frag- 
ment einer Tafel; Thiersch Jahresbe- 
richt der Akad. 1829. S. 28. Hefner 
Denkschriften der philosoph. philolog. 
Classe der bayer. Akademie V., 2. 



1) Yeget. n., 5. Yicturis in cote punctis roilites scripti et matricolis in- 
•erti iurare aolent. Ibid. L, 26. Prodncendi tirones sunt semper ad campom et 
aeeondom matricnlae ordinem in aciem dirigendi. 

2) Polyb. VI., 34. toöto (sc. to cjvftTjuia) S'earl icXateiov emreYpamtEvov. 
Veget. n., 7. ni., 5. Serv. ad Virgil. Aeqeid. VII., 637. 

3) Diese Glasige von Inschriften ist mit einer gewissen Vorliebe behandelt 
worden, so dass die Literatur darüber verhältnissmässig sehr sahireich ist. Vgl. 
Bahr in Panly Real-Encyclop. unter: Missio Bd. V. S. 86; Rein ebendas. anter: 
Tabulae honeslae nUssioiUt, Bd. VI. 2. S. 1560. Die Hauptschriften aind, nach- 
dem MaiTei Ist. diplom. p. 30. Morcell. Stil. I. p. 308 sqq. von diesen Denk- 
balern gehandelt hatten: Marini A. A. II. p. 432—489; riatzmann (Haubold) 
Iuris romani cet. specimen; Gardinali Diplomi imperiali; Borghesi Diploma delT 
Imperat. Traiano Decio in Atti deir Accadem. archeolog. Tom. X. p. 131 — 219. 
Ameth Zwölf Militärdiplome (mit vorzüglich ausgeführten Facsimile)., nebst den 
Anzeigen dieses Werkes in Wiener Jahrbücher 1843. GIII. S. 68. und von Fö- 
rioger in den Gel. Anzeig. d. bayer. Akad. 1844. S. 265 fr. Henzen Zwei Mili- 
tfirdiplome in Rhein. Jahrbb. 1848. XIII. S. 1—104. Ueber den Namen Taiailae 
tnissionis honeslae s. Föringer a. a. 0. S. 267. 

4) Dass dieser Unterschied der Schrift von der Zeit Traians an beginnt, 
bemerkt Borghesi Diploma a. a. 0. p. 200. Das auffallendste Beispiel einer 
fast unleserlichen Schrift der beiden innern Seiten, so dass manche sie ffir cel- 
tisch hielten, gibt die Lyoner Tabula mission. unter Gordian vom J. 243 n. Chr., 
wovon nun eine genaue Nachbildung bei Baudi a Vesme Diploma Gordiani in 
Memorie della Accadem. di Torino. Ser. H. Tom. XI. (Sc.enz. moral.) p. 23. 
nnd bei Boissieu Inscr. p. 346. 348. gegeben ist. 

5) Die vier Diplome mit diesem zweiten Formular sind die Diplome der 
Kaiser Marcus Aurelius und Lucius Veros v. J. 161; Septimius Severns and Ca- 
racalla v. J. 208; Gordianus HI. v. J. 243; Philippus v.J. 249; Fragment eines 
Diplomes des Kaisers Maximianus. Den Unterschied dieser zwei Formulare setzt 
auseinander Föringer a. a. 0. S. 288. 

6) Das Folgende nach Borghesi Diplom, dell' Imp. Traian. Dec. a. a. 0. 
p. 217. und Henzen Zwei Diplome a. a. 0. S. 98 ff. 

7) Borghesi Diploma a. a. 0. p. 205. Mommsen im Bulletin, archeolog. 
1845. p. 119-127. 

8) Borghesi a. a. 0. p. 204—210. Sodales aerari anle piUvinar kommen 
auf einer Inschrift vor Orel. 4061, welche vielleicht nicht weit von dem Tem- 
plum Augusti ihren Sitz hatten. Die Wiederholung derselben Namen von Zeu- 
gen fiel auch Föringer auf, welcher a. a. 0. S. 293. Anm. 14. die Vermuthung 
ausspricht, dass jenes Geschäft des Siegeins und Begiaubigens vorzugsweise 
(später wahrscheinlich ausschliesslich und in Folge gesetzlicher Anordnung) von 
amtlich hiezu angewiesenen Individuen, nämlich von Tabulariis und Tabellionen 
besorgt worden sei; eine Ansicht, welche vielleicht vor der in dem Texte an- 
geführten noch den Vorzug verdient. 

9) Borghesi a. a. 0. p. 210. 

10) Platzmann zählte (1818) in seiner Schrift 16 Tabulae hon. miss. als 
vorhanden auf; bis zu Cardinali (1834) hatte sich die Zahl bis auf 30 vermehrt, 
bis zu dem Erscheinen der Aroeth'schen Monographie zählte man 35; Ameth 
fügte aieben neue hinzu; aeit dieser Zeit gewann man funf.weitefe. Pieie 47 
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Urkonden sind in den verschiedenen oben Aom. 3. angeführten Werken be« 
handelt; dazu füge man noch aus unserem Verzeichnisse A. Baiile, Gavarti, 
Veniazza, Verzeichnisse der vorhandenen Tabulae hon. miss. mit literarischen 
Nachweisungen gehen Massmann Libell. aurar. p. 22. Arneih Zwölf Militärdi- 
plome S. 5. Föringer Gel. Anzeigen 1844. N. 36. S. 292; das neueste and 
vollständigste: ßaodi a Vesme Oiploma militare Gordiani, in Meraor. dell* Aca- 
dem. di Torino Tom. XL. 1. 1. p. 36 — 45., welchem unser Verzeichniss entnom- 
men ist. 



VIL CapUel: Inscriptiones privatae. 

(Delect. 1843-1921.) 

§. 106. 

Uöler den Privatinschriften (Inscriptiones privatae) ver* 
stehen wir hier alle diejenigen Inschriften, welche von PrivatpersiH- 
Ren ausgegangen sind und deren Inhalt sich auf Verhältnisse deft 
Privatlebens bezieht. Sie begreifen Aufschriften an Gebäuden und 
an einzelnen beweglichen Gegenständen der Industrie und der Kunst. ^} 
Die Privatinschriften an Gebäuden ausser den oben §. 96 schon ben 
rührten opigraphischen Kundgebungen der Wünsche und Empfeh- 
lungen bei Municipalwahlen, sowie ausser den Segenssprüchen und 
Beschwörungen gegen Feuersgefahr, ^) welche nach unserer Ein- 
theilung der gesammten Inschriften zu den Inscriptiones sacrae ge- 
zählt werden können (vcrgl. §. 54. am Ende S. 164}, lassen sich 
auf zwei Gruppen zurückführen, je nachdem sie von dem Eigenthü- 
mer und Besitzer des Gebäudes oder von andern Personen herrüh- 
ren. ^3 Jede dieser beiden Gruppen begreift wieder nach der Ver- 
schiedenheit des Inhaltes und des Zweckes der Aufschriften ver- 
schiedene Unterabtheilungen. Die Aufschriften sind theils eingehauea 
ode)r eingeritzt, theils mit dem Pinsel oder trockenen Farbstoffen 
geschrieben, theils in Mosaik. 

1} Erste Gruppe. Hierher gehören: Namen der Häuser nach 
rden Besitzern. Delect. 1843. 1844. Dömu9 Lucretii zu Pompeji. 
Raoul-Rocbette im lourn. des Sav. 1852. p. 68. VTirths- und an- 
dere Gewerbe-Schilder. Delect. 1845 — 1849. Was die Namen der 
Wirthshäuser betrifft, so hängen diese mit den Schildern und Bildern, 
hergenommen von Gegenständen der Natur und Kunst, zusammen, 
welche die römischen Wirthshäuser gleich den unserigen hatten« 
Aber andererseits hat man bei einer solchen Benennung von Häu- 
sern nicht ausschliesslich nur an Wirthshäuser zu denken, indem, 
wie im Mittelalter und zum Theil noch heutigen Tages, auch die 
andern Häuser in den Städten statt der abstracten Zahlen und Buch- 
staben, wie jetzt geschieht, allgemein mit Bildern und entsprechen- 
den Namen versehen waren. ^} . Zu den Gewerbsaufschriften an Lo- 
calitäten kann man auch die Aufschriften an den einzelnen Gellae 
in den Häuaera der Prostitation recdmen« FeriMur gehören sa die^ 
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0er ersten Gruppe, aussen an den Hänsem : Bekanntmachungen Ton 
Termiethungen *3 (Delect. 1850. 1851.); Verbote und BiUen, Nichts 
aof die Wände des Gebäudes zu schreiben (Delect. 1859. 1860.}; 
endlich Aufschriften aus einzelnen Worten oder Sentenzen beste- 
hend in mnsivischer Arbeit über den Eingängen und im Innern der 
Häuser auf Fnssboden, wie: Ave. Mommsen Inscr. N. 6302. 1. Salve. 
Ibid. 2. Cave canem. Ib. 3. 

2) Die zweite Gruppe von Privatinschriften an Gebäuden bil- 
den : Namensaufzeichnungen, zur einfachen Kundgebung und Erinne- 
rung, dass die genannten Personen an dieser Stelle gewesen waren 
(Del. 1852.), eine Sitte und Unsitte so allgemein in alter und neuer 
Zeit, dass man fast einen eigenen epigraphischen Trieb in der mensch- 
lichen Natur annehmen möchte; oder Namensaufzeichnungen in Ver- 
bindung mit Aeusserungen von Gedanken und Empfindungen, welche 
sich auf' diese Stelle oder auf ein hier vorhandenes Denkmal bezie- 
ben, namentlich wenn letzteres in den Kreis des Cultus gehört, 
Huldigungen der Ehrerbietung oder Andacht, s. g. 9cpoc)tuviQ}jiaxa, 
wie die zahlreichen Aufschriften an der Memnonssäule (Delect 1853 
bis 1858.}; ferner Einfalle und Aeusserungen der verschiedensten 
Art, namentlich erotische (Del. 1861.) und satyrische "^3 oder pas- 
quillenartige (Del. 1862. 1863.}. Zu diesem Abschnitte des De- 
lectus fägen wir folgende Nachträge: 

N. 1846. Hefner Rom. Denkmäler Fragment einer Inschrift, welches so 

Salzburgs. CIII. Denkschriften der kai- ergänzt wird : iN HaC AEDe SaBINI 

serl. Akad. I. Anbang S. 55. hält bei M ATerni loDI (Borgbesi, fünDI Bergk) 

dieser Mosaikinschrift anf einem Foss- LOCaNTVr. Gerhard Archäol. Zeitg. 

hoden gleichfalls wie Abeken im Bullet. 1847. N. 4. S. 49. und Beilage Nr. 3. 

arcfaeol. a. a. 0. die Ergänzung durch S. 35.^ 3. 

FelicUas für zulässig. N. 1863. Gel. Anzeig, der bayer. 

N. 1849. Sepiimankts ist der Name Akad. 1851. S. 653. — Vielleicht sa- 

des Wirthes. Die Inschrift wird ge- lyrischen Inhaltes ist auch die folgende 

luraer erläutert von Boissieu Inscr. de nebst der Zeichnung eines Labyrinthes 

Lyon p. 418. XX. mit Berufung auf eingeritzte Inschrift: LabyinnäU Hie 

eine eigene Abhandlung darüber von haMai MinoUntr, Bulletin. ' archeolog. 

Greppo in Rev. du Lyonnais T. X. p. 284. 1847. p. 137. und : Non est ex albo 

N. 1850. Auf einem Basrelief mit Judex faire AegypHo bei Mazois Roi- 

dam Tempel der Roma und Fortuna, nes de Pompei. T. III, p. 41. 

Die Privatinschriflen auf beweglichen Gegenständen der Inda- 
gtrie und Kunst lassen sich eintheilen entweder nach den verschie- 
denen Classen der mit solchen Aufschriften vorkommenden Gegen- 
stände selbst, oder nach dem Inhalte der Inschriften. In erster 
Beziehung gewinnt man folgende Rubriken: Ziegeln und Back- 
steine; Bleiröhren; Gefässe und andere Hausgeräthe aller Art; Sie- 
gelringe und andere Siegel; Kunstwerke (^plastische und Gemälde). 
Nach dem Inhalte dieser Aufschriften sind dieselben: 1} Angaben 
der Verfertiger (Fabrik-, Handwerker-, Künstler-Namen); 2) Auf- 
schriften zjur Erklärung des Gegenstandes, auf welchem sie ange- 
bracht sind (z. B. Namen der Besitzer, Angabe des Maasses oder 
Gewichtes, des Inhaltes eines Gef ässes); 3} Aeusserangan der En- 
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pGndiing und Sentenzen. Wir werden in der folgenden Aufzählung 
beide Eintbeilungen mit einander verbunden berücksichtigen. 

Unter den Gegenständen mit den Namen der Verfertiger kom- 
men zuerst in Betracht die Ziegel- und Töpferwaaren. Obgleich 
dafür zweierlei Geschäfte bestanden und zweierlei Bezeichnungen 
vorkommen C'J'^gularius, der Ziegler, und : FiguluSj der Töpfer}, sa 
werden doch beiderlei Fabrikate, Ziegeln Oeguhe und imbrices) 
und Backsteine (laieres) sowohl als irdene Gefasse (vasa fieiiUa} 
aller Art unter dem Namen Opus doliare^') zusammengefasst , und 
Figulina gemeinschaftlich als Fabrik und Werkstätte für beide Arten 
genannt. Die zuerst genahnten Fabrikate (Ziegel und Backsteine) 
sind deswegen von bedeutendem epigraphischen Interesse, weil viele 
derselben die Consuln des Jahres der Fabrikation nennen. Die 
Schrift, öfters mit einem Bilde (Hahn, Hund, Pferd, Stern u. a.) als 
Fabrikzeichen versehen, ist durch Formen eingedrückt, seien diesel- 
ben zusammenhängende Formen der gesammten Inschrift, oder ein- 
zelne bewegliche Lettern ; ^) auf andern Stücken ist die Schrift her- 
vorstehend; die Zeilen horizontal oder kreisförmig geordnet. Die 
Aufschriften sind von folgendem Inhalte : ^^) der Name *des Fabrik-^ 
eigenthümers oder Verfertigers abgekürzt oder ausgeschrieben im 
Genitiv: L. Amadertoni; Abdae lAviae; oder im Nominativ: A, Au^ 
liu$; ßalbus; Clarianus; Q. Laronius Cos, Imp. Her. Moipmsen 6306. 
6394.; der Name der Fabrik: Clariana; Figtdina Feltrina; der Na- 
me der Fabrik mit Bezeichnung der Grösse der Ziegel: Fundus Cris^ 
piniani; bipeda. 0. 4* bipedalis) Del. 1871.; der Name der Consulo 
ohne Name des Verfertigers (Del. 1864 — 66.). Das ausführlichste 
Formular ist: Opm doliare (Op- doL) ex pr. (praed. praedio) o/t- 
cuius; ex fig. QSgulina) oder off. (oificina) aücuius; ConsuUbus •«- 
(Delect. 1867 ffj. In diesem letztern Falle ist also der Eigenthümer 
des gesammten Landgutes (praedia, fundus) genannt, wovon die 
Ziegelhütte (figlina, ofiicina) unter einem besondern Geschäftsführer 
einen Theil ausmachte. Der Name des Verfertigers ist in diesem 
letztern Falle auch anders beigegeben: L. Numerius lustus fedL, 
Delect. 1870. Auch ist nicht blos der Name des Vorstehers der 
Fabrik, des' Verfertigers, genannt, sondern zuweilen auch ausser dem 
Namen des Eigenthümers de# Praedia, noch der besondere, davon 
verschiedene Name der Ziegelei (Delect. 1869. 1870.). Unter den 
Namen der Eigenthümer der Praedia mit Ziegelhütten erscheinen auch 
sieht wenige Kaiser und Angehörige des kaiserlichen Hauses. Man 
hat deswegen auch schon für diese Aufschriften auf Opus doliare 
die Eintheilung beliebt: Figulinae consulares (alle mit Bezeichnung 
der Consuln) ; Fig. imperatoriae (worauf kaiserliche Praedia erwähnt 
werden); Fig. privatae Oediglich mit den Namen der Privateigen- 
Ihümer und Fabrikanten). Die älteste bis jetzt bekannte Bezeich- 
nung durch die Clonsuln auf Ziegel waaren findet sich auf Stücken 
aus Velleia in dem Museum zu Parma, ^*) und ist vom Jahr d« St. 
678. Ausser den bisher angeführten Aufischriften finden »ich aooh 
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auf Ziegfelstöcken Zahlen ohne allen weitern Zasats, über deren Be- 
deutung man nicht im Klaren ist. ^^3 Nicht minder als auf Ziegeln 
und Backsteinen war es Gebrauch, auf irdene Gefässe aller Art die 
Namen der Fabrikanten oder Handwerker zu setzen. Bekanntlich 
waren irdene Gefässe aller Art bei den Alten in noch häufigerem 
Gebrauche als bei uns, wo in vielen Fällen Glas und Holz an deren 
Stelle tritt, und zugleich als Industrie- und Kunstzweig viel weiter 
ausgebildet. Daher die Menge solcher Reste nicht blos in Italien, 
sondern in dem ganzen Umfange der Grenzen des römischen Rei- 
ohes, and das Interesse der Aufschriften auf denselben. ^^ Die 
Namen der Verfertiger, sowohl Fabrikanten, als einzelne Handwer- 
ker und Arbeiter, kommen in folgender Weise vor (Del. 1873 — 75}: 
der Name allein im Nominativ; im Genitiv; der Nominativ mit F. 
FE. FECIT; der Genitiv mit M. MAN. (manu), mit 0. OFF. EX OFF. 
Coffidnä). F. FIG. (figuUna) ^^} Zuweilen (wie auf den Geßissen von 
Arrezzo} kommen auf einem Gefässe mehrere Namen in gleichem Casus 
vor, welche dann eine Mehrzahl von gemeinschaftlichen Eigenthtimarn 
derselben Fabrik anzeigen; oder ein Name im Nominativ mit einem 
andern im Genitiv, was Sklaven oder Arbeiter eines Fabrikherrn 
anzeigt, welche nach dem Stücke arbeiteten: Archelaus C. Anni; 
Sahiu. C. Anni. '^^ Die Schrift auf den irdenen Gefässen ist durch 
Formen eingedrückt, und es sind sichere Spuren vorhanden, dass 
man dazu auch einzelne Lettern von MetaH anwendete.^®} Zuwei- 
len ist die Schrift erhoben durch eine vertiefte Form eingedrückt; 
auch eingeritzt und mit dem Pinsel aufgetragen. Ausser der Auf- 
schrift des Fabrikanten und Verfertigers kommen auf irdenen 6e- 
fässen aber auch nicht selten Aufschriften der zwei andern Kate- 
gorien (erklärende und sententiösej vor, wovon weiter unten die 
Rede sein soU. 

Ausser den irdnen Waaren kommen von noch übrigen G^en- 
stMnden der Industrie mit Aufischriften der Verfertiger vorzüg- 
Ik^ die Bleiröhren von YTasserleitungen in Betracht. ^'^} Die Schrift 
ist durch vertiefte Formen eingedrückt, und die Namen kommen in 
folgender Weise vor: im Nominativ QSex. Modius ResiÜutus. Fabr. 
p. 543. Felix ser. [servus]. Fabret. ibid.); im Genitiv (ßexL hitii 
Frontini. Fabr. ibidT), in welchem Falte vielleicht aber auch der Ei- 
genthümer der Wasserleitung- zu verstehen ist (wie Munioipi Fty^ 
Usci. Fabret. 1. 1.}; ferner der Nominativ mit F. FEC. und FAC. 
Cfeciif fadebai). Boissieu Inscr. p. 449; der Name des Eigenfhü- 
mers des Etablissements mit dem Namen des Geschäftsführers oder 
Werkmeisters (Imp. Caes. Hadriani Anionini Aug. Pü «vft cur. 
Porci Potiü Proc. Ann. Sympo F. Fabret. I. I. Prisdanus Aug. N. 
feoU. Fabret. 1. ].). Delect. 1893—1896. Endlich ist von Industrie- 
gegenständen noch ein zu Herculanum gefundenes Brod anzuführen 
mit eingedruckter Namensetikette des Verfertigers. Delect. 1905. 

Wie schon bei den Au&chriften an einigen Oassen von Ge- 
feaMänden der Industrie^ 6o haben in noch bdhem Grade bei Wer« 



Vfl. Cap. §. 106: laicriplioMg prifatae. 335 

ken der Eonst im engern Sinne des Wortes die Aafschriften mil 
den Namen der Künstler ausser den:\ epigfraphischen ein konsthisto- 
risches Interesse. ^®) Von den Namen der Architekten in den Auf- 
schriften an ihren Bauwerken war schon oben $. 64. S. 194. die 
Rede. Was die Werke der Sculptur und Haierei betrifft, so pfleg« 
ten nach der schon bei den Griechen bestehenden Sitte ebenso auch 
römische Künstler ihren Namen beizusetzen, wovon, wenn auch nicht 
aus dem Kreise der Malerei, ^®3 doch der Sculptur , Beispiele übrig 
sind auf GefSssen, Statuen, Gemmen, obgleich die Zahl der auf die« 
sen Denkmälern erhaltenen römischen Künstlernamen nicht gross ist 
Die Nameo der Künstler stehen entweder im Genitiv (Delect. 1707 
hgenui an einer Statue Mercurs), oder im Nominativ mil; fecU 
(Delect. 1906. 1909. Grat. 187, 6.}, oder fac. (faciebat. Maffei 
Mus. Yer. p. 230, 1.}. Nach Yisconti's Bemerkung ist der Genitir 
Torzugs weise bei den Künstlernamen auf Gemmen üblich; die an- 
dere Form mit dem Nominativ auf den übrigen plastischen Werken» 
Wenn auch die Bemerkung hinsichtlich der Gemmen richtig ist, so 
lässt sich doch bei der ganz geringen Zahl von noch übrigen Künst- 
lernamen auf den übrigen plastischen Werken keine Regel darüber 
aufstellen. ^^} Gefälschte Namen wurden auch ehemals wie |etzt 
Kunstwerken beigesetzt. ^^} 

1) Von solchett AaiKhriften handelt Morcell. Stil. T. I. p. 407—432. Spe^ 
eimen tiluhrum rentm priüarum, II. p. !^11 — 222. De titulis rerum privarunu 
Orell. Cap. XIX. Vita communis. Vol. 11. p. 267—273. Viele derselben stellt 
xtiiaminen mit einer Einleitung Mommsen Inscr. Neap. Fan dedma. Instrumenii 
domestid Inscripliones, p. 350 — 363. 

2) Plin. Eist. N. XXVIIL, 4 Parietes incendiornm deprecationibai coor 
ecribnnlar. * Afranios apud Festum p. 16. Ed. Lindemaan. Inscribat aliqaif oatio: 
Arse Vene, 

3) Von den Maoerinschriften su Pompeji nach den beiden Rubriken: pu- 
liUca and prioaia handelt Rossini Dissertat. isafogica, beigegeben den Volumina 
Herculanens. Tom. VI. p. 62—66. Rhein. Mus. d. Philol. V. S. 457. 

4) Ueber die Sitte, die Namen und 'Sinnbilder der Gewerbe und Beschaf- 
tignngen der Bewohner aussen an dem Eingange der Haoser anzubringen, «tagt 
der christliche Dichter Ennodius Garm. Lib. I. epigr. 17. Venator poriis apponit 
niissile ferrum; Vestibulum galea coroitur armigeri: Discitur in valvis ars, virtos, 
nomen, origo. Ein Wirth „Zum Hahn^ wird auf einer Grabschrift genannt Del. 71^. 
In den angeblichen Acta diurna wird erwähnt ein Caupo ad Ürsum galeatum» 
Delect. 1733. p. 354. und ein Caupo Ad tre$ tabemas. Ibid. p. 356. Andere 
Namen von Wirthshäusern sind aus Greppo's Abhandlung zu N. 1849. zusammen- 
gestellt von Boissien a. a. 0. Vergl. Otto De tutela viarum. Traiect. ad Rben. 
1731. p. 498. und die Danteilung der altrömischen Wirthshäuser in Becker'» 
Gallus I. S. 227. III. S. 20. Aber solche Namen gehören nicht blos Wirth»- 
hinsern an, indem auch andere Haoser der Stadt sie führten. Le Giere Les 
ioumanx chez les Romains, p. 300. 306. Von andern Gewerbtreibenden schrie- 
ben die Buchhändler die Namen der Schriftsteller, deren Werke bei ihnen zp 
haben waren, an die Thorpfosten. Martial. Epigr. I., 118, 11. Horat. Sat. I.^ 4, 71. 

5) Plaut. Pseadol. f., 2, 78. üartial. XL, 46. inrenal. VI., 123. Petron. c. 7. 

6) Plaut. Trinum. y, 146. Me absente atque insciente, inconsultn meo, Aa- 
dii venalis hasce inscribit literis. Preller Regionen der Stadt Rom. S. 104. 

7) Beispiele satyrischer Aensserungen gegen Nero» welche ipan an seine 
Bildsäulen, aber andh sonst an öffentliche Localitäten hinschrieb, gibi Sneteoit 
¥w^ cap« 41k 2m duk erotiadhea hier berührten IneohpftMk ^s^^^ vm^^«^ 

i 
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Einschneiden der Namen der Geliebten in Bfiane. Vir^fiL Bucol. Eclo^, X., 53.9 
Liebes- aod Lobeserkläningen, welche man an die Thüre der Geliebten tchrieb. 
Plant. Mercat Act. IL Sc. 3. v. 74. Impleantnr roeae fores elogiornm carboni- 
bns. Siehe fiberhaapt Hago De orig. gcribendi p. 556 sqq. Poetische epigra- 
phische Improvisationen der Art werden weiter nnten bei den poetischen In- 
•chriften lor Sprache kommen. 

8) Ans der Literatur über Opas doliare überhaupt und über Ziegel nnd 
Backsteine insbesondere fuhren wir Folgendes an (über die vasa fictilia siehe 
nnten Not 16.). Zuerst widmete dieser Classe von Aufschriften grössere Auf-* 
merksamkeit Fabretti Inscript Gap. VII. Figlinarum signa. p. 496—521. Mnra- 
tori macht in der Zusammenstellung der Inschriften mit Beseichnnng der Con- 
anln (Tbesanr. Inscr. Glass. V. CotituUs, Tom. I. p. 271.) von ihnen Gebranch. 
Morcelli Stil. L Jmcripta in lateribus iegiaisque. p. 430—432. 11. p. 220—222. 
gibt Beispiele und Erläutemngen. Ganz besonders ist aber hier zu nennen Ha- 
rini, welcher nicht blos in seinem grossen Werke über die Acta fratr. arvaL 
viele solche Aufschriften mittheiite und erklärte (vergl. Indice generale s. y. 
Fmidine)^ sondern eine vollständige Sammlung derselben anlegte, welche hand- 
schriftlich in der vaticanischen Bibliothek sich befindet. Eine Zusammenstellung 
von Ziegeln nnd Backsteinen mit Namen von Consuln aus den Jahren 107—220 
a. Chr. gibt Fea Framm. di fasti p. CVII. sqq. Append. p. 16. Borgheai Fi- 
gnline letterate di Parma , in Annal. arch. 1840. XU. p. 225—246. Mehreres 
bei Clarac Inscr. du Louvre. pl. LVIILet LIX. und Boissieu Inscr. p. 434. Eine 
bedeutende Anzahl stellt zusammen Mommsen Inscr. Neap. n. 6306. p. 352 — 355., 
jedoch keine mit Bezeichnung der Consuln des Jahres, da solche Aufschriften 
unter den neapolitanischen nicht gefunden werden. Er benutzte dabei eine im 
Besitze Otto Jahn's befindliche, von Emil Braun gefertigte Abschrift der oben 
angeführten, durch Borghesi vermehrten Sammlung Marini's. 

9j Passeri Lucern. fictiles. T. I. p. XII. weist den Gebranch beweglicher 
Lettern bei Aufschriften an irdenen Lampen nach; Marini für irdene Waarea 
Oberhaupt 9 und zw&r ohugefähr seit der Zeit Hadrians (Borghesi in Annal. 
archeolog. XII. p. 234.). Auch Mommsen Inscr. Neap. p. 350. erklärt dieses 
für wahrscheinlich hinsichtlich der Zjegel und Backsteine. Vergl. unten Note 
16. Dass jedenfalls aber ausser den beweglichen Lettern fort wahrend auch 
Formen sn diesem Zwecke gebraucht wurden, versteht sich von selbst und 
beweisen noch vorhandene solche Formen^ wie bei Boissieu p. 445. 9. 11. 

10) Die Beispiele sind aus Boissieu und aus Mommsen a. a. 0. genommen. 

11) Borghesi Figuline leterate del museo di Parma in Annal. archeolog. 
1840. XIL p. 226. und Bullet, archeolog. 1841. p. 141. 

12) Rhein. Jahrbb. 1851. XVI. S. 85. Auf einer zu Schieiden im Kreise 
Jülich nach einem etwas undeutlichen Zuge die Zahl CCCXL., was der Verfas- 
ser des Aufsatzes (Blum) DCCCXL. ergänzt und als Jahr der Stadt versteht. 
Jannsen in Leyden versteht in einem ähnlichen Falle unter der Zahl auf einer 
Ziegel die Zahl der gefertigten Stücke. 

13) Mehreres über Aufschriften auf irdenen Gefässen mit den Namen der 
Verfertiger wird in den oben Not. 9. angeführten Werken in Verbind nag mit 
den Ziegeln gegeben; ausserdem sind hier anzuführen uPasserii Lucernae ficti- 
les; Fabroni Va^i fittili aretini (mit den Recensionen in Bullet, archeolog. 1841» 
p. 143.; Bergk Zeitschrift für Alterthumsw. L N. 63. S. 500. Gölting. GeL Anz. 
1844. N. 111. S. 1097.); Nachträge dazu im Bulletin, archeolog. 1844. p. 20. 
Cavedoni Frammenti di antichi vasi fittili Modenesi in Bulletin, archeolog. 1837. 
p. 10—15. Mommsen Inscr. Neap. n. 6307. 6308. p. 355—357. Für Fictilien 
aus Frankreich: De la Bastie in Memoir. de l'Acad. d. Inscr. Tom. XV. p. 432. 
Boissieu Inscr. p. 434 — 446; aus Deutschland: Mono Urgeschichte von Baden. 
I. S. 263 ff. Lauebert die römischen Thongefässe zu Rottweil in: Mittheilungen 
des archäologischen Vereins zn Rottweil S. 15 ff. Töpfernamen anf Geflssen za 
Darmstadt. Rheinische Jahrbücher VL S. 162. zu Westerndorf Oberbayer. Ar- 
iehiv. VU. S. 291. zn Salzburg Hefoer Denkmäler Salzburgs n. LXIX.ff. Stoff, 
Form, Bildwerke der irdenen Gefösse stehen wie natürlich in mehrfacher Be* 
kiehmig xa der Eriüärnng und Beortheilong der AofiMshrilteB« Naohweisnogeii 



VIL Cep. $. 107: lascriplioiiei prltaUie. 33t 

hierüber gibi Müller Handb. der Archäolog. $. 301. 303. Panly Real-fncyclop* 
unter: FicUlia, Bd. III. S. 471. Auch die vasa fictilia haben bildliche Zeichen 
wie die Ziegel; darunter sind auch sogenannte redende Wappen, wie ein Doro 
bei dem Namen A. Sentius. Fabroni a. a. 0. p. 144. 

14) Mone a. a. 0. S. 263. macht darauf aufmerksam, dass die Beseich- 
nung mit 0. OF. (officina) fabrikmässi^e Töpfereien andeutet^ wogegen fecU 
und manu auch einem Gesellen oder Arbeiter zukommen können, wacher nach 
dem Stück werkte. Auch hält derselbe die Namen der Stempel aussen an den 
Gefassen für die Namen der Forroschneider ; die Namen auf der Inseite für die 
Namen der Töpfer. VergL damit Lauchert Thongefasse zu Rottweil a. a. 0. 

15) Fabroni in Bullet archeolog. 1830. p. 238. 

16) Mone a. a. 0. S. 265. glaubt an der Schrift eines Gefasses zu Rhein- 
zabern den Gebrauch beweglicher metallener Lettern nachweisen zu können. 
Vergl. oben Not. 9. Mommsen a. a. 0., welcher den Zieglern bewegliche Ty- 
pen beilegt, nimmt für den Gebrauch der-Töpfer hölzerne Formen an. (Tegu- 
larios non his laminis [aereis], sed typis mobilibus usus esse probabile est: ne 
figulos quidem istas usurpasse crediderim, sed similes potius ligneas.) 

17) Inschriften auf Bleiröhren geben Fabret. Inscr. p. 543. Marini A. A« 
p. 96. Boissieu Inscr. p. 446. 

18) Ueber die allgemeine Sitte der Künstler, ihre Namen beizusetzen, 8. 
im Allgemeinen Morcell. Stil. II. p. 329., über den Gebrauch des Imperfectes 
dabei statt des Perfectes Ebend. p. 275. Ueber das entsprechende iicoist Bmnn 
in Bullet, archeol. 1851. p. 65. 81. 

19) Val^r. Max. VIII., 14, 6. (C. Fabius Pictor) cum in aede SaluU's, qnam 
G. lunius Bubulcns dedicaverat, parietes pinxisset, nomen bis suum inscripsit. 

20) Visconti Mus. Pio. Clem. T. III. p. 195. not. Lateinisch geschriebena 
Namen römischer Künstler auf Gemmen sind sehr selten, da hier auch römische 
Namen meistens griechisch geschrieben sind. Diese Namen auf Gemmen be- 
zeichnen aber auch ausser den Künstlern die Eigenthümer, oder die dargestellte 
Person, so dass die Entscheidung darüber, wie der Name aufsufassen ist, öfters 
Schwierigkeit darbietet. Visconti Opere varie. Vol. IL p. 126. Weitere Nach- 
weisungen gibt Müller Handb. der Archäologie. §. 315. 2. 

21) Phaedr. V. Prolog. 4. Ut quidam artifices nostro faciunt saeculo^ Qui 
pretium operibus maius inveniunt, novo Si marmori adscripserunt Praxitelem 
suo, Trito Myronem argento. 

§. 107. 

Zu den erklärenden Aufschriften an Gegenständen der Industrie 
und Kunst gehören folgende Arten von Inschriften. Auf Ziegeln 
und Backsteinen steht zuweilen nicfit der Name des Verfertigers, 
sondern der des Gebäudes, wofür sie bestimmt sind ; ^3 an Gefassen 
für Flüssigkeit, das Maass (Delect. 1882. 1883.), die Qualität des 
Inhaltes (Ib. 1884.};^) bei Schüsseln und andern Gefassen von Me- 
tall das Gewicht (Ib. 1887.), auch Zahl der Stücke, der Name des 
Eigenthümers (!''* 1885. 1886.}; der Name der schenkenden und 
damit beschenkten Person (Morcell. Stil. II. p. 416.). Auf irdenen 
Lampen sind bemerkenswerth die erklärenden Aufschriften, welche 
die öffentlichen Illuminationen, wozu sie gefertigt wurden, und de- 
ren Veranlassung andeuten (Delqct 1888. 1889.). Auf Schmuck- 
sachen aller Art setzte man den Namen des Eigenthümers (Ib. 1900* 
Mommsen Inscr. N. 6305. Plaut. Rudens. v. 1058. 1061.). Ferner 
gehören hierher die Aufschriften auf Marmorblöcken und Marminr- 
säulen, um anzuzeigen, aus welchen Steinbrüchen sie kommen, nebst 
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andern zur Spedition gehörigen Bemerkungen ; '} Bezeiefamingen Ton 
Steinen zum Zweck der leichtern und sichern Zusammensetzung bei 
dem Bauen; ^3 Steinmetzzeichen. ^ Sldaven legte man Halsbänder 
an mit metallenen Plättchen, worauf die Namen ihrer Herren stehen, 
um ihr Entlaufen zu erschweren, und um das Einfangen derselben 
zu befördern. Delect. 1901. 1902. 1904. Orel. 2867. Dazu ein 
neu aufgefundenes Stück mit der Auüschrift: lussione DDD. NNN. 
(trium dominorum nostrorum} nequis servum cdienum susdpeaL^^ 
Dem Halsbande eines Hundes scheint Delect. 1903. anzugehören. 
Ausser den bisher aufgezählten Aufschriften sind noch zwei Arten 
hier beizufügen, von welchen eine grössere Zahl vorhanden sind, 
nämlich: Siegel mit Namen überhaupt und insbesondere Siegel oder 
Stempel, um die Namen von Arzneimitteln auf die Gefässe, welche 
sie enthielten, einzudrücken. Hinsichtlich der Siegel überhaupt un- 
terscheiden wir : 1} Siegelringe Qannuli signaiorii) von Gemmen und 
edlen Metallen mit eingegrabenen bildlichen Darstellungen und kleinen 
sententiösen oder freundschaftlichen und gemüthlichen Anfschriften, 
Delect. 1913 — 1919., oder auch mit Namen, und 2) grössere Pett- 
^chafte aus Bronzeplättchen (signacula aerea) mit hervorstehenden, 
zuweilen auch vertieften Buchstaben bestehend, vorzugsweise nor 
Namen enthaltend. Ibid. 1920. 1921. Ersterer bediente man sieb 
zum Siegeln von Briefen und Urkunden ; letzterer, um Gefässe, Eisten 
iind dergleichen zu obsigniren, was in den antiken Haushaltungen 
häufig angewendet wurde in Fällen, wo wir Schloss und Riegel an- 
wenden. Die letztere Art von Pettschaften hat in der Regel umge- 
kehrte Schrift, doch gibt es auch mit gerader Schrift; die Bronze- 
platte ist viereckig, öfters in besondern Formen, wie eines Fisches, 
einer Schuhsohle; auch kommt ein kugelft^rmiges Siegel dieser Art 
vor, womit durch Umdrehen die Schrift auf einen unebnen Körper 
eingedrückt werden konnte (Mommsen Inscr. N. 6310, 164.}. Die 
Handhabe ist meistens als Ring geformt, und hat öfters die Anfangs- 
buchstaben des auf der Siegelplatte befindlichen Namens eingegraben. 
Die auf dem Pettschaft stehenden Namen stehen im Nominativ oder 
Genitiv; darunter kommen vor mit dem Beisatze: ark. (arkarius), 
acL (actor), disp. (dispensator), proc. (procurator), rai. (rationa- 
lis), also lauter Leute, in deren Gescliäfiskreis ein solches Yer- 
schliessen von Gegenständen gehört. "^ Die noch vorhandenen Stem- 
pel, um Etiquetten auf irdene Arzneibüchsen einzudrücken, beziehen 
sich alle auf Mittel gegen Augenübel. Sie bestehen aus kleinen 
viereckigen Platten von Stein mit Schrift auf den schmalen Seiten. 
Diese enthält den Namen des Erfinders oder Verfertigers des Mitteb, 
•den Namen des Mittels selbst und die Angabe des Uebeb, wogegen 
-es zu brauchen ist. Delect. 1898. 1899. Man kennt bis jetzt acbt 
«nd vierzig solcher Stempel.^} 

Die bisher aufgezählten Arten von Aufschriften geboren zu Ge* 
^enständen der Industrie. Die erklärenden Aufschriften an Gegen- 
atSndea der bildenden Kmsi, als: Statuen, BSsteo, gesGhnitteB0a 
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Steinen, Mosaikarbeiten, enthalten die Namen der dargestellten Per- 
sonen (Delecl. 1908. 1909. 1910.)^) oder den Eigenlhtimer (Del. 
1912.). Endlich kann man auch noch hierher rechnen solche epi- 
graphische Denkmale, me die Reste eines antiken Planes von Rom 
auf Marmorplatten mit Zeichnung und Schrift. ^^) 
' Von denjenigen Aufschriften auf Gegenständen der Industrie und 
Konst, welche wir als sententiöse und gemülhliche bezeichnet haben, 
gibt es eine grosse Anzahl und in interessanter Manchfaltigkeit. Sie 
gingen ans entweder von den V^fertigem, welche solche Sprüche 
Aren Erzeugnissen als eine den Käufern angenehme Zutbat hinzu- 
fügten, oder von den Personen derjenigen, welche als Geschenk 
oder Andenken solche Gegenstände mit Aufschriften mit ganz per- 
.sönlicfaen, individuellen Beziehungen fertigen liessc». Solche Auf- 
schriften kommen vor auf Gefässen aller Art, auf Lampen, auf an- 
dern Geräthen, auf Ringen. Dem Inhalte nach enthalten sie, mit 
Rücksicht auf die Bestimmung der Trinkgefasse, Aufforderung zum 
heitern Lebensgenuss Delect. 1876. 1877. 1880. 1881., freundliche 
Wünsche im Allgemeinen Delect. 1892. 1913. 1916., oder mit be- 
sonderer Rücksicht auf die Zeit und Veranlassung des Geschenkes, 
wie bei dem Neujahre Ibid. 1879. 1890., oder auf die Gebrauchs- 
weise des Geschenkes Ibid. 1892., Freundschaftsversicherungen und 
Liebeserklärungen Delect. 1915. 191S. 1919.; aber audi ernsthafte 
Sentenzen Ib. 1914. und Aufschriften, welche den Kreis rebgUiser 
Vorstellungen berühren. Ibid. 1878. 1897. 

1) So wenigstens scheint za verstehen za sein: Venerus Herne, (Veneria 
Eryoinae) auf einer Ziegel bei Marini A. A. p. 418. Mommsen Inscr. N. 6306. 1. 

2) Letzteres pflegte yermittelst schwarzer Farbe auf der Amphora ge- 
schrieben za werden ; Beispiele bei Morcell. Stil. II. p. 425. Ueber solche 
Weinetiquetten s. AvelUno Bullet. Napol. 1845. N. XL VI. p. 84. GlSserne Am- 
phoren mit angehängten, überschriebenen TSfelchen: Petron. Satyr, c. 34. Sta-> 
tim adlatae sunt emphorae vitreae diligenter i^yp^a^e, qoarnm in ^^rvicibns 
pütacia erant affixa cum hoc titulo: Falemum Ofimianvm annarum cenUm. 

3) Die vorhandenen stellt zusammen und erklärt Henzen in AnnaL ar* 
cheolog. 1843. XV. p. 333—346. Fea zu Winckelmann Th. IL S. 107. 

4) Osann in der Zeitschrift für Alterthumsw. 1839. S. 520. 

5) Mazois Raines de Pompei theilt soldie Steinmetzzeichen mit; ^ne Za- 
sammenstellnog derselben mit mittelalterlichen bei Afone Urgeschichte des bad. 
Landes. I. S. 259. Steinmetzzeichen an einer Säule zu Rom Bansen und Platner 
Beschreibung der Stadt Rom III., 3. S. 67. 

6) Aus der Ferjevarischen Sammlung zu Eperies. Bulletin, archeol. 1851. 
p. 129. Die drei bezeichneten Kaiser sind nach Mommsen in Gerhard's Denk- 
mälern und Forschungen 1851. S. 450. Valentinian, Tbeodosios, Arcadias. Eine 
ähnliche Verordnung ist erhalten in lustin. Cod. IX., 20, 9 und 12. Die DeL 
1904. gegebene Aufschrift scheint das gewöhnliche Formular zu enthalten; we- 
nigstens ist eine ztveite fast gleichlautend: Tetie me quia fugio et reooca me in 
viam latam ad Flavwm D, M, (dominnm meum). Gori Inscr. Etrusc. Tom. L 
p. 263. 49. 

7) Die Untersoheidang dieser beiden Arten von Siegebi nach Moaunsen 
Inscr. Neap. p. 350. Die Siegel der zweiten Art werden von Manchen mit 
Unrecht ausschliesslich nur als Töpferstempel betrachtet. Aufschriften dec&tLlV^vok. 

' sehen Fabrett. p. 536^ IL. L. Noav«aa Trai«^ de dvf^\om«Ci^. *\.^\(i. "^^ "^^ Vl^^. 
. Lanui laiola legislat di £aUia p. 55. l^fwita Iwx« i^ 4A^. W\f^\{:iMS^«N^'^ 
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Sepnllios Macer in Revne archeolog. 1845. Tom. ü. p. 633. 679. und dam Le- 
tronne, Ebenda«. Tom. III. 1846. p. 253. 425. Die HaopUchrift hierüber: Gua- 
rini Saffgelli antichi. Eine beträchtliche Zahl theilt mit Mommsen Inscr. N. 6310. 
8j Siehe die Aufzählung derselben in Revue de pbilologie I. p. 562. Dain 
Gerhard Archäolog. Anzeiger 1851. N. 28. S. 40. 107. Eine übersichtliche Dac^ 
steliung der Sache und die Abbildung eines vor einigen Jahren in der Skooe 
gefundenen solchen Stempels gibt £)issiea. Die Literatur s. in Verzeichn. A. 
unter Wakh, Saxius, Tochon, Sichel, 

9) Andere Beispiele dieser Art sind: die Namen Zetos, Amphion, Antiope 
auf einem Basrelief im Louvre. Clarac Manne! n. 212. T. I. p. 91.; unter einer 
fironzestatuette zu Madrid: Beüa Naiica in viridario Caetarino Romae, Merimöe 
Noticc sur une Statuette in Revue archeol. 1846. p. 264. Die Namen und Worte 
auf dem Mosaik mit kämpfenden Gladiatoren abgebildet bei Marini A. A. p. 165. 
und auf dem Antoninianischen Mosaik (Athletenschule). Bulletin, archeol. 1843. 
p. 126. 

10) Bellori Fragmenta vestigü veteris Romae. Rom. 1763. in Graey. Tbei. 
T. lY. und das Bedeutendste daraus auf Canina's grossem Stadtplane. 

VIII. Capitel: Poetische Inschrtfien. 

(Delcct. 1922-1958.) 

§. 108. 

Wie die Gesammtheit der literarischen Werke ihrer Form nach 
in das Gebiet der Prosa und Poesie sich theilt, ebenso ist dieses bei 
den epigraphischen Denkmälern der Fall. Die poetischen Inschrif- 
ten^} haben ausser dem epigraphischen ein nicht geringes literari- 
sches Interesse. Diese Gattung von Inschrißen hat einer eigenen 
Gattung der poetischen Literatur, dem Epigramme, Entstehung und 
Namen gegeben, indem sich die Aufschrift von dem Steine und Me- 
tall , dem sie beigegeben war , gleichsam löste und selbständig fSr 
sich Anwendung und Ausbildung gewann. Auch finden sich unter 
den römischen poetischen Inschriften einzelne, welche zu den bestea 

' Erzengnissen der römischen Poesie gehören , und viele andere von 
geringem poetischen Wertbe sind durch ihr Alter oder durch ihren 
volksthümlichen Charakter von nicht geringem historischen und an- 
tiquarischen Interesse. Der Natur der Sache nach können nicht in 
allen Theilen, in welche wir das epigraphische Gebiet eingetheilt 
haben, poetische Inschriften vorkommen. Diese finden sich vielmehr 
nur in folgenden Kreisen : unter den Inscriptiones sacraSy Aufschrif- 
ten auf den dem Cultus gewidmeten Gebäuden und Gegenständen 
(D^lect. Inscr. poeticae p. 430. §. 1.} und auf Grabmälem ($. 2.); 
unter den Inscriptiones profanae, Aufschriften an öfiTentlichen Ge- 
bäuden, Statuen und überhaupt auf monumentalen Werken jeder Art 
(p. 439. §. 1.}; ferner an Gebäuden und an Localitäten im Privat- 
besitz, sowie an Gegenständen der Industrie und Kunst jeglicher 
Art (§. 2.3. Die bei weitem zahlreichste Classe unter den poeti- 

. sehen Inschriften bilden die Grabschriften. Was die Zeit der Ab- 
fassung betrifft, so scheint es^ nach dea vorhandeneit Resten la 
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scUiessen, dass im Allgfemeinen die poetische Form für Inschriften 
in der frühem Periode (für Dedicationsinschrtften und Grabschriflen]^ 
und in der spätem Zeit häufiger gebraucht wurde als in der Periode 
gegen Ende der Republik und im Anfange der Kaiserzeit. Hinsicht- 
lich der Metra finden wir in der epigraphischen Poesie das satur- 
nische Metrum. Delect. 1922. 1931 — 1934., obgleich die Gramma- 
tiker wie über diese altrömische Versart, so auch über den metri- 
schen Charakter mancher der angeführten Inschriften verschiedener 
Ansicht sind; Hexameter Delect. 1924. 1928. 1930. u. s. w., Ele- 
gische Verse am häufigsten Ib. 1925. 1936. 1937. 1966. u. s. w., 
Hendecasyllabi. Ib. 1939. 1954., lambische Trimeter Ib. 1927. 1944. 
1964. und sonst; Trochäische Tetrameter Grut. p. 47, 3. Die Ab- 
theilung der Zeilen nach dem Ende der Verse ist oft beobachtet; 
oft aber auch nicht, und in dem letztern Falle sind dann zuweilen die 
Verse durch etwas grössere Zwischenräume zwischen dem Schlüsse 
und dem Anfange derselben mitten in den Zeilen unterschieden, wie 
in der Soraniscben Inschrift (Del. 1923.) bei Mommsen I. N. 4495« 
und Del. 1938. bei Mommsen 3833. Wenn auch ein bedeutender 
Theil dieser poetischen Inschriften in Metrum und Prosodie so cor- 
rect sind als die literarischen Erzeugnisse der römischen Poesie, so 
gibt es doch auch viele, welche in beiden Beziehungen sehr incor-* 
rect sind. Dieses kann nicht befremden, wenn man in Betrachtung 
zieht, dass Verse zu Inschriften, namentlich auf Grabsteinen, öfters 
von ungeübten und der literarischen Schulbildung entbehrenden Leu- 
ten aus dem Volke gefertigt wurden. Vk^ir finden darum hier fol- 
gende Unregelmässigkeiten: Prosa und Verse gemischt und formlos 
in einander übergehend;^} Verse bleiben unvollendet (Del. 1929}; 
auf einen Hexameter folgen zwei Pentameter (Ib. 1967. Zaccar. Ist. 
p. 301}; manche Verse haben nur eine dem Metrum entsprechende 
ungefähre Silbenzahl und einen ähnlichen Rhythmus.®} Ausser christ- 
lichen Grabschriften mit Akrostichen, deren Anfangsbuchstaben der 
Verse den Namen des Bestatteten bilden, kommt diese Künsteid 
auch auf einer Grabschrift vor, welche kein Kennzeichen des christ- 
lichen Charakters hat.^} 

1) Die poetischen Inscbriften sind in den grossem Sammlangen unter den 
Terscbiedenen Classen zerstreut; besondere Sammlungen 8. unter Ferrei, Bonada 
(Verz. A.). Viele derselben sind in die lateinische Anthologie (Ed. Burmann. 
Amstelod. 1773. Ed. Meyer. Lips. 1835.) übergegangen. Von dieser Classe von 
Inschriften handeln Zaccaria Istituz. Lib. II. cap. 9. p. 292 sqq. MorcelH Stil. I., 
2, 4. Vol. I. p. 433. IL, 2, 4. Vol. II. p. 223 sqq. 

2) Maff. Mus. Ver. p. 295, 4. Valeria C. L. Lycisca XII annomm nata 
Romam veni, Quae mihi iura dedit, civis dedift et mihi vivae Quo inferrer tum 
cum parvola facta cini^. Vergl. Mommsen Inscr. N. 5991. Wenn es für den 
Concipienten zu mühsam wurde, in Versen fortzufahren, geht er mitten aus dem 
vollendeten Verse plötzlich in die Prosa über, wie in der Grabschrift eines 
Sextus Naevius Verecundus in Maff. Mus. Ver. p. 171. nach einem Hexameter 
und halben Pentameter: Ossa relaia domum cinis hie adoperia quiescü Heredes 
iiiulum die Worte folgen: versiculos Cornelius Eroi, conlegae et amico. So Zac- 
car. Istituz. p. 302. gewiss richtiger als Hagenbuch. Epist. Epigr. p. (56)^ wel- 
cher die letztern Worte in ein paar kürzere daktylische Verse eintheUt. 
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3) So die folgendeii Zeilen, welche als Hexameter gelten aolleii, welche 
Zaccar. Iit. p. 303. auB Fabret. p. 252. von einer Grabscbrift anführt: Hie iacet 
Anfldia Severina signo florenti Bis quinos denos quae vixit annos aetatis. Doch 
Ist die Inschrift ans den schedis Barberinis, und daher nicht ganz xaverlässig*. 
Je mehr man sieh übrigens der Zeit nähert, wo der antike Charakter der Spra- 
che sich verlor y desto häufiger und starker muss sich ähnliche lacorrectbeit 
zeigen. 

4) Fabrett. cap. IX. 290. p. 634. Oben an steht D. M., dann vor den 
Versen: Is cuias per capita versorum nomen declaratur, fecit se vibus sibi et 
fois Omnibus libertis libertabus poslerisqne eorum. Als Quelle wird freilich an- 
gegeben: Manlktm in SMnis ex schedis Peniae; aber Alarini A. A. p. 828. dl- 
tirt die Inschrift unter andern Beispielen von Akrostichen ohne Bemerkung; 
auch geht diese Künstelei bis in die classische Zeit zurück. Cic. De div. IL, 54« 

§. 109. 

Ueber die einzelnen Gattungen der poetischen Inschriften habea 
wir nach jenen allgemeinen Bemerkungen noch Folgendes zu bemer- 
kon. Unter den InscripÜones sacrae^ sowie unter den poetischen 
Inschriften überhaupt, sind unter den Grabschriften, der bei weitem 
zahlreichsten Classe, zwar viele unbedeutende oder mangelhafte, 
viele aber auch durch Innigkeit der Empfindung und schöne Form 
von ausgezeichnetem Werthe, und ihre Gesammtheit bildet zur Kennt- 
niss des Geistes und der Sitten der Zeitalter die reichste Quelle. ^) 
Häufig sind die Personalien des Todten kürzer oder ausführlicher 
getrennt von den Versen beigegeben, und zwar entweder denselben 
vorausgeschickt Grut. p. 535., 2, oder nachgesetzt Del. 1941. 1954; 
dabei wird der Todte nicht selten redend eingeführt für sich allein 
(Del. 1938 — 39 — 40.), oder in einem ^Dialoge mit einer ihn be- 
trauernden lebenden Person. Grut. 607, 4 Eigenthümlich ist es 
dieser Gattung von poetischen Inschriften, dass gewisse Gedan- 
ken, gewisse Wendungen als typisch und volksthümlich in vielen 
sich wiederholen, wenn auch mit kleinen Verschiedenheiten im Aus- 
drucke. Dahin gehören : die Aufforderung an den Vorübergehenden, 
die Grabschrift zu lesen, Delect. 1943—1944., eine Wendung (Sta 
viaior!), welche in modernen lateinischen Grabschriften an einsamen 
oder verschlossenen Orten oft ganz verkehrt angebracht ist, bei den 
antiken Grabschriften aber, welche oft an besuchten Strassen standen, 
ganz angemessen war; ferner: Te lapis obiestor leviier super ossa 
quiescas Del. 1955. 1956.; bei dem vorzeitigen Tode von Kindern 
der Gedanke, dass die Eltern dem Todten dasjenige hätten leisten 
müssen, was er den Eltern hätte leisten sollen Delect. 1952. 1953., 
andere ähnliche.^) Auch kommen Reminiscenzen aus Stellen von 
Dichtern in Grabschriften vor. ^3 

Unter den Inscripüones profanae geben uns folgende Abthei- 
lungen noch zu weitern Bemerkungen Veranlassung. Von den in 
saturnischen Versen abgefassten alterthümlichen Tabulae triumpliales 
(s. oben $. 92.} haben sich zwar keine urkundlich treuen Texte er- 
halten, jedoch ein solches Beispiel , dass man ihre Composition und 
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ihren Charakter daraus entnehmen kann. Es ist dieses eine ron 
Livius angeführte Votivtafel an einem Tempel der Lares Permarini, 
welchen L. Aemilius Regulas in einer Seeschlacht gegen die Flotte 
des Königes Antiochus gelobt hatte, und welcher elf Jahre nach dem 
erlangten Siege in dieser Schlacht ([179 v. Chr.) eingeweiht wurde. 
Ein anderes Exemplar derselben Inschrift wurde als Tabula irium-' 
pluilis an dem Thore des Tempels des Capitolinischen lupiters be- 
festigt. In einzelnen Ausdrücken und dem ganzen Charakter nach 
stimmt die Inschrift mit der Votivtafel des Mummius (Delect. 1922} 
überein. ^) Historische Elogia (vergl. oben §. 69.) in poetischer 
Form (Del. 1961 — 1964.) waren in der classischen Zeit nicht so 
gewöhnlich als die in Prosa; wie Atticus und Capito,^) so mögen 
noch manche andere Freunde der Literatur und Poesie Büsten und 
Statuen berühmter Männer, welche sie in ihren Häusern aufgestellt 
hatten, mit poetischen Inschriften versehen haben. Ausser solchen 
poetischen Elegien zu Ehren der dargestellten Person kommen an 
Kunstwerken aber auch solche poetische Aufschriften vor, welche 
zu Ehren des Künstlers abgefasst waren. ^) Endlich sind noch als zwei 
besondere, den früher (oben §. 51. u. 96.) angeführten analogen 
prosaischen Aufschriften entsprechende Gattungen zu bezeichnen; 
die poetischen Ergüsse, durch welche Reisende ihren Besuch merk- 
würdiger Denkmsde und Localitaten beurkunden Del. 1965. 1966., 
und die improvisirte epigraphische Wand- und Mauerpoesie Ib. 1973, 
sowie die gleichfalls poetische Abwehr dagegen Ib. 1974. 

Zu dem Abschnitte Inscripiiones poeücae in dem Delectus in« 
Script, p. 430 sqq. lassen wür hier folgende Zusätze und Verbesse- 
rongen folgen: 



Zu N. 1922. Ritschi Titnlus Mum- 
mianus. Bonn. 1852. (Universitäts Pro- 
gramm.) 

N. 1923. Mommsen loser. N. 4495. 

N. 1925. V. 4. Lies: tum und tu- 
venis. 

K. 1938. Lachmann ad Lucret. L, 
993. Comro. p. 65. Mommsen I. N. 
3833. 

N. 1939. Lies v. 2. Ate. — v. 3. 
plaude, — Y. 5. hat die Inschrift ri- 



xulasq, — T. 6. vivo, Mommsen L N. 
2913. 

N. 1943. V. 3. Ritschi Prolegom. 
ad Plaut, p. XCIX. yertheidigt hau für 
btutd» 

N. 1945. Mommsen l. PT. 1137., 
woselbst zwei Restitutionen der feh- 
lenden Worte von Moriz Haupt und 
von Lachmann mitgetheilt werden. 

N. 1951. V. 1. lies: Quisque nach 
Mommsen L lY. 166. 



1) Siehe Meyer Praefat. ad Antholog. p. V.sq<T., welcher von der Zahl, 
dem poetischen and sprachlichen Charakter dieser Classe von poetischen In- 
schriften handelt. 

2) Beispiele solcher typischen^ oft vorkommenden Verse geben Marini A. 
A. p. 493. Cavedoni Marm. Modenesi p. 282. Kellermann in labn Spec. p. 110. 

3) So aus Lucan in der Antholog. lat. 1372, v. 11. Ed. Meyer. 

4) Die Inschrift ist bei Liv. XL, 52. Das Metrum sucht aus den bei Li- 
vius mitgetheilten Worten herzustellen Hermann Element, doctr. metr. p. 616. 
Auf die Uebereinstimmung derselben mit der Votivtafel des Mummius macht 
aufmerksam Marini A. A. p. 37. not. 27. 

5) Gornel. Nep. Attic. cap. 18. Plin. Epist. I., 17. Est omnino Capitoni 
ia nsu daros riros cokre. Bliram eti qua rvligione, qoo studio BratofiUB, 
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iSoraniy Catonnm, dornt nbi polest habest. Idem clarissimi cuiosqne vitam egre* 
^is carminibiu exoroat. 

6) Wenigstens bat uns Plin. Hist. Nat. XXXV;, 37. eine solche Aofscbrift 
ans dem Tempel der Inno zu Ardea zu Ehren des Maler M. Lndins Helotas er- 
halten, wornach die Inschrift bei Grnt. p. 1065, 7. aus dem Garten des Pab- 
stes Inlius 111. gemacht ist. Morcell. Stil. I. p. 447. 



Drittes Buch. 
Hermeneutik und Kritik der römischen Inschriften. 



§. HO. 



Nachdem in den zwei vorhergehenden Büchern von den In- 
schriften im Allgemeinen und von den einzelnen Classen derselben 
in Beziehung auf Material, Schrift, Sprache, Inhalt und Einrichtung 
zu dem Zwecke gehandelt worden ist, um zu dem Studium der rö- 
mischen Epigraphik anzuleiten, so ist es nun der Sache und unsenn 
Plane gemäss, von der epigraphischen Hermeneutik und Kritik in 
Kürze zu handeln. '} Die epigraphische Hermeneutik und Kritik bat 
zum Inhalte die Grundsätze und Regeln, welche bei dem Erklären 
und Beurtheilen der Inschriften in Betracht kommen. Diese berme- 

'lieutische und kritische Thätigkeit ist die Anwendung der Kenntniss 
der Inschriften im Allgemeinen und nach den einzelnen Classen, ge- 
stützt auf linguistische und historische Kenntniss des römischen Al- 
terthums überhaupt, sowie auf die allgemeinen Gesetze der gram- 
matischen, literarischen und historischen Interpretation und Kritik. 
In dem Maasse als der Epigrapbiker diese Vorbedingung mit dem 
Studium ausgezeichneter Muster und eignem Talente verbindet, wird 
seine hermeneutischc und kritische Thätigkeit erfolgreich sein. Ohne 
diese Vorbedingungen wird auch ein ausführlicheres System von 
allgemeinen Regeln keinen besondern Gewinn bringen. Der äussern 
Symmetrie der Anordnung wegen ist zwar dieser vorliegende Abschnitt 
gleichfalls als „Buch^ bezeichnet; aber aus den vorher angedeuteten 
Gründen, und weil durch die frühern beiden Abschnitte die diesem 
kurzen Handbuche gleich Anfangs gesetzten Grenzen schon erreicht 
sind, beschränken wir uns hier darauf, nur einen übersichtlichen 
BUck auf das Gebiet der epigraphischen Hermeneutik und Kritik za 
werfen und die wichtigsten Gesichtspunkte anzudeuten. 

Wie überhaupt, so ist auch hier in der ausübenden Thätigkeit 
Hermeneutik und Kritik mit einander überall verbunden und sich 
wechselseitig bedingend; nur in der reflectirenden Theorie lassen 
sie sich getrennt behandeln. Die epigraphische Hermeneutik hat 
uns zuerst mit den Quellen, aus denen wir die auszulegenden epi- 

graplmcheü JOeiikmiiter heraeluiieu ^ YKSkssxsoX m \»3mjqa^\ Ceroer mit 
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den verschiedenen Theilen, welche man in der hermeneatischen Ge- 
sammthätigkeit unterscheidet; endlich mit den Hilfsmitteln, welche 
die Erklärung epigraphischer Denkmäler befördern. In ersterer Be^ 
Ziehung bemerken wir, dass wir die Inschriften kennen lernen und 
zu erklären haben entweder unmittelbar aus den alten Denkmälern 
selbst, oder aus Abschriften; und letztere sind wieder entweder aus 
handschriftlichen Sammlungen und einzelnen Copien, oder aus ge- 
druckten Werken genommen. Für die Hermeneutik und Kritik bil- 
det die Kenntniss und Benutzung der Originalien auf den alten 
Denkmälern selbst die sicherste Grundlage; daher ist es für die zu 
erklärenden Inschriften die erste Frage, ob die Originalien noch übrig 
sind und wo sie sich befinden. Ist es dem Interpreten nicht ver- 
gönnt, das alte Denkmal selbst zu Grunde zu legen, so ist in jedem 
einzelnen Falle die erweislich beste und treueste Abschrift zu Grunde 
zu legen; ein Geschäft, welches bei der Beschaffenheit und Masse 
der epigraphischen Literatur oft schwierig und mühsam ist. ^3 Aus 
dem Gesagten ergibt sich Denkmälerkunde und Bücherkunde als 
Vorbedingung der epigraphischen Hermeneutik. Hat man das zu 
erklärende epigraphische Denkmal selbst vor sich, so hat die Thä- 
tigkeit des Verstehens und Erklärens sich aiif folgende Punkte zu 
richten. Zuerst ist zu ermitteln, wo der ursprüngliche Stand- und 
Fundort des Denkmales ist, da diess in vielen Fällen für das Ver-^ 
ständniss des Textes, noch häufiger aber für die Anwendung der 
Inschrift bei historischen und geographischen Untersuchungen von 
Interesse ist. Oefters ist selbst die Stelle, wo epigraphische Denk- 
mäler dem Schoose der Erde entnommen werden, nicht ihr ursprüng- 
licher Standort, weil man an einem Orte gefundene alte Steine mit 
Inschriften nicht selten an einem davon entfernten andern Ort als 
Baumaterial verwendete. ^3 Nach dem ursprüglichen Fundort ist 
Material und Form des Denkmales zu bemerken, da in manchen 
Fällen namentlich aus letzterer für die nähere Erklärung der In- 
schrift in zweifelhaften Fällen Manches gewonnen werden kann. 
Wenn man nach Beachtung dieser Funkte an das Lesen der Schrift 
selbst sich begibt , so ist natürlich , so viel die Umstände diesies 
erlauben und nöthig machen, durch Reinigung, duirch Benützung der 
günstigsten optischen Bedingungen und Hilfsmittel das Lesen zu er- 
leichtern; eine solche Erleichterung aber durch Färbung der Züge 
mit Rothstein oder einer andern Farbe, wie öfters geschehen, ist 
nicht rathsam, da die Lesung zweifelhafter und undeutlicher Züge 
dadurch oft willkürlich vor näherer Untersuchung entschieden und 
dadurch die unbefangene und bessere Auffassung verhindert wird.^} 
Wenn wir Nachbildungen und Copien von den Originalien nehmen, 
so ist dazu das einfachste und zuverlässigste Mittel der Abdruck 
durch Papier. ^} Andere geschriebene oder nachgezeichnete Copien 
müssen, wenn sie besonders bei schwierigeren und zweifelhafteren 
Schriftzügen eine sichere Grundlage für die EtUäs>iVi%'QaA^^^'^^^ 
bilden sollei^ mit genauer Treue «& «« %• lE^<cs\su^^ ^^^^^^s^.^»^^»» 
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4« dar Gebrauch unserer von den epigraphischen SchriRzetcfaen in 
vielen Fällen ganz abweichenden Drucklettem mehr eine Art von 
Uebersetzung oder Nachbildung, als eine congruente Copie ist. Je- 
denfalls ist die Hauptbedingung jeder weitern Erklärung das richtige 
Lesen der Inschrift, was in manchen Fällen auch für geübte Kenner 

' nicht ohne Schwierigkeit ist, ^) aber auch manche bei falscher Le- 
sung entstehende Schwierigkeiten des Verständnisses und manche 
unnützer Weise aufgewendeten Anstrengungen der Gelehrsamkeit 
erspart. '^} So stösst Murator. p. 693, 2. an bei den Worten einer 
Inschrift : 0- CONSTANTIS. F. HE QUE, und erklärt nach einer wie 
er selbst sagt kühnen Vermuthung filii heredesquey während eine 
bessere Abschrift die wahre Lesung der Inschrift gibt: FEL. OVF. 
Felicis Oufmiina* So bemüht sich Fabretti p. 315., einen Deus 
Camuns nachzuweisen aus einer Inschrift, wo er DE. CARNVNT 
liest, wogegen die wahre Lesung ist: DEF. CARNVNI^ defunclui 
Camunü. Andere Beispiele bei Furlaqetto Lapid. Fat. N. CLXXXVIL 
p. 194. Durch falsches Lesen sind auch schon moderne Inschriften 
für antike gehalten worden, wie in dem lächerlichen Falle, welchen 
Vermiglioli Lezion. di Archeolog. Vol. IL p. 251 anführt. Bei Grut. 
p. 1018, 3. findet sich nämlich folgende Inschrift aufgeführt: R. M. 
TAD. PERVS. GEJV. ORD., worin man einen Genius wahrscheinlich 
herauslas, welche aber nach Vermiglioli nichts Anderes als ein so 
zu lesender Grabstein ist: Reverendissimtis Magister Thadaeus Pe- 
rusinus Generalis ordinis. (Nämlich Augustinorum ; der Stein ist in 
einer Augustinerkirche.) Bei dem richtigen Lesen kommt es auf 
folgende Erfordernisse an: die einzelnen Buchstaben richtig zu er- 
kennen, wie nicht minder die verbundenen Buchstaben; ferner die 
Buchstaben und Wörter gehörig zu trennen und zu verbinden, und 
die Abkürzungen richtig zu lesen. Bei diesem letztern Punkte ist 
vor Allem darauf zu sehen, dass die Abkürzungen nicht willkürlich 
und gesucht, sondern nach der allgemeinen und der betreffenden 
Glasse von Inschriften besonders eigenthümlicben Gebrauchsweise 
erklärt werden. Denn wenn auch in einzelnen Fällen Abkürzungen 
nur durch einzelne zufällige Umstände, wie Mangel an Raum, und 
durch die Willkür einzelner Concipienten bedingt sind, so beruhen 
doch bei weitem die meisten Abkürzungen auf allgemeiner Uebung 
und festem Herkommen. Mit Ausnahme der allgemeinen und allen 
Classen von Inschriften gemeinsamen Abkürzungen (wie bei Namen, 
Zeitbestimmungen und dergleichen) sind die Abkürzungen nach den 
einzelnen Classen der Inschriften wo sie vorkommen individuell auf- 
zufassen und zu erklären. ^3 Wenn die einzelnen Wörter und Sätze 
der Inschrift richtig gelesen sind, so ist öfters noch weiter darauf 
zu achten, ob der ganze Context nur eine Inschrift bilde, oder ob 
man nicht mehr als eine Inschrift auf demselben Denkmal verbunden 
vor sich habe; ein Fall, welcher zuweilen eintritt und dann, wenn 
nicht gehörig beachtet, Schwierigkeiten für das Verstehen hervor- 

jkiwg-i. ^J Yerscbiedeae InscbrÜäen anl «mem ^\räL<b > ^^t dann 
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leicht zu unterscheiden, kommen vor in Fällen, wo nach dem erstes 
Gründer eines Baues später der Name des Vollenders oder Wieder- 
herstellers beigefügt worden ist, wie bei der Inschrift auf der Aqua 
Claudia Grut. 176, 1. Aqua Virgo Ibid. 5. und ähnliche Fälle. Auf- 
fallender ist es, wenn zwei verschiedene Inschriften, obgleich im 
Allgemeinen auf dasselbe Werk sich beziehend, so durcheinander 
laufen, wie auf einem Stadlthore von Fanum Fortunae bei Gruten 
i 65, 2. Aber auch ursprünglich gar nicht zusammengehörige, gana 
disparate Inschriften wurden aus zufälligen Umständen, oder um das 
Material zu benutzen auf einen Stein geschrieben ; so heidnische und 
christliche Grabschriften Fabret. Cap. III. n. 292. p. 163. n. 518. 
und andere Oliv. Marm. Pis. N. VI». Orel. II. p. 364. Furl. Lap. Fat. 
LVII. p. 52. Ebenso ist darauf zu sehen, dass durch Bildwerke oder 
sonst getrennte Zeilen, welche dennoch zusammengehören, mit ein- 
ander verbunden werden (Hagenbuch bei Orell. p. 362. §. 9.}. 
Noch leichter entsteht Verwirrung dadurch, dass bei handschriftlichen 
Aufzeichnungen von Inschriften Nichlzusammengehörendes mit ein- 
ander vermischt wird. Davon gibt Hultmann Miscell. epigr. p. 321. 
ein Beispiel, wo der Name des Fundortes (Narona) zur Inschrift 
selbst gezogen wurde und Verwirrung veranlasste. Davon, dass 
von dem Steinhauer selbst mit einer Ouerlinie bezeichnete und so- 
mit cassirte Wörter nicht als geltend gelesen werden dürfen, führt 
Zaccaria a. a. 0. eine Inschrift aus Muralori 796, 1. an: Aetemae 
quieti et perpetuae securiiati M. Aur. Q, Valenti, wo das 0« durch- 
strichen ist und fälschlich als Quirina iribu erklärt worden ist. AI« 
Beispiele unvollständiger und, wenn dieses nicht erkannt wird, da- 
durch die Erklärung irre führender Inschriften können gelten die 
Inschriften bei Grut. p. 84, 5. Murat. p. 139, 2., welche mit D. D. 
anfangen, vor welchen Buchstaben die zwei andern I. H. (in hono" 
rum domus dimnae) durch Beschädigung des Steines ausgefallen 
sind. Wenn die richtige Lesung festgestellt ist (was aber nach der 
wechselseitigen Beziehung der verschiedenen Operationen auf die- 
sem Gebiete oft selbst nicht ohne in die Wort- und Sacherklärung, 
sowie in kritische Behandlung sich einzulassen, geschehen kann}, 
dann ist das Verstehen und Erklären der Sprache und des Inhaltes, 
die grammatische und historische Interpretation daran zu knüpfen. 
Ausser den allgemeinen Quellen zur Kenntniss der römischen Spra- 
che, der Geschichte und Alterthümer, ist die epigraphische Herme- 
neutik, besonders in den zahlreichen Fällen, wo die alten Schrift- 
steller den zu erklärenden Gegenstand gar nicht oder ungenügend 
berühren, darauf angewiesen, die dem Inhalt nach verwandten, auf 
denselben Gegenstand sich beziehenden Inschriften zusammenzustel- 
len, zu vergleichen und zu ihrer gegenseitigen Erläuterung zu be- 
nützen, ein Verfahren, welches ähnlich wie auch vollständige, genaue 
und gut abgefasste Indices sehr gut die Stelle ausführlicherer Com- 
mentare vertreten kann. *^3 Unter den Hilfsmitteln dec ^^v^^^;J«Nr- 
sehen Hermeneutik sind ausser deu s\c\i n^ii ^OX^ä n^^^v^^^^^^» 
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und den aus dem bisher Gesagten sich ergebenden besonders hier 
hervorzuheben, die manchen Classen von Inschriften, namentlich den 
Altären und Grabsteinen beigegebenen bildlichen DarsteUungen, wel- 
che in Beziehung auf den Inhalt der Inschrift stehen. und vielfach 
zur Erläuterung derselben dienen, und auch umgekehrt daher Er- 
läuterung empfangen. Hierher gehören namentlich die phonetischen 
Symbole, ähnlich den s. g. redenden Wappen, wenn Namen von 
Personen durch Bilder der Gegenstände, welche der Namen als no- 
men appellativum bedeutet, dargestellt werden. ^^} 

1) Die epigraphische Hermeneutik und Kritik behandelt Zaccaria Istitoz. 
Libro HI. della intelligenza, delle iscrizioni. p. 346 — 525. mit vielen fruchtbaren 
Bemerkungen und Beispielen. 

2) Mommsen Inscr. Keap. Praefat. p. VIII. Quod si titulo aliquo utendiim 
est, inde fere incipimas ut investigemus qui edidcrint, quis a quo acceperit, quod 
exemplum Optimum sit, quae sit varia lectio; scimnsque omnes quot boras in- 
tegrosque dies perdiderimus in putido hoc negotio et quam saepe diligentissimi 
qoiqoe, siqnid quaerentem tah'a forte fugit, in gravissimos errores inciderint. 
Meque aliam ob causam magis expetitnr absoluta latinarum inscriptionum sylloge, 
quam ut eius ope a Sisypheo isto labore Überemur. 

3) Wie viel darauf ankomme , die wahre Provenienz der epigraphischen 
Denkmaler zu kennen, und wie die Vernachlässigung dieses Punktes Verwirrung 
in der epigraphischen Behandlung und in der Anwendung der Inschriften zu 
historischen Zwecken verursache, zeigt Hagenb. bei Or. II. p. 568. u. Furl. Lap. 
Püt. p. IX. an dem Beispiele der Steinschriften der Paduaner Sammlung. Als Bei- 
spiel, wie die Auslegung der Inschriften von ihrem Standort abhänge, fuhrt Reines. 
Cl. I. n. LXVII. p. HO. die Inschrift an: H. L. M. C. Aprbn. C. L. Clemens V. S.^ 
welche ihre sonst nicht leicht zu gebende Erklärung durch die Erwägung fin- 
det, dass sie in der P^ähe eines Tempels des Hercules (Lande-Pompeia) gefun- 
den wurde und von ihm erklärt wird: Herculi libens metilo C, Apronius C, L, 
Clemens Votum sohit. Wie man sich zu hüten habe, aus dem Vorkommen einer 
alten Inschrift an einem Orte sofort historische Folgerungen zu ziehen, ohne 
4iie ursprüngliche Herkunft derselben sieber zu kennen, daraäf macht aufmerk- 
sam Leichtlen, einer der genauesten und sorgfältigsten Ausleger der in unserm 
Decumaten-Gebiet gefundenen römischen Inschriften, Schwaben unter den Rö- 
mern S. 203. Beispiele von römischen Steinschriften in den Substructionen 
alter Gebäude aus der fränkischen Zeit zu Altripp und Wiesbaden, welche von 
mehreren Stunden davon entfernten Orten dorthin gebracht wurden, führt an 
Steiner Cod. inscript. Danub. et Rhen. II. Tb. S. 389. unter d. W. Fuhdorte. 

4) Dieses fehlerhafte Verfahren wurde bei Inschriften der capitolinischen 
und vaticanischen Sammlung angewendet, and wird gerügt von Marini A. A. 
T. I. p. 240. 

5) Unter den Erleichterungsmitteln des Lesens von Inschriften räth Zac- 
caria Istituz. p. 350. an, die vertieften Schriftzüge mit Wasser zu netzen, ein 
Papier darüber zu spannen, dasselbe in die Vertiefungen einzudrücken und, 
wenn es getrocknet und losgelöst ist, den Vertiefungen mit Dinte nachzufahren. 
Genauer noch ist das Verfahren, um Papierabdrücke zu machen, in der Weise 
anzugeben, wie dieses in der Revue archeolog. 1852. IX. p. 184. geschieht. 
Durchnässtes Papier wird auf die Inschrift mit Hilfe einer sanften Bürste oder 
eines Schwammes durch Drücken und Streichen in alle Vertiefungen der Schrift 
eingedrückt, und wenn es trocken ist mit Vorsicht abgenommen. Eine neue 
Verbesserung dieses Verfahrens liegt in folgendem Mittel. Vorher, aber wäh- 
rend das Papier noch auf der abzuformenden Inschrift liegt und auf der äussern 
Seite zu trocknen anfängt, trägt man mit einem Pinsel oder einem Schwämme 
möglichst gleichmässig einen Kleister (une colle) auf das Papier, welcher be- 
reitet wird aus zwei oder drei Hand voll Mehl mit einer Bouteille (Litre) Was- 
ser gemischt, und lässt das so mit StSrke verMhene Papier auf dem Originale 
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ganz trocken werden, ehe man es ahnimmt. Diese Abdrücke sind aber bei 
dem Aufbewahren sorgfältig vor Feuchtigkeit zu hiiten. Wenn man einen sol- 
chen Abdruck mit einem wasserdichten Ueberzug versieht, wozu sich im All- 
gemeinen alle fetten und harzigen Substanzen eignen, kann man ihn als Form 
za Gypsabgössen benützen. Ein solcher Ueberzug ist folgender : man lässt zwei 
Theile Resina pini (sive: albi; Fichtenharz, weisses Harz; Gallipot) mit zehn 
Theilen Unschlitt über dem Feuer zergehen und trägt diese Flüssigkeit während 
sie noch heiss ist mit einem Pinsel auf die innere Seite des Papierabdruckes 
auf, aber nicht zu dick, um die Form der vertieften Schrift nicht za verän- 
dern. Diesen so zubereiteten Papierabdruck legt man auf eine horizontales mit 
einer Lage von feinem Sand versehenes Brett (Tisch), presst ihn mit einem ge- 
linden Druck der Hand in den Sand, damit alle Tbeiie fest aufliegen, versiebt 
ihn mit einem festen, innen mit Oel bestrichenen Rand und giesst dann die 
flüssige Gypsmasse ein. 

6) Zwei Meister des epigraphischen Faches drücken sich hierüber also ans: 
Marini A. A. Proemio p. XXXYHI. Non ostante che io abbia la miglior parte de' miei 
anni logorata in leiere, come giä Cola di Rienzo, gli anticki pataffi e siami ito rem«* 
pendo il capo in tutti i sassi scritti, che ho potuto vedere . . . non licuit esse tarn 
disertis, che tratto tratto aqua haesit e convenne o dire apertamente di non saper 
che si voglia la pietra nel tal e tal luogo o proporre false lezioni e dar mostri 
anzi cheparole; e questo tal volta anche avendo perle mani marmi non diffettoti 
nk* dal tempo ingiuriati. — Ueber die Ursachen des schwierigen Lesens aus der 
Gestalt ähnlich aussehender Buchstaben. Ebend. S. XXXIa. Mommsen Inscr. 
Neap. Praefat. p. XiV. Artem lapidnm describendorum didicisse me puto, sed 
tamen neque doctorum descriptorum quemquam novi quin graviter interdum ec^ 
rarit, neque meliora exempla mea mihi videntur quam aliorum peritorum bom^- 
Dum qni sunt vel fuerunt ; nam qui hac nostra demum aetate accuratam doctrinam 
repertam et exempla quo recentiora eo emendatiora esse opinantur, vehementer 
ii quidem falluntur. 

7) Beispiele gibt Zaccaria Istituz. p. 346. 

8) Zaccaria Istituz. p. 383^397 stellt über das Lesen der AbHürzangen 
fünf Regeln auf, welche das im Texte Angedeutete genauer präcisiren. Marini 
A. A. p. 536—578. wo er die rechte Erklärungsweise der Abkürzungen bespricht, 
verweist was den Gebrauch der Abkürzungen betrifft und das daher abzuleitende 
Princip ihrer Erklärung auf die von uns oben §. 20. Not. 5. S. 56 angeführte 
Stelle von Valerius Probus, dringt besonders auf individualisirende Auffassung 
und Erklärung der Abkürzungen nach der Classe welcher die Inschrift jedesmal 
angehört und darum auf Vergleichung derselben Abkürzungen auf verschiedenen 
Inschriften derselben Classe. Dann zeigt er in einer grossen Zahl vorher noch 
nicht oder nicht richtig erklärter Abkürzungen die Anwendung dieser Grundsätie. 

9) Zaccaria Istit. p. 281 ff. Hagenbnch, bei Oreli. Cap. XXI. Crit. obser- 
vatt. §. 4. Vul. IL p. 362. und §. 10. p. 364. 

10) Dafür spricht sich Mommsen in Bullet, archeolog. 1845. p. 207. aus: 
Koi in generale non aproviamo Tuso di commentare una qualche iscrizione invice 
di illustrare piu tosto qualche parte della publica vita o privata degli antichi coli' 
mezzo delle lapide, essendoche per questa seconda strada si arriva viemeglio ad 
un lavoro composito e harmonioso, nö ci si presenta un fascio di annotazioni 
in guisa di libro; nondimeno alcuoe poche iscrizioni fanno eccezione a questa 
regola per la loro singolarita et importanza. Ueber die Einrichtung und den Ge- 
brauch der Indices in der angedeuteten Weise s. Mommsen Inscr. Neap. Prae- 
fat. p. XIV. 

11) Ueber die bildlichen Vorstellungen auf' Monumenten mit Inschriften, 
als Hilfsmittel der Erklärung s. Hagenbuch in Orell. Collect. Vol. IL p. 367. 
§. 15. Wesseling Observatt. I, 7. p. 23. über phonetische Symbole (wie eine 
Katze für den Namen Felicula^ ein Dorn bei dem Namen SerUkts a. dgl.) s. Prel- 
ler Regionen d. St. S. 179. 
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§. 111. 

Die epigraphische Kritik ^) ist die allgemeine philologische Kritik 
schriftlicher Reste des Aiterthumes, angewendet auf römische In- 
schriften. Sie hat zum Gegenstande entweder einzelne Stellen die- 
ser schriftlichen Denkmäler, oder solche Denkmäler in ihrer 6e- 
sammtheit. In Beziehung auf einzelne Stellen schriftlicher Denkmä- 
ler hat die epigraphische Kritik folgende Functionen: die dem Ori- 
ginale wirklich zukommenden Worte zu bestimmen ; über ihre Rich- 
tigkeit und Fehlerhaftigkeit zu urtheilen; dasjenige, was davon ver- 
loren gegangen und zerstört ist, zu ergänzen. Was die erste dieser 
Functionen betrifll, so ist es sofort offenbar, dass die epigraphische 
Kritik hierin in einer andern, und zwar günstigem Lage ist als die 
Kritik literarischer Werke, da die ursprüngliche Schrift in dem letz- 
tem Falle in der Regel fehlt und nur durch eine lange fortgesetzte 
und erneute schriftliche Ueberlieferung auf uns gekommen ist, wo- 
gegen die epigraphische Kritik in der Regel die ursprüngliche schrift- 
liche Aufzeichnung zum Gegenstände hat. Anders verhält es sich 
in denjenigen Fällen, wo das ursprüngliche epigraphische Denkmai 
nicht mehr vorhanden und nur durch Abschriften für uns zugänglich 
ist. In diesen letztern Fällen sind flir beide Gebiete der Kritik die 
Verhältnisse gleich. In dem erstem Falle ist, um die echte Lesart 
zu finden, zu dem Originale der Inschrift zurückzugehen, und hier 
handelt es sich demnach zunächst nur von dem richtigen Lesen, 
wodurch viele Fehler der Inschriften in Handschriften und gedruck- 
ten Büchern am einfachsten und sichersten sich verbessern lassen. 
(^Beispiele bei Zaccar. Ist. p. 374.} Aber auch wenn das Original 
vorhanden und für uns zugänglich ist, bleibt in manchen FäUen auch 
für die Behandlung einzelner Wörter und Stellen der Inschrift noch 
eine Aufforderang und Gelegenheit zu kritischer Thätigkeil, und 
zwar in einer doppelten Beziehung: einmal, um auf dem Originale 
selbst vorkommende Fehler zu erkennen und die entsprechende Ver- 
besserung anzugeben; und dann, um ausgefallene Theile zu ergän- 
zen. Die Sprach- und Schreibfehler auf den Originalien (vergleiche 
' oben §. 22 und 29) rühren entweder von der Unwissenheit oder 
Nachlässigkeit des Concipienten her, oder von Demjenigen, welcher 
die Inschrift gefertigt hat (Errata fabrilia). ^} Solche Fehler des 
Steinhauers oder Graveurs auf Inschriften, häufiger auf Inschriften 
von Privaten besorgt, wie auf Grabsteinen und dergleichen, aber 
auch auf öffentlichen, namentlich längern Inschriften auf Bronze nicht 
selten, zeigen sich als: fehlerhafte Versetzungen von Buchstaben, 
VfiB TE fiir ET; Marini Iscr. Alb. p. 30. ARMA für ARAM und 
Aehnliches; Marini A. A. p. 340.; Versetzung von Wörtern: Act. 
arval. Tab. LV. TRIB. POT. COS. IH. statt TRIB. POT. UI. COS., da 
der Kaiser Gordianus, von dem hier die Rede ist, nur zweimal Con- 
sul war, und Aehnliches. Marini a. a. 0. p. 474.; Versetzung gan- 
zer ZeUen (Zaccar. Ist. p. 373. p. 232.}; Verdopplung von Buch« 
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slaben ond Sylben : PHOEBEBE statt PHOEBE und dergleichen Ma- 
rini a. a. 0. p. 389.; die Bezeichnung F. (filius) auf manchen In- 
schriften wiederholt gesetzt f wie : C. Laberius T. F. Pup. Peccio F. 
und dergleichen), ungewiss, ob aus Versehen oder absichtlich, Ma- 
rini a. a. 0. p. 253. L. (liberiusy liberia) wiederholt, aber nicht 
fehlerhaft bei Freigelassenen von Freigelassenen, z. B. Considia Q. 
L. Ämmia L. Fabret. p. 474—475. Marini a. a. 0. Solche Fehler 
sind zuweilen von dem Steinhauer selbst mit darüber eingehauenen 
Strichen bezeichnet (literae, vocabula cancellata), auch die Verbes- 
serung oben oder neben beigeschrieben (Orelli Vol. IL p. 368. $. 14}. 
Zuweilen hat der Steinbauer das Fehlerhafte durch aufgelegten Gyps- 
mörtel verbessert, welcher später abgefallen ist. Borghesi in Annal. 
archeolog. XI. p. 33. Ausgefallene Wörter und Stellen, welche die 
epigraphische Kritik zu ergänzen im Stande sein soll, sind entweder 
absichtlich schon im Alterthum getilgt worden, oder unabsichtlich 
durch die Zeit und äussere Umstände verloren gegangen. Zu den 
erstem gehören die auf Inschriften getilgten Eaisernamen, wozu 
ausser den oben §. 24. S. 64. genannten Namen auch noch auf 
mehreren Inschriften der Name des Alexander Severus gehört (Borg- 
hesi Fasti sacerdotali in den Memorie dell' Istit. archeolog. p. 297.), 
was ausser den Namen selbst auch andere darauf sich beziehende 
Tilgungen zur Folge hatte, wie auf einer Inschrift mit AV6GG. NNN. 
{ires Augusü noghi) nach der Tilgung des Namens Geta auf den 
Monumenten das dritte G und N getilgt wurde. Henzen im Bulletin, 
archeolog. 1851. p. 77. Solche ausgelöschte Kaisernamen wurden 
bei geänderten Umständen im Alterthume selbst wieder hergestellt, 
wie Mcuriminus auf dem bei Tunis gefundenen, von Letronne in der 
Revue archeolog. 1845. erklärten Meilensteine. Wo die Ergänzung 
nicht so bestimmt wie in dem zuletzt angegebenen Falle angezeigt 
ist, ist bei Vornahme derselben darauf zu sehen, dass sie äusserlich 
•genau dem dafür gegebenen Räume entspreche, und dass sie hin*- 
sichtlich des Sinnes und Ausdruckes sowohl nach den allgemeinen 
Anforderungen des Zusammenhanges und Sprachgebrauches, als auch 
nach dem individuellen Charakter der Gattung der Inschrift möglichst 
angemessen sei. Andern Bedingungen unterliegt die kritische Be- 
handlung einzelner Wörter und Stellen in denjenigen Fällen, wo 
das Original der Inschrift nicht mehr vorhanden oder uns nicht zu- 
gänglich ist. Hier ist, wie bei dem Texte der Autoren, durch 
Zurückgehen auf die ersten Abschriften in Handschriften und ge«- 
druckten Büchern, durch Vergleichung des kritischen Werthes 
derselben, nach äussern und innem Gründen eine sichere Grund- 
lage zu gewinnen. ^^ Dann ist darauf zu achten , dass die auch 
nach Ermittlung der besten Abschriften noch übrig bleibenden Feh- 
ler als solche erkannt werden, dass sie dem Auge des Kritikers 
nicht entgehen, aber auch umgekehrt, dass nicht aus Missverständ- 
niss Fehler angenommen werden, wo keine Fehler sind. Ein sol- 
cher Fall ist 2. B., wenn Mnrafori pag. 14 1 1. in der Inachrift: 
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luHom Claudiae LMae L. Melpomene verbessern will : Claudia, da 
hier wie oft luno den Genius einer Frau bezeichnet, und wir nicht 
einen Votivstein der luno vor uns haben; andere ähnliche Beispiele 
bei Zaccaria Istitut. p. 361. Wenn es überhaupt ein kritischer Grund-- 
satz sein soll, Unverständliches, Unbekanntes, Neues nicht sofort zu 
ändern, sondern mit Vorsicht hiebei zu Werke zu gehen, so gilt 
dieses um so mehr noch auf dem epigraphischen Gebiete, wo so 
vieles in den Resten der Literatur nicht Erwähnte, von der Sprache 
and Correctheit der literarischen Werke Abweichendes vorkommt. 
Ausser den gewöhnUchen Quellen der Fehler von Abschriften her- 
rührend von Mangel an Kenntniss, Aufmerksamkeit, Geschicklichkeit 
ist bei Abschriften von epigraphischen Monumenten noch eine wei- 
tere Quelle von Fehlern darin gegeben, dass die Abschreibenden 
die Abkürzungen öfters wirklich ergänzt oder sich Interpretationen 
erlaubt haben, wie z. B. das sonst so nicht vorkommende liffniferi 
bei Muraler, p. 2016, 2. willkürlich statt dendrophori gesetzt, wie 
es sich aus den von Horsley mitgetheilten römischen Inschriften aus 
England zeigt. Henzen im Bullet, archeol. p. 89. Auf keine Weise 
darf man sich aber erlauben, die Ergänzungen ohne Bemerkung wie 
das Original zu geben, oder gar, wie zuweilen geschehen ist, auf 
der Inschrift selbst ausführen zu lassen (Zaccar. Istituz. p. 480.}. 
Buchstaben, welche in ihren Zügen ähnlich sind, werden leicht bei 
dem Lesen und Abschreiben verwechselt, und veranlassen Fehler, 
wie die Buchstaben F, E, L, I, T; ferner A und R, C und 6, D 
ond 0, R und P und ähnliche, und sind mit Rücksicht auf diese 
Aehnlichkeit zu verbessern. Marini A. A. p. XXXIX. 

Der epigraphischen Kritik, insofern sie eine Inschrift oder meh- 
rere Inschriften in ihrer Gesammtheit zu dem Gegenstände ihrer 
Thätigkeit hat, ist die Aufgabe gestellt: falsche und verfälschte In- 
schriften als solche zu erkennen und zu beweisen; femer Inschrif- 
ten, welche mit Unrecht für unecht oder verfälscht gehalten werden, 
als echt nachzuweisen; zweifelhafte und verdächtige der einen jener 
beiden Classen zuzutheilen; endlich in zweifelhaften Fällen das Alter 
der Inschriften zu bestimmen. Zuerst ist der Begriff der Unechtheit 
and Verfälschung festzustellen. Neuere Inschriften, welche durch 
kein antikes Merkmal als alt sich geltend machen wollen, sind zu- 
weilen aus mangelhafter Kenntniss für alte römische Inschriften ge- 
halten, und in dieser vermeintlichen Eigenschaft durch Abschriften 
verbreitet worden; diese kann man nicht unter die unechten oder 
falschen Inschriften zählen (Maffei Ars crit. p. 185.}. Viele ändere 
sind aber absichtlich, um zu täuschen, entweder ganz erdichtet wor- 
den (inscriptiones adulterinae} , oder mit gleicher Absicht an ein- 
zelnen Theilen abgeändert worden (inscriptiones adulteratae). Bei- 
des lässt sich entweder entschieden nachweisen, oder es liegen nur 
Gründe des Verdachtes vor (inscriptiones suspectae). Diese ganz 
erdichteten oder theilweise verfälschten Inschriften sind entweder als 
^pigraphische Denkmäler gegeben, oder ohne Denkmäler nur als 
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angebliche Abschriften. Die Beweggründe und Veranlassungen zu 
einem solchen Betrug waren Gewinnsucht, seit der Zeit als man 
solche Denkmäler sammelte und auf ihre Erwerbung Werth legte, ^ 
und theils persönliche Eitelkeit und Prunksucht, um, wie es seit 
dem XVI. Jahrhunderte in Italien Mode wurde, Gebäude- und Gärten 
mit gesammelten antiken Denkmälern zu verzieren, theils Eitelkeit 
in Bezug auf historische Namen und geschichtliches Alter, nament- 
lich von Reiten einzelner Städte. Aus dem zuletzt angeführten Grunde 
erklärt es sich, dass gerade Municipalinschriften häufiger als unecht 
befunden werden (Zumpt. Laur« Lav. p. VI.}. Zu diesen Quellen 
der Fälschung kam noch Eitelkeit und Unredlichkeit der Gelehrten. 
Aus manchen Ländern sind die dort angeblich aufgefundenen In- 
schriften hinsichtlich ihrer Echtheit verdächtiger als aus andern Län- 
dern, wie namentlich ein bedeutender Theil der Inschriften aus Spanien 
(s. oben S. 19. Zacc. Ist. p. 496. Orell. Vol. L p. 40. s. v. Hispanienses 
Inscriptiones), obgleich hier noch genauere Bearbeitungen, wodurch 
das Urtheil feslzustellen ist, theils überhaupt fehlen, theils für uns 
weniger zugänglich sind. Jedes Land wie jede Periode hat in sei- 
nen falschen römischen Inschriften charakteristische Eigenthümlich- 
keiten (OreL 4102.}. Das Land, welches die reichste Fundgrube 
für echte Inschriften ist, war auch aus nahe liegenden Ursachen für 
die Hervorbringung anderer unechter Denkmale des Alterthums, so 
auch falscher Inschriften die fruchtbarste Werkstätte, sowohl durch 
betrügerisches Nachmachen epigraphischer Monumente, als besonders 
durch handschriftliche Aufzeichnungen. Mit mehjr oder minderem 
Grunde sind in dieser Hinsicht übel berüchtigt folgende Namen, wo- 
rüber das Nähere in dem alphabetischen Verzeichnisse bei Orelli 
Supplement, artis criticae lapidariae in dessen Collect, inscript. Vol. L 
p. 29 ff. unter den betreffenden Namen, als: Annius; Inghirami; la- 
cobillus; ganz besonders Ligorius, Pyrrhus; Occo; Poggius (OreL 
4897.); Pomponius Laetus (cf. Orell. 4897.); Resendius; Rossi; 
Thamyris. Zaccar. Istituz. p. 496—498. Vermiglioli Lezioni di Ar- 
cheolog. n. p. 252. Nicht selten sind aber auch echte Inschriflen 
von namhaften Gelehrten für unecht und verfälscht erklärt worden, 
welche später allgemein als echt anerkannt worden sind. So wur- 
den einige der Grabschriften der Scipionen von Gori und MafTei für 
falsch erklärt, bis die früher copirten, dann wieder verschütteten 
Originalinschriften später wieder aufgefunden wurden; ebenso die 
Decreta Pisana von Scaliger, die Lex regia Vespasiani von Andern. 
COrell. L p. 63. s. v. Sincerae inscriptionesj Solche Vorgänge 
müssen behutsam im Urtheilen machen, und man kann einem der 
ersten Meister des Faches, welcher keineswegs zu den verzagten 
Kritikern gehört, nur beistimmen, wenn er sagt: Omnino nobis mo- 
deste confitendum est, in hac quaestione de vera titulorum fucatave 
antiquitate multum dandum ess6 testium bonestati et oculorum auc- 
toritati. (Mommsen Inscn Neap. Praef. p. XI.) Jedenfalls können 
nur eindringende, genau und klar durchgeführte kritische Untersur 

Zell; BSbu Eipigraphik. U, IbeiL 23 .^^ 
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chungen über einzelne Inschriften, und nicht allgemeine Urtheile zu 
sichern Resultaten führen.^) Bei obwaltendem Verdacht gegen die 
Echtheit eines für alt ausgegebenen epigraphischen Denkmales sind 
folgende Punkte in Betracht zu ziehen und einer unbefangenen Prü- 
fung zu unterwerfen: Material; äussere Form des Monumentes und, 
wo solche vorhanden, bildliche Beiwerke; die Schrift; die Sprache; 
der Inhalt. Fehlt das angebliche epigraphische Denkmal und sind 
nur Abschriften vorhanden, dann können nur die drei zuletzt ge- 
nannten Momente in Betracht kommen. Für beide Fälle ist über- 
diess Rücksicht zu nehmen auf die äussern Verhältnisse von Perso- 
nen, Localitäten, Umständen, welche mit der Provenienz der Inschrift 
in Beziehung stehen. Was das Material betrifil, so kommen im All- 
gemeinen in Bronze weniger leicht falsche Inschriften vor, nament- 
Uch von grösserem Umfange, als in Stein, und unter letzleren sind 
aus natürlichen Gründen grössere, mit Bildwerk Versehene und da- 
rum in der Ausführung schwierigere Denkmäler weniger dem Ver- 
dacht der Unechtheit ausgesetzt als kleinere, einfachere Stücke (Zac- 
carialst. p. 498. Maffei A. crit. p. 160.); doch kommen auch Beispiele 
von unechten Inschriften auf Bronze vor (VermiglioU Inscr. Perus. II., 
478.}. Bei dem Material der Bronze kommen in Betracht die Art der 
Mischung, das äussere Aussehen, der gefärbte Ueberzug ^die s. g. 
Patina; Aerugo nobilis), welcher zwar sich nachmachen, aber auch 
entdecken lässt.^} Möglich ist der Fall, dass das Material sowohl der 
Bronze als des Steines alt sind und nur die Schrift fälschlicher 
Weise beigefügt. Bei dem Material des Steines wird darauf zu se- 
hen sein, woher das Material; auf das äussere Aussehen desselben, 
welches leicht sichtbare Spuren der Wirkung der Zeit oder das 
Gegcnthcil zeigt. Dazu kommt die Form, welche antike Monu- 
mente (wie Grabsteine und Arae) sowohl überhaupt, als für einzelne 
Zeiten, Länder und Gegenden in bestimmter Eigenthümlichkeit ha- 
ben. Die Züge der Schrift, Abweichungen von der antiken Inler- 
punctions weise (s. oben §. 16.} verrathen leicht die Fälschung. Eine 
grosse, ängstliche Regelmässigkeit der Züge findet sich auf falschen 
Inschriften eher als unregelmässigere, rohe Züge. (Zaccaria Istituz. 
p. 524. Maifei A. c. p. 176.} Häufiger jedoch ist man im Falle, 
bei Ermangelung von angeblichen Originalen bei verdächtigen In- 
schriften nur auf die folgenden Kennzeichen als Anhaltspunkte 
der Kritik zu achten. Dahin gehören hinsichtlich der Schrift: die 
Orthographie ; die Abkürzungen. Obgleich die Orthographie auf alten 
Denkmälern in vielen Fällen abweichend und fehlerhaft ist, so kann 
man doch bei Monumenten, welche einer früheren Periode zuge- 
schrieben werden, aus dem Mangel der entsprechenden Archaismen 
in der Orthographie und aus dem Gebrauch einer neuem und offen- 
bar spätem Schreibweise auf Unechtheit schliessen, mit der Ausnahme 
jedoch, dass ein älteres Monument in späterer Zeit und nut verän- 
derter Orthographie restituirt worden ist. (Zaccaria Ist. pag. 522.) 
Ganz onge wohnliche, von dem allgemeinen GebraHche alter Denk- 
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tnäl6r abweichende AbkQrzungeh könneh gleichfalls als Kennzeichen 
der Unechtheit gelten. So z. B. wenn das Wort Constd bei Titel 
oder bei Zeitbestimmungen vollständig geschrieben oder anders als 
nach der oben §. 21. Anm. 6. und §. 45. S. 131. angegebenen 
üblichen Weise abgekürzt wird, als : CON. statt COS. COSS. und in 
späterer Zeit CONS. Noch zahlreichere kritische Kennzeichen ge- 
währt die Betrachtung der Sprache und des Styles der Inschriften. 
Obgleich man sich zu hüten hat, nicht durch bisher noch unbekannte, 
für uns neue und auffallende Wörter und Ausdrucksweisen sich so- 
fort zu einem Ausspruche der Unechtheit bestimmen zu lassen, so 
sind doch in vielen Fällen daraus sichere Kennzeichen zu schöpfen«. 
(Zaccar. Ist. p. 519.J Dasselbe gilt von dem Inhalte. Deutlich nach- 
weisbare Widersprüche des Inhaltes gegen Dasjenige, was sonst aus der 
geschichtlichen Kenntniss der Zeit, des Ortes, der genannten Personen, 
der Sitten und Gebräuche bekannt ist, begründen den Beweis der 
Unechtheit oder führen in weniger sichern Fällen oft zu einem ge*^ 
gründeten Verdacht. Bei der Bestimmung des Alters einer In*^ 
Schrift kommen die meisten der bisher angeführten Momente in 
Betracht. Die von der Form der Schriftzüge hergenommenen Kenn- 
zeichen des Alters, worauf man zunächst ein besonderes Gewicht zu 
legen geneigt sein könnte, zeigen sich bei näherer Betrachtung nicht 
so sicher als man glauben sollte. Im Allgemeinen ist zwar, oeson- 
ders was die öiTentlichen Monumente betrifft, den verschiedenen Zeit- 
altern ein gewisser Charakter der Schriftzüge im Ganzen und im 
Allgemeinen eigenthümlich, wie aus der oben Cap. n. §. 10 ff. ge- 
gebenen Darstellung ersichtlich ist. Aber man findet auch in der 
besten Periode hinsichtlich der Wohlform und der Regdmässigkeit 
^er epigraphischen Schrift neben der letztern nachlässig und folrmlos 
geschriebene Inschriften, und umgekehrt auch in der Zeit der im 
Ganzen eingetretenen Verschlechterung der Schrift einzelne sorgSäl- 
tigo und mit der Schriflform früherer Denkmäler übereinstimmende 
Inschriften. Wenn für ein geübtes Auge auch so immeiliin Kenn- 
zeichen der Zeit aus der Schrift zu gewinnen sind, so geht doch 
daraus hervor, dass diese nicht so unbedingt und allgemein sind.^) 

1) Uebcr epigraphische Kritik handelt in einem selbständigen Werke zu- 
erst Maffei Ars critica lapidaria^ ein nicht voUendetes Werk, welches aas sei- 
nen nachgelassenen Papieren zusammengestellt und aus dem Italienischen in daa 
Lateinische übersetzt von Seguier, gedruckt erschien in Donati Supplement, ad 
Thesaur. Murator. Tom. I. p. 1—482. Von den vier Büchern, auf welche es 
der Anlage nach berechnet* war, haben sich aus den Papieren nur drei wieder 
herstellen lassen. Das I. Buch und ein grosser Theil des II. handelt von orien- 
talischen und griechischen Inschriften. Zur römischen Epigraphik gehört dec 
bei weitem grösste Theil des Werkes, als: Lib. II. cap. 2. De inscriptionibus, 
quae in veterum Latinorum libris referuntur. p. 33—47. Lib. m. c. 2. Canones 
ad fictitias inscriptiones latine loquentes internoscendas. cap. 3. p. 187—264. 
durchmustert die in Italien befindlichen Sammlungen von römischen Inschriften 
in Beziehung auf deren Echtheit und Unechtheit; cap. 4. p. 267—477. ebenso 
die gedruckten Sammlungen. Es ist allgemein anerkannt, dass in diesem Werke 
von Maffei in vielen Fällen za flAchtig £e Unechtheit oder der Verdacht qfiqgi 
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Inschriften aosgesprochen wird, zum Theil gegen solche, welche in dem von ihm 
selbst heraosgegebenen Hasenm Yeronense nicht beanstandet werden, ein Um- 
stand, welcher sich ans der oben angedeuteten Entstehnngsgescbichte des Wer- 
kes erklärt. Sehr gute Auseinandersetzungen und Bemerkungen über epigri- 
pbische Kritik gibt Zaccaria Istituz. Lib. III. c. 2. c. 5—7. Vieles gibt Hageo- 
Imch bei Orelli cap. XXI. Criticae ouaedam observationes. Vol. II. p. 361 sqq. 

2) Zacc. Istituz. p. 362. 514. Orell. Vol. II. p. 566. §. 14. Errata fabrm, 

3) Dazu gehört kritische Würdigung der epigraphiscben Sammlungen uad 
^nzelnen epigraphischen Schriftsteller. Beiträge dazu geben Maffei Ars critict 
Lib. III. c. 4. p. 267 — 482.; ferner die in Donat. Supplem. gegebenen Bemer- 
kungen und Verbesserungen zu den Sammlungen von Gruter, Muratori, Reines, 
von Bimard de la Bastle; Cannegieter; Christoph. Saxius. Tom. I. p. 486 — 618. 
Orell. Vol. I. p. 29 — 66. Artis etil, lapidar, Sttffplementum, Vergl. oben Einleit. 
.$. 5. 6. Von der zu leichten Neigung MalTei's zur Annahme der Unechtheit von 
Inschriften war oben die Rede. Orelli erklärt sich über sein kritisches Verfah- 
ren Vol. IL p. 376. §. 25. Man zählt in seiner Sammlung von ohngefähr 5000 
Nummern, 130—140 Nummern , welche er für verdächtig oder unecht erklärt; 
manche ohne hinreichenden Grund, wie Furlanctto Lapid. di Mus. di Este p. 2. 
not. 8. nachweist, welcher auch mehrere von Maffei ohne hinreichenden GmDd 
verworfene Inschriften vertheidigt Lapid. Patav. LXXVIII. p. 74. 75. CCXXVIL 
p. 229. 

4) Unter neuern kritischen Arbeiten auf dem Gebiete der römischen Epi- 
graphik können einige Abhandlungen von Lelronne hierfür als Mnster ange- 
führt werden. 

5) Das bei Münzen zu diesem Zwecke anzuwendende Verfahren, was 
vorkommenden Falles für Bronze überhaupt anzuwenden ist, wird angegebea 
im Bulletin, arch. 1844. S. 41. Das verdächtige Stück wird in starken Alcohol 
längere Zeit (24 Stunden) gelegt, gebürstet, dann concentrirten Säuren ausge- 
setzt, was Alles der echte, durch das Alter erzengte Ueberzug aushält ohne 
Veränderung, der nachgemachte jedoch nicht. 

6) Darauf hat schon Fabretti Inscr. p. 363., besonders aber Maffei Ars 
crit p. 153 sqq. aufmerksam gemacht und eine genauere Ausfuhrung seiner Aa- 
Bicht gegeben, deren Resultat in Bezug auf die chronologische Bestimmung aas 
der Form der Schrift er so zusammenfasst (p. 175.): Summa harnm observatio- 
nnm est, ut primis imperii seculis multo plures occurrant eleganter incisae in- 
scrjptiones, quam mditer; contra inferior! aevo multo plures deformiter, quam 
concinne : quo constat nonnisi late admodum et ad amplum, atque, ut ad dicam, 
indefiaitnm temporis spatinm probabilitate arguendum, hac nos indicatione nti 
poase. Dem Urtheile von Maffei über die Unsicherheit des Kriteriums aus der 
Form der Schrift stimmt Marini A. A. Prefaz. p. XXXVII. vollkommen bei. 
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A} Bücher von ausschliesslich oder ganz überwiegend 

epigraphischem Inhalte. 



Ainsworth Thesaurus linguae lat. 
compendiornm. London 1796. Nener 
Abdruck unter dem Titel: Ainsworth 
Explicatio literarum et notarum in 
Romanor. monumentis occurrentium. 
Floren t. 1825. 

Alcuni Scrittt intorno ad nn monu- 
mento sepolcrale scoperto presso Pa- 
dova ed illustrato dall' abate Furla- 
netto. Padova 1839. (Vrgl. Petrettini.) 

Aldini Esercitazioni sulle antiche la- 
pidi Ticinesi con appendice sopra un 
epigrafe di Casteggio. Pavia 1831. 

Aldini Gli anticbi marmi Comensi. 
Pavia 1834. 

AI d i n ii Marmor Comense; Annali dell' 
instit. arch. 1845. p. 17. 

Amadutii ad lanum Plancum (Bian- 
chi) epistola, in qua inscriptiones non- 
nullae Ariminenses a falsitatis nota^ 
qua Scipio Maffeius innsserat, vindi- 
cantur. Lucae 1767. 12. 

Amadutius De veteri inscriptione 
Ursi Togati ludi pilae vitrei invento- 
ris. Rom. 1775. 8. 

Ambrosch Testamentum Dasumii; 
Annali deir inst. arch. 1831. T. II. 

Apiani et Amantii Inscriptiones sa- 
crosanctae vetustatis. Ingolstadü. 
1534. Fol. 

Arditi Tessere gladiatorie. Napoli. 
1832. 

Arditi La legge Petronia illustrata col 
mezzo di un' antica iscrizione rinve- 
nuta neir amfiteatro di Pompei. Na- 
pol. 1817. 4. 

Arneth Beschreibung der zu dem k. 
k. Münz- und Antiken - Cabinet ge- 
hörigen Statuen u. s. w. Inschriften, 
IV. Auflage. Wien 1850. 



Arneth Beschreibung der zn dem k. 
k. Münz- und Antiken - Cabinet ge- 
hörigen römischen Meilensteine. Wien 
1845. 

Arneth Zwölf römische Militärdiplo- 
me, auf Stein gezeichnet von Game- 
sina. Wien 1843. 4. 

Aap De stilo lapidari. Upsal. 1737. 

A u g u 8 1 i n Das Diptychon consnlare in 
der Domkirche zu Halberstadt, in För- 
stemann Nene Mittheilungen des thür. 
Sachs. Vereines für Vaterland. Alterl. 
Bd. VIL (1846). Heft II. S. 60. 

Angustini, Anton. De legibus et se- 
nalus consultis Liber, adiunctis legum 
antiquarum et senatusconsultorum 
fragmentis, cum notis Fulv. Ursini. 
Rom. 1583. 4. (Auch in Augustini 
Opp. omn. T. I. p. 1 sqq, nnd Graev. 
Thes. antiq. Rom. Tom. II. p. 1139.) 

Avellino Osservazioni sopra alcune 
iscrizioni grafiPiti sulle mura di Pom- 
pei. Napoli 1841. 

Azema de Montgravier Lettre a Mr. 
Hase Sur les inscriptions trouvöes k 
Orleansville; Revue de bibliogra- 
phie analytique. 1844. lanvier. 

Baille Intorno ad nn diplome di de- 
missione militare dell' imperat. Nerva 
Memof. deir Acid. di Torino Tom. 
XXXV. Clas. IL p. 201. — Notizia 
di un congedo militare deir Impera- 
tore Adriano. Ibid. Tom. XXXDL 
Cl. n. D. 1. 

(Bankesj Fac simile of a roman ta- 
riff fixing a maximum of price, for 
all manners of commodities; disco- 
vered and copied in the year 1817 
at Eski-hissar, supposed the «»&v^x!& 
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on the external wall of a marble 

prostyle edifice, which was perhaps 

the BouXeuTi^ptov of the city. Printe d 

by C. Hollmandel. 
Baady a Vesme In diploma militare 

Gordiani Pii Lugdaoi repertum Se- 

gaieri et ah'orum Scripta et Conimen- 

tntiones variae; in Memor. deli' Acad. 

di Torino. Tom. XL. Cl. IL p. 22. 
B a u d e i 1 Inschrift zu Bordeaux. Hist. 

de l'ae. des in. T. IL 394. Ed. 8. 

über andre Inschriften. Ebendas. T. 

n. p. 353. IIL p. 232.. 
Bergmann, De inscriptione latina ad 

P. Salpicium Quirinum Cos. ad 242 

u. c. referenda. Luckau 1851. (Gym- 
nasialprogramm.) 
BiagiMonomenta Graeca et Latina ex 

museo lac. Nani illust. Rom. 1787. 4. 
Biancbi Marmi CremonesL MiUao. 

1791. 8. 
Bianchini Camera ed iBScrUioni le- 

polcrali d' liberti della casa di Au- 

gnsto. Roma 1727. FoL 
Bianchini Inscriptiones sepolcrales in 

via Appia repertae. Rom. 1730. 
Bimard de la Basti e Observationes 

ad nonnnlla loca novi thesauri Mu- 

ratorii; Donat. ad thesaur. Morator. 

Supplem. Tom. L p. 486—504. 
Pimard de la Bastie Remarques 

8Q)r quelques ioscriptions (tesserae 

fMwtoriae). Mem. de Tacad.d.inscr. 

Tom. X^IU. p. 281. Ed. 8. 
Biondi di tre cippi terminaU in Atti 

dell* acad. rom. di archeol. Tom. IX. 

p. 465. 
Biondi Intorno un frammento marmo- 

reo di fasti consolan. Rom. 1835. 4. 

(in Atti deir acad. rom. Tom. VI.) 
B i 8 8 a r d Antiquitatum romana rum 

m. Pars seu inscriptionum et epita- 

S hierum quae in saxis et marraori- 
US romanis videntur cum suis signis 
et imaginibus exacta descriptio, om- 
nia elegantissimis figuris in aere in- 
cisis illustrata per Theodorum de Bry 

, Leodiensem, civem Francfordien. 
MDXCVII. Fol. 

Boissieu Les Inscriptions de Lyon, 
Lyon 1850. 4. 

Bona da Anthologia sive Collectio om- 
nium veterum inscriptionum poetarum 
Graecorum et Latinorum in antiquis 
lapidibus sculptarum. Romae 1751. 
2 voll. 4. 

Borghesi, Bartolomeo Contc, Novi 
frammenti dei fasli Capitolini. P. L 
MUaoo 1820. P. U. 1820. 4. 



B r g h e 8 i Sud* nltima parte della Se- 
rie de censori romani. Rom. 1836. 4. 
(Auch in Dissertazioni della pontific. 
accadem. di archeoL Vol. VIL) 

Borghesi Sopra dne iscrizioni d*Ur- 
biscaglia; Giornal arcad. Vol. XCV. 
p. 163. (Ferussac Bulletin, historiq. 
XIII. p. 340.) 

Borghesi Memoria sopra un' iscrizione 
del console L ßurbuleio Optato Li- 
gariana nel real museo. Napol. 1838. 

Borghesi Iscrizione di Tettia Casta; 
Avcllino Bulletin. Napol. N. LYII. 
p. 34. LX. p. 57. 

Borghesi Dichiarazione di una la- 
pide Gruteriana per cni si dichiara 
il tempo della prefettura urbana di 
Pasifilo e Veik di Palladio Rutilio 
Tauro in Memor. dell' acc. di Turi- 
no. Tom. 38. 

Borghesi Letlera intono- un' iscri- 
zione latina di pakografia arcaica 
scoperta a Tosculo. Saggiatore 1844. 
p. 32-37. 

Borghesi intorno ad un diploma mi- 
litare deir imp. Traiano Oecio. Dis- 
sertaziooi della pontificia. Acad. rom. 
di arcbeolog. 1842. Tom. X. p. 25. 

Borghesi Di tre consolati di Mucia- 
no; Bibl. italian. 1840. Tom« XCYIL 
p. 12. 

Borghesi Figaline letterate del Mu- 
seo di Parma, in Annal. arcbeolog. 
1841. XIL p. 225-246. 

Borghesi Sopra nna iscrizione del 
Museo Campana al D. Ach. Cienna- 
relli. Roma 1844. 

Borghesi Diun lapida che ricorda 
L. Seia Strabone. Saggiatore 1844. 
Vol. I. fasc. 9 e 10. 

Borghesi Iscrizione inedita di Ve- 
nasso Annali. 1847. 1. 

Borghesi Lettera al Sign. Mioervini 
intorno a consolati di doe Aviti. Avel- 
lino Bulletin. Napol. 1845. XLVHL 
p. 99. 

Borghesi Suü' opera intitolata: Co- 
dex inscriptionum romanarum Rheni 
di Steiner, e sulle legioni che stan- 
ziarono neile due Germania da Ti- 
bcrio fino a Gallieno; Annali arcbeo- 
log. 1839. p. 128—180. 

Borghesi Figuline leterate del moseo 
dncalo di Parma. Annal. archeol. 
1840. p^. 225—246. 

Borghesi Iscrizione consolare di Ca- 
stcl. AnnaL archeol. 1834. p. 70—73. 

Borghesi Iscrizioni .di OberpeUan. 
Bulletin, arch. 1835. p. 1—7. 
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B ar ff h « s i TaToIa alimentaria Bebiana. 

BulleUn. arch. 1835. p. 145—152. 
Borghesi SulI' opera di Kellermann 

Yisfilum romanorum latercula dao; 

Bulletin, archeol. 1835. p. 170-176. 
Borghesi Iscrizione di Podi; Bullet. 

archeolog. 1836. p. 68-^9. 
Borghesi Iscrizione scoperte ncl tem- 

pio di Minerva dell' agro Veronese. 

Bulletin, archeol. p. 143. 144. 
Borghesi Alonuniento di Eurisace; 

Bullet, archeol. 1838. p. 166. 
Borghesi Iscrizione riguardante lo 

storico Dione Cassio; Bulletin, arch. 

1839. p. 136. 
Borghesi Iscrizione alimentaria di 

Terracina; Bulletin, archeol. 1839. 

p. 153—156. 
Borghesi Scoperte epigrafiche; Bul- 
letin, archeol. 1840. p. 94—96. 
Borghesi Figuline Velleiate; Bullet. 

archeol. 1841. p. 141—142. 
Borghesi Tessera gladiatoria. Bullet. 

arch. 1842. p. 31—32. 
Borghesi Iscrizioni latine del Pireo 

e della Vallachia; Bulletin, archeol. 

1843. p. 131-134. 
Borghesi Sulla iscrizione Perugina 

della Porta Marcia. 20 S. 8. aus: 

Vol. XVI. des Archivio Stör. Italiano. 
Borghesi Frammento dei fasti di Lu- 

cera. Anna!, archeol. 1848. XX. p. 

219—273. 
Borghesi Della nuova lapide di un 

Giunio Silano e della sua familia. 

Annal. arch. 1849. XXI. p. 1—71. 
Borghesi Observazioni intorno i due 

primi praefecti alimentoruni; Bullet. 

deir inst, archeol. 1844. p. 125. 
Borghesi Tavola alimentaria Bebiana ; 

Bullet, deir inst. arch. 1835. p. 145. 
Borghesi Iscrizione di Fuligno; An- 
nal. dell. inst, archeolog. Vol. III. 

nov. ser. 
Borghesi Iscrizioni Dalmatine; Bul- 
letin, archeol. 1844. p. 101. 
B o u h i c r Explication de auelques mar- 

bres antiques. Aix 1733. Dijon 

1742. 4. — Briefe in Hagenbuch Epi- 

stolae epigraphicae. 
B o z e de Explication d'une inscription 

ou sont decrites les particularites des 

Tauroboles. Menioir. de I'Acad. d. in- 

script. T. 2. Mem. p. 475. Ed. Oct. 

T. 4. Mcm. p. 111. 
B o z e de Sur une inscription de l'Em- 

pereur Albin. Mem. de Tacad. d. in- 

script. T. 1. Bist. p. 212. Kd. Oct. 

T. 4. Bist. p. W2, 



(Branati) Ma«ei Kircheriani Inscrip- 
tiones ethnicae et chriitiaDae in aa- 
cras^ historicaSf honorariaa et ftine- 
brcs distributae commentariis sub- 
iectis Q. I. M. D. G. C. Mediolani 
1837. ex typographia Poliana. 8. 
130 pp. (Liv. 3. austr.) 

Bruzza Sopra Yibio Crispo. Vercelli. 
1846. In appendice additor Borghesi! 
Epistola. 

B u g a n z a Epigrafia osia Karte di com- 
porre le iscrizioni latine. Fuligno. 
1784. Ed. II. Mantova 1803. 

Burghes Ueber die tabula alimenta- 
ria ßacbianorum. Bulletin, dell' inst, 
archeol. 1835. p. 146 ff. 

Cannegieter De mutata nominum 
romanorum sub principibns ratione 
libcr singularis, item Postumus Ba- 
taviae adsertor, Hercules Magusanus, 
et Deusoniensis aggerum Bataviae 
auctor ex nummis atque lapidibus 
demonstratns ; nee non Trebellii Pol- 
lionis negligentia castigata et monu- 
mentum Dodenwerdense expositnm« 
Lugdun. Bat. 1774. 4. 

Cannegieter Epistola ad DorvilHum 
de inscriptionibus quibusdam syllogea 
Muratorianae; in Donat. Supplem. 
ad thes. Mur. T. I. p. 506—540. 

C a p i a 1 b i di Montelione Yibonncnsium 
Inscriptionum specimen. Neapoli. 
1845. 8. 

Cardinali, demente, Iscrizioni an« 
liehe inedite (500.) raccolte e publl- 
cate. Bologna 1819. 4. (Nur 50 Ex- 
emplare gedruckt Oreli. 4917.) 

Cardinalis, Aloysii, Prodromus ad 
illustrationem lapidis Stratonicensis; 
Atti deir acad. rom. di archeolog. 
Tom. IL 

Cardinali, Clementc, Iscrizioni an- 
tiche Veliterne illustrate. Roma. 
1823. 4. 

C a r d i n a 1 i , Clemente, Di un marmo- 
reo frammento de' fasti discoperto in 
Ostia Dissertazione epistolare (ai Sig. 
Guglieimo Dorow). Yelletri 1828. 4. 

Cardinali, demente, Mcmorio de 
censori e de' lustri; Atti della pon- 
tificia acad. di arch. T. IX. p. 275. 

C a r d i n a 1 i , demente, Diplomi impc- 
riali accordati ai militari. Yelletri. 
1835. 

C a r d i n a I i (Luigi) Trccento iscrizioni 
illustrate. Bologna. 1823. 4. 

Cavedoni Kotizia e dichiarazione di 
un diplome militare deir Imperatoro 
Yespasiano, Modcna 1832. 
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Ca y e d n i iscrlzioni di Brescello ; Bul- 
letin, archeolog. 1835. p. 132. 133. 

Cavedoni Tessera gladiatoria di 
Soliera; Ballet, archeolog. 1835. 
p. 205. 206. 

Cavedoni Monumento di Eurisace. 
Bulletin, archeolog. 1839. p. 12—15. 

Cavedoni Indicazionc antiquaria pei 
monumenti principali del Aluseo Es- 
tense a Calaio. Älodena. 1842. 

Cavedoni Dichiarazioni degli antichi 
marmi Modeuesi. Modena. 1828. 

Chandler Marmora Oxoniensia. Oxo- 
nii. 1763. 4. 

Chandler Inscriptiones antiquae plc- 
raeque nondum editae. Oxonii. 
1774. 4. 

Chassot von Florencourt Bei- 
träge zur Kunde alter Göttervereh- 
rung im Belgischen Gallien und in 
den Rhein. Grenzlanden. 1 rier 1842. 

Ciacconii, Petr. Columnae rostratae 
Duilii inscriptiouis explicatio. Rom. 
1608. 8. (Graevii The«. Tom. IV.) 

Ciacconii, Alph. Expositio brevis 
columnae Traianae. Rom. 1576. 4. 
1616. 4. 

Clara c, Conte F. de, Musde de sculp- 
^ure antique et moderne. Tom. I. 
Paris. 1841. Inscriptions lalines (du 
Louvre) Planche I — LXII. und p. 915 
bis 984. 

C c h i Nuove osservazioni suIl' enimma 
aeliano. Bologna. 1838. 

Collectanea antiquitatum in urbe 
atque in agro Moguntino repertarum. 
Cum gratia et privilegio imperiali ad 
sexennium. MDXX. 4. (Als Ver- 
fasser nennt sich in der Dedication 
Jo. Huttichius. Am Schlüsse: Ex 
aedibus Joannis Schoeffer MDXX 
inense Martin. 21 Blätter. 4.) (auch 
in G. Cb. Joannis Scriptores rerum 
Mogunt T. III. p. 315 sqq.) 

Coletii Notae et siglae, quae in 
nummis et lapidibus apud Roma- 
nos oblinebant explicatae. Venetiis. 
1785. 4. 

Courtet Amulette de Jules Caesar; 
Revue archeol. 1846. p. 148—153. 
Vergl. Sichel Cachet und Lctronne 
Amulette. 

de Crazannes Lettre snr Tinscription 
de haute-borne; Revue archeol. IV. 
1847. p. 42—45. 

Cresseri Ragionamcnto inlorno ad 
un' iscrizione Trentina d* Augusto. 
In Trento. 1760. (Die Inschrift in 
Maffei Mus. Ver. p. 379.) 



Cyriaci (Kirfacoa de PizzicoITis) An- 

conitani Inscriptiones s. 1. e. a. 

(Romae. 1747.) 4. 
Cyriaci (Kiriacns de Pizzicollis) An- 

conitani Commenfarioram nova frag- 

menta notis illustrata (ab Hanoi- 

bale de Abbatibus Oliverio) Pisaari. 

1763. 4. 
D e I a m a r e Recherches sur Tanclenne 

ville de Lambese; Revue archeolo- 

gique. IV. 2. p. 449. VII. annee 

p. 131. Vergl. Ebend. VIII. an. p. 202. 

Civr. 3. 
Del Signore marmi Riccardiani difcsi 

dalle ccnsure del Marchese MafTei. 

Firenze. 1781. 
Dirksen Observationes ad tabalae 

Heracleensis parlcm alleram. Bcro- 

lin. 1817. 
D o d w e 1 1 Praelectiones Caradenianae. 

Oxon. 1692. (Acta diurna). 
Donati Ad novum thesaurum MuraL 

Supplementum. Lucae. 1765 — 1775. 

2 voll. Fol. 

D n i i Inscriptiones antiquae. Ed. Go- 
rius. Fiorentiae. 1731. 4. 

Dorvillus s. Orville. 

Duchalais Observations sur les ca- 
chets des raedecios oculistes anciens 
a propos de cinq. pierres ioedites; 
Memoires des antiqoaires de France. 
Nouvelle serie. T. VIII. 

Dufour Observations sur des noms 
de potiers et de vcrriers romains 
recueillis h Amiens. Amiens. 1848. 
(aus dem IX B. der Memoires des 
antiquaires de Picardie.) 

Du Mege Recueil de quelques inscnp- 
tions romaines encore iuödites, oa 
peu coonues, ou perdaes anjourdhni. 
Toulouse. 1850. 4. 

D u m o n t Recueil de toutes les inscrip- 
tions d' Arles anterieures au VIII. 
aiecle de Tere chretienne. XXVIL 
pnges. 4. 1787. j 

E ]g g e r Appendice Sur les Augnstales in 
dessen Examen critiqne des historiens 
d' Auguste. Paris 1844. (und beson- 
ders unter dem Titel: Recherches sur 
les Augustales. Paris 1844). 

E g g e r Appendice Nouvelles obsen'at. 
sur les Augustales; Revue arcb. 111. 
1846. p. 635—648. u. p. 774. 

Egger Note sur une inscriptioo de 
Terracine; Revue archeol. IV. 1847. 
p. 197—202. 

Egger Rapport lü dans la seance de 
la commission d' epigraphie latine. 

3 Aout. 1843. Paris iDprimerie de | 
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Paul Dapont. in d. Revue archeol. 
I. 1844. p. 107. 

E i c h s t a e d t loscriptto arenaria Tre- 
veris nuper reperta. Jenac. 1819. 4. 
(Akadeui. Programm.) 

Eisenhardt De auctoritate et usu ins- 
criptionam in iure dissertatio. Helm- 
stadt. 1750. 4. 

E X p l i c a t i liternrum et notarum fre- 
quentius in antiquis Romanorum mo- 
numentis occurrentium Florentiae. 
1822. 94 pp. 

F a b r i c i i (Georgii, Cheminicensis) An- 
liquitatis monumenta insignia ex aere, 
mannoribus membranisve veteribns 
collecta. ßasileae per Joan. Opori- 
num (s.a. dedic. 1549) — vermehrte 
Ausgabe: Antiquitatum libri II. ex 
aere — collecti. Basil. typis Oporin: 
(1587.). 

Fabretti Inscriptionura antiquarum 
quae in aedibus paternis asservantur 
explicatio. Romae. 1702. 4. 

Fabroni Storia degli antichi vasi 
fittili Aretini. Arezzo. 1841. 8. 785. 

Falconerii Inscriptiones athleticae 
graecae et latinae. Rom. 1668. 4. 

Fasti Capitolini. Ed. Laurent. Allonae. 
1833. (Vrgl. Borghesi, Fea.) 

Fea Frammcnti di fasti consolari e tri- 
onfali ultimamente scoperti nel foro ro- 
mano e altrove. Roma. 1820. 4. 

Fea Iscrizioni di monumenti publici tro- 
vate nelle attuali escavazioni. Roma. 
1813. (Phocassäule. Inschrift des 
Merobaudes. Traiansaule). 

Fea Notizie degli scavi nell' anfiteatro 
Flavio et nel foro Traiano con iscri- 
zioni. Roma. 1813. 

Ferctii Musae lapidariae, antiquo- 
rum in marmorib. carmina. Verona. 
1672. 4. 

Ficoroni Gemmae antiquao literatae. 
Accesserunt vetera monumenta eius- 
dem aetate reperta (Inschriften.) Ed. 
Galeotti e soc. lesu. Rom. 1757. 4. 

Fiedler, die Römisch. Inschriften in 
Xanten erklart mit Kupfertaf. We- 
sel. 839. 4. 

Fiedler, römische Denkmäler der 
Gegend von Xanten und Wesel. Mit 
5 Tafeln. Essen. 824. 

los. F in est res et de Monsalvo Syl- 
loge inscriptionum romanor. quae in 
principatu Catalauniao vel exstant vel 
aliquando exstiterunt notis et obser- 
vatt. illusirator. Cervariae Lacetan. 
1762. 4. Vrgl. unten Lasarus und 
Verz. B. Florez. 



Fleetwood Sylloge inscriptioiiom 
antiquarum. Londini. 1691. 8. 

Florencourt Unedirte Inschriften aus 
Trier; Rhein. Jahrbücher. XVI. 1851. 
S. 63-70. 

Föringer Nachricht über eine zu 
Geiselbrechting aufgefundene tabula 
honestae missionis vom J. 64 n. Chr. 
in Oberbayer. Archiv. IV. p. 433 
und VI. p. 448, 

Foggini Fastorum anni romani a 
Verrio Flacco ordinatorum reliquiae. 
Romae. 1779. 4. 

Formis Corpo cpigrafico Lunense: in 
Memorie dell' academ. di Torino. 
Serie II. Tom. I. 

Franz s. Monument. Ancyranum. 

Franz Suir editlo di Diocieziano fis- 
sante un massimo de' prezzi: Bul- 
letin, archeolog. 1836. p. 173-175. 

Frigelius De statuis illustrium Ro- 
manorum. Holmiae 1646. Italienisch. 
Frigelio Delle statue onorarie. Bres* 
cia. 1812. 

Fröret Remarques sur Tinscription de 
Brumat communiqu^e par M. Schoepf- 
liu. Mem. de 1' acad. des inscript. 
T. 18. Bist. p. 235. 

Fridvalsky Inscriptiones roroano- 
transylvanicac. Clausenburg. 1767. 

Furlanetto Lettera epigrafica al Sig. 
Labus. Padova. 1819. 8. 

Furlanetto Illustrazione di un antico 
monumento sepulcrale di Padova. 

1838. 4. 

(Furlanetto) Le antiche lapidi del 
Museo d* Este illustrate. radova. 
1837. 8. y. 170. 

Furlanetto Risposla all' epistola del 
Professore Pelrettini. Padova. 1839 
(auch enthalten in AIcuni scritti u. s. w. 
Vrgl. Petreltini). 

Furlanetto Le antiche lapidi Pa- 
tavine illustrate. Padova. 1847. con 
un volume di tavole incise in rame. 

Furlanetto Interpretazione di un 
antica lapida romana trovata presse 
lesolo. Venezia. 1842. 

Gale discourse occasioned by the ro- 
man inscription dug up at Longehe- 
ster. Philos. Transact. 1718. p. 823. 

Gale An account of a roman inscrip- 
tion found at Chichester. Philos. 
Transact. 1723. p. 391. 

Galvani Di alcuni studi sul carme che 
si legge al basso della Tavola XLL 
degli atti de fratelli arvali. Modena. 

1839. (60 S.) 

Garuzzi jSodalis Soc. Je?. Moaumenta. 
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reipoblfcae Licanim Baebianoram in 
Baebiaoi rainia aut locis vicinis re- 
perka, cum disquisikioaibas in avti^pa- 
90V tabolae aeneae alimcntarlae reip. 
eiasdcm, Romae apad losephum Spit- 
höver. 1846. 4. 

Garnzzi Opere archeolo^iche. lYa- 
pol. 1848. Vol. I. 

Gazzera Notizia di aicuni naovi di- 
plomi di congcdo militare, in Memor. 
dell' acad. di Torino. T. XXXY, Clas. 
II. p. 217. 

Gazzera Dichiarazione di un dittico 
consolarc deila chiesa cathedrale di 
Aosta. SIcmorie della acad. di To- 
rino. 1835. Tom. XXXVIII. Vcrgl. 
Bibliotii. ital. Tom. 87. p. 296. 

Gazzera Iscrizionc mctrica Vercellcse. 
Memorie dell' accad. di Torino. Tom. 
XXXÜI. p. 193-218. 

Gazzera Dccretum Lunense; Memorie 
deir acad. d. Torino. Tom. XXXV. 
p. 87. 

Gennarelli Marmi ottovirali; Bulle- 
tin, archeolog. 1839. p. 53—65. 

Gennarelli Antichilä e iscrizioni 
Fermane. Ibid. p. 86—92. 

Gerrar d Siglarium romanum. sen 
explicalio not^rnm quae bactenus re- 
periri potuerunt in marmoribus, numis 
etc. Londini. 1792. 4. 

G e r V a s i Osservazioni sulla iscrizione 
onoraria di Mavorzio Lolliano in Poz- 
zuoli. Lette alla R. acad. Ercolanese. 
Kapoli. 1846. 4. 

Gervasio, osserv. intorno a dne is- 
crizioni Messinesi. Napoli 840. — 
Osscrv. intorno alcune antiche iscriz. 
Nap. 842. 

G e r V a 8 i 0! Osservazioni intorno ad una 
iscrizione Puteolana. Alti deir aca- 
dem. Ercolan. V. III. p. 95. 

Gervasi Sopra un* iscrizione Sipon- 
tina. Napol. 1837. 

I. M. Gesner De Deo bono puero 
Phosphoro. Commentar. Gotting. T. 
IV. p. 373. 

G i V a n el I i Sopra nn' iscrizione Tren- 
tina del teropo degli Antonini. Trento 
1827. 

Giovanelli Sopra una iscrizione vo- 
tiva nella piazza maggiore di Todi. 
Dissertaz. deir acad. di Cortona T. 
8. p. 133. 

Go e 1 1 1 i n g Lex de scribis, praeconibos 
qnaestoriis. lenae. 1844. 

Goettling Fünfzehn römische Ur- 
kunden auf Erz und Stein. Halle. 
1845. 4. 



Goetzii Fasciculus in^priptionum Te- 
ternm ex perlustratione opemm lani 
Gruteri« Reinesii, Sponü conquisltos. 
Altdorf. 1743. 8. 

Gorii Inscriptiones antiquae in Etni- 
riae urbibus exstantes. Florentiae. 
1726. 3 voll. 4. 

Gorii Descriptio columbarii liberto- 
rum et servorum Liviae. in Poleni 
Thcs. Antiq. Tom. III. p. 50. 

Gorii Exemplar tabulae Traianac. 
Florentiae. 1739. 4. 

Gorii Xenia epigraphica. Ed. Walcb« 
leneae. 1755. 8. 

Gorii Antiqua marmora Strozziana; 
in Walchii Ada societatis lat. lencns. 
Vol. IV. 

G u g h Observations on certain stamps 
used anciently by the oculists. Ar- 
chacologia. Vol. 9. p. 227. 

Gough A roman altar inscribed to 
Belutacader illustrated. Archaeologia. 
Vol. X. p. 118. 

Gozzo Iscrizione della base della co- 
lonna rostrata. Rom. 1635. 4. (latine 
in Burmanni Tbesanr. antiq. ItaL 
T. IX. P. VIII.) 

Graeff das grossh. Antiquariuum in 
Mannheim. I. Beschreibung der 87 
meistens rdm. Denksteine. Mann- 
heim. 1837. 

G r e p p 0, Abb^, in Revue du Lyonnais 
T. IX. p. 409. Inscription antique 
relative a une femme lyonnaise, qni 
excercait la medecine. Tom. X. p. 

~ 288. Sur une inscription de Lyon 
qui servait d'enseigne a une hotel- 
lerie. (Delecl. 1849). Tom. XII. 
p. 327. Souvenir de quelques arti- 
stes lyonnais de Tepoque romaine. 

Grifi SuUe iscrizioni intorno a' teatri 
antichi. Ragionamento primo. Rom. 
1847. (auch in Giornale arcad. 1847« 
p. 321.) 

Grignon Inscription latine sur une 
pierre appellde la haute borne en 
Champagne. (Viromarus) Mem. de i' 
acad. d. inscript. T. 40. Hist. p. 153. 

Gronovii, Laurent. Theod. Marmorea 
basis colossi Tiberio Caesari erecti 
ob civitates Asiae restitutas. Lugd. 
Batav. 1720. (und in Gronov. Thes 
antiq. graec. VII. p. 432.) 

Grotefend, C. L. Ueber die Tribns, 
Zeitschrift f. Altherthw. 1836. N. 
114-118. 

Grotefcnd in Ersch und Gruber 
Allgem. Encyclopaedie, unter d. W. 
Aufschriften. Th* VL S. 3133 ff. 
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Grolefend, C. L. G«scluch(e der 

einzeloeQ römischen Lcgioaea ia der 

Kaisereit; in: Pauly's Real-Enczyklo- 

päd. unter Legio. Bd. IV. S. 868 ff. 
Grotefend über die Inschrift: For- 

tuBis salntaribus in Seebode Krit. 

Bibl. 1828. p. 611. 
G r u t e r i Thesaurus ioscriptionum. Hei-^ 

delbergae. 1603. u. 1663. Fol. Ed. 

Graevius Amstel. 1707. 4. voll. Fol. 
G u a 1 1 e r i, Georgii , Tabulac antiquae 

SiciliaeetBruttiorum. Messanae. 1625. 

(vorher eine von dem Verf. nicht 

anerkannte Ausgabe Panormi. 1624). 
Guarini Illustrazione apologetica del 

marmo Puteolano a colonia deducta. 

Nap. 1824. 
Guarini Scioglimento di aicune nuove 

difficoltä proprosto contra il marmo 

Puteolano Napol. 1825. 
Guarini Valore della ciffra SEXS. 

Bulletin, archeolog. 1886. p. 126 

bis 128. 
Guarini Tituli sepolcrali di Mela ed 

Eclano. Bulletin, archeol. 1843. 

p. 103—109. 
Guarini Novelli monumenti Eclanesi. 

IVapoIi. 1824. (Seine andern Sclirif- 

ten s. in Alommsen I. N. p. XVIII.) 
Guarini In veternm mooumenta non- 

nulla commentaria. Neapoii. 1820. 
Guarini De' Consoli voluti munlcipali. 

Napoli. 1837. 
Guarini Tituli nonnulli Allifani, Ca- 

latini etc. Velletri. 1839. 
Guarini Varii Monumenti con critiche 

osservazioni. Napoli. 1835. 
Guarini Alcuni suggelli antichL Na- 
pol. 1824. 
Guarini Fasti dnumvirali ed annali 

della colonia Pompei Napoli Ed. I. 

1337. Ed. II. 1842. 
Guarini Dichiarazione di un cippo 

letterato dell' antico Casino. Napol. 

1844. pp. 19. in 8. 
Guarini Memorie eclanesi. Napol. 

1844. pp. 24 in 8. 
Guarini Appendice a' fasti IL virali 

di Pompei. 
Guasco Musei Capilolini antiquae ins- 

criptiones. Romae. 1775. 3. 
Gudii Antiquae inscriptiones nuper a 

Koolio digestae et a Fr. Hcsselio cum 

nolis editae Leowardiae. 1731. 4. 

(die Papiere des Gudius, aus wel- 
chen diese Sammlung veranstaltet 

wurde, sind auf der Bibliothek zu 

Wolfenbültel.) 
GucnebauU Lettre ßur la formale 



suh aspia trouv^ d^nfl des monu- 
mens chretiens; in Revue archeolog. 
184?. IV. p. 46-48. 

Hand Inscriptiones latinae (Fctropoli- 
taaae). lenae. 184. 

Hagenbuchii Epistolae epigraphicae 
Tiguri. 1747. 4 

Hagenbuchii epistolae aliquot epi- 
graphicae nunc primum editae; in 
ürell. Collect. Vol. I. p. 523. 

Hagenbuchii De d*ptycho Brixiano 
ßoetbii Cons. epistola cpigraphica 
Tiguri. 1749. 4. 

Hagenbuch Inscriptio ex qua Turici 
Stationen! quadragesimae Galliarum 
fuisse prim. innotes. Turici. 1747. 4. 

Hagenbuch De tribu Papina in quo- 
dam Muratorii saxo roroano non le- 
genda. Comm. Golting. T. 4. p. 368. 

Desselben Epigraphischer Nachlass, 
welcher in der Bibliothek zu Zürich 
vorhanden ist, verzeichnet bei Orell. 
Collect. Vol. L p. 19. 

Harzheim Inscriptionis Hersellensis 
Übio-Romanae explanatio. Erklär, 
und Mittheil, der Notizen über die 
zu Hersei gefund. ubisch-römische 
Inschrift, übers, von Brewer. Mit 
2 Abb. Köln 820. (Lersch Cenlralmus, 
rheinlaend. Inschr. ü, 2. 3. 4.) 

Hase Rapport sur des inscriptions la- 
tines decouvertes dans la regcnce 
d'Alger. lournal d. savans. 1837« 
p. 423. 648. 705. (L'Institut. 1837. 
Nr. 24.) 

Hase in Clarac Musde de sculpture. 

Hau hold De tabulis bonestae missi- 
ons in dessen Opuscul. acad. T. IL 
(s. Platzmann.) 

Hanbold Monumente legalia extra 
libros iuris romani sparsa. Ed. Span- 
genberg. Berol. 1830. 

Heeren Inscriptiones Gahiis inventae; 
in dessen Bibliothek der alten Lite- 
ratur. Stüik X. 

los. V. Hefner Die röm. Denkmäler 
Salzburgs in: Denkschriften d, kais. 
Akadem. Philos. bist. Classe. L B. 
S. 453 sqq. 

los. V. Hefner Römische Inschriften 
mit Bemerkungen. Ebend. V.2. 1849. 

los. V. Hefner Die römischen In- 
schriftlichen Denkmäler Regensburgs, 
(Band XIH. der Verhandlungen d. 
histor. Vereins von Oberpfalz. 1850.) 

los. V. Hefner über den römischen 
Grabstein zu Freitsmoos; im Ober- 
bayer. Archiv. IV. Bd. L H. S. 143. 

los. V, Hefner Die röm. Denkmäler 
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Oberbayenis in: Oberbayriscbes Ar- 
chiv für Vaterland. Gesch. Mönchen 
1841. III. Bd. S. 246—266. YL 147fr., 
wo auch eine vollständige Literatur 
mitgetbeilt wird. (Auch besonderer 
Abdruck. München 1846.) 

los. V. Hefner Die kleinen inschrift- 
lichen antiken Denkmäler der kön. 
vereinigt. Sammlungen und des An- 
tiquar, zu München. Oberbayer. Ar- 
chiv. VII. 286 ff. 

V. Hefner Römisch - bayerische in- 
schriftliche und plastische Denkmä- 
ler. Bayer. Akad. der Wiss. Philol. 
Cl. Bd. IV. Ablh. II. 1845. 

Henzen über einige latein. Inschrif- 
ten; Gerbard Archeol. Zeit. 1846. 
N. 39. S. 242. Vgl. Ebend. S. 297. 

Henzen Ueber ein neu entdecktes 
Fragment von Consularfasten (zu An- 
tium); Gerhard Archaeol. Zeit. 1846. 
N. 41. p. 289. Vgl. N. 48. S. 389. 

Henzen Ueber die Augustalen; Zeit- 
schrift für Alterthomswiss. 1848. 
N. 27. 37—40. 

Henzen Tessere ed altri monnmenti 
in osso. Anal, archeol. 1848. XX. 
p. 273—290. 

Henzen Additamenti e correzioni all' 
articolo sogli alimenti poblici dei 
Romani. Annal. arch. 1849. XXI. 
p. 221—239. 

Henzen Sugli eqniti singolari degl' 
imperatori romani; Annal. archeol. 
1850. p. 1—53. 

Henz.en Tabula alimentaria Baebiano- 
rum; Annali dell' instit. archeoloj;. 
1845. T. XVI. p. 1—112. (Vol. I. 
ser. nov.) 

Henzen Antichitä della Transilvania. 
Bulletin, archeol. 1848. p.l29. (Vrgl. 
Keigebauer.) 

Henzen Sui pretori e dettaturi di mu- 
hicipii antichi; Annali dell' inst, ar- 
cheol. 1846. Vol. III. nov. ser. p. 253. 

Henzen Iscrizioni delle due colonne 
di marmo rinvenute alla Marmorata. 
p. 333—346. 

Henzen Zwei Militärdiplome; Rhein. 
Jahrbücher der Alterth. XIII. S. 83. 

Huepsch Epigrammatographie oder 
Sammlung von Inschriften der nie- 
derdeut. Provinzen. Köln 1801. 4. 

Huttich s. oben Collectanea. 

Hugo Ueber d. Lex de Gallia cisalp. 
Civ. Mag. Bd. H. Ueber Tabula He- 
racleens. in Civ. Magaz. T. IIL 

Hu It mann Diatriba de servis binomi- 
nibos. Lugd. Batav. 1750. 4. 



H a 1 1 m a n n Hiscellaneornm epigraphi- 
cornm Über singularis. Zntphaniae. 
1758. 8. 

H n n t e r Part of some letters concer- 
ning several romau ioscriptions in 
Yorkshire. Philos. Traosact. 1702. 
p. 1129. 

Hunter Letter serving to accompany 
a copy of an ancient roman inscrip- 
tion at Rocbostcr. Philos. Transact. 
1744. p. 159. 

Uunter Letter conceming some roman 
inscriptfons foood near Durham. Thi- 
los. Transact. 1700. p. 657. 

Hunter Account of a roman inscrip* 
tion dug up at Longehester. Philos. 
Transact. 1717. p. 701.^ 

Huschke T. Flavii Syntrophi instni- 
mentum donationis inedilura. Vratis- 
laviae. 1838. 4. 

Huschke Ueber die in Siebenbürgen 
gefundenen Wachstafeln ; Savigny 
Zeitschrift f. gesch. Recbtswissenscb. 
Bd. XIL p. 173. 

liger, Rop., Erläuterungen zu den 
antiquarischen Erwerbungen des hist. 
Vereines der Pfalz von 1843—1846. 
Abschnitt I. Steine mit Inschriften, 
n. Bericht des histor. Vereins. 1847. 

lahn, 0. I Bassirilievi e le iscrizioni 
al monumento di M. Vergilio Eari- 
sacp. Roma 1839. (18 S.), und in 
Annali archeol. 1838. p. 231—248. 

lahn Aufschriften römischer Trinkge- 
fasse; Jahrbücher des Vereins im 
Rheinl. VHL S. 105—115. 

lahn Ueber die Inschrift zu Sora; in 
Zeitschrift für Wri<;senschaft der Spra- 
che. L S. 292. 

iahn Marmo puteolano emcndato. Bul- 
letin, archeolog. 1841. p. 11. 

Iahn Specimen epigraphicom in me- 
moriam Olai Kellermann. Kiel. 1841. 

Janssen De Romoinsche beeiden en 
Gedenksteenen van Seeland. Middcl- 
burg 1845. 

lanssen Die Sammlungen vaterlan- 
discher Alterthümer im Königreiche 
der Niederlande, zuNimwegen. Rhein. 
Jahrbb. 1845. VIL S. 35 ff. Utrecht. 
Ibid. 1846. IX. Seite 17—41. Xltt 
S. 194. 

lanssen Musei Lngduno-Batavi In- 
scriptiones graecae et latinae. Lngd. 
Bat. 1842. 4. 

lanssen Een romeinsche Tegel voor- 
zien van latiynsch cursiefschrift S* 
Gravenhage 1844. 

lanssen meuvr entdeckt romeinsche 
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Opschrilt in de Lioge. S'Gravenb. 
1846. 

lau mann Zusamraenstellang der in 
Rottenburg am Neckar (gefundenen 
rumiächen Inschriften. Jahrbücher d. 
Alterthomsfr. in Rheinl. Heft XV. 
p. 53. 

Inscriptiones Pompeianae. Fac-si- 
mile a indcriptions döcouvertes sur les 
rours des edifices de Pompei. Lon- 
dres. Murray. 1838. 8. 

Inscriptio anaglyphi Yeronensis; in 
Bibliothek der alt. Lit. und Kunst. 
Stück I. 

Inscriptions ^recques et latines de- 
couvertes a Vaison ou dans les cn- 
yirons in: Bibliotheque de Töcole des 
chartes. 1848. IV. Livrais. p. 305. 

lohanneau JNouvelle restitution et 
explication d'une inscription greco- 
latine du quatriöroe siöcle tracöe sur 
un vase de terre cuite, trouvö präs 
de Bourges, en 1848. Paris 1849. 
(1 Bogen.) 

Iscrizioni di Albenga. s. Spotorno. 

Interpretatio inscriptionum et epi- 
taphiorum in nrbe Baetica. Sallengre 
Nov. thes. Tom. III. 

Kandier Decretom municipale Ter- 
gestinum. L'Istria 1849. Nr. 11. 12. 

Kandier lieber eine zu Zuglio ge- 
fundene Inschrift. Istria 1847. p. 40. 

Katalog des Museums der Stadt Mainz 
(ohne Jahrzahl) (von K. Klein). Da- 
rin: Vorzeichniss der röm. Denkmä- 
ler des Mainzer Museums. 

Kellermann Vigilum romanorum la- 
tcrcula duo Caelimontana cum ap- 
pendice inscriptionum quae ad vigi- 
les pertinent, laterculorum militarium' 
omnium et inscriptionum variarum 
militarium. Romae 1835. Fol. 

Kellermann Terme publiche di Tar- 
quinii. Bul. arch. 1835. p. 27 bis 29. 

Kellermann Iscrizione del portico 
capitolino e della basilica Giulia. 
Bulletin, archeolg. 1835. p. 33—38. 

Kellermann Iscrizione di Marcellina. 
Bulletin, archeol. 1837. p. 21. 

Kellermann Disputatio de accenti- 
bus in inscriptionibus latinis. lahn 
Specimen epigraphicum. p. 105 sqq. 

'Kellermann De calendarii Cumani 
fragmento. lahn Specimen epigraph. 
p. 1. 

Klein, K., Abbildungen von Alterthü- 
mem des Mainzer Museums. L Hefi. 
Mainz 1848. II. Heft. Schwert des 
Tiberios von Klein and Becker. 



Klein lieber die Steinschrift zu Bop- 
pard. Coblenz 1827. (Programm des 
Gymnasiums.) 

Klein Inschriften, welche in und bei 
Mainz aufgefunden worden sind. Zeit- 
schrift des Vereins zur Erforschung 
der Geschichte in Mainz. 1, 3. (1843). 

Klein Römische Inschriften; in Zeit- 
schrift des Vereins zur Erforschung 
der rhein. Geschichte in Mainz. I. 1. 

Elenze lieber das Edictum Constan- 
tini De accusationibus; Savigny Zeit- 
schrift f. gesch. Rechtsw. B. IX. S. 
56—90. 225-231. 

K 1 e n z e Fragmenta legis Serviliae re- 
petundarum. Berolini 1825. 4. 

Klotz Recensio operis MafFeiani De 
arte critica lapidaria in Acta litera- 
ria. Vol. IV. p. 405 sqq. 

Knabl lieber Flavium Solyense. (II. 
Inschriften) in Schriften des histor. 
Vereins für Inner-Oesterreich. 1848. 
I. S. Iff. 

Labat Sur deux inscriptions trouvöes 
a Thevesta en Afrique ; Memoires des 
Antiquaires de France. Nouv. ser. 
Tora. VII. 

de Laborde Inscriptions grecques et 
latines inädites trouvöes en 1827 k 
Quadi Musa. Revue archeol. p. 352 
bis 260. 

Lahns Lettera sopra una colonna let- 
terata di Maguzzano. Brescia 1812. 8. 

Lab US Sulla tribu e sni decurioni 
Bresc. Bresciä 1815. 

Lab US Epigrafe antica novamente sco« 
perta in Padova. Milano 1819. 8. 

Lab US Ära antica in Haimburgo. Mi- 
lano 1820. 8. 

Lab US Lettera intomo a dne iscrizioni 
Vellciati. Milano 1820. 4. 

L a b u s Intorno vari antichi monnmenti 
scoperti in Brescia. Brescia 1823. 4. 

Lahns Di nn' epigrafe latina scoperla 
in Egitto dal Belzoni e in occasione 
di quella dei Prefetti di quella pro- 
vincia dissertazione. Milano 1826. 8. 

Lahns Intorno Tantico marmo di C. 
Giulio Ingenuo. Milano 1827. (Ferus- 
sac Bull, histor. XV. 413.) 

Lab US Delle tessere degli spettacoli 
rom. Milano 1827. 8. 

Labus Di nna epigrafe antica nuova- 
mente uscita dalle escavazioni Bres- 
ciane. Milano 1830. 

Labas Intorno nna iscrizione scoperta 
in Venexia. Venezia 1830. 

Lab na Tessera gladiatoria. Bnlletino 
archeolog, 1835. p. 107—109. 
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LabuB Nota sn nn' ara votiva di Bol- 
lendorf. In Bibliotheq. italiao. 1844. 

IX. p. 263. 

Labns Ricerche sni monnnienU epi- 
grafici antichi nella provincia di Mi- 
lane. Milano 1845. (£stratto dal. T. 

X. dell Giornale dcll I. U. Istituto 
Lombarde 1845. fasc. 30.) 

Lab US Epi^afi anticho spiegate. In 
Giom. dcir Istitaz. Lombard. 1847. 
p. 381. 

Labus Anliche lapidi Tergestinc nao- 
vamente illnstratc in: Denkschriften 
der kaiscrl. Akadem. d. Wissenscb. 
Philosoph, histor. Classe. I. B. Wien 
1850. S. 337 sqq. 

Labns Lettera al Sign. Fnrlanetto In- 
torno un antico epitaffio di Manerba 
Giornal. Arcad. T. IV. p. 257. 

Labns Spiegazione delle lapidi an- 
nesse alla storia di Milano del. Cav. 
Rosmini. Vol. III. 

Labus Intorno all' dio Cauto Pate; 
Giornal. e Bibl. ital. T. XIV. p. 224. 

Labus Iscrizione antica emendata; 
Giornal. e Bibl. ital. T. XV. 

Labns Nota su un monumento antico 
nnovamente scoperto in Milano. Gior- 
nal. e Bibl. Ital. T. XHL p. 347. 

Labus Intorno alcnni monnmenti epi- 
grafici; in Giornale e Biblioth. ItaL 
Tom. m. p. 165. 

Lajard Snr une nrne cineraire du 
mus^e de Ronen ; Mömoirs de Tacad. 
d. inscript. T. XV. p. 62 ff. 

Lama Iscrizioni ant. collocate ne' muri 
della Bcala Farnese. Parma. 1818. 4. 

Lama Tavola alimentaria Velleiate 
detta Traiana restituita alla sua vera 
lezione. Parma 1819. 4. 

Lama Tavola legislativa della Gallia. 
Parma 1820. 

Lamare siehe Delamare. 

Lambecii Notae in Kalendarium ve- 
tus. Graev. Thesaur. T. VIII. 

Lambertenghi Iscrizione di Bal- 
dessare. Como. 1836. 

Lambert Memoire sur an piedestal 
antique connu sons le nom de marbre 
de Torigny ; Memoires des antiquai- 
resdeNormandie. Tom.I. Caen. 1833. 

Lamey Inscriptiones sepulcrales aevi 
romani. Commentat. Acad. Theodore. 
Palat. Vol. 6. Hisl. p. 79. 

Lamey De antiqua inscriptione Mo- 
guntlae reperta deleto Commodi Im- 
peratoris nomine insigni. Acad« Theo- 
dor. Palat. T. 2. p. 115. 

LamI In imliqaani tabuhun aheneam 



Cannsinam Decnriontirfi nonina con- 
tinentem Observat. Florent. 1745. 4. 

(Lanza) Antiche lapidi Salonitane ine- 
diti illustrate da F. L Spalato. 1848. 
8. II. 1850. Zara. 

Lanchert Die römischen Thongefösse 
und Legionsziegel der nrcheolog. 
Sammlung zu Rottweil, in: Mitthei- 
langen des archäologischen Vereins 
zu Rottweil. Tübingen. 1845. S. 10 
bis 45. 

Laurent s. Fasti. 

Lazari Finestresius vindicatus ..? 

Leake On an Edict of Dioclettanos 
fixing a maximum ofprices. London 
1826; und in: Transactions of the 
royal society of literature. Vol. L 
London. 1829. 

Lo antiche lapidi di Padova s. Fnrla- 
netto. 

L e b a s Inscriptions grecques et latines 
recueillies en Gröce. Paris 1835—39. 
5 Cahiers. 

L e b a s inscriptiones graecae et latinae 
in Exploration scientffique de Morde. 
Paris. 

Lebas Sur nn projet de recueil d'ins- 
criptions in : Memoires de V Academ. 
des inscript. Tom. XIV. I. Parti 1845. 
€f. Revue archeolog. L 1844. p. 687. 

Lebas Voyages archeologiques. VIH. 
Rapport. (Edict. Diocletian. de pre- 
tiis rer.); Rev. archeolog. ü. (1845). 
p. 129. 

L e b e n f Remarques sur quelques epi- 
taphes nouvellemeot decouverts ä 
Lyon. Mem. de Tacad. d. inscript. 
T. 18. Bist. p. 242. 

L eb e n f Sur une inscription decouverte 
iL Perigueaux. Mem. de I'acad. d. 
inscript. T. 27. Hist. p. 171. 

Leemans Animadversiones in Musei 
Lugduno-Batavi inscriptiones a. L. L 
F. lannssen edita s. Lugd. Bat. 1843. 4. 

Letronne Recueil des Inscriptions 
grecques et latines de TEgypte. Pa- 
ris. 1842. 3 voll. 4. 

Letronne Analyse critique du re- 
cueil d'inscrlptions de Mr. !e Conte 
de Vidua. Paris 1828 (auch in Fe- 
russac Bulletin des sciences histor. T. 
XI. p. 218.) 

Letronne Denx colonnes miliaires 
sur la firontiere du Maroc; Reyne 
archeol. 1844. p. 182—187. 

Letronne Sur i'usage de consacrer 
In Statue d'un dien ä nn antre dien; 
Rey. archeol. 1844. I. p. 439—443. 

Letronne Inscription cTone boine 
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milliairo de 1a voie lalia Anrelia; 
Rev. arch. H. 1845. p. 173—178. 

Letronne Observations historiques et 
geographiques sur l'inscripUon d*une 
borne milliaire, qui cxisle a Tunis 
et sur la voie romaine de Carthage 
ä Theveste. Paris. 1845. aus Bevue 
arcbeol. 1844. p. 820. 

Letronne Epitaphe latine d*uii pein- 
tre grec etabli dans la Gaule; Rev. 
arcbeol. IIL p. 512-~514. 

Letronne Sur Tamulette de lules 
Caesar et le cacbet de SepulUus 
Alacer; Revue arcbeol. IIL 1846. 
p. 253—263. und p. 425—446. 

Letronne Note sur une dedicace au 
dieu soicil Mitbra trouvee ä Lam- 
baesa. lournal d. Savans. 1847. 
p. 620 sqq. et p. 726 sqq. 

Letronne ExpHcation sur la Haute- 
Borne; Revue arcbeol. IV. 2. 1847. 
p. 563—66. (Vgl. Crazannes, Pinard.) 

Leti'onne Sur Tarc de triompbe de 
Theveste; Rev. arcbeol. 1847. L 
p. 360-374. 

Letronne über Inschriften zu Lain- 
baesa im lournal des SaV. 1847. Octbr. 
p. 620 ff. 

Letronne Observations sur quelques 
inscriptions de Sitifis. lournal d. Sa- 
vans. 1847. p. 726. 

Letronne Sur Tinscription d'une borne 
milliaire trouvde ä Lalla Magrenia 
pres de la frontiere da Maroc; Rev. 
arcbeol. V. (1848) p. 225—229. 

L e r s ch Centralmusenm rbeinlandiscber 
Inschriften. Bonn. 1829—42. 3 Hefte. 
1. Heft Cöln. n. Bonn. Hl. Trier. 

L e r s c h Antiquarische Wanderung von 
der Schweiz bis zum Meere^ in Rhein- 
labrbücbern. 1846. IX. p. 53 — 88. 

Lexicon epigraphicum Morcellianum. 
Bononiae. 1835. 3 voll. 4 (von Scbi- 
assi) dazu: Lexicon epigraph. Mor- 
cellian. vocibus italicis digestum. Bo- 
noniae. 1843. 4. als vol. IV. tum. 

Lieber kühn Vindiciae librorum iniü- 
ria suspectorum. (I. Epistola critica 
de veterum diuroorum fragmentis 
Dodwellianis data ad Ledere.) Lips. 
1844. 

Longperrier Sur une inscription in- 
edite trouvee a Sens. Revue de Phi- 
lologie IL p. 353. 
Longperrier Sur une inscription a 
Lyon; M^möires des antiquaires de 
France. Tom. VIIL Nonv. serie. 
L a c i i Inscriptiones Dalmaticae. Yetiet 
1673. 



Lupi Epitaphium Severae mertyris il- 

lustratum. Panormi 1734. Fol. 
Lupi Dissertazioni e lettere filologiche 

antiquarie. Arezzo 1753. 8. 
Luc ich Marmora Traguerensia. Rha- 

cnsae 1811. 
Maffei Museum Veronense. Veronae. 

1749. Fol. 
M a ff e i Verona illustrata. Veron. 1731. 

4 voll. 8. 
Alaffei Artis criticae lapidariae quae 

exstant in Donati Supplemente ad 

Thesaur. Murat. Tom. I. 
Maffei Galliae Antiquilates selectae. 

Veronae 1734. 4. 
Maffei Osservazioni letterarie. Vero- 
na 1737. 6 voll. 8. 
Maffei Dittico Quiriniano. Verona. 

1754. 4. 
Maffei Tre lettere. Verona 174a 4. 
Maffei Epistolae aliquot epigraphicae 

nunc primum editae apud Orell. 

Coli. Vol. L p. 526 ff. 
Magno Notae iuris a Magnone colleo 

tae. In Gothofred. Grammat. lat. und 

bei Putsch. Grammat. 
Mahudel Quelques inscriptions tron- 

v^es ä Langres; in Memoir. de TAead. 

des Inscript. Tom. V. Hist. p. 215. 

Tom. IX. Hist. p. 237. Ed. in 8. 
Maiansii Epistola ad Burmannum 

praefixa Tomo H. Anthologiae lati- 

nae. (Inscriptiones metricae in His- 

pania repertae.) 
(Maittaire) Inscriptiones dnae (Ta- 
bula Heracleensis), graeca alteia, al- 
tera latina cum brevi notarum spe- 

cimino. Lond. 1736. Fol. 
Malmnsi Museo lapidario Modenese. 

Modena 1830. 4. 
M a I V a s i a o Marmora Feliinea. Bonon. 

1690. Fol. 
Manulius, Aid., De veterum notaram 

explanatione. Venet. 1566. 
Marezoll Fragmentum legis romanae 

in aversa tabulae Heracleensis parte. 

Gotting. 1816. 8. 
Marini Iscrizioni antiche delle ville 

e de' palazzi Albani. Rom. 1785. 4. 
Marini Atti e monumenti de' fratelll 

Arvali. Roma. 1795. 2 voll. 4. 
Marmorum Arnndelianomm Ed. H. 

(Ed. Maittairio) Londini. 1732. 4. 
Marmora Tanriniensia illustrata (ab 

Antonio Rivatella et Panlo Ricolvio.) 

Augustae Taurinor. 1743. 2 voll. 4; 
Marquez Appendice Sopra an' antica 

tavola di Fozinolo^ in Desselben: 

Deir ordine Dorico. Rom. 1803. 
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Masdea Dodtci opnscoli lapidari; in 

Atti deir Academia itallana Livorno. 

1810. 4. Tom. I. P. 2. p. 165. 
Massmann Libellus anrarios sive ta- 

balae ceratao antiqnissimae et roma- 

nae in fodina auraria naper rcpertae. 

Lipsiae. 1840. 4. 
Matthaei Aejryptü Senatas consuUam 

de Baccbanalibas. IVeapol. 1729. 4. 

et in Poleni Sapplem. T. I. p. 735. 
Manry Rechercbes sar la divinitö men- 

tionnöe dans les inscriptions latines 

soas le nom de Camalos. in : Memoi- 

res des antiqoaires d. France. 1849. 

N. ser. IX. p. 15 ff. 
Mazochii (lac.) Epigrammata anli- 

quae urbis. Romae. 1521. 
Mazocbii (A. S.) Commentarius in 

Campani theatri titulam in Poleni 

Supplement, tbes. antiquit. 
Mazochii Commontariornm in regii 

Hercnlanensis masei aeneas tabulas 

Herculanenses partes duae. Neapoli. 

1754. 2 voll. 4. 
Melcbiorri e P. Visconti Silloi^e 

d'iscrizioni antiche inedite. Rom. 1823. 
Melcbiorri Decadi epigrafiche; in 

II Saggiatore. Vol. V. p. 392. 
Melcbiorri Iscrizione de' Sali! Pa- 

latini; Ballet, archeol. 1842. p. 131 

bis 144. 
Melcbiorri Monnmento di Eurisace. 

C. Bnlletin. arcb. 1836. p. 165. 
Metastasins De lege regia sen ta- 
bula Capitolina. Rom. 1757. 
M^rim^e Inscriptions romaines de 

ßaena, Revue archeol. 1844. p. 176 

bis 182. 
M^rimee Sur un ßas-relief du musöe 

de Strasbourg (LEHERENHVS); Rev. 

archeol. I. 1844. p. 249—253. 
Merklin Inschriften ans Moesien, in 

Gerhards Denkmäler u. Forschungen 

u. s. w. 1850. S. 139. 
Merklin, Fragment einer Inschrift; 

Gerhard Archeol. Zeitg. 1847. N. 12. 

p. 192. 
Merklin Inschriften ans Tor Maran- 

cia; Ebendas. 1848. N. 24. p. 376. 

(Vrgl. Biondi Monnmenti Amaranz.) 
Merklin Römische Inschriften ans S. 

Paolo fnori delle müra. Gerhard 

Forschungen. 1849. N. 10. 
Mermet Inscription funeraire inedite 

trooTi^e k Estressin, aur le territoire 

de Vienne ; in : Llnstitut. 1839. N. 37. 
• p; 8. 
Mini eis, de, Sopfa alcnne iscrizioni 

troTate in Fenno. Fernzia. 1838. 



Minicis, de, Sopra il teatro ed altri 
monnmenti deir antica Faleria. Rom. 
1839. (Aus den Annali archeolog. 
Vol. XI.) 

De Minicis Teatro di Falerone; An- 
nali deir inslituto archeolog. 1839. 
p. 1. 

De Minicis Sulle antiche ghiande 
missile e loro iscrizioni; in Giorn. 
Arcad. 1847. p. 314. 

De Minicis Epistola Domitiani de 
lile intor Falerienses et Firmanos; 
Annali dell' inst, archeol. T. XI. 

M i n e r V i n i Iscrizione in Pietribianca ; 
in: Avellino. Bullet. Napol. 1845. 
p. 41. 

Theod. Mommsen De collegiis et 
sodaliciis Romanoram. Accedit. ins- 
criptio Lanuvina. Kiliae. 1843. 

Mommsen, Theod. Sacerdotal tafeln 
aus Bovillae; in Zeitschrift für Al- 
terthumswissenschaft. 1845. N. 65. 

Mommsen Römische Urkunden; Sa- 
vigny Zeitschrift für gesch. Recbtsw. 
B. XV. S. 357—364. 

Mommsen, Epigraphische Kleinig- 
keiten; Rhein. Museum. Nene Folge. 
V. S. 464. 

Mommsen Epigraphische Analecte; 
Berichte der sächs. Gesellsch. der 
Wissensch. Philos. histor. Classe. L 
S. 292. 

Mommsen Inschriften aus Hirpinum 
in Balletin. arcb. 1847. p. 161 sqq. 

Mommsen lieber die Inschriften von 
Ameria; Berichte über die Verhand- 
lungen der sächs. Gesellschaft der 
Wissensch. Philos. bist. CI. I. S. 266. 

Mongez Sur deux inscriptions latines 
et sur Topobalsamum, in Mem. de 
rinstitut national de Paris. Literatare 
et B. A. T. 3. Mem. p. 380. 

Montfaucon Monumens de 1a ville 
de Paris; Mem. de l'acad. des in- 
scripl. T. XX. p. 127. Ed. 8. 

Monumentam Ancyranum sive Cae- 
saris Augusti Index rerom a se ge- 
starum sive Monumentum Ancyran. 
Ed. loan. Franz et A. Yf, Zumpt. 
Berolin. 1845. 4. 

Morcelli De stilo inscriptionam lati- 
narnm libri III. Romae 1781. 

Morcelli Opera epigrapbica. Patav. 
1819. 5 voll. 4. (Insunt libri De stilo.) 

Morcelli Dissertazione anllo scrivere 
degli antichi Romani. Ed. Labos. 
Milano 1822. 

Morcelli Sali' agone CapitoUno dis- 
sertazione» Milano 1816. 8. 
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Mo r cell i Sulle tessere de^Ii spelta- 
coli romani. Ed. Lnbas. Milano1827. 

Moreau de Mautour Sur une in- 
scription latine decooverte en Cham- 
pagne (Viromanis). Mem. de Tacad. 
d. inscript. Tom. 9. Hist. p. 149. Ed. 
Oct. T. 5. Hist. p. 234. 

Moris Inscriptiones Reginenscs. 

Muchar Das römische Noricum. Grätz 
1825. 8. Th. I. u. IL S. lif. 

Muchar Geschichte des Herzogthums 
Steiermark. I. Thcil. Grätz 1844. 
Anhang:. Die inschriftlichen Römer- 
steine. 

Muratorii Novus Ihesaurus veterum 
ioscriptionum. Mediolani. 1739. 4 
voll. Fol. 

Musei Kirch er iani Inscriptiones 
ethnicae et christianae. Mediol. 1837. 

Musgrave, Guil., lulii Vitaiis epita- 
phium cum nolis Hen. Dodwclli. Is- 
cae Dunmoniorum 1711. 

Musgrave Inscriplio Tarraconensis 
cum commentario. In Philos. Trans- 
act. 1713. p. 157. 

Mozzi Delle iscrizioni di Padova. 1836. 

Neigcbaur Iscrizioni di Transilvania. 
Ed. Henzen. Bulletin, archeol. 1848. 
p. 33. 129. 

Nicolai Tractatus de siglis veterum. 
Lugd. Bat. 1703. 4. 

Niebuhr Ueber das Fragment eines 
Senatsconsultes zu Ehren des Ger- 
manicus. Rhein. Museum für Pbilol. 
Bonn 1827. 

Niebuhrii Inscriptiones Nubienses. 
Edit. altera in Gavii Itinere. Tubin- 
gae 1824. Fol. 

Noel des Vergers Lettre sur les 
divers projets d'un recueil gen^ral 
des inscriptions latines de Tantiquitä. 
Paris 1847. 

Noel des Vergers Sur quelques in- 
scriptions de rOmbrie. Revue de phi- 
lolog. I. p. 531. 

Nolhac De la hache sculptöe au haut 
de plusieurs monuments fun^raires 
antiques et des mots sub ascia dedi- 
cavil. Lyon 1840. 8. (34 S.) 

Noristi Cenotaphia Pisana Venetiis. 
1681. Fol. Pisa 1764. 4. 2 voll, und 
in Burmanni Thesaur. antiquit. Ital. 
Tom. VIIL P. m. 

N o t a r i, BarnabUa, Tratlato di epigra- 
fia latina ed italiana. Parma 1842. 

Ober] in Mudeura Schoepflini Tom. 

prior. Lapide«, marmora, vasa. Ar- 

gentorati. 1773. 4. I. Lapidariom 

recenBet L L Oberlin Argenl. 1770, 

Zell: R91IU ^tfrupUk. II. TheiU 



II. Marmorariam recenset 1. 1. Ober- 
lin. Argent. 1772. III. Vasarium Ar- 
gent. 1773. 

Occo Inscriptiones in Hispania reper- 
tae. Heidelbergae. 1592 und 1596. 
Folio. 

d e r i c i , Soc. lesu, D isser tationes in 
aliquot incditas veterum inscriptiones 
et numismata. Accedont inscriptiones 
et monumenta, quae extant in biblio- 
theca Monachorum Camaldulensium. 
S. Gregorii in monte Cociio. Romae 
1765. 4. 

(Oliverii) Marmora Pisanrensia notis 
illustrafa. Pisauri 1738. Fol. 

On a roman inscription on a pillar at 
Braga in Portugal. Archaeologia. 
Vol. 3. p. 448. 

Orelli Inscriptionum latinarum, selec- 
tarum amplissima collectio ad illu- 
strandam Rpmanae antiquitatis disci- 
plinam accommodata ac magnarum 
colleclionum supplementa complura 
emendationesque exhibens; cum ine- 
ditis I. C. Hagenbuchii suisque anno* 
tationibus. Tuiici 1828. 2 voll. 

Orelli Inicriptiones Helvetiae. Torici 
1844. 4. (Auch in Zürcher Antiquar. 
Mittheilungen. Bd. IL Ablh. I.) 

Orelli Analecta epigraphica; prae- 
missa Indici lectiooum Academ. Tu- 
ricens. 1838. 4. 

r i 1 i Dccretum Lunense ; Annali dell' 
inst, archeol. Vol. I. p. 179. 

Orsati (vergl. Ursati) Marmi eruditi. 
Padova 1719. 4. 

r t i Sopra un frammento d'antica con- 
solare iscrizione. Verona 1833. 

Orti Antica lapida inedifa. Voron 1834. 

Orti Gli antichi marmi alla gente Ser- 
toria Veronese spettanti illustrati. 
Verona 1833. 

Orti Lapide di Pola. Bulletin. archeol. 
1837. p. 108—110. 

Orti Iscrizioni di Aqnileia e Concor- 
dia. Bulletin, archeol. p. 129—135. 

(Orti di Manera) Antico marmo di 
Valerie Nasone. Verona 1836. 

Orti Intorno un' antica iscrizione dei 
Veneti tempi. Verona 184 (. 

D'Orville Sylloge Inscriptionum ve- 
terum sicularum et aliarum graeca- 
rum et latinarum ad caicem operis 
ab eodem editi, quod inscribitar: 
Sicula. Amstelod. 1764. Fol. 

D'Orville Diatribae in Eiusd. Mis- 
cellan. observatt. cril. Vol. VIL P.L 
MIscellan. observatt. crit. nov. Lip- 
8iae 1747. Vol. UI. p. 120. 

24 
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Osann loscriptiones Graecae et lati- 

nae. lenae 1821. Fol. 
Osann Commentatio epi'urraphica ; See- 
bode Miscell. crit. Vol. I. Fase. 2. 

Osann Epigrapbica in der Zeit^chrifl 
für Alterthumswiss. von 1831 an. 

Osann De tabula patronatus (Helpi- 
dii). Gissae 1839. (Universit. Progr.) 

Oudendorpii Oratio de veterum in- 
Bcriptionum usu et monameBtorum a 
Fapenbrockio Academiae Lugd. Ba- 
tav. legatoram brevis descript. Lugd. 
Bat. 1746. 4. 

(Pancaldi) Osservazioni intorno agli 
interpretainenli allo enigma Aelia 
Laelia Crispis. Lettera di a. C. F. 
(avocato Carlo Pancaldi). Bologna 
1838. 

Fanvinii, Onuphrii, fratris eremitae 
Augustiniani, Fastoruni Libri V. Cum 
appendice in qua: M. Verrii Flacci 
consularia et triumphalia fragmenta 
(fasti capitolinf). Venet. 1557. Eiusd. 
in Fastor. libros commentarii 1558. 
Fol. Heidelberg. 1588. Fol. 

Passarini andGale Observations on 
an inscription at Spello, the ancient 
Hispellum. Archaeologia Vol. II. p. 25. 

Passion ei Iscrizioni antiche disposite 
per ordine di varie classi ed il lustrate 
con alcune notazioni. Luca 1763. Fol. 

Patavine lapidi s. Furlanelto. 

Pauly Inscriptiones aliquot romanae 
in solo Wuertembergico reteclae. 
Progr. ffymnas. Stuttgart 1831. 4. 

Pegge An inscriplion in honour of 
Serapis found at York. Arcbaeologia 
Vol. m. p. 151. 

Pegge Observations on an ancient al- 
tar of Bachus. Arcbaeologia. Vol. I. 
p. 155. 

Pellisier Lettres a M. Hase sur les 
antiquitös de Tunis; Rev. archeolog. 
Tom. I. p. 810. II. 495. IV. 261. 
V. 304. 385. 

Pellisier Lettre a M. Hase sur les 
antiquit<^s de Makler; Rev. archeol. 
1848. 

Petrettini Sopra una latina iscrizione 
in un monumento sepulcrale presso 
Padova. Padova 1839. (Claudiae Ti- 
berii Aug. libertae Toreumae). Vgl. 
Alcune scritti und Furlanetlo. 

Fe tri Diaconi De notis litterarum more 
romano Über ad Conradum Imp. pri- 
mum; in Grammat. lat. Ed. Gotbo> 
fred. und in Putsch. Grammat. 

(P e u t i n g e r) Romanae vetastatis frag- 
menta )D Augustf^ Vindelicorum et 



eins diocesi reperla. Am Schlüsse: 
Anno Christi MDV. VIU. Kids. Oc- 
tobr. Erbardus Ratoldus Augustensis 
impressit. 

(Peutinger) Inscriptiones yetastae 
Romanae et earum fragmenta in Au- 
guste Vindelicor. et eius dioecesi re- 
perta. Mogunt. apud Schoeifer. 1520. 
Folio. 

(Peutinger) Inscriptiones antiquae 
Augustae Vifidellcorum duplo auctio- 
res quam antea editae cum ootis 
Marci Vels'eri. Venetiis apud Aldum. 
1590. 4. 

P i n a r d Notice sur un monument connu 
sous le nom de Haute-Borne; Rev. 
archeol. IIL (1846). p. 585—590. 

Pinard Encore quelques mots sur la 
Haute-Borne; Rev. archeolog. IV. 2. 
1847. p. 556—562. (Vgl. Crazannes.) 

Piranesi Lapides Capitolini sive Fa- 
sti consulares triumphalesq. Romano- 
rum ab urbe cöndita usque ad Tibe- 
rium Caesarem. Romae 1762. Fol. 

Pizicolli s. Cyriaci Anconitani. 

Platzroann Iuris romani testimoniis 
de militum honesta missione, quae in 
tabulis aeneis supersunt illustrati spe- 
cimen. Lips. 1818. 4. (Von Haubold 
verfasst und in dessen Opusc. acad. 
Tonn. II. abgedruckt.) 

P c c k e et M i 1 1 e s Inscriptiones an- 
tiquae. (Londini) 1752. FöL 

Polcastri Romanarum inscript onum 
fasciculus. Patavii 1774. 8. 

Polcastri Notizia della scoperta^io 
Padova di un ponte antiqua con una 
romana inscriptione. Padova 1773. 

Projets et rapports relatifs ä la pu- 
blication d'un recueil general d epi- 
graphie latine. Paris 1844. 

Promis, Carlo, Dell' antica citta di 
Luni. Ad caicem: Corpo epigrafico 
Lunense ; in Memorie deir Accadem. 
di Torino. Serie seconda. Tom. I 
(Torino 1839.) p. 249—263. 

Pugge Testamentum Dasumii. Rhein. 
Mus. der Philolog. 1827. L 

Q u i r i n i Cardinalis Epist. ad Gesnerum 
de statua et inscriptione Nonü Balbi. 
In Symbolae litterar. Roma. 1751. 
Vol. L 

Rabanis Recherches sur les Dendro- 
phores. Bordeaux 1841. 8. 

Baiser Die römischen Alterthümer cn 

Augsburg. Augsburg 1820. 4. 
Ramis Inscripciones romanas qae exi- 

sten en Menorca. Mahom 1817. 
Rappenegger Die römiacheii In« 
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schriftdo, welche bisher im Gross- 
herzo^thum Baden aufgefanden wur- 
den. Mannheim 1845 u. 1846. (Pro- 
gramm des Lyceoms daselbst.) 

Ratti Dissertazione sopra una antica 
iserizione di citla Laviuia. Alti deir 
academ. roman. T. IL p. 437. 

R e i n e s ii Syntagma inscriptionum an- 
tiqaaram. Lipsiae 1682. Fol. 

R e i n e s i i Inscript. vetus Augustae Yin- 
delicorum reperta. Lips. 1655. 4. 

R^nier Inscription du tombeau de Fl. 
Maximas. Revue archeol. VIL annee 
(1850) p. 186. Vergl. Ebend. VIII. 
annee. 3 Livr. p. 203. 

Rönier Sur quelques noms puniques. 
Rev. archeol. VIII. 1851. p. 703. 

Renier Notes d*un voyage archeolo- 
gique au pied d' L'Auräs. Rev. ar- 
cheologique. VIII. Annee. VIII. Li- 
vrais. Paris 1851. p. 492—513. 

Ron i er Rapport a Mr. le nünistre de 
Tinstruction publique sur Lambaesis 
in Archives des missions scientifiques. 
1851. Cabier d'Avril. 

R ö n i e r Inscription decouverte ä Eau- 
ze. Rev. archeol. VIL 1850. p. 182. 

Richter Griechische und lateinische 
Inschriften herausgegeb. von Franke. 
BerUn 1832. 

Ritschi Titulus sepulcralis Pomponii 
Bassuli. (Programma academ.) Bonn 
1847. 4. 

Ritschi Legis rubriae pars superstes. 
Ad fidem aeris Parmensis exemplo 
lithograpbo exprimentlam curavit. 
Bonn 1851. (Programma acad.) 

Ritschi Titulus Mummianus ad fidem 
codicis Vaticani exemplo lithograpbo 
expressus. Bonn 1852. (Programma 
academ.) 

Rocchi Inscripliones , quas Comites 
Carpenses Castri Mutili sive Meldu- 
lae conlulerunt, descriptae ac recog- 
nitae. Revue de Philologie. 1846. 
Vol. IL p. 156. 

Rosley Britannia romana. 

Rossi Camere sepolcrali di liberti di 
Livia. Roma 1730. 

Rossi^ G. B. de, Iserizione di Nico- 
roacho Flaviano. In Annal. archeol. 
1849. XXL p. 285—363. 

Roth Die römischen Inschriften des 
Kantons Basel. Mittheilungen der Ge- 
Bellscbafl für vaterländische Alterthü- 
mer. Basel 1843. Bd. L 4 

Roth Ueber L. Munatins Planen«. (Er- 
klärung der Inschrift auf dem Mau- 
soleam zu Gaeta.) Im lY. Heffc der 



antiquarischen Gesellschaft in Bajel. 
1852. 

(R u a r d) Inscriptions en vers du Ma- 
s^e d'Aix. Aix 1839. 8. 

Roulez Sur une inscription latine de 
la Transylvanie mentionnant na pffo- 
cureur de la Belgique. In L'institiit, 
Journal universel des sciences. 1848. 
N. 150. p. 50. 

Roulez Sur des inscriptions les re» 
cueillies en Italic dans divers rons^es 
lapidaires. L'Institut. 1840. Nr. 58. 
p. 137—138. (Acad. royal de Brux.) 

Roulez Tesseres de glad-ateurs. Est- 
ampille d'un potier. L'Institnt 1840. 
p. 59. (Acad. de Bruxelles.) 

Roulez Observations sur la colonne 
itineraire de Tongres. In Desselben 
Melanges de Philologie. Fascicul. L 
Bruxelles 1838. und in Bulletins de 
l'Academie de Brux. Tom. IV. n. 4. 

Roulez Iserizione dlside. Bulletin ar- 
cheol. 1838. p. 154-157. 

Rudorff Quinti et Marci Minucioram 
scntentia inter Genuatis et Vilarios 
dicta. Berolini 1842. 4. 

Rudorff Ueber die sogenannte Lex 
Mamilia. Savigny Zeitschrift f. gescb. 
Rechtswissensch. Bd. X. 

Rudorff Testament des Dasumius. Sa- 
vigny Zeitschr. f. gesch. Rechtswiss. 
Tom. XII. 

Rudorff Die sogenannte Lex de ma- 
gistris aquarum, eine altrömische 
Brunnenordnung. In Savigny Zeitschr.' 
f. gescb. Rechtsw. Bd. XV^ p. 203. 

Rudorff Ueber die Inschrift De Ute 
fullonum adversus. magistros fonta- 
nos. Savigny Zeitschrift für gesch. 
Rechtswissensch. XV. 2. S. 254. 

Salomonii Agri Patavini inscriptiones 
sacrae et profanae. - Patavii 1696. 4. 

Salomopii Ufbis Patavinae inscrip- 
tiones sacrae et prof. Patavii 1701. 

Salomonii Appendix ad inscriptienes 
Palavinas. Patavii 1708. 

Saulcy, de, Inscription decouverte a 
Marsal in Rev. archeol. 1844. p. 492. 

Savigny Ueber die Lex lulia (Tabula 
Heracleensis). Zeitschr. f. geschichtL 
Rechtswissenschaft Bd. IX. 

Saxii, Christoph., Epistola ad Henri- 
cum van Wyn De veteris^ medici 
ocularii gemma sphragide. Alii simul 
duodeviginti eins generis lapilli illa« 
strantur. Traiecti ad Rhen. 1774. 

Saxii Lapidum vetustorum epigramma- 
ta et periculum animadveriionum in 
aliquot cla^sica inarmorum syntag- 

i84* 
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mala. Lipsiae 1746. 4. nnd in Donat. 

Supplem. Thesaur. Murator. Tom. I. 

p. 541—618. 
Saxii Praefatio ad lac. van Vaasseu 
Animadvers. ad fastos Roman, sacros 

fragmentH. Traiecti ad Rh. 1785. 4. 
Saxii Scholia litterario critica ad Ma- 

ratorii Thesauram. In Actis littera- 

riis societatis Rbeno-Traiectina. 
(Schiassi) Lexicoo epigraphicam a, 

LexicoD. 
(Seh 10, Giovanni da,) Sul vero signifi« 

cato della sigla quando precede L. 

signiGcante Liberh, Padova 1842. 
Schoepflin Sur un monumcnt des 

Tribocs (colnmna in honorem Impe- 

ratoris Valeriani erecta). Memoir. de 

Vacad. de inscript. T. 15. p. 465. 
Schnoerinjrer Fouilles de Gunders- 

boffen; in Bullet, arch. 1834. p. 41. 
Schroeder Inscriptiones latinae mu- 

sei regii Holmiensis. Upsala 1836. 
Seguier Sur Tancienne inscription de 

la maison carrde a Nimes. 1776. 8. 
Seguierii Epistolae aliquot epigra- 

phicae nunc primum editae. Bei Orell. 

Collect. Vol. h p. 8. 
Seid! Archäologische Funde in Oe- 

sterreich (von d. J. 1840—1846) in 

Schmidl Oesterreichiscbe Blätter für 

Literatur u. Kunst. Wien 1846. N. 19. 

45. 85. 135. 1847. N. 36. 42. 294. 
Sei dl Epigraphische Excurse; in An- 
zeigeblatt zu den Wiener Jahrbü- 
chern von 1843 an Bd. XLV. S. 55. 

nnd in den folgenden Jahrgängen. 

Yergl. Steiubüchel. 
Seivert Inscriptiones monomentorum 

romanor. in Dacia mediterranea. Vien- 

nae 1773. 4. 
Sharp On the inscription discovered 

at Rutchester npon the roman wall. 

Archaeologia Vol. ^, p. 82. 
Sichel Cinq. cachets inedits de me- 

decins-oculistes romains. Paris 1845. 

pp. 45. 8. 
Sichel Cachet de Sepullius Macer. 

Revue archeol. Tom. II. (1845) p. 
. 633—642. et 679—682. Cf. Courtet 

und Letronne. 
Signore, Del^ I Marmi Riccardiani 

difesi delle censure del Marchese 

Maffei. Firenze 1781. 4. 
Sigonii Fasti -cpnsulares ac triurophi 

acti. Mutinae 1550. Verbessert: Han- 

noviae 1609. Fol. (Die Fasti capi- 

tolini mit Ergänzung und Commentar.) 
S i r ra n d i Explanatio antiquae inscrip- 

liouis qaa t. Scipionis Barbati F. 



expressum est eloginm. (Graev. Thes. 
Tora. IV. p. 1832. 

Smetii Inscriptiones antiquae. Acce- 
dit auctarium Lipsii. Lugd. Batar. 
1588. Fol. 

Spangenberg Iuris romani tabnlae 
negotiorum solennium. Lips. 1822. 

Spotorno Trattato dell' arte epigra- 
fica. Savona 1813. 2 voll. 8. 

(Spotorno) Iscrizioni antiche di AI- 
benga raccolte e dichiarate. Genova 
1835. 

Stalin Die im Königreich Würtemberg 
gefundenen röm. Steininschriften nnd 
Bildwerke. In Memminger's Wür- 
temberg. Jahrbüchern 1835. Heft 1. 
1837. Heft 1 und 2. 

(Stalin) Verzeichniss der in Würtem- 
berg gefundenen röm. Steindenkmale 
des k. Museums. Stuttgart 1846. 

Stalin Würtembergiscbe Geschichte. 
Stuttgart 1841. I. Theil. (Sammlung 
röm. Inschriften.) . 

Stark Abhandlung über einen beiKö- 
sching gefundenen, dem Kaiser An- 
tonin dem Frommen gesetzten Stein. 
München 1824. 4. 

Stark Abhandlung über einen zum 
Andenken des Kaisers Decius und 
seiner beiden Söhne errichteten Mei- 
lensteines, nebst Bemerkungen über 
eine im k. Antiquarium zu Hünchen 
befindliche tabula missionis honestae 
von Kaiser Philippus. Augsb. 1832. 4. 

Stark Bemerkungen über einen bei 
Zierl in Tyrol aufgefundenen, zu Eh- 
ren des Kaisers Decius nnd seiner 
beiden Söhne errichteten Meilenstein. 
Landshut 1840. 4. 

Steinbüchel Römische Inschriften in 
Oesterreich gefunden (eine Zahl von 
389) in dem Anzeigeblatt der Wie- 
ner Jahrbücher 1829—1843. Vergl. 
Seidl. 

Steiner Codex inscriptionum romana- 
rum Rheni. Darmstadt 1837. 2 voll. 

Steiner Codex inscriptionum romana- 
rum Danubii et Rheni. Seligenstadt, 
im Verlage des Verfassers. 1851. 
I. Theil mit dem besondern Titel: 
Inscriptiones Germaniae primae et 
Germaniae secundae. (Vergl. Recens. 
von Klein, Rhein. Jahrbücher. XVII. 
1851. S. 188 ff.) 

S t r a n^ e Some ancient roman inscrip- 

tions discovered in Istria and Dal- 

raatia; in Archeologia Vol. lU. p. 

337. Vol. y. p. 169. 

Strenber De inscriptionibus, qaäe ad 
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numerum Saturnibm referantur. Tu- 
ric. 1845. 4. 

Terasson Yeteris iurispradentiae ro- 
roanae monamenla quae cxstant in- 
tegra aut fere integra, sea leges, se- 
natusconsalta, Plebiscita, Decreta cet. 
quae veteribus quum ex aere mar- 
more et lapide tum ex membrana et 
cortice mobumenlis reperiuntur. An- 
hang zu dessen Histoire de ]i Juris- 
prudence romaine. Paris 1760. Fol. 

Texier Manuel d'Epigraphio suivi du 
recueil des inscriptions du Limousin. 
Poitiers 1851. (Extrait des Memoires 
de la soci^d des antiquaires de 
rOnest.) [Begreift auch die mittel- 
alterlichen Inschriften.] 

Thiersch^ Fried., Ueber eine Tabula 
honestae missionis im kön. Antiqua- 
rium; im I. Jahrgange der Münchner 
Gelehrten Anzeigen. S. 1017. 

Tochon-d'Annecy Dissertation sor 
les pierres antiques qui servaient de 
cachets aux medecins oculistes. Pa- 
ris 1816. 

T m a s i n i Urbis Patavinae inscriptio- 
nes. Patav. 1649. 

Tomasini Territorii Patavini inscrip- 
tiones. Patav. 1654. 

Tonini Lapidi Riminesi am Schlosse 
von Dessen Rimini avanti il princi' 
pio deir era vulgare. Rimini 1848. 
p. 284—390. 

Toremuzza, Gabriel Castelli Principe 
di, Siciliae et obiacientinm insularum 
veterum inscriptionum nova collectio. 
Panormi 1769. Ed. II. 1784. Fol. 

Turre, Philipp, a, Monumenta veteris 
Antii. Romae 1700. 4. (Graev. et 
Burmann Thesaur. antiq. Ital. Tom. 
VIII. P. IV.) 

Turre, Philipp, a, Explicatio inscrip- 
tionis taurobolii; in Sallengre Nov. 
thesaur. Tom. III. 

Urlichs Iscrizioni diAntrodoco; An- 
nal. dcir instituto archeol. Tom. X. 

Urlichs Römische Inschriften; Jahr- 
bücher des Vereins im Rheinlande. 
1847. X. S. 107. 

Ursati (vergl. Orsati) Sertorii de no- 
tis Romanorum .commentarius. Hagae 
Comit. 1736. Auch in Graev. Thes. 
antiq. Rom. Tora. XI. 

Ursa ti Monumenta Patavina. Pat. 1652. 

Ursati Marrai eruditi. Padova 1669 
und 1719. 

Yalerius Probus De interprefandis 
notis Romanorum. £d. Lindeobrog 
(TiliobrogaJ. Lngd. Bat. 1599. £d. 



Ernst. Sorae 1647. 4., auch in den 
Sammlungen lat. Grammatiker von 
Gothofred. und von Putsch. Gruter. 
Thes. Ed. Burmann und in Dausquei 
Orthograph; p. 165. 

Vaassen, Van, Animadversionum bi- 
storico-criticarum ad fastos Romano- 
rum sacros fragmenta. Ed. Christo* 
phor. Saxius. Traiecti ad Rheniun. 
1785. 4. 

V e r m i g 1 i 1 i Le antiche iscrizioni Pe- 
rugine. Perugia 1805. 4. voll. 4. Ed. 

II. 1834. 4. (Vergl. Ricci.) 
Vermiglioli Di alcnni monumenti in- 

editi del gabinetto archeolog. di Pe- 
rugia. Perugia 1835. 

Vermiglioli II sepulcro dei Volapini 
ed altri monumenti inediti da iar 
seguito air iscrizioni Perosine. Pe- 
rugia 1840. 4. 

Vermiglioli Lezioni elemenlari di 
Archeologia. Perugia 1822. Vol. U. 
p. 290 ff. (Della epigraphia. Lezioni 

III. IV. V.) 

Vernazza Diploma di Adriano spie- 
gato, in Memorie deir academ. di 
Torino. T. XXIII. Cl. II. p. 83—161. 

Vidua Inscriptiones antiquae in tur- 
cico itinere collcctae. Paris. 1826. 
(Vergl. Lelronne.) Nur einige we-** 
nige lateinische Inschriften, die übri- 
gen griechisch. 

Visconti (Ennio QuiriSo) Monumenti 
degli Scipioni. Roma 1785. Fol. (und 
in Opere varie. Ed. Labus. Milano 
. 1827.) 

Visconti Monumenti Gabini. Romae 
1797. und in Opere varie. 

Visconti, E. Quir., Catalogo di mo- 
numenti scritti del Museo di Tom- 
maso lenkins ; in Visconti Opere va- 
rie. Vol. I. 

Visconti, E. Quir., Lettera su dne 
monumenti ne quali e memoria di 
Antonia Augusta; Visconti Opere va- 
rie. Vol. II. 

Visconti, E. Quir., Su due antiche 
iscrizioni; Opere varie Vol. II. 

Visconti, E. Quir., Sopra on anticho . 
piombo Veliterno; in Dessen Opere 
varie Ed. Labus. Milano 1829. VoL 
II. p. 33. 

Visconti, P.E., Sopra un iscrizione 
deir imperatore Claudio ; in Atti dell' 
pontiGcia acad. de archeol. T. VIII. 

Visconti, Tib. Aurel., Lettera sopra ' 
la colonna dell' imperatore Foca. 
Rom. 1813. Fol. 

Vita Tbesaanu «otiqaitatanL Bw 
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tanarnm. Romae 1754* 2 voll. Fol. 
In appendice : Antiqoae inscriptiones 
Beneventanae in X. classes distribu- 
tae et notis illustratae. p. 1 — 70. 

Yiu, De, Coleccion de inscripciones y 
antignedades de Estremadura. Ma- 
drid 1846. 4. 

Vnlpi Tabula Antiatina illastrata. Ro- 
mae 1726. 4. 

Wal Over de Bcoefning der Neder- 
landsche Mylhologia naar Anleiding 
der jongste tot dat Onderwcrp be- 
trekkeligke Geschriften. Utrecht 
1847. 

>Yal Epigraphische Opmerkingen be- 
trekkeligk de Gescbiedcnis der Ro- 
meinscbe Regtsgeleerdbeid ; gedrnkt 
uit de Nederlandsche Jaarboeken voor 
Wetgeving, X Deel, I. Stuk. 1. 

"Wal, loannis de, Mythologiae septen- 
trionalia monamenta epigraphica la- 
tina. Traiecti ad Rheunm 1847. 8. 
(Vergl. dazu Becker in Rhein. Jahr- 
bücher. XVII. 1851. S. 160-186.) 

Walchii Marmor Hispaniae antiquum. 
lenae 1750. 4. (Etiam in Donati 
Supplement. I. p. 99 sqq.) 

W a 1 c h i i Persecotionis Neronianae 
oberior explanatio. lenae 1753. 4. 

Walchii Observationes ad marmora 
Slrozziana. In eiusd. Act. societatis 
lat. lenens. ^ol. IV. 

Walchii Emendationes inscriptionom 
Gruterianarum. In eiusd. Act. soc. 
lat. lenens. Vol. IV. 

Walchii Emendationes inscriptionum 
Relnesianarum. In eiusd. Act. soc. 
lat. lenens. Vol. IV. 

Walchii Lapidum epigrammata et pe- 
riculum animadversionum in aliquot 
Lapidum syntagmata ; in Donati Sup- 
plem. Tom. I. p. 540—616. 

Walch De situ arae Lugdunensis; in 
Act. societatis lat. lenens. Vol. III. 

Walchii Antiquitates Herculanenses 
cum sylloge inscriptionum Hercula- 
neDsiura. lenae 1751. 4. 

Walchii Observationes ad Matthaeum 
ex inscriptionibus. lenae 1779. 

Walchii Sigillum medici ocularii ro- 
mani. lenae 1763. 4. 

Walch De deo Taranucno. len. 1767. 

Ward An attempt to explain two ro- 
man inscriplions cut upon two altars 
dug up at Batb. Philos. transact. 
1755. p. 285. 

Ward Remarks upon ancient Roman 
inscription in the possession ofRich. 
Rawluson. Phl traiu. ^50. p. 293. 



Ward An attempt to explain an an- 
rient roman inscription upon a stone 
found at Bath. 1753. p. 332. Philos. 
Transact. 1753. p. 332. 

Ward Account of rom. inscription foond 
at Malton in Yorkshire. 1755. p. 69. 

Ward Considerationa on a draught of 
two large pieces of lead with roman 
inscriptions, found in Yorkshire. Phi- 
los. transact. 1756. p. 686. 

Wernsdorf De antiquitatibus Balea- 
ricis excrcitatio. ßrunsvici 1760. 

Wiener Inscriptiones in quibus legio 
XXII. commemoratur; ad calcem 
Dissertationis De l.egione XXII. Darm- 
stadii 1830. p. 92 sqq. 

W i e s e 1 e r Inschriften aus Siebenbür- 
gen in Zeitschr. für Alterthumswiss. 
1848. N. 38. S. 300 ff. 

Wieseler Die Ära Casali. Gott. 1844. 

(W i e s e n f e 1 d) Ein Beitrag zum Ver- 
stSndniss der röm. Steinschriften, 
herausgegeben auf Unkosten von 
Freunden der Allerlhumskunde. Prag 
bei Thomas Tabor im ehemaligen 
Annakloster N. 948. 1844. 8. 

Win ekler, de, Epistolae duae ad 
edicta Aproniana. Lips. 1743. und in 
Desselben Opuscula Vol. I. 

Witte De decreto Tergestino. Vratis- 
laviae 1832. 

Wolf, F. A., Von einer milden Stif- 
tung Trajans, vorzüglich nach In- 
schriften. Berlin 1808. 4. 

W u n d e r 1 i c b, I., De usu inscriptionum 
Romanarum veterum maxime sepul- 
crnlinm in iure. Quedlinburg. 1750. 4. 

Zachariae, Soc. les., Marmora Sa- 
lonitatia in ordinem digesta s. 1. 
1752. Fol. 

Zachariae, Istituzione antiquario-la- 
pidaria. Roma 1770. u.Venet. 1793.8. 

Zachariae Excursns litterarii per 
Italiam. Venetiis 1754. 4. 

Zachariae Iter litterarium per Ita- 
liam. Venetiis 1762. 4. 

Zachariae Epistola de C. Nonii Cae- 
piani inscriptione Arimini reperta; in 
(Gori) Symbolae literar. Rom. 1751. 
Vol. III. p. 143. 

Zachariae De quatuor Illiberitanis 
vetnstis lapidibus Diatriba. Symbolae 
litter. Decad. II. Vol. X. p. 179—187. 

Z a m 8 i i Analecta lapidum vetustorum 
et nonnullarum in Dacia antiquita- 
tum. PatRvii 1593. 4. 

Zanetti Lettera intorno ad nlcone 
iscrizioni votive e militari acoperlesi 
Bella Dalmmia. Padova 1764. 4. 
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Zänoni Antico mariiio scritto di Poz- 

zuoli. Firenze 1826. 
Zell Imperatoris Claadii Oratio super 

civitate Gallis danda. Friburg! Bri- 

sio^av. 1833. 4. 
Zell Uebersichtlicbe Darstellung und 

Verzeichniss der' In dem Grossher- 

zogthum ßaden aufgefundenen röm. 

Inschriften; Schriften des Badischen 

Alterthumsvereins. Heft IL 
Zell in Pauly's Realencyclop. unter: 

„Inscriptiones latinae.'* Tb. IV. S. 

184 fif. (Kurze Uebersicht der röm. 

Epigraphik.) 
Zell Elogia veteram Romanorura. 

Stuttgart. 1847. 
Zumpt, C. Tb., Decretum municipale 

Tergestinum. Berolini 1837. 
Zumpt, A. W., De Lavinio et Lau- 

rentibns Lavinatibus Commentatio epi- 

graphica. Praemissa est de ratione 

condendi corporis inscriptionum latin. 

brevis expositio. Berolini 1845. 4. 
Zumpt Honorum gfadus sub Impp. 

Hadriano et Antonino Pio secundum 
^ veterem lapidem Dacicum explicatL 
^ Rhein. Mus. 1842. IL p. 249—287. 
Zumpt^ A. W., De Augustalibus et 



Seviris Augustalibus Commentatio 
epigraphica. Berolini 1846. 

Zumpt, A. W., Commentationum epi- 
graphicarum volumen. Berol. 1850. 4. 
(Fastorum municipalium Campanorum 
fragmentum. — De quatuorviris mn- 
nicipalibus. -^ De coloniis militari- 
bus libri quatuor.) 

Zumpt, A. W.^ Ueber die Siegel der 
röm. Augenärzte; Gerhard Denkmä- 
ler 1851. N. 38. 

Nachträge. 

Becker, L, Griechische und römische 
Inschriften; in Rhein. Jahrbücher. 
Bonn 1852. XVIIL S. 114 ff. 

Ca 1 V e t Dissertation sur un monument 
singulier des utriculaires de Caveil- 
lon. (Orell. 4119.) Avignon 1766. 

Montfalcon, L B., Monographie de 
la table de Claude accompagnöe da 
fac-simile de Tinscription, publice au 
nom de la ville de Lyon par ordre de 
M. E. Reveil, Maire. Lyon 1851. FoL 

Osann Der Mars - Camulus - Altar zu 
Cleve; in Rhein. Jahrbüchern. Bonn 
1852. XVIIL S. 134 ff. 



B) Bücher von theilweis epigraphischem Inhalte. 



Abhandlungen, Historische der bayr. 
Akademie der Wissenschaften, a) alte 
der kurfürstl. bayr. Akad. der Wis- 
senschaften ; b) neue der königlichen 
Akad.; c) neueste, s. Denkschriften. 

Acta Academiae Theodoro-Palatinae. 
Manhemii 1766. 4. Voll. 7. 

Agincourt, DV Recueil de fragments 
de sculpture antique en tcrre cuite. 
Paris 1814. 4. 

Almeloveen Fastorum romanorum 
consularium libri IL Amstel. 1740. 8. 

A D n a 1 e n des Vereins für Nassauische 
AlterthHmskunde. Wiesbaden 1830 ff. 

Annali dell' Instituto di correspon- 
denza archeologica. Rom. 1829 — 51. 
Voll. 21. Vergl. Bulletino. 

Archaeologiaor miscellaneous tracts 
relating to antiquity. London 1814. 
4. Voll. 18. 

Archiv, Oberbayrisches, herausgege- 
ben von dem historischen Vereine. 
München 1839-1851. 11 Bände. 

Arnetb Beschreibung des k. k. An- 
Ukeokabinets. Wien. 18. 

Arneth Reisebemerknogen von Vin- 



dobona über Tergeste nach Salona 
in den Denkschriften der Akademie 
zu Wien. Phil. bist. Cl. L S. 273 ff. 

Atli della ponteGcia academia romana 
di archeologia. Rom. 4. 1821^42. 
X. Voll. 

Avellino Bulletino Napolitano. Na- 
poli 1842—47. 

Avellino Opuscoli diversi. Napoli 
1826—1837. 3 Tom. 

Bartoli Monumenta veterum sepnl- 
cralia cum explicationibus P. Bellorii. 
Graeva Thesaur. T. XII. (lateinische 
Uebersetzung, das Original Italien.. 
Rom. 1691. Fol. und 1768. Fol.) 

Bartoli Veteres arcus Augustorum 
cum notis Bellorii. Ed. de Rubels. 
Rom. 1690. 

Berichte über die Verhandlungen d. 
kön. Sachs. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Leipzig. Philol. bist. CL 
Leipzig 1849. 2 Bde. 

Berichte des historischen Vereins der 
Pfalz. Speyer 1842. I. 1847. IL 

Bertoli Le antichitä d'Aquileia. Ve- 
nezia 1739. Fol. 
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B i b 1 i 1 e c a italiana. Milano 1 822—40. 

B loa et Exploration scientifiqae de 
Morde. Paris 1831. 1833. 2 Voll. 
Fol. (Darin die Inschriften von Le- 
bas behandelt.) 

Boeckh Corpus inscriptionum graeca- 
rum. Bcrolini 1828—1843. Voll. II. 

Böckh Metrologische Untersuchungen. 
Berlin 1838. 

Bor((hesi Intorno all' eta di Giove- 
nale. Rom. 1847. 

Boucbard Recherches sur les cdits 
des magistrats des Romains; Mem. 
de l'acad. d. inscr. Tom. XLV. 

Bouhier Dissertation sur le grand 
Pontificat des Empereurs romains. 
Dijon 1742. 4. 

Brisflonii De formuUs et solemnibus 
populi romani verbis libri VIII. Pa- 
ris 1583. Fol. Ex recens. Bachii. 

• Lips. 1754. Fol. 

Bronzi, D\ d'ErcoIano. Tom. I. Na- 
poli 1767. Fol. 

Balletino dell' instituto di corre- 
spondenza archeologica. 1829 — 1851. 
20 voll. Vergl. Annali. 

(Robert Stuart) Caledonia romana: 
a descriptive account of the roman 
antiquities in Scotland. Edinb. 1845. 

Calogera Raccolta c Nuova raccolta 
d'opuscoli scientiflci e filologici. Ve- 
nezia 1729-1781. 86 voll. 12. 

Camdeni Britannia. Lond. 1607. Fol. 
Mit vielen Zusätzen von Gough. Lon- 
don 1806. 4 voll. Fol. 

Candida-Dionigi Viaggi in alcune 
citta del Lazio. Roma 1809. 4. 

Carli, Don Gian Rinaldi Conte, Anti- 
chita italiche. Milano 1788. 

Caomont Cours d'antiquites monu- 
mentales. Paris, Caen et Ronen 1830 
bis 1838. 5 Tom. 

C a u m o n t Bulletin monumental ou col- 
lection de memoires et renseigne- 
mens pour servir a la confection 
d'une statistique des monumens de 
la France. Paris 1834—50. 15 voll. 

Chaupy Decouverte de la maison de 
campagne d'Horace. Romo 1767. 
3 voll. 8. 

Conradi Scripta minore. Ed. Pernice. 
Balis. 1823. 8. 

Gorsi, Faustino, Delle pietre antiche 
Trattato. Rom. 1833. 

Corsini Series Praefectorum urbis. 
Pisis 1763. 4. 

Creuzer Zur Geschichte altrömischer 
Cultur am Oberrhein und Neckar. 
Leipclg 1833. 



Dale, van, Disserlationes IX antiqui- 
tatibus et marmoribus Graecis et Ro- 
roanis explicandis inservientes. Am- 
stelod. 1702. 4. 

Dausquii, Claudii, Tornäcensis Or- 
thographia lalini sermonis vetus et 
nova. Parisiis 1677. Fol. 

Delamare Exploration scientifique de 
I'Algerie pendant les annäes 1840 
bis 1842 publice par ordre da gou- 
verncment. Archeologie. Paris. Im- 
primcrie royale. (Bis 1851 29 Lie- 
ferungen.) 

Denkschriften der kaiserl. Akade- 
mie der Wissenschaften. Philos. bist. 
Classe I. Bd. Wien 1850. 

Dirksen Beiträge zur Kunde des rö- 
mischen Rechts. Leipzig 1825. 

Dirksen Versuche zur Kritik und Aus- 
legung der Quellen des röm. Rechts. 
Leipzig 1828. 

Dirksen Civilistische Abhandlungen. 
Berlin 1820. 2 Bde. 

Eck hei Doctrina nummorom veterum. 
Vindobonae 1792. Vol. 8. 

E gg e r Latini sermonis velust. Hcliquiae 
Paris 1842. • 

Est rangin Description de la ville 
d'Artes antique et moderne. Arles 
1845. 12. 

Exploration scientifique de I'Alge- 
rie. Siehe Delamare. 

Fabretti De aquis et aquaeductibus 
veteris Romae. Rom. 1680. Fol. in 
Graev. Thes. Tom. IV. 

Fea Osservazioni sull' arena del am- 
fiteatro Flavio. Roma 1813. Parle 
I. ed II. 

Florez Hispania sacra. Madrid 1769. 

Fuchs Alte Geschichte von Mainz. 
Mainz 1771. 8. Tom. L 

Gerhard Archäolog. Intelligenzblatt 
zur Allgem. Hall. Literaturzeitung. 
' Halle 1833-1837. 

Gerhard Archäolog. Zeitung. I — IV. 
Berlin 1843—46. Neue Folge. Jahr- 
gang V— VI. 1847. 1848. — Denk- 
mäler und Forschungen. Jahrgang 
VII— X. 1849-1852. 2. 

Giornale .Arcadico di scienze, lellere 
ed arti. Roma 1825 ff. 

Giornale e ßibl. Ital. Milano 1841fr. 

Gromatici veleres. Ed. Lachmann. 
Berlin 1848. .(Die Schriften der rö- 
mischen Feldmesser, herausgegeben 
von Blume, Lachmann, Rudorf. Er- 
ster Band.) 

Grotefend, C. L., „Die Legio I. Ad- 
iutriz von Galba, nicht von Nero er- 
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richtet." Zuschrift an AI. L. Ahrens. 
Hannover 1849. 

Guarinilter vagum. Neapoli 1846. 
(G II a 1 1 a n i) Monumenti anticbi inediti. 
Roma 1794-1805. 4. 

Haller Helvetien unter den Römern. 
Bern. 1811. 2 Bde. 8. 

Hefner, los. von, Das römische Bay- 
ern. 2. Aufl. Mönchen 1842. 

Hefa er, los. von, De statuis viris il- 
lustribus apud Romanos posilis. Mo- 
nac. 1847. 

Hugo, Herrn., societat Icsu, De prima 
scribendi origine et universa rei li- 
terariao antiquitate. Ed. Trotz. Tra- 
iecti ad Rh. 1738. 

labornig-Altenfels und Chrisla- 
ling Kärntens römische Allerthümer. 
Kiagenfurt 1843. 

lahresberichle des historischen Vereines 
der Pfalz. Speyer 1842. I. 1847. U. 

lahrbücher der Literatur. Wien 
1818—1849. 128 Bde. 

lahrbücher des Vereins von Alter- 
thumsfrennden im Rheinlande. Bonn 
1842—1852. 18 Hefte. 

lannssen De grieksche, romeinsche 
cn etrurische Monumenten van het 
Museum van Oudheden te Leyden. 
Leiden 1848. (Inschriften N. 1—71.) 

lau mann Colonia Sumlocenne, Rot- 
tenburg unter den Römern. Stuttgart 
1840. (Zusätze von lauroann in den 
Rheinisch. Jahrbüchern. Bonn 1852. 
S. 221—226.) 

lorio Guida di Pozzuoli e contorno. 
Napoli 1817. 8. 

lorio Guida di Pompeji. Napoli 1836. 

Knapp Römische Denkmale des Oden- 
waldes. Heidelberg 1813. 

Labor de, Alex., Description d'un pa- 
\6 en mosaique decouvert dans l'an- 
cienne ville dltalica. Paris 1802. Fol. 

Laborde, de, Voyage pittoresque et 
historique de l'Espagne. Paris 1807. 
4 voll. 

(Labus) Museo Bresciano illustrato. 
Brescia 1838. 2 voll. 4. 

(Labus) Museo di Mantova. Mantova 
1833. 3 voll. 

Lanzi Saggio di lingua etrusca et di 
altre anliche d'Italia. Roma 1789. 
3 voll. Ed. IL Firenze 1824. 

Leake lournal of a tour in Asia mi- 
nor. London 1824. 

Ledere Les journaux chez les Ro- 
mains. Paris 1838. 

Lehne Die röra. Altertbümer der Gaue 
des Donneribergs. Maini 1836. IL Th. 



Leichtlen Traian als Gründer oder 
Mitstifter von Baden-Baden; Schrif- 
ten der Freiburger Gesellschaft zur 
Beförderung der Geschichts- Kunde. 
Freiborg 1828 L S. 1. 

Leichtlen Forschungen im Gebiete 
der Geschichte, Alterthums- ond 
Schriflkunde Deutschlands. L Heft. 
Das römische Zehntland. HL Heft. 
Schwaben unter den Römern. Frei- 
burg 1822. 

Letronne Recherches pour servir k 
l'histolre de TEgypte. Paris 1823. 8. 

Lieberkühn Commentatio de diurnis 
Romanor. actis. Vimar. 1840. 4. 

Long Denis, Recherches sur les anti- 
quitös romaines du pays des Vocon-i 
tiens; memoire couronnö par rinsti- 
tut de France. Paris 1849. (Cf. A. 
Marlin.) 

Lupuli Iler Venusinum vetuslis mo« 
numentis illuslrulum. Neapoli 1793. 4. 

L y s n s Reliquiae Brilanniro-romanae. 
Londini 1813. 

Mabillon Vetera Analecta. Parisiis 
1723. Fol. 

Manutii, Aldi, Orthographiae ratio. 
Venet. 1561. 8. (Noch mit wenigen 
Inschriften.) — Orthographiae ratio ex 
libris et monimentis antiquis collecta. 
Venetiis 1566—68. und sonst öfter. 

Mai Nova Collectio auctorum classi- 
corum. Rom. 1831. 

Mariana, loan. de, Historiae de re- 
bus Hispaniae libri XX. Toledo 
1592. Fol. 

Masdeu Histoire critique de TEspagne. 
Tom. V. et VL 

Memminger's Würtemberg. Jahr* 
bücher. 1835. (Sammlung römischer 
Inschriften von Stalin.) 

Memoires et Histoire de TAcademie 
des Inscriptions et Balles lettres. 
Paris 1736 sqq. 50 voll. 4. Memoi- 
res de rinstitut national. Litterature 
et beaux arts. 5 voll. Histoire et 
Memoires de l'Institut de France. 
Classe d'Histoire et de litterature an- 
cienne. 1815. 4 Voll. Academie des 
inscriptions et helles lettres. 1821 ff. 
1850. 17 voll. 

Memoires et dissertations sur les an- 
tiquit^s nationales et «itrangeres pu- 
blies par la socit^tö des antiquaires 
de France. Paris 1817—50. 22 volj. 

Memoires de la societ^ des antiquai- 
res de la Morinie. St. Omer et Paris 
1834—50. 8 voll. 

Memoires de la sociöt^ des »n^M^nai- ' 
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rei de ta Normandie. II. Serie. Paris 

1840 ff. 8 voll. 
Memorie della rcgnle accademia Er- 

colanese di archeologia. Napoli. Vol. 

I. 1822. II. 1833. III. 1843. V. 1846. 
Memorie della reale accademia di 

Torino. Torino 1818—1838. 40 voll. 

Serie seconda. Torino 1839—1850. 

11 Voll. 
Itleroolrie romane di antichita c di 

belle arti. Roma 1824. voll. 3. 
Hill in Voyage dans las departemenU 

db midi de la France. Paris 1811. 

5 voll. 
Miliin Monaments ioeditfi. Paris 1802. 

Tom. I. 
Hill in Maj^azin encyclopödique. Paris 

1797. and Annales encyclop(^diques. 

1818. 138 voll. 
Mi 11 in Oescription de tombeaux de- 

cöuverts a Pompeji. Naples 1813. 
Hitlhfeilungen der antiquarischen 

Gesellschaft in Zürich. Zürieh 1841. 

3 Bde. 
Hittheilungen des archäologischen 

Vereins eu Rottweil. Tübingen 1845. 
Mommsen, Theodor, Die römischen 

Tribns in administrativer Beziehung. 

Altena 1844. 
Mone Urgeschichte des badischen Lan- 
des bis zum Ende des siebenten 

Jahrhunderts. Karlsruhe 1845. 2 Bde. 
Montfaacon TAntiquitd expliqu^c. 

Paris 1722. 10 vol. Fol. 
Monuments publids par Tlnstitut arch. 

Rom et Paris 1829—51. Tom. V. 
Horcelli Africa christiana. Brixiae 

1817. 3 voll. 4. 
Morcelli Süll' agone Capitolino dls- 

sertazione. Milano 1816. 
Mnseam, Rheinisches für Philologie, 

Geschichte u. s. w. von Hasse, Böckh, 

Niebnbr, ßrandis. Bonn 1827. 3 Bde. 

— Für Philologie von Welcker. Ebd. 

1833—41. Neue Folge. 1842—51. 
N ibby Viaggio antiquario ne' contorni 

di Rbma. Roma 1819. 8. 2 voll. 
Novelle letterarie. Firenze 1770—92. 

4. (Herausgegeben von Lami.) 
Nonvean traite de diplomatique par 

deux Religieux benedictins de la Con- 

fregation de S. Maur (Toustin und 
asshi). Paris 1750. 6 Bde. 4. Da- 
von gehören hierher Tom. I. II. III. 
Üebersetzt und mit Anmerkungen 
versehen von Adelung. Erfurt 1759. 
9 Theile. 
Passerii Lucernae fictiles. Pisauri 
1739. 3 voll. 



Pignorii Symbolicae epistolae. Pata- 
vii 1694. 

Platncr, Bunsen n. A., Beschrei- 
bung der Stadt Rom. Stuttgart 1830 ff. 
6 Bände. 

Platner und Urlichs Beschreibung 
Roms. Stuttgart 1845. 

Poleni UtriQsqnc thesanri antiquilatt. 
romanarum graecarumque supple- 
menta. Venetiis 1737. 5 voll. Fol. 

Ponz, Antonio, Viage de Espanna. IL 
Ed. Madrid 1776. 13 voll. 

Pratilli Della via Appia descritta da 
Roma a Brindisi. Napol. 1745. Fol. 
(S. Mommsen Inscr. Nap. p. XX. s. v.) 

Preller, L. , Die Regionen der Stadt 
Rom. lena 1846. 

Prevost Notice sur Orleansville ; Re- 
vue archeol. 1844. IV. p. 652. 

Prevost Sur la determiaation de la 
date de l'ere provinciale d'Afriqne. 
Ebend. p. 800. 

R aiser Der Oberdonaukreis des Kö- 
nigreichs Bayern unter den Römern. 
Augsburg 1830. 4. 

Ravoisiö Exploration scientifiqne de 
l'AIg^rie. Beaux arts. Premier Vol. 
Paris 1846. 

Revue de Philologie, de litterature et 
d'histoire ancienne. Paris 1845 sqq. 

Revue archeologique ou Recueil de 
documens et de memoires relatifs ä 
l'ötudc des monumens, ä la numis- 
mntiqoe et ä la philologie de Tan- 
tiquitö et du moyen age, publiös par 
les principaux arcbeologues fran^ais 
et etrangers. Paris. Von 1843 an, 
jedes Jahr 2 Bände. 

R o m a n e 1 1 i Antica Topografia istorica 
dcl regno di Napoli. Napoli 1815. 
3 voll. 

(Rosini) Dissertationis isagogicae ad 
Herculanensium voluminum explana- 
tionem Pars prima. Napoli 1797. 

Roulez Magistrats romains dans la 
Belgique; Nouveaux Memoires de 
l'academie de Brnxelles. Tom. XVII. 

Roulez Melanges de philologie. Bru- 
xelles 1842. 

S a 1 1 e n g r e Novos Thesaurus antiqui- 
tatum romanarum. Hagae 1716. 3 
Voll. Fol. 

S a V i g n y Zeitschrift f&r geschichtliche 
Rechtswiss. Berlin 1826—1850. 

Schmidt Oesterreichische Blätter für 
Literatur und Kunst. 1846. N. 19. 45. 
85. 135. 1847. N.* 36. 42. 294. 

Schoepflini Alsatia illustrata. Colo* 
mariaö 1751. Fol. Ton. I. 
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Schreiber Die Feen in Europa. Frei- 
bürg 1842. 

Schreiber Historisches Taschenbuch 
für Süddeutschland. Freiburg 1839 
— 1P44. 1846. 

Schriften des Badener Alterlhums- 
Yereines. Baden und Karlsruhe 1845 
—1847. 3 Bande. 

Schriften des histor. Vereines für 
Inner-Oesterreich.T.Hefk Gratz 1848. 

Schumann von Mansegg luvavia, 
eine archäologisch -historische Dar- 
stellung u. s. w. Salzburg 1843. 
(S. 269 fr. luvavische Steinschriften 
nebst Erklärung.) 

S e s t i n i Yiaggio per la Valachia, Tran- 
silvania e Ungheria. Firenze 1815. 

Sponii Miscellanea eruditae antiquita- 
tis. Lugduni 1685. Fol. 

Steiner Archiv für Hessische Ge- 
schichte. Darmstadt 1835—1841. 6 
Bände. 

Steininger Geschichte der Trevirer 
unter den Römern. Trier 1845. 

Stuart; Robert, s. Caledonia. 

Symbolae litterariae signa, iapides, 
numismata, gemmas et monumenta 
medii aevi complectentes (a Gorio 
editae). Florentiae 1748. 2 voll, et 
Decadis II. voll. 10. Romae 1751 
—1754. 

Ursini, Fulvii, Imagines et elogia vi- 
rorum illustrium ex antiquis lapidi- 
bus et nomismatib. expressa cum an- 
notationib. Romae 1570. Fol. 

Visconti, E. Q , Anlichi monumenti 
sepulcrali di Ceri. Rom. 1836. Fol. 

Visconti Museo Pio-Clementinum. 
Rom. 1782. 7 voll Fol. Milano 1324. 
7 voll. 8. 

Visconti Opere varie. (Ed. Labus). 
Milano 1827. 4 voll. 

Wal^ de, De Moedergodinnen. Eene 



oudbeidkundig - mythologische Ver* 
handeling. Te Leyden 1846. (Zu- 
sätze dazu von C. L. Grotefend in 
den Rhein. Jahrbüchern. Bonn 1852. 
XVIII. S. 238.) 

Walch, lo. Ern. Eman. , Antiquitates 
niedicae selectae. lenae 1772. (wo- 
selbst die Inscriptiones medicor. ocu- 
lariorum p. 19--32. 93—102.) 

Walter Die Sammlungen von Gegen- 
stäuden des Alterthums u. s. w. in 
dem grossh. Museum zu Darmstadt. 
2. Aufl. Darmstadt 1844. Supple- 
mente dazu in den Jahrbüchern des 
Vereins im Rheinlande. Bonn 1844. 
VI. p. 155. 

W^ e s 8 e 1 i n g Frobabiiium Liber singu- 
laris. Franequerae 1741. 

V^esseling Observationum variae. 
Libri II. Amstelod. 1727. 

(W i 1 1 b ei m) Luciliburgensia s. Luxem- 
burgom romanum ed. Dr. Neyen. 
Luciliborgi 1842. (Add. Schneider 
Antiquar. Entdeckungen im Gross- 
herzogthum Luxenburg. Rheinische 
Jahrbücher 1846. VHI. p. 89.) 

Zeitschrift für Alterthums wissensch. 
herausgegeben von Zimmermann. 
Darmstadt 1834. und Cäsar. Marburg 
1843 If. 

Zeitschrift des Vereins zur Erfor- 
schung der rheinischen Geschichte 
u. Alterthümer in Mainz. Mainz 1845. 

Zumpt, C. Theophil., Commentatio de 
legibus repetundarum; Abhandlungen 
der Berliner Akademie 1845. 

Zumpt, C. Th., lieber die röm. Ritter 
und den Ritterstand in Rom. Pbilol. 
histor. Abhandlungen der Akademie 
zu Berlin von 1839. S. 65 CT. 

Zumpt, C. Th., Ueber Municipium, Co- 
lonia, Fraefectnra im röm. Staatsrecht. 
Ebendas. S. 116 ff. 
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A censibas Seite 257. 
A commentariis 258. 
A rationibus 258. 
Ab aclis 258. 
Abbrechen der Wörter am 

Ende der Zeilen 63. 
Abdrucke von Inschriften 

mittelst Papiers 345. 
Abkürzungen im Allge- 
meinen 55. 346. 
Abkürzungen, einzelne: 
A. P. R. C. anno posl 

Romam conditam 134. 
COS. COKS. COSS. con- 

tulibus 129. 
D. domo, domu 118. 
D. D. D. dat denat dedi- 

cat, oder: datiim decre- 

todecurionum 144.209. 
D. M. Diu manibus 168. 
DD. NN. domini nostri von 

Consuln 131. 
D. N. M. £. devoti numini 

maiesiatique eius (eo- 

rum) 208. 
H. C. honoreconlenlus 213. 
H. M. H. N. S. hoc mo- 

humtnlum hcredem non 

sequUur 186. 
LH. D. D. in honorem 

domus divinae 147. 
In F.. in A.. in fronte .. 

in agro 180. 
L. LIB. (niemals LI.) li- 

hertu8 122. 
MERK, mercalus oder 

tnercedinus 158. 
N. natione 118. 
F. C. posi consulalum 131. 
F. R. C. posi Romam con~ 

dUam 134. 
P. V. pia vindex 307. 
SP. spectavii; spectalus; 

spectandus 163. 



SP. F. spurius filius oder 
spurit Hlius 110. 

T. Iribu 116. 

Abschriften der Inschrif- 
ten 345. 346. 

Abstammung dem Namen 
beigefügt f zwischen 
^m nomen und cog- 
Domcn 109, — in auf- 
steigender und abstei- 
gender Linie 110. — 
bei etruskischen Namen 
Abstammung von Sei- 
ten der Mutter ange- 
geben. Ebend. — 

Accensi 260. 

Accensi velati 240. 

Accentzeichen 49. 

Acceptores 258. 

Acta fratrum arvalium 
154. 

Acta senatus 278. 

Adiutores 258. 

Advocatus rei publicae 
252. 

AE statt E 61. 

Aedilis 242. — munici- 
palis 252. 

AEI statt AI 62. Not. 10. 

Aera hispanica 134. 

Aera urbis conditae 134. 

Agentes in rebus 262. 

Agcr divisus et assigna- 
^us 201. " 

Akrostichen 341. 

Alac civium romanor. 308. 

Alae s. Equites alarii 311. 

Album 23. von Priesler- 
schaften und Collegien 
des Cullus 153. — De- 
curionum 289. — Al- 
bum s. laterculum mi- 
litum 323. — senato- 
rum 278. 



Allectores 258. 

Alphabet, lateinisches 29. 

Altäre mit Aufischrift. 151. 

Aemternamen des Cultus 
232.'— der Civilstaats- 
Verwaltung 241. — des 
Militärstaates 303. — 
der Geraeindeverv^al- 
tung 249. 

.Amulete 164. 

Anno .... Cos. (consulum) 
131. 

Antistes 235. 

Apparitores, dem Cultus 
angehörende 240. — • 
der Civilstaatsverwal- 
tung 260. 261. 

Apollinares 238. 

Ära 151. 

Archaismen 67. — Ar- 
chaismen der Declina- 
tionsformen 74. — der 
Pronomina 75. — der 
Verbalformen. Ebend. 

Archiatri 258. 

Archigybernus 315. 

Archive zu Rom 267. 

Architekten auf den Bau- 
ten selten genannt 194. 

Armatura 319. 

Armorum custos 315. 

Ars characteriaria 255. 

Ars cretaria 255. 

Ars prosarfa 256. 

Augnres 233. 

Augustus 221. 

Augustales 238. 

Anrelius Victor De viris 
illustribus 215. 

Auxilia 319. 309 ff. 

B mit P und V verwech- 
selt 63. 

Bauten von röm. Soldaten 
aufgeführt 321. 
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Beinamen der Kaiser von 

besiegten Völkern 228. 
Bekanntmuchungen aller 

Art in epigraphi^cher 

Form 332. 
Bildwerke bei Inschriften 

348. 
Bleiplatten 23. 
Bleiröbren mit Inschriften 

334. 
Buchstaben , wiederholt 

57. — umgekehrte 57. 

— verlängerte 44. 61. 

— verdoppelte 57. 61. 

— verschlungene (li- 
terae ligatae) 46. — 
von vergoldeter Bronze 
27. Not. 6. — Thieren 
und Menschen einge- 
brannt und tatowirt 24. 
324. 

C statt Q 63. 

OL. Caiae Hberlus 122. 

Caesar 220. 

Calendaria rustica 158. 

Calendarium Mafi'eian.156 

Campidoctor 310. 

Capitalschrift 38. 

Celtische Namen 127. 

Censitores 246. 

Censor 224. — perpe- 
tuns 225. 

Censuales 246. 

Centonarii 255. 

Centumviri s. v. a. De- 
curiones 250. 

Ccnturio 303. 314. — 
Zeichen dafür 53. — 
primopilus 317. 

CH statt C 61. 

Circitores 258. 

Civitas 249. 

Clarissimus 248. 

Classes praetoriae (Ra- 
vennas und Misenen- 
sis) 313. . 

Claudius, des, Buchsta- 
ben 33. 

Clypei 206. 

Cognomina 95. — nach 
den einzelnen Indivi- 
duen verschieden 104. 

— Mehrere eines Indi- 
viduums 104. — Be- 
deutung 96. — Cog- 
nomina, welche sonst 
als praenominu vor- 
kommen 96. — Yer- 
KeichnijM der cognomi- 



na 96— 98. — dem No- 
men vorgesetzt 103. — 
allein gesetzt 103. — 
männliche bei Frauen- 
namen 106. 
Cohortes auxiliariae 311. 

— civium romanorum 
308. — equitatae 311. 

— praetoriae 307. — 
UTl)anae 307. — vigi- 
lum 308. 

CoUegia (profana) 253. — 
Sacra 154. 

Collegium aquae 255. — 
fabrorum, eine städti- 
sche Feuerwehr 254. 

— Germanorum 311. — 
Lamm et imaginum 239. 

— virlulis 239. 

Colonia 249. 

Columbaria, deren Ein- 
richtung 189. 

Columna rostrata 68. 

Columnae 204. 

Comites 247. — rei mi« 
litaris s. militum 310. 

Compar von Ehegatten 
119. 

Concordiales 239. 

Coniux Ehemann 119. 

Conscripti,conscriptes 250 

Consecrare 148. 

Consiliarius Augusti 243. 

Consonanten , einfache 
statt verdoppelter 70. 

Constantin's neue Organi- 
sation 247. 

Constitutionen der Kaiser 
280. 

Consul 242. — in dem 
Kaisertitel 223. — dem 
Namen vorgesetzt 131. 

— in Municipien 251. 
Consuln, bei Zeitbestim- 
mungen beide genannt 
und in welcher Ord- 
nung; auch nur einer 
129. 130. 165 Not. 9. 

Consuln des Occidentes 
und Consuln des Orien- 
tes 132. 

Consulat; Zahl desselben 
mit Zahlzeichen , mit 
Worten geschrieben ; 
ausgelassen 130. 

Consulares 242. 246. 

Contrascriptor 258. 

Contnbemlum, contaber- 
nalii 120. 



Convivi (Ehegatten) 119. 

Corona aurea 316. 

Coronarius 315. 

Corporis cuslos 312 Not.4. 

Correclor 246. 

CuUores 237. 

Cunei 319. 

Cuneus Germanici 162. 

Curatores 244. — civi- 
tatinm 252. 320. Not. 8. 
— regionom 257. 

Curia mnlierum 250. 253. 

Curiones 236. 

Cursivschrift 42. 

]) paragogicum 71. 

D und T verwechselt 63. 

Decem primi 250. 

Decemviri stiilibus iudi- 
candis 257. 

Decrete (sententiae, Ü^ 
theile) der römischen 
Magistrate 283. — von 
Municipalbehörd. 287. 

Decuriones 250. 

Dedicare 148. 

Dedicatio 193. 212. 

Delicati, Delicatae 125. 

Dendrophori 239. 255. 

Denuntiatores 257. 

Dictator 252. 

Dies violaris 179. 

Diptychen 24. 242. 

Dispensator 258. 

Dissignator (designator) 
258. 

Divinus 229. 

Divus, diva 226. 

Dominus 228. 

Domus divina 229. 

Dona niilitaria 316. 

Ducenarii 262. 

Duces 319. 

Duplarius 316. 

Duumviri iuri dicundo 
251. — quinquennales 
251. 

E statt I 62. 71. 

Edicte der Kaiser 280. — 
der römischen Magi- 
strate 282. 

Egregii 248. 

Ebrendenkmale und de- 
ren Aufschriften 204. 

EI statt I 71. 

Elfenbein 23. 

Elogia 214. — in poeti- 
scher Form 343. 

Epigraphik 9. loschriften- 
kuode. 
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Equites alarii 311. — sin- 
gularii s. singularei Idi- 
peratorum 310. 

Equitatus legionarius 302. 

— cohortiurn praeto- 
riarum 307. 

Equo publico 241. 

Ergänzung von Inschrif- 
ten 351. 

Et zwischen den Namen 
der zwei Consuln weg- 
gelassen, später beige- 
fügt 130. 

Evocali 306. 

Ex aerc inultaticio 149. 

Ex praetore, Ex praefeclo 
und dergleichen 264. 

Ex visu, Ex praeccptu dei 
und dercrleichen 146. 

kactor 259. 

Exclusor artis argcntariae 
255. 

Exercitator 310. 

Exploratores 319. 

Famih'enbegräbnisse 186. 

Färbung der Buchstaben 
der Inschriften 345. 

Fasti calendares s. mino- 
res 155. — noch üb- 
rige 1 59- 160. — Ca- 
pitolioi 284. — maio- 
res 8. consulares 2^. 

— municipales 288 — 
triumphales 285. 

Feldzeichen mit Inschrif- 
ten 322. 

Felix 230. 

FeUales 234. 

Flamines und Flaminicae 
235. 

Foedera 275. 

Formeln auf Inschriften 81 

Fratres Arvales 236. 

Fundorte der Inschriften 
345. 

Funeraticium 154. 

Gebete auf Inschriften 153. 

Geldzeichen 53. 

Genio alicuius von leben- 
den Personen 210. 

Gold, als Material der In- 
schriften 23. 

Grabschriften, deren Er- 
richter dem Namen des 
Bestatteten nachgesetzt 
zuweilen auch voran- 
gesetzt 176. — Grab- 
schriften mit ausführli- 
cheren Personalien sind 



selten 175. — Angabe 
dca Lebensalters auf 
Grabschriften 170. — 
der Lebensdauer 171. 

— Dauer der Ehe 171. 

— der Militärdienstjah- 
re 171. — Auf Grab- 
schriften allgem. Sen- 
tenzen 184. — Angabe 
der Grenzen des Be- 
gräbnissplatzes 180. — 
Der Erwerbungsart 181 

— Servituten 181. — 
Drohungen gegen Ver- 
letzung der Gräber 182. 

Grabstätten, Namen dafür 
167. Not. 2. u. 3. — 
Gemeinschaftliche 185. 

Gratuiti 238. 

Grenzsteine 200. 

Griechische Zurufe auf 
lateinischen Grabschrif- 
ten 179. 

Gubernator (Gybernator) 
315. 

H am Anfang ausgelassen 
61. — fehlerhaft vor- 
gesetzt 61. 

Halsbänder für Sklaven 
338. 

Haruspices 233. 

Heimathsangabe in Ver- 
bindung mit Personen- 
namen 118. 

Herzförmiges Zeichen auf 
Inschriften 48. 

Ilofdienst des Principates 
244. 

Holztafeln 23. 

Honorati 251. 

I, verlängertes 44. 

Illustres 248. 

Immunes 238. 

Imperator 219. 

Indictio 134. 

In honorem alicuius 147. 
192. 

In memoriam alicuius 192* 

Inquisitor Galliarum 259. 

Inschriftenkunde , römi- 
sche; deren Interesse 
u. Nutzen 1. — Quel- 
len 4. — Literatur 6. 

— Geschichte 9. 
Inschriftensammlung, die 

älteste in einem Codex 
zu Einsiedeln 10. 
Inschriften; deren begriff; 
Allgemein^ SintfaeU. 1. 



— Zahl der noch üb- 
rigen römischen 4. — 
Allgemeine Geschichte 
derselben 4. — Copien 
bei allen Schriftstellern 
4. — Inschriften von 
den alten Historikern 
nicht genug benutzt 9. 

— Rom. Inschriften aus 
Spanien häufig unecht 
19. 353. — Lateinische 
mit griechischer Schrift 
28. — Mangelhafte Or- 
thographie derselben 
59. 61. — Duplicate 
derselben Inschrift 64. 

— Lateinische mit grie- 
chischer Uebersetzung 
(inscriptiones bilingues) 

66. — Inschriften mit 
alterlhümlicherSprache 

67. — Classeneinthei- 
lung der Inschriften 139 

— Inschriften zu vor- 
übergehend. Zwecken 
(inscriptiones tempora- 
riae)161.299. — Sen- 
ientiöse und gemüth- 
liche an Gegenständen 
der Industrie und Kunst 
339. — - Verschiedene 
auf einem Steine bei- 
sammen 346. — Un- 
echte und verfälschte 
Inschriften 352. 

Interponctionszeichen 47. 

Invictus, invictissim. 230. 

Iterum (bei Aemtern) 263. 

lunoni alicuius von leben- 
den Personen 210. 

luridici 246. 

K statt C 63. 

Kaisertitel 218. 

Kalender 155. 

Kohle zum Schreiben an- 
gewendet 26. 

Kosten der gestift. Denk- 
mäler angegeben 149. 

Kriegsmarine der EU^mer 
313 «F. 

Kriegs Verwaltung d. Kai- 
serzeit 301 ff. 

Künstlernamen an Kunst« 
werken 335. 

Kupferplatten 23. 

Lapidarstyl , römischer 
136. 

Lapis auspicalia 151. 

Lanrenles. bavinates 235. 
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Legati 2i5, — legionis 
303. 318. 

l^eges 268. 

Legionen 301. 

Leichenreden (iaudationes 
fanebres) 189. 

Lesen der Inschriften 346. 

Lettern, bewegliche , bei 
Ziegeln u. Töpferwaa- 
ren gebraucht 337. 
Not. 16. 

Lictores 260. 

Ligniferi 352. 

Luperci 236. 

M am Ende ausgelas8en61. 

Maass und Gewicht mit 
Aufschriaen 202. 

Maass > und Gewichtzei- 
chen 52. 

Magistri equitum 318. — 
peditum 318. — pagi, 
vici 25.2. 

Mancipation 293. 

Marmorarius 26. 

Mater caslrorum 226. — 
patriae 226. — senatus 
226. 

Maximus 228. 

Medici legionis 305. — 
classis 315. 

Meilensteine 198. 321. 

MensorQS 259. 

Mercuriales 239. 

Miles ausgelassen 306. 

Milex 306. 

Milites principales 304. — 
peregrini 311. 

Militärische Auszeichnun- 
gen 316. 

Ministri sacrorum 239. 

Monetarü 259. 

Mosaik 26. 

Municipalacten 287. 

Municipium 249. 

Münzverwallung zu Rom 
357. (Vrgl. Monetarü.), 

N ausgelassen 61. — vor 
S eingeschaltet 61. 

Namen der Adoptivsöhne 
100. 104. — der Pfleg- 
söhne (Alumni) 101. — 
der Fremden, welche 
das röm. Bürgerrecht 
erhielten 101. 105. — 
barbarische (nicht-röm. 
und nicht-griech.) 127. 
— der unverheirathe- 
ten FraueD 106. — • der 
verheinitheten 107. — 



der freigebornen Män- 
ner 83. — Aenderung 
s derselben in der spä- 
tem Zeit 103. — der 
Freigelassenen 121. — 
der Sklaven 124. 125. 

— von Thieren 128. 
Namen von Kaiseru auf 

Inschriften getilgt 64. 
351. 

Namen, zweierlei, mit 
sive oder qui et ver- 
bunden 128. 

Namengebung, wann sie 
stattfand 99. — Will- 
kürlichkeit derselben in 
der spätem Zeit 105. 

Nauphylax 315. 

Navarchus 314. 

Nomenciatores 259. 

Nomina gentilitia 86. — 
Bildung derselben 87. 
(Vergl. Verbesserungen 
und Zusätze.) — Be- 
deutung 87. — Ver- 
zeichniss derselben 88. 

— zwei und mehr eines 
Individuums 104. 106. 

— Verschiedene bei In- 
dividuen derselben Fa- 
milie 104. 

Nomine alicuius 143. 192. 

Nonagenarius classis 315. 

Numerus 312. 

und U verwechselt 62. 
71. 

Ob honorem (aedilitatis 
und dergl.) 195. 

Obligatianen 292. 

Octoviri 251. — Augu- 
stales 250. 

OE für U 71. 

Opera publica und ihre 
Aufschriften 191. 

Optimus 230. 

Optimus Maximus 230. 

Opus doliare 333. 

Orationes Frincipum 278. 

Ordo von der Stelle eines 
Centurio 304. 

Ornamenta consularla 242 

Orthographie der In- 
schriften 58. 

OV statt V 71. 

P statt PH 63. 

Pagaui 252. 

Pater decurionun^ 250. — 
patriae 225. -r aenatus 
226. 



Patricius 241. 
Patronus municipii *250. 
Pauce 70. 
Peculiaris 245. 
Pcrfectissimus 248. 
Perpetuus Augustus 221* 

— Caesar 220. — to- 
perator 220. 

Pius 230. 

Pius F«lix 236. 

Plane (formae) der (Ic- 
markungen 201. 

Plebiscitum 269. 

Poetische Inschriften; 
Fehlerhaftigkeit vieler 
341. 

Ponlifex Felralis 234. — 
maximus 322. 233. 

Pontifices 233. — roino- 
rcs; maiores 233. 

Postverwaltung (cursus 
publicus) 258. 

Praecones 260. 

Praefectus alae 308. 311. 
317. — annonae 243. 
und Zusätze zu 243. *^ 
castrorum 303. — clas- 
sis 314. — cohortis 311. 

— cohortis 317. — 
equitum singularinm 
310. — fabrum 252. 
303. — feriarum mi- 
narum 257. — frumenti 
dandi s. Zusätze zu 243. 

— iuri dicundo 252. — 
legionis 318. — mili- 
tuni numeri 320. — 
militum legionis 303. 

— praetorio 244. — 
urbi 243. — vehiculo- 
rum 303. — vigilum244. 

Praenomen dem Nomen 
nachgesetzt 103. — 
allein gesetzt 103. — 
ausgelassen 103. — 
vollständig geschrieben 
83. — Verzeichniss der 
Praenomina 83 — Meh- 
rere als cognomina ge- 
braucht 85. 100. — 
Einige Praenomina g[e- 
wissen Geschlechtern 
eigen 86. — mehrere 
eines Individuums 104. 

— ob auch bei Fraa- 
ennamen 107. 

Präpositionen mit dem 
folgenden Worte yer- 
busden 63. 
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